1 
er‘ & 
—— 
14 Er 
a 


* 


J 















—R 


Digitized by Google 


“Nm i86. Kl 


Erzählung - 
i von 


Kloſterbegebenheiten, 


von der Verfaſſerin 
der 


Geſchichte der Frau Williams. 


Aus dem Engliſchen. 





Leipzig, 
bey M. G. Weidmanns Erben und Reich, 1772. 





’ 


Erzählung 


‚von 


Rioperdegebenfeiten, 


in einer 
Reihe von Briefen. 


— — 





Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


⸗Caſtle. 


der Ueberſchrift meines werden 


Sie ſehen, wo ich itzt bin — Liebſter 
Himmel! Was konnte doch meine gute Pathe 


bewegen, darauf zu beſtehen, daß ich ihr dieſen 


Sommer einen Beſuch geben ſollte! — Ich 
ſterbe an den Vapeurs, noch ehe die Woche um 


iſt — Aber ſtill! Meine rechtſchaffne Mutter 


ſagt mir, „der einzige Weg, in dieſem Leben 
„gluͤcklich zu ſeyn, wäre der, ſich im feinem 
„Verhalten und Geſchmacke nach ſolcher Leute 
mihrem gu richten, — Geſellſchaft wan 

„iſt.* 
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pn 
Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton, 


Re Jvy ⸗Caſtle. 
us der Ueberſchrift meines Briefs werden 
Sie ſehen, wo ich itzt bin — Liebſter 


Himmel! Was konnte doch meine gute Pathe 


bewegen, darauf zu beſtehen, daß ich ihr dieſen 
Sommer einen Beſuch geben ſollte! — Ich 
ſterbe an den Vapeurs, noch ehe die Woche um 


iſt — Aber ſtill! Meine rechtſchaffne Mutter 


ſagt mir, „der einzige Weg, in dieſem Leben 
„gluͤcklich zu ſeyn, waͤre der, ſich in feinem 
„Verhalten und Geſchmacke nach ſolcher Leute 
währen zw richten, in deren Geſellſchaft man 

2 Aa iſt.“ 
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„iſt.“ Sie mag wohl, deucht mich, Recht has 
ben. Die Kunft, ift nur, diefe Negel ausjuüs 
ben — Doch da Mißhälligkeit die Folge davon 
ſeyn müßte, wenn iedes nach feinem eignen 
Einne handeln wollte, fo ift es offenbar, daß 
irgendiemand nachgeben muß; und das trifft 
denn, wie es mir fcheint, mit gutem Rechte 
die jüngern Leute. 

Nachdem alfo diefer Grund fehr feharffins 
nig ausgedacht, und nach aller Logicalifchen 
‚Strenge erhärtet worden ift, will ich weiter 
fortfahren, um meiner liebften Julie zu zei⸗ 
gen, daß ich das ausübe, was ich predige, und 
Ihr melden, daß ich, den Befehlen meiner Aels 
tern zu folge, verwichnen Freytag aus Tatton- 
Lodge abgereist bin, nachdem ich Liebreichen 
Abfchied von den Meinigen genommen hatte, 
Die aber, um es im DVorbeygehn zu fagen, fo 
sraufam waren, nicht eine Zähre über meine 
Entfernung zu vergießen. 

Begleitung meines Mädchens Suſan⸗ 
ne fiieg sch in meines Vaters Kutſche. Iyr 
dem wir zum Haufe hinausfuhren, winkte mir 
meine Mutter mit der Hand, und rufe air 
lächelnd nady: „gehab dich wohl, liebe Toch⸗ 
„ter! Nun gehtees darauf los!“ Ich war nicht 
eben aufgeräumt zum Scherzen, und ſaß daher 
einige Augenblicke ganz fill. Suſanne, bie, 
wie Sie wiſſen, mit mir aufgemachfen ift, uns 


terbrach meinen Tiefſinn, und faate, „Sie 


„machen, wertheſte Lady, eine fü ernfthafte 
„Miene 


* | \ ’ f 
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„Miene zu dieſer Reiſe, daß 5 anfange zu 
„fürchten, wir werden zu Ivy-Caſtle nicht 
„eben die fchönfte Zeit: haben; und doch giebt 
nes gewiß dort grüne Bäume und gelder, nebſt 
„der Freyheit, darauf herum zu fpagieren ;' 
„hernach fo ſcheint dort, mie mich deucht, die 
„Sonne eben fo gut als. zu Tatton-Lodge, 
„und wir werden die artigen Wögel fingen hös 
„ren; nicht zu gedenken , daß wir in Sir Ca— 
„ſpars Haufe unfre guten Mahlzeiten und ein 
„weiches Bette zum Schlafen finden werden. 
„Nun füllte ich aber glauben, wenn man alles 
„das hätte, koͤnnte man nicht anders als heiter 
„und vergnuͤgt ſeyn.“ 

Der richtige Werth, den die arme Su— 
ſanne den Nothwendigkeiten ſowohl als Ver⸗ 
gnůuͤgungen des Lebens beyzulegen wußte, mach⸗ 
te auf mich einigen Eindruck. Mit Beſchaͤ⸗ 
mung bemerkte ich, daß ſie in dieſem Augen⸗ 
blicke eine gruͤndlichere Urtheilskraft und mehr 
gefunden. Verſtand haͤtte, als ihre, Herrſchaft. 

Seufjend ſagte ich bey mir ſelbſt, ihr Geſchmack 

iſt nicht durch das Beſtreben nach falſchen Ver⸗ 
gnuͤgungen verderbt worden; daher koͤnnen die 

Schoͤnheiten der Natur und Nothwendigkeiten 
des Lebens ſie zu allen Zeiten gluͤcklich machen. 
Wie viel vernünftiger find nichk ihre Begriffe 
vom Vergnügen als die einigen! Ueber die 
Vergleichung befchänt, Die ich zwifchen Su: 
fannen und mir anftellte, antwortete ich ihr 
in dem fanfteRen, geliuderen Tone, (dem Zone 
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der Demüthigung, wie Sie, meine Werthe, 
wiflen) „was ihe da ſaget, Suſanne, iſt ſehr 
„richtig; und ich zweifte nicht, wir werden im 
„Sir Caſpars Haufe unfre Zeit, wo nicht ass 
„genehm, wenigſtens gemaͤchlich genug hinbrins 
„gen. Daß ich aber bey der Abfahrt ernfihaft 
 „ausfah, kam daher, weil ich mich niemals 
„von meinen Aeltern ohne Kummer trenne, 

„ſollte es auch auf noch fo Eurze Zeit ſeyn.“ 
Ein Gatterthor unterbrach hier unfer Ge—⸗ 
fpräche ebeu iu rechter Zeit, wie es mir ſchien; 
denn ich fah deutlich ein, daß ich’ eine niedri⸗ 
* Rolle ſpielte, und Suſanne ganz gewiß 
den Vorzug vor mir voraus hatte. Solcherge⸗ 
ſtalt fuhren wir fort, bis daß wir nach N. ka⸗ 
mn, mo wir Mittagsmahlzeit halten ſollten. 
Indem wir zum Wafthofe binein fuhren,, zog 
mich Sufanne beym Aermel, und fagte, „fes 
„hen Gie doch einmal, werthefte Lady Lırcie, 
„was da für ein Herr vom guter Miene in. dem 
„blauen Kleide mit Golde koͤmmt.“ Ich machte 
eben Knoͤtchen, und hatte daher nicht eine Kut⸗ 
ſche mit ſechſen bemerkt, die gerade vor mei⸗ 
nem Wagen in den Gaſthof eingekehrt war. 
‚Nunmehr aber hob ich die Augen auf, und fie 
beyegneten den Slicken eines überaus fchön ges 
bildeten Mannes, der mir mit einer höflichen 
Verbeugung Feine Hand anbot, um mih aus 
dem Wagen zu heben, Ich nahm fie an, und 
zwar, wie ich glaube, auf etwas ungefchickte 
Art; weil “ mich fehr laͤherlicher — ver⸗ 
egen 
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legen fühlte. Ein Stuger, Julie, war eben 
für mich Fein neuer Anblick; aber ein folcher: 
Stutzer! — 

Yun gut, er führte mich denn in das mie 
vom Gaftwirthe angemiesne Gemach, und bes 
gab ſich darauf mit einem vielbedeutenden Blicke 
und einer tiefem Verbeugung wieder weg, nach⸗ 
dein er zunor) vieles son der Ehre geſchwatzt 
hatte, meine Hand befeffen zu haben, wenm 
gleih nur auf einen Augenblick; nebft anders 
dergleichen Dingen. Altes war iedoch für mich 
verloren. Denn es war gleich damals in dem 
Wirthshauſe ein ſolches Getoͤſe, und meine Gei⸗ 
ſter waren in ſolcher Unruhe, daß ich nicht die 
Hoͤlfte von dem hoͤrte, was er mir vorſagte. 
Als er fort war, rufte Suſanne aus: „nun, 
„Madam, habe ich nicht Recht? Iſt es nicht 
„ein ſchoͤner gern? Und ich wollte. wohl ſchwoͤ⸗ 
„ren, daß er ein Lord iſt; denn ich. habe eine 
„Krone-auf feiner Kutfche gefehen.“- Ich ante 
wortete lächelnd, die- könnte wohl ein Schmuck 
für- feine Kutfche, niemals aber eine Empfeh⸗ 
- Tang. feiner Perfon ſeyn; wenigftens bey mie 
nicht. 

Hier ward: das Effen. aufgetragen., . und. 
meine Bedienten traten herein, um aufgumars 
sen. Sch fragte den Thomas ganz ſorglos, 
werfen Kutfche das wäre, Die im Hofe ſtuͤnde. 
„Sie gehört dem Grafen Kelfo, Madam, * 
mer zur Antwort. Er thut eine Reife na 
„Schottland. Der junge, Herr, ‚der. Ihret⸗ 

Yo 4awegen 


* 
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„wegen: viele Fragen an mich gethan hat, 
wir fein. einziger Sohn. Sie nannten ihn 
„Lord — Lord — Ich habe wahrhaftig dem. 
„Namen vergeffen.“ Dieſer Bericht hielt mich . 
auf einmal von weiterm Nachfragen ab; weil. 
ich wohl fah, daß Thomas nicht übel Luft 
hatte, aus der Schule zu ſchwatzen; daher ich 
‚ denn glaubte, alles, mas ich ſagen könnte, 
» würde mwahrfcheinlicher weiſe des Grafen Bes 
dienten wieder zugebracht werden, 

Mein Mädchen mar iedoch ſo behutfam 
nicht. „Thomas, fieng fie an, hat er es 
„denn dem jungen Lord. gefaat, wohin meine 
„nerrfchaft fährt?“ — „Je ia, fagte der 
„ſterl, und der Lord fchien es fehr gern zu 
„hören, daß Mylady nach Jvy-Caſtle führe ; 

denn er fagte, er Eennte den Sir Caſpar 
„Haie ſehr wohl, und feines Waters Gut 
„wäre nicht über fechjig Meilen weit yon Jvy⸗ 
„Caſtles — „Das ift mir lich zu hören, ers 
„iwiederte Suſanne. Denn wenn, die Leute. 
„in. Sir Caſpars Haufe fih alber anftellen 
„iolten,'fo wird ein Befuch von dem jungen‘. 
„Herrn den Auftritt ein wenig belebter machen.“ 
Hier that ich, der Geſchwaͤtzigkeik meines Maͤd⸗ 
chens Einhalt, indem ich dem Thomas befahl, 
‚mir zu melden, wenn der Graf Kelfo wegger 
fahren wäre, und darauf meinen Wagen in 
Bereitichaft zu halten. Das that er; und ich 
fubr aus dem Gafihofe weg, ohne meinen 
Stutzer wieder zu gefichte- zu bekommen, a 
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Es war ſchon ſpaͤte, als wir zu Jvy⸗Ca⸗ 

file anlangten. Ich fand · den Sir Caſpar 

und ſeine Gemahlin ſehr unruhig daruͤber, daß 

ich nicht eher zum Vorſcheine gekommen war, 

weil ſie mich erwartet hatten. Sie bewill⸗ 

kommten mich it großen Umftaͤnden, und 

auch, wie es mir fehlen, mit einiger Freund⸗ 

ſchaft. Sch mar iedoch denſelben Abend zu 

müde, um viele genaue Betrachtungen anzu⸗ 

ftellen; fie mochten aber heſchaffen feun wie 

fie wollten, fo ſollen Sie fie in meinem kuͤnf⸗ 
tigen Briefe zu lefen befommen. Set erlaus - 
ben Sie mir, zu bette zu gehen, nachdem ich 

Ihnen zuvor verfichert habe, daß ich mit Aufs 

Fichtiafeit fey - 


weiner wertheſten Julie 
liebreiche Freundin. — 
Lucie Scott. 





— nn 
Die vorige an ebendieſelbe. 
Jvy-Caſtle. 
I“ habe ich mir da für eine Arbeit aufs 
gelegt! Nein, niemals kann ich diefe 


‚ Familie mit folchen Farben abſchildern, die ihr 
Gerechtigkeit erweifen werden. 


As Mich 
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Mich deucht, ich gieng, als mein letzterer 
Brief gefchrieben war, zu bette; doch, merke _ 
Sie wohl, nachdem ich vorher die Abendmahl« 
zeit eingenommen: hatte» Sch ward zu dem 
Ende nad) unzähligen Verbeugunden und Vers 
neigungen, die mit den forgfältigften Nachfra⸗ 
gen nah dem Wohlfeyn jedes meiner Verwande 
sen begleitet waren, in einen Saal geführt, - 
worinue ein ſehr miedlicher Tifch mit einer 
; Menge wohlſchmeckender Gerichte beſetzt war. 
Hinter zween unten an befindlichen Stülen 
fanden zwo junge. Nymphen, deren Feine wer 
niger als ſiebzehn Jahre alt zu ſeyn ſchien, 
und hatten Handtücher vorgefteckt , wie Eleine 
Kinder. „Lady Hackit fagte ‚u mir mit einep: 
ſorgloſen Miene, „das find meine Töchter, Las 
„dy Lucie. Ich trat fogleich hinzu, um fie 
zu kuͤſſen; ſie aber zog mich zurück, und fagte, 
„ich bitte, Mylady, geben Cie Sich doch Feine 
„Mühe wegen der Kinder.“ 

Als wir und, fie und ich, geſetzt hatten, 
befahl fie den Mädchen mit einem Winfe, wor⸗ 
inne eben fo viele Abneigung als. Hochmuth 
berrfchte, fich niederjuferen. Dieſe ungewoͤhn⸗ 
liche Behandlung junger Frauenzimmer, die 
nicht weit vom meinem Alter waren, ſetzte mich 
in Berwunderung, und brachte mir- eben Feine 
günfige Meynung von ihrer Mutter bey, die, 
wie ich abnehmen Eonnte, fie darum wie Kin⸗ 
der kleidete uud hielt, damit fie, ſelbſt jünger 
ſcheinen moͤchte als ſie if. Nachdem abgedeckt 

war, 
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war, gab fie iedem der Mädthen din Glas 
Wein, mit dem Befehle, meine und der- wers 
theſten Anverwandten zu Tatton-Lodge Ges 
ſundheit zu trinken. Das thaten fie, wuͤnſch⸗ 
sen uns allerſeits gute Nacht, und giengen aus 
dem Zimmer. Lidy. Hackit wandte ſich dabey 
gegen mich, und: machte die Anmerkung, Kin⸗ 
der. ſollten fiets fein zeitig zu bette aehen. * 
Diefe ganze Zeit über ſaß Eir Caſpar un⸗ 
ten am Tiſche in ſtillſchweigender, lächelnder 
Bewunderung aller Reden feiner Gemahlin, 
Der arme Mann ſcheint mir wenige eigne Bes 
griffe, wo anders gar welche, zu haben. Hat 
es aber welche vor der Hochzeit gehabt, fo hat 
Lady Hackit fie alle ausgerottet, und die ih⸗ 
tigen an deren Stelle verpflanzt. Inzwiſchen 
hat er. doch (vermuthlich mit ihrer guten Era 
laubniß) eine Art von altfränkifcher, mit vies 
Im Umpfänden begleiteter, Galanterie beybes 
‚halten, die einem fehr zur Laf fällt. Bon Ges 
falt if er, meiner Vorſtellung nach, einem 
@efpenfte ähnlich; lang; mager und häßlich, 
Auch nimmt er alle feine Bewegungen mit eis 
ner Bedächtigfeit vor, welche die Würde, eines 
Geiſtes nicht verunzieren wuͤrde. 

Mittlerweile nahm es mich Wunder, daß 
Herr Hadit, der Sohn und Erbe diefes vors 
‚nehmen Paars, noch nicht zum Vorſcheine ges 

fommen war. Ich hielt es daher der Höflichs 
keit für gemäß, nich nach ihm zu erfundigen. 
Sir Caſpar buͤckte ſich, uud fügte, es wäre 
ein 


— 
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ein befonders Ungluͤck für feinen Sohn, daß en; 


‚ gerade um die Zeit abmefend ſeyn müßte, da 


ich fein Haus mit meiner Gegenwart beehrte. 
Es hästen ihn aber wichtige Gefchäffte gend⸗ 
thigt, auf wenige Tage zu feinem unendlichen: 
Verdruffe‘ megzureifen, "weil er dadurch des 
Bergnügens meiner angenehmen Gefellichaft 
beraubt werden follte. Lady Hackit unters. 
brach hier Eir Caſparn, ſchlug mich fanft 
mit ver Hand Anf-das Knie, und fagte: „er 
„wird in wenig Tagen miederfommen, Lady- 
„eucie ; und alsdenn- follen Sie mir einraͤu⸗ 


„men, daß es ein rechter artiger junger. Herr 


„iſt. Es »iſt unglaublich, wie gut’ ihn feine 
„reifen ausgebildet haben.“ 

Ich laͤchelte, ſtellte mich ermuͤdet und fchläfs 
rig an, und gieng unter gehoͤrigen Verneigun⸗ 
gen zu bette. Den Morgen darauf nach dem 
Fruͤhſtuͤcke beſichtigte ich ieden Winkel, dieſes 
adelichen Wohnſitzes; und ſetzte mich darauf 
nieder, Ihnen eine Beſchreibung davon zu mas: 
den; die hiermit folgt. 

Jovy⸗Caſtle it ein großes, ſchoͤnes, — 
thiſches Gebaͤude, um einen Hof herum aufge⸗ 
fuͤhrt, der ein Viereck ausmacht. In deſſen 
Mitte iſt ein Waſſerbehaͤlter und eine Waſſer⸗ 
kunſt, bey der das Waſſer aus den Bruͤſten, 
dem Munde, den Augen und Ohren eines häßs 


. lichen, ungeheuern Meermweibes hervorfprudelt, 


und den ganzen Tag über tropft und auffällt, 


bis daß es einem durch das einerler des Schalls 
eben 
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‚eben fo verdrüßlich gefallen iſt, ale durch die 
ſchmuzigen Begriffe, die es der Einbildungss 
kraft vorſtellt. Die Zimmer find altwäterifch, 
geraum und hoch. Die Fenfter, die mit eifers 
nen Stäben befegt find, verdunkeln die Zimmer. 
Hierzu koͤmmt, daß die Wände mit Epheis, 
‚gorbeern und funfzig andern Arten von Im⸗ 
mergrün bekleidet find, die das Licht hindern, 
und allerley Gewürmen Aufenthalt geben. 
Die Sapeten find alt, haben aber ein Anfehen - 
von Größe, das fich, meiner Meynung nach, 
zu dem Landgute eher ſchickt, als wenn ſie nach 
neuerm Geſchmacke waͤren. In ſolchen hohen 
Simmern würden drey bis vier Dutzende nied⸗ 
liche franzöfifche Stuͤle eine gar kleine Figur 
‚machen; und alle unfre neumodifchen Verzie⸗ 
tungen würden nicht anders laffen, als ob man 
einen Puppenladen geplündert, und deffen (des 
raͤthſchaften bier ausgeframt haͤtte. Dafür 
‚find hier die Stüle an den Ruͤckenlehnen uns 
‚mäßig lang; und an deu Biken gewaltig hoch, 
welches, wie Lad) Hackit ſcharfſinnig anmerkt, 
Dazu dienlich iſt, daß junge Leute fein aufrecht 
figen, und nicht etwa unvermerkt die Beine 
über einander ſchlagen. Ihte Anmerkung hat 
ihre gute Nichtigkeit. Denn wer nicht ein 
Niefe ift, der muß hier die Fuͤſſe beſtaͤndig im 
Schweben hängen laffen. 
2." Die Gärten find groß, das ift auch der 
Thiergarten; aber alles nach alter Sitte 
Man fieht darinne auf einmal Männer, ber, 
Ken, 
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Loͤwen, Affen, Bluhmentoͤpfe und Sonnenzei⸗ 
ger, alles aus Eibenbaͤumen gehauen. Kurz, 
der Ort und ſeine Bewohner ſind zuſammen 
aus einem Stuͤcke geformt, und Haben mit 
einander eine treffende Aehnlichkeit. 

Sch habe feit zween Tagen die ‘artigen 
Mädchen aufgefucht, die ich, gleich den Erfcheis 
nungen, nur zweymal des Tags gu fehen bes 
komme, nämlich bey der Mittags: und Abends 
mahlzeit 3 denn beym Fruͤhſtuͤcke find fie nie 
mals. Welchen Theil des Haufes fie bemohs 
nen mögen, weis ich nicht. Sch kann ihr Zims 
ner nicht finden, und getraue mich auch nicht 
Darnach zu fragen; meil ich, als ich gegen thre 
Mutter ein Verlangen aͤußerte, mit ibren Toͤch⸗ 
tern umzugehen, aus ihrer Antwort abnahm, 
daß alle Verbindung zwiſchen ihnen und mie 
ihr höchlich zumider fenn würde. Lady Hadit 
ſagte, fie wären zu fehr Kinder, ale dab fie eine 
ſchickliche Gefeufhaft für mich abgeben koͤnn⸗ 
ten. 8 wäre ist ihre Zeit, etwas zu lerneng 
Daher hielte fie fie fleifig zur Nadel. „Sie 
„machen ist für mich, fagte fie, einen Bett⸗ 
„überug, vier Fenftervorhänge,, Kappen für 
„swölf Heine. Stüle und zween große Lehnftule, 
„die am ieder Seite des Bettes zu ſtehen Fong 
„men follen. Das Maaß tft zwar gemiß groß 
»oenug;s aber alles wird: bald fertig ſeyn. 
„Denn die Mädchen müffen über ihrer Arbeit. 
» 2 früh fechs Uhr an im Sommer firen, 

bürfen nicht eher davon aufſtehen, bis 
„nach 
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„nach Untergange der Sonne, ausgenommen 
iu den Zeiten, da Sie fie fehen, nämlich waͤh⸗ 
„rend der Mahlzeit. Muͤßiggang, Lady Lucie, 
„iſt der Jugend Verderben. Nun will ich aber 
„richt haben, daß meine Mädchen Damen nad 
„der Mode werden füllen, fondern gute Wits 
„thinnen.“ 

Hier hielt ſie inne. Ich gab zur Antwort, 
fie koͤnnte unſtreitig richtiger von der Erziehung 
‚artheilen, als ich. Gleichwohl ſtellte ich mir 
or, daß es noch außer dem Naͤhen viele Dinge 
‚gäbe , darinne junge Frauenzimmer Unterricht 
‚bedürften. „Ganz recht, erwmiederte fie mit 
„einer Haren Stimme. - Die Mädchen koͤnnen 
„auch ganz arfig ein Kapitel aus der Bibel 
„leſen; und ich glaube, fie haben diefelbe, 
„nebſt dem neuen Tefiamente, wohl zwey big 
„drey mal ganz durchgelefen.“ Da ich fand, 
daß mit einem Kopfe nichts anzufangen wäre, 
der fo wie der Lady ihrer. gebaut war, fo vers 
änderte ich die Materie. Und das können Sie“ 
“ebenfalls thun, nachdem ich von Ihnen Abfchieb 
genommen habe. Ich bin, wertheſte Julie, 
unter größter Ungeduld, Briefe von Ihnen zu 
erhalten " 


die Ihrige. 
Lucie Scott. 


ie. 
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Die en an ebendiefelbe. 

Soy = Gaftle, ° 
Oech kann der feine Urſache abfehen, meine 
ns Julie, warum Sie nicht fehreiben. Ihe 
Sullſchweigen macht: mich aan; unruhig. 
Bringen Sie mih doch, um des Himmels 
willen, durch einige wenige Zeilen fobald als 
möglich aus meiner Verlegenheit! ‚Die Unges 
wißheit ift für mich tödlich. 


So ift denn nun endlich jener Spiegel aller 
Artigkeit, der Zubegriff aller menfchlichen Bolls 
kommenheiten, (wenn man anders der Ausfage 
feiner eltern glauben will) augekommen. 
Darf ich wohl erſt den jungen Herrn Hackit 
nennen? An einem Vormittage, da ich im Mus 
ſikſaale ſaß und arbeitete, hoͤrte ich im Hofe ein 
gewaltiges Getoͤſe. Als ich nun durch das Fen⸗ 

ſter ſah, erblickte ich einen Poſtwagen, von 
Bedienten umgeben, ars dein ein junger Mann 
flieg, den ich fogleich für den Junker anſah. 
Ich fage, anſah; deun wiewohl .ich ihn ebes 
dem gefehen habe, mar er doch damals ein 
Knabe; ikt aber ift er, mit hülfe feines Schneis _ 
ders und Peruckenmachers, allem Aufeben nach 
ein recht arfiger junger Herr geworden. Ich 
will hoffen, Julie, daß er es nicht etwa vers 
fuchen wird, ſich mit feiner Bewerbung an mid) . 
zu wenden: Gleichwohl habe “ einigen — 
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dacht von einem Anſchlage, den die alten Leute 


unter fi vorhaben. Doc. das thut nichts; 
gnug, ich verfpreche es Ihnen, mein Name 
fol niemals Hackit heißen. 

Nachdem ich diefen Eutſchluß gefaßt hatte, 
fete ich mich mit einiger Unruhe vorden Fluͤ⸗ 
gel, und fieng an, einige Griffe darauf zu shun, 
um die Gedanken zu übertäuben. Jndem gieng 
“ die Thüre auf. Es trat der tiefenmäfige Sie. 
Eafpar herein, der feinen niedlichen Sohn 
bey der Hand führte, welchem feine Mutter 
auf dem Zuffe nachfolgte. Diefe Grupde von 
grotesfen Geftalten hätte mir wirklich beynah 
ein Gelächter abaenöthigt ; doch. ein Augenblick 


Nachſinnen brachte meine Gefichtssüge wieder - 


in Drdnung. 

Sir Caſpar bat um Erlaubniß, mir den 
Herrn Hackit vorzuſtellen. Der junge Herr 
trat heran, bückte fih bis auf die Erde, fiel 
auf das eine Kuie, und Fühte den Saum meis 


ner Schürze, um mir, wie ich vermuthe, zu 
zeigen, daß er feine große Reife gethan hätte. - 


Ich empfing ihn als den Erben des Hauſes, 
das ift, fehr höflich. Darauf fegte er ſich nes 
ben mich, und fieng an mit allen dem Pruuk 
einer fudierten Beredtfamkeit feine ausgefauds 
nen Leiden herjujählen, indem er durch feine 


Abwefenheit wäre gezwungen worden, fo viel 


von meiner angenehmen Geſellſchaft zu verlies 
ren. Er ſchwor mir zu, er hätte weder ges 
ve noch getrunken, noch gefchlafen, ſeit⸗ 

B dem 
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dem er gehört hätte, daß ich hier angelangt 
a fo ungeduldig hätte er fih nach der 

re geſehnt, meine fchöne Hand zu Eüffen. 

Ich blickte ihn mit Verwunderung an. Er 
fam mir als -eine wahre Merkwuͤrdigkeit vor. 
Mittlerweile z09 ich meine Tabafsdofe aus der 
Taſche, und bot fie ihm dar. Diefe Hands 
lung von mir riß den Faden feiner Begriffe ab, 
und unterbrad) folglich das Gefpräches welches 
alles war, was ich haben wollte. Da ich in 
demfelben Augenblicke ihn ‚feine Verwandten 
and fein Haus bis auf den Tod überdrüßig war, 
vergiengen ‚mir alle Gedanken , und ich war. in 
einen. Stand des Bloͤdſinns verfent. Gleich⸗ 
mohl dachte ich, ich müßte reden. Ich ſah 
alfo in fein Gefichte, ohne einen Begriff in den 
meinigen, und fagte: „Here Hackit, ich ftelle 
„mir vor, daß Sie gut fingen können. Erzei⸗ 








„gen Sie mir doc) die Gefälligkeit, und fingen 
„mir etwas vor.“ Er ſchien befremdet, ſowohl 
über den abgebrochnen Autrag/ als über die 


ſorgloſe, zerſtreute Art, auf wel 
und antwortete: „nein, Madı i⸗ 
„ne Stimme. Sch babe aber gehört, daß Sie 
göttlich fingen und fpielen Fönnen. Daher 
wuͤrde ich es für eine große Gewogenheit ats 
Iſehen, wenn Sie mich etwas auf dem Inſtru⸗ 
mieute hören liefen, das Sie fo harmoniſch 
„ichlugen, als ich in das Zimmer trat.“ Ich 
beswilligte feine Bitte ſogleich und war. — 
lieber alles zu thun, um nur ein Rn 
ir x — 


* 


x von Kloſterbegebenheiten. 19 


ihm allein zu vermeiden, welches mir mit Fleis 
abgelegt zu ſeyn ſchien, indem ſeine Aeltern 
fait in dem Augenblicke, als ſie mir ihn vor⸗ 
gefielt hasten, aus dem Zimmer gegangen 
-waren. 
Wahrhaftig, meine Werthe, die alten Leute 
‚werden ſich doch nicht etwa einbilden, daß ich 
iemald den auserlesnen Geden, ihren Sohn, 
beirathen werde ? Und doch glaube ich, daß fie 
Das thun. Auch meine Aeltern — wozu has 
ben fie mich wohl bieher gefchickt? Wenn ich 
aberrecht muthmaße, werden fie alle fich fehr 
betrogen finden. Sch bin Heer über zwanzig⸗ 
saufend Pfund; und die befümmt niemand, 
wer nicht erft mein Herz befommen hat. Mei⸗ 
ne eltern find zu großmüshig, meine Neigung 
gu zwingen; und ich mill niemals wider bie 
ihrige heirathen. Ich will aber entweder mei⸗ 
ne freye Wahl haben, oder ledig erben; das 
iR befchloffen. _ 
Ges nicht feltfam, meine Werthe, daß 
Bir diefe ganze Seit über nichts vom Lord Kelfo 
and feiner- Familie hören? Aber, werden Sie 
‚mir fagen, was geht des Lord Kelfo Sohn mich _ 
an? Ganz gewiß gar nichts. Nur hat mir 
Thomas gefagt, er fennte Sir Caſpars Zar 
milie fehr gut, und gäbe zuweilen hier Befuch. 
Das if um fo viel fihöner. Sch wollte nur, 
er käme. Denn ich fehne mich, einen anges 
nehmen Gegenfand zu fehen. Die Hackits 
and ihre. Bekannten find mir unausſtehlich; 
Ba ‘ - wenige 
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wenigfiens alle, die ich bisher gefehen habe. 
Ich muß iedoch meine Eleine Chriſtiane, Sir 
Taſpars ältefie Tochter, ausnehmen.: Wir , 
haben zufammen eine Vertraulichkeit errichtet, 
indem wir und mit den Augen befprechens denn 
u reden getrauen wir ung nicht, fie, aus Furcht, 
Chläge zu befommen, und ich ebenfalls aus 
Furcht, daß fie welche bekommen möchte. 

Doch geſtern, als ich in meinem Ankleide⸗ 
zimmer allein faß, hörte ich ganz gelinde an die 
Thuͤre klopfen; ich Hand auf, und öffnete fie. 
Urtheilen Sie von, meinem Erjiaunen , als ich 
meine junge Freundin herein treten-fah. Ich 
bewillkommte fie mit Freude. Sie bat mich 
taufend mal um Verzeihung ihres Zudringens, 
wie fie e8 nannte,’ und verficherte , ihr Verlan⸗ 

“gen, fih mit mir zu befprechen., wäre unwi⸗ 

derfteblih. „Ju der That, Lady Lucie, fagte 
„das arme Mädchen, feit: Sie in diefes düfire 
„Haus gekommen find, habe ich recht auf eine 
„Gelegenheit gelauert, Ihnen in Shrem eignen 
„Zimmer aufsuwarten, aber befiäudig verges 
„bens, bis heute, da die Mama ihre Rechnun⸗ 
„gen mit dem Hausverwalter Thomſon durch⸗ 
„ugehen hat. Das thut fie alle Monate eins 
„mal. Und ich weis ſchon, fie werden wenige 
„end zwo Stunden über zufammen einges 
„ſchloſffen bleiben.“ 

Ich fafte das liebe Mädchen bey der Hand, 
und verficherte fie, daß ich das größte Vergnuͤ⸗ 
gen darüber fühlte, ſie allein zu ſehen, * 

a 


—.* 
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Haß es mir, ſehr nahe gegangen wäre, daß ich 
mic) gezwungen fähe, ihr in der Lady Hackit 
Gegenwart mit fo vieler Zurückhaltung zu bes 
gegen. Gie dankte mir dafür in den.eifrigs 
fen Ausdrücden. Es würde ihr in der That, 
fügte fie, nicht gut ergehen, wenn ihre Mutter 


glaubte, daß ich fie mit dem geringften Theile 


meiner. Sreundfchaft oder Achtung beehrte. 
Denn in dem Falle würde fie ihr. nicht nur fos 
gleich verbieten, mit mir zu reden, fondern - 
wahrfcheinlicher weiſe nicht länger. zugeben, 
daß fie mich fähe. „Das follte mich aber nicht 
„wenig. ſchmerzen, Lady Lucie,“ ſagte * ar⸗ 
me Mädchen. 

Sch fragte, warum fie ihre‘ Schwefer nicht 
mitgebracht hätte? Gie gab zur Antwort, fie 
hätte den größten Theil des Vormittags Kopf⸗ 
meh gehabt , und wäre nicht im Stande gewe⸗ 
fen, ihre Arbeit fertig zu machen. Daher 
müßte fie ist fo ſcharf als möglich - arbeiten, 
um die verlorne Zeit wieder einzubringen; denn 
die Mama käme allezeit vor dem Mittagseflen, 
und fähe nach, ob fie auch ihre Wormittags- 
arbeit zu ſtande gebracht hätten. . Ich bedauer- 
te von Herzen die beyden armen unterdrückten 
Mädchen. Doch. wollte ich nicht ihre Mutter 
gegen fie tadeln; wiewohl mir vor Unmwillen 


‚über ein ſo graufanes Verfahren dos Herz 
gluͤhte. Ich beichloß, zu verfuchen, ob ich nicht 
wenigſteus die Härte ihres Schickfald durch. ihres 


Bruders Vermittelung mildern koͤnnte, der, 
B 3 wie 
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wie ich wußte, bey der Lady Hackit alles zu 
fagen hatte. Denn mas den Vater betraf; 
der war, wie ich fand, blos eine nichtsbedeu⸗ 

teude Perſon. 
UUnm unun Chriſtianens Meynung von dem 
jungen. Herrn Hackit auszuforſchen, fragte ich 
fie, ob es ihm nicht zuwider waͤre, daß er fie 
und ihre Schmwefter fo fehr eingefchränkt fähe ? 
„Behuͤte der Himmel, Madam! Gar; und gar 
„nicht, rufte das unfchuldige Mädchen ans. 
„Er wollte ung gar zu gern aus dem Wege 

„geſchafft wiſſen. Mädchen, fprichter, wären: 
„dem Vermögen eines Edelmanns nur zur Zaf. 
„Er wuͤnſcht, es moͤchten auf unſrer Inſel 
„Nonuenkloͤſter ſeyn, fo wie in andern Ländern, 
„die er durchreist hat, damit man ung im ein 
„folches auf Lebenszeit bringen koͤnnte. Die 
„Mana aber fpricht, das thäte ihm nichtes 
„denn mit ihrem Willen follten wir doch nies 
„mals heirathen. Thäten wir es aber wider 
„denſelben, fo wären wir ficher, nicht einen 
„Schilling: zu befommen. Wir wiffen alfo uns 


\ 


„ſer Schieffal. Mein Bruder bekoͤmmt alles. 


„Und wahrhaftig, Madam, Chier trockuete fie: 

„ich. die Augen ab) ich will ganz willig meinem: 

„Theil von meines Waters Vermögen abtres 

„ten, wenn er ſich Dadurch eine fo vortreffliche: 

„Perfon, als Sie find ,_ zur Frau, und mir” 

„eine fo liebeuswuͤrdige Schweſter verſchaffen 
„kauu.“ 


Ich 
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„ch feine Frau! rufte ich ans, und mar’ 
„vor Zorn und Erfaunen ganz außer mir, 
„Mein liebes Kind, wie fonnte Ihnen doch ie: 
„mals ein folcher Gedanfe in den Sinn kom⸗ 
„men?“ — „Ich bitte Sie um Verzeihung, 
„erwieberte das Mädchen, und ward vor Furcht 
Feuerroth. Ich glaubte. nicht anders, bie 
„Heirath wäre ſchon von allen Theilen beſchloſſen 
„worden, noch ehe Gie bieher famen. Gewiß, 
„ich habe mir es niemals anders vorgeſtellt“ — 
‚ Bedenken Sie nur, meine Werthe, was das 
für ein verdammter Haudel it! — Ehriftiane 
bat mich mit Thräuen in.den Augen, ihr das 
zu vergeben, mag fie unachtfamer weife gefagt 
hätte, und es fühgfältig vor ihrer Mutter zu 
berſchweigen. Ich fagte ihr willig beydes su. 
Darauf trennten wir ung , nachdem wir einan⸗ 
der verfbrochen hatten, uns Geſellſchaft zu lei⸗ 


ſten, fo oft ſich das nur unbeobachtet thauu 


laffen wuͤrde. : | 
Sie. haben es einmal verlangt, wehrtefte 
Julie, daß ich Ihnen ein genaues Tagebuch 
von jedem Augenblicke meiner Zeit) von“ meis 
nen Gedanken und Handlungen, folange ich 
an diefem Orte feyn würde, liefern ſollte. 
Sch fürchte aber, die Größe und Laugweiligkeit 
meiner Briefe wird machen, daß Ihre übers 
eilte Bitte Sie. gereut. Wenn das ift, fo ges 
ben Sie mir nur einen Wink. Der wird mir 
viele, Mühe, und Ihnen: feinen geringen Les 
berdruß erfparen. Dafür aber find Sie auch 
B.4 in 


J 
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in der Verbindlichkeit, mir gefreulich die Ges 
ſchichte Ihres Herzens zu erzählen ; diefes Her⸗ 
send, das mit fo vieler Herablaffung leidet, 
und. zu deffen Beruhigung ich fierben wollte. 
£eben Sie wohl, liebenswürdige Freundin ! 
Schreiben Sie mir jas oder ſonſt werde ich 
wahrhaftig elend ſeyu. 


Lucie Scott. 


— —————— —— 





Miß Julie Bolton an Lady Lucie | 
Soft. :, 


London. 
Sr lieben Lady Lucie drey letzte Briefe 
haben mir unendliches Vergnügen ved 
urſacht. Nur thut e8 mir leid, daß Ihnen 
Ihr gegenmwärtiger Zuftand nicht gefällt. Es 
‚mar Ihrer Großmuth ähnlich, meine Werthe, 
des Lords und der Lady Longsdown Bitte zu 
beiilligen, daß Sie einige Monate bey ihren 
alten Freunde und Ihrer Pathe zubringen moͤch⸗ 
gen. Der. eigne Befall, diefer Balfam des 
Lebens, muͤſſe Ihre Geifter unterfiügen! „Es 
„iſt fehr Leicht, glücklich zu feyn, wenn man 
„zu großem Mermögen geboren ift, vielen 
„Verſtand und Gefundheit befist, und ſich un 
„niemanden befümmert;“ fagt der Abt Gt. 


eal. 
Das 
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Das werden Sie mir einräumen, wenn 
nur dad Herz ruhig iſt, fo ift es in unferm Als 
ser nicht fchwer , heiter zu ſeyn; und koͤnnen 
Sie nicht mit dem alten Paare lachen, fo koͤn⸗ 
nen Sie es doch wohl über daſſelbe. Wiewohl, 
die. Wahrheit zu gefiehen, der Lady Hackit laͤ⸗ 
herliches, um nicht zu fagen graufames, Vers 
fahren. gegen ihre Töchter vielmehr Mitleiden‘ 
und Kummer als Gelächter oder Luſtigkeit im 
den menfchlichen Gemüthe erregen koͤnnte. 
Sie fehen wohl, meine Lucie, es find nicht ale: 
eltern, wie die Ihrigen — Und nicht alle 
Vormünder, wie der meinige, werden Cie mir 
antworten. Ich räume das willig ein. Ich 
weis nicht, wie meine Aeltern mit mir umges 
gangen feyn würden, wenn fie gelebt hätten,’ 
da ich fie in meiner zarteften Kindheit verloren‘ 
babe. Davon aber bin ich völlig überzeugt,’ 
daß es nicht in ihrer Macht geftauden bätte,' 
zärtlicher und liebreicher für mid) zu forgen, 
als der rechtichaffne Herr Boothbyrund feine 
Gattin gethan haben. Ach! durch ihre uͤber⸗ 
mäßige Feinheit im Denfen, durch ihre zu ers’ 
habnen Begriffe von der Wichtigfeit des Anıts,' 
das ihnen mein Water aufgetragen hat, indem‘ 
er fein Kind und Vermögen ihrer Fürforge 
übergab, machen fie mich unglüdlih. Wie 
feltfam it es, daß Fein Menfh im Stande if, 
von der Glückfeligfeit eines andern zu urtheis 
len! Diefe wackern Leute find wirklich übers 
zeugt, daß fie, indem fie fich wider meine Ver⸗ 

DS — 
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bindung mit ihrem Sohne Heinrich ſetzen, mich 
vom Untergange und fich felbft von der Schande: 
erretten; da fie doch in der That, indem fie fo 
haudeln, mich elend machen, Heinricheu das 
Herz brechen, und ſich wegen. ihrer Hartnaͤckig⸗ 
keit dem Tadel ausferen. Warum haben doch 
"meine liebreich gefiniten eltern (denn das: 
find fie, wie man mir fagt, gemefen:) mir ein 
fo großes Vermoͤgen hinterlaffen! Der zehnte: 
Theil davon Fönnte, mich wit meinem Heinrich: _ 
glücklich gemacht haben. Was iſt aber der 
Reichthum ohne ihn ? 

Doch warum quäle ich Sie, meine liebens⸗ 
wuͤrdige Freundin, mit meinen Klagen! Gleiche. 
wohl kann ich nur Ihnen allein mein Herz er⸗ 
oͤffnen; und die Sache iſt Ihnen voͤllig bekannt, 
da Sie meine Vertraute von kind auf geweſen 
find. Sie werden Sich noch erinnern, daß 
ſelbſt damals Heinrich der beſtaͤndige Junhalt 
meiner Reden war. Ich liebte ihn: beynaß. 
fobald ich ur fehen oder reden Eonmte. Ich 
war nur drey Jahre alt, als mich Herr Booth⸗ 
by aus den Armen ‚meines flerbenden Vaters: 
nahm, und in fein Haus brachte. Dort ſah 
ich zuerſt feinen jüngften Sohit. Er ward nein 
Spielgefelle, und oft: mein Kinderwaͤrter. 
Ten da er drey Jahre älter war, als ich, frug 
er much: oft auf den Armen. Unſre unfchuldis- 
gen. Liebkofungen - blieben damals ohne Tadel. 
Ah! warum blieben fie fo! Dder vielmehr, 
warum blieben fie wicht: länger fo! i 

Ich 
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Ich bin ungtüclich, meine. Werthe. Und 
‚de koͤunte ich das nicht feyn, da mein Heinz, 
rich von mir. weggeriffen, und ich weis nicht 
wohin geſchickt worden iſt ? Geſtern fragte ich, 
Herrn Boothby, wie ich oft zu, thun pflege, 
was demm fein Sohn machte? Er antwortete. 
mit einer ernſthaften Miene: „Sie erweiſen 
„ihm: viele Ehre, Madam. Er befindet ſich, 
„Gott fey Dank, wohl, und ift, wie ich hoffe; 


„auf gutem Wege, durch feinen Fleis fein Glück, 


„iu machen.“ Wie ärgerlih! Warum: mußte, 
Doch der zu Gefchäfften angehalten werden, der, 
Herr von hunderstaufend Pfunden werden fol, 
fobald es nur in meiner Gewalt ſtehen wird, 
fie. ihm zu geben ! 

Neulich fragte ich meinen Kormund;. 06. 
er denn wohl, wenn Heinrich fein aͤlteſter 
Sohn geweſen waͤre, in meine Verbindung mit 
ihm gewilligt haben wuͤrde? Er laͤchelte uͤber 
die Frage, und gab zur Antwort, „mein; Miß 
„Bolten, das hätte ich gewiß uicht gethan; 
„denn fein Sohn von mir wird jemals ein Vers; 
„mögen befigen , das Ihrer Aunehmung werth 
„wäre.“ Ich ermiederte etwas unmuthig, 
„ich bin ſchon zu fehr überzeugt, Herr Booth⸗ 
„by, daß das Geld ein Abgott iſt, dem Sie 


„ſelbſt die kuͤnftige Gluͤckſeligkeit Ihres Muͤn⸗ 


„dels aufopfern wuͤrden. Aber ich muß um 
„Erlaubniß bitten, mein Herr, Ihnen zu ſa⸗ 


„gen, daß meine Geſinnungen ſehr verſchieden 


„von dem Ihrigen ſind. Deun ſobald ich nur. 
„Hert 


ge 


Herr über mich und mein Vermoͤgen ſeyn wer⸗ 
„de, bin ich entfchloffen, denjenigen „.den ich 
. „liebe , au heirathen, und wenn er nicht einem: 
vGroſchen haben ſollte“ 

„Vielleicht, erwiederte der alte Herr, wird 
„meine liebe Julie in dieſer Materie vernünfs 
„jtiger und weniger nach Leidenfchaften denken, 
„noch ehe dieſelbe Zeit koͤmmt. Wo nicht, 
„fuhr er mit Seufzen fort) fo habe id; meine 
„Schuldigkeit gethan. Aber erinnern Sie Sich, 
„mein liebes, junges Frauenzimmer, daß Ihr 
Vermoͤgen am Tage Ihrer Hochzeit blos auf, 
„die Bedingung ausgezahlt werden fol, daß. 
„Sie: mit meiner Einwilligung heirathen. 
„Geſchieht es wider diefelbe, fo find Sie nicht: 
„eher “eines Hellers mächtig, bis Sie fünfünds 
„zwanzig Jahre alt find. Das mar die kluge 
„Behutſamkeit, die Ihr Herr Vater anmandte, 
„damit Sie Sich nicht einem unwürdigen — 
„gen Kerl uͤberlaſſen moͤchten.“ 

Sc verſtand, was er damit ſagen wollte; 
und würde ihm gern für die Spoͤtterey einen 
Heinen Schlag in -fein ehrliches Gefichte gege⸗ 
ben haben. Ich milderte darauf meine Stims 
‘me, zog alle Zärtlichkeit meines Herzens im. 
meine Augen zuſammen, ergriff feine Hand, 
drückte fie fanft im die meinige, und fagte: 
„aber, lieber Herr Boothby, berichten Sie mich. 
„nur, wo Heinrich ift, fo gebe ich Ihnen mein 
„Ehrenmwort, daß ich nicht mit ihm Briefe wech⸗ 
„fein will.“ Er blickte mich init einem zaͤrt⸗ 

oe lichen 
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lichen Kummer an, und erwiederte: „auälen 
„Sie mic) doch nicht fo, mein liebes Mädchen. 
„Es thut mir weh, Julie, Ihnen etwas zu 
verſagen. Aber aus. wichtigen Urfachen kanu 
„ih Ihre Frage, wo er.ift, nicht beantworte. 
„Wenn Ihnen alfo meine Ruhe lieb iſt, wers 
„den Sie fie. nicht wiederholen. : Begnügen 
„Sie Sich, zu wiffen, daß er wohl auf und gut 
„angebracht ift, ob zwar in einem fremden 
„Lande, taufend Meilen weit von hier.‘ 

Ich ſtieß, als er dieſe legten Worte aus⸗ 
ſprach, einen Seufjer aus, und ſank ohnmaͤch⸗ 
tig in meinen Stul zurüd.. Als ich wieder zu 
mir Fam, fand. ich, daß mich mein Vormund 
hielt, und mein Geſichte mit feinen Thraͤnen 
benegt war. Da er mich wieder aufleben ſah, 
drückte er mich mit väterlicher Liebe an feine 
Bruf, hob feine Augen zum Himmel, und 
sufte aus: „gütiger Gott, gieb doch dieſem 


„lieben Finde die Ruhe wieder, und bärte mein F 


„Herz wider ihre: ſchmelzende Sanftmuth 
„ab!“ — „O vielmehr, gerechter Himmel, 
„rufte ich mit matter Stimme, wende ſein 
„Gebet ab, und leuke feine Seele zum Mite - 
„ieiden mit derjenigen, die feine Graufamfeit 
„in den Untergang bringen will!“ 

Er fehrte fih von ‚mir weg, um die Re— 
gung zu verbergen, die er über meine Beklem⸗ 
mung empfand. Frau Boothby legte meinen 
Kopf fanft auf ihre Bruft, und ſprach: „beru⸗ 
„higen Sie Sieh, mein liebes Mädchen, ‚Sie 
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„brechen mir das Herz, wenn ich Sie fo betrůͤbt 
Aehen ſoll. Hoffen Sie das Baͤßte, meine 
„Werthe. Die Zeit, wie Sie wiſſen, vermag 
„viel, und kann vielleicht zu Ihrem. Vortheile 
„Wunderwerke thun. Bedenken Sie, Julie, 
„das beydes Sie und Heinrich ist noch zu jung 
ſind, um an deu Eheſtand zu denken“ — 
„Laſſen Sie mich ihn nur, lieben, Madam, gab 
„ich zur Antwort; ſo veripreche ich Ihnen, 
„mich nicht ungeduldig nach der Heirath mit 
ihm zu ſehnen.“ Sie erwiederte mit einem 
Lächeln: „Hierinne, bilde ich mir ein, iſt wohl 
„meine Erlaubniß unnöthig. Doch laflen Sie 
„uns von ‚andern Materien reden. Diefe hat 
„uns ſchon Hebels genug zugefügt.“ 


Sehen Sie einmal, werthefie Lırcie, wie 
grauſam mein Zuſtand ift, Daß unermeßliche 
Meere mahrfcheinlicher weiſe Ihre Julie von 
ihrem. Heinrich trennen. Vielleicht ſehe ich 
ihn nimmermehr wieder. Wenigftend werde ich 
nichts von. ihm hören. Wie biutet mein Herz 
bey dem Gedanken! Wird er auch beftändig 
bleiben? Kann er mich nicht vielleicht vergeffen ? 
Liebe, mie man mir ſteis gefagt bat, pflegt 
niemals die Hoffnung zu überleben. Wen 
das ift, kann da nicht, ja, mird da nicht fein 
Bater :iedes Mittel verfüchen, den Eleinften 
Schimmer diefer. fhmeichelhaften. Verblendung 
aus feiner Bruft auszurotten? Unfireitig, meis 
ue Sreundin.,. wird er die Folge — 
ee un 


— 
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und ben Schluß machen, ich wäre das endete 
unter den menſchlichen Gefchöpfen. 


Julie Bolton. 


N. S. Die gewaltige Länge diefes Briefe 
erforders eine Entfhuldigung. Da aber diefe 
das, Uebel nur vermehren würde, muß ich mich 
ibrer enthalten. Setzen Sie doch, ich bitte 
Sie drum, Ihr Tagebuch fort. Ich werde 


niemals des Leſens müde werden. Leben Sie 


mohl ! 


ME — — — — 





Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


Say = Caſtle. 
hr Brief iſt mir durch das Herz gedrungen, 
wertheſte Julie. Aber faſſen Sie Muth! 
Heinrich muß getreu ſeyn. Ich kaun es nicht 
fuͤr moͤglich halten, daß, wer Sie einmal geliebt 
hat, iemals eine andre lieben ſollte. Zudem 
loffen fich die von Kindheit auf gefaßten Neir 
gungen niemals ausrotten, wie der Weife fügt. 
Lächeln Sie nur nicht; ich will ſchwoͤren, daß 


ich das in einem Buche gelefen habe. Seyn 


Sie demnach ruhig, und warten geduldig, bis 
Sie fünfundzwanzig Sabre alt find. Schon 
das iſt eine * — des Kummers, 


* 


f 
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zu wiſſen, daß er in der und der geferten Zeit 
ein Ende erreichen wird... Mich deucht, wenn 
ich verliebt wäre, ich wollte willig sehn Jahre 
“auf den Mann warten, wofern ich nur gewiß 
wüßte, daß ich ihm alsdenn bekommen ſollte. 
Veberhaupt, Julie, muß ich Ihnen fagen, 
fange ich an zu argmohnen, daß es eine Ark 
von ſchlaͤfrigem Handel um den Eheftand ſey; 
Daher er fih deun eher für Leute von fünfund« 
zwanzig Jahren fchicht, als für ein Mädchen im 
dem Kitzel der Jugend. MWenigftens halte ich 
‚ihn für einen fehr ernfihaften Handel ; denn 
ih finde, daß verheirathete Leute insgemein 
ernfihafter find, ale wir ledigen. Alle, diefe 
Betrachtungen führen mich ‚zu dem Entfchluffe, 
‚mir nicht eher einen Gehülfen auszufuchen, 
bis daß mich die Zeit weiſer gemacht haben 
wird, als ich gegenwärtig bin; und felbft alds 
denn würde ich wünfchen, daß mein Mann weis 
fer ſeyn möchte, als ih. Denn da ih mich 
gern wollte leiten. laffen, oder, mit andern 
Worten, da ich ihn gern wollte Herr ſeyn laſſen, 
fo wird es fchlechterdings nöthig für mich feyn, 
einen hohen Begriff von feiner Urtheilskraff* 
and ein fefies Vertrauen auf die Richtigkeit 
feiner Grundfäge zu haben, um ihm, fo wie 
sch gern thun wollte, mit Heiterkeit und Wils 
ligEeit zu gehorchen. Wenn nuft ein folder 
Mann ausfindig gemacht worden ift, und mein 
Autheil von. Berftande gewaltig zugenon. mer 
haben wird , fo ſollen Sie fehen, Julie, ei 
Eu ‚ für 
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für eine gute Sram ich vorſtellen werde — 


Doch mich deucht ich habe nun lange genug 
von mir ſelbſt geſchwatzt. Alſo komme ich zus 
ruͤck auf mein Tagebuch. 

So viel ich mich erinnere, ward mein legs 
ter Brief durch die Glocke zur Mittagsmahlzeit 
geendigt. Ich gieng alſo in den Saal hinun⸗ 
ter, wo ich zween benachbarte Edelleute, mit 
namen Lewis, antraf. Der erſte war ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann von ehrlicher Miene, dem es 
nicht an guter Lebensart fehlte. Sein Sohn 
war ein gefitteter, befcheidner , wohlgebildeter 
junger Mann, der nur eben von der hohen 
Schule zurücgefommen war. Zugleich mit 
den Gerichten traten, wie gewöhnlich , die beys 
den Miß Hackit herein. Kaum hatten wir 
ung zu tifche gefent, fo ſah ich, daß des jungen 
Herten Augen auf die liebenswuͤrdigen Geſichts⸗ 
jüge meiner Chriftiane gehäftet waren. Ich 
wuͤnſchte bey mirtfelbft wichts mehr, ale daß 
er fich in das Mädchen verlieben, und fo große 
müthig ſeyn möchte, fie ohn einen Schilling 
zu nehmen. Chriftiane bemerkte des jungen 
Herrn Aufmerkſamkeit auf fie. Mit Erröthen 
ſchlug fie ihre fchönen, großen blauen Augen 
nieder, und getraute fich nicht, fie von dem 
Zeller wegjurichtei, ohne nur Dann und warn, 
um mich anzufehen; da fie denn voll von uns 
befchreiblicher Gutherzigkeit waren. 

Das Gefpräche bey tifche fiel auf den Ehe⸗ 
ftand. Sch war eben are aufgelegt, ihm 


das / 
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das Wort zu reden, und machte alſo die Au⸗ 
merkung, der Freude waͤre das Monopolium 
zuwider, ſie wohnte gern unter zween, alles 
Vergnuͤgen wuͤrde durch Mittheilung verdop⸗ 
pelt, und die Bekuͤmmerniſſe wuͤrden erleichtert, 
wenn man ſie in einen freundſchaftlichen Buſen 
ausſchuͤttete. Lady Hackit ſagte laͤchelnd, es 
waͤre ihr doch lieb, mich ſo guͤnſtig von einem 
Stande urtheilen zu hoͤren, welchen vollfommen 
gluͤcklich za machen ich fo geſchickt wäre, fobald 
ich nur darein treten wollte. Ich bückte mich 
zur Danifagung für diefe Schmeicheley,, und 
fagte, die Lady wäre fehr verbindlich ; ich hänte 
aber nur überhaupt zum Vortheile der Ehe als 
eines münfchenswershen Standes geredet, ohne 
dabey ‚insbefendre an mich zu deuken. Ich 
ſtellte mir vor , daß es fich für mich nicht eben 
fo bald ‚sem, Heirathen anließe. Meine Bes 
griffe von der Wahl eines Mannes wären, ger 
gen die Grundfäge der übrigen Welt gehalten, 
fo Eegerifch, daß ich mich kaum getrauen dürfte, 
fie dem Elugen Theile derfelben zu. eröffnen. 
Daher wollte ich es blos dabey bewenden laffen, 
fie auszuüben, ohne zu verfüchen, andre zw 
meiner Meynung zu bekehren. 

„Ju der That, Madam, fügte der alte 
„Herr Lewis zu mir, wenn Ihre Begriffe von 
„dem Schidlichen in der Wahl eines Mannes 
„wicht völlig jo Flug find, als fie edel find, 
„ſo thun Sie wohl, daß Cie Sich nicht vors 
„uchmen, andre zu Ihrem Glauben zu befebren. 

„Denn 


f 


von Kloſterbegebenheiten. 3 5 


„Denn wer wollte der vereinigten Gewalt Ih⸗ 
„rer Zunge und Ihrer Augen widerſtehen ? 

Sch lächelte über des alten Herrn Lobſpruch, 
und erwiederte, es wäre ſehr ſchmeichelhaft 
für mich, daß er einen ſolchen Abriß von meis 
nen Gedanken machte, wiewohl ih fie nicht 
eröffnet hätte. „Gut alfo, fuhr er fort, um 
„Ihnen zu zeigen, daß ich völlig Ihrer Mey⸗ 
„nung bin, daß durch Geld nicht die Glückfes 
„tigkeit in der Che zu erfaufen ift, will ich mich 
„biermit feyerlich erklären, daß ich es lieber 
„fehen würde, wenn mein Sopn ein Mädchen, 
„das ihm gefiele, im blofen Hemde nähme, 
„als wenn er fih mit einer alten, fetten Her⸗ 
„iogin paarte, follte fie ihn auch fo reich wie 
„einen Nabob machen. Doch muß ich das eins 
„räumen ; mo man Liebe und Wermögen vers 
„einigen kann, da iſt das letztere kein ſchlim⸗ 
„mer Zuſatz.“ 

Hier unterbrach der junge Herr Hackit den 
rechtſchaffnen Mann, indem er mit einer thea⸗ 
termaͤßigen Stimme und Gebaͤrde ausrufte: 
„ich ſpreche, alles fuͤr Liebe, oder ſouſt wuͤrde 
„die Welt untergehen. Sch wollte die Gebie⸗ 
„terin meines Herzens nehmen , wenn fie auch 
„feinen Lumpen zu ihrer Bekleidung hätte, 
„und wollte eine Welt verachten, die man mir 
„zu Ihrer Erkaufung anbieten koͤnnte.“ Ich 
vermuthe, dieſer ſchoͤne ſchwuͤlſtige Ausſpruch 
war darauf abgezielt, ſich mir gefaͤllig zu ma⸗ 
chen. Er war auch se nicht Abel ausgeſon⸗ 
“ 2 nei. 


366, Erzählung ä 

nen. Denn er Fonnte fi ohne Schaden uns 
eigennüßig gegen eine Perſon anftellen, die, 
wie er wußte, ihr gutes unabhängiges Vermoͤ⸗ 
gen hatte. Ich fagte ihm lachend, es märe 
mir lieb, ju finden, daß noch einige Gefinnuns 
gen von Großmuth unter Leuten feines Alters 
übrig wären. Ich hoffte daher, dereinft zw 
fehen, wie er irgendeine verdienſtvolle Nymphe 
gluͤcklich machte, gegen die, wie es denn oft 
der Fall iſt, Plutus in ebendem Grade un⸗ 
freundlich, als die Natur guͤtig geweſen wäre. 


„Merken Sie wohl, Madam, rufte der 
‚„lunge Hackit aus, ich habe eben nicht gefagt, 
Pdaß die Armush für mich eine "Empfehlung 
„sum Heirathen fern würde, fondern nur, daß 
„ſie Feine Einwendung mider die Perfon feyn 
„foite, auf die ich einmal meine Neigung ges 
„richtet hätte“ — „Beym Himmel! brüllte 
„Sir Caſpar, das ſollte fie ſeyn; und zwar, 
„das muß ih dir ſagen, eine unuͤberſteigli⸗ 
„hr“ — „Hoho! fagte Lady Hackit, und 
„warf den Kopf auf, bier macht man großes 
„aufheben um nichts. Glaub du denn, Sie 
„Eafpar, das jemals. ein Kind von mir fo 
nfehr von dem Geblüte ausarten würde, aus 
„dem es entfprungen ift, daß es ſich mit Bett⸗ 
„tern verbände? O nein, ich bin gus dafür, 
„unfer Jacob bat zu vielen Stol;, als daß er 
„iemals eine fo niedrine Handlung begehen folls 
nie. Er redt itzt nur ſo; ih weis aber, .er 

| „dene 
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denkt gerade das Gegentheil von dem, was 
„er ſagt.“ 

Ich konnte nicht umhin, über der Lady 
ſcharfſinnigen Ausipruch zu lachen, und las im 
des Herrn Lewis Augen, das er glaubte, die 
Mutter hätte ihres Sohns Gefinnungen völlig . 
inne. Ich habe Ihnen, merthefte Julie, dies 
fes lange Gefpräch erzählt, er um Ihnen 
die Gemüthsart dieſer feltfamen Leute kennen 
zu lehren, ale um Sie zu belufiigen. Ich muß 
iedoch den Auftritt auserzählen. 
Nah dem Effen Kand Chriſtiane mit ihe 
rer Schwefter auf, um aus dem Zimmer zu 
gehen. Der ältere Herr Lewis, der neben ihe 
ſaß, faßte fie beym Rode, und fügte: „nein, 
„nein, junge Frauenzimmer, wir müffen Sie 
„nicht fo bald verlieren. Gönnen Sie uns 
„doch Ihre Gefellfchaft noch ein wenig länger.“ 
Lady Hackit verfärbte fih, und fagte: „ent⸗ 
„ehuldigen Sie mih, Herr Lewis; wir dürs 
„fen die gute Ordnung nicht überfehreiten ; 
„die Kinder begeben ſich allezeit nach Tifche 
„in ihre Studierftuben,. Ich dulde niemals dem 
„Müßiggang in meinem Hauſe;“ wobey fie 
fih eine Miene gab. : Das gute Mädchen mach⸗ 
te ihren Roc aus Herrn Lewis Hand mit eis 
nem befcheidnen, bittenden Blicke los, daß er 
fie doch nicht länger aufhalten möchte; und 
sieng darauf nebft ihrer Schweſter aus dem 
gimmer. 


E33 „Recht 
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„Recht gut, Lady Hackit, ſagte ich; wem 
„ich eine Mannsperſon waͤre, ich wollte eine von 
„Ihren Taͤchtern heirathen; ſie muͤſſen vortreff⸗ 
„liche Weiber abgeben; ſie koͤnnen ſo ſchoͤn fol⸗ 
„gen“ — „Sie erweiſen den Mädchen viele Eh⸗ 
„re, fügte die Lady mit einem muntern Gefichte ; 
„und es füllte Ihnen iede von beyden zu Dienfte 
„ſtehen, weil eine Verbindung mit dem longs⸗ 
„oomnifchen Haufe ſchon lange einer meiner eis 
„frigften Wünfche gemwefen iſt.“ Ich antwortes 
te mit gleicher Hitze, „esift ein Ungluͤck für Sie, 
„Lady Hackit, daß ein fo wünfchenswerther Vor⸗ 
„fall niemals ſtatt finden kann; weil ich es nicht 
„für wahrfcheinlich halte, daß ich, fowie Tire⸗ 
„ſias, mein Gefchlecht verwandeln follte.“ 

Hier ſtand ich vom Tiſche auf, weil ich mich 
vor einer Antwort fürchtete, Der junge Lewig 
folgte mir an das Fenfter, machte die Anmerkung, 
daß das Wetter ſchoͤn waͤre, und ſchlug mir einen 
Spatziergang in den Garten vor. Ich gieng 
das ein, ergriff ſeinen Arm, und ſagte zu ſeinem 
Vater, hier wollte ich mit ſeinem Sohne davon 
laufen. Er erwiederte, er hätte dawider nichts 
einzuwenden. 

Judem wir herum fpasierten, fragteich den 
“ jungen Herrn, wie meit er von diefem Gute 
wohnte. Er gab zur Antwort, „Lewis-Farm, 
„Madam, liegt nur zwo kurze Meilen von bier. 
„Es läßt fich ein ſchoͤner Spagierrirt dahin ans 
„fellen; und wenn Sie, indem Sie einmal 
„ausreiten, meine Mutter mit einem Zufpruche 

nbeehren 
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‚„beehren wollten, fo würden Sie ihr gewiß übers 

„aus großes Vergnügen machen.“ Ich antıwors 
tefe, das könnte ich vieleicht thun, und erfunz 
Digte mich, wie ihm die beyden Miß Hackit 
gefielen. „Diejenige, erwiederte er, die meis 
„nem Vater am nächften faß, ift eine der artig⸗ 
„en Mädchen, die ich iemals gefehen habe ;- 
„und wenn ihr Gemüthe fo fchön ift , wie ihre 
„Geftalt, fo iſt fie ein völliger Aengel“ — 
„Sie ift wirklich fehr liebenswuͤrdig, verfegte 
„ih, von Gemüthe fomohl als von Perfonz 
„und es ift ewig Schade, daß fie hier in dieſem 
„derhaßten Haufe unter einer fo tyrannifchem- 
„Mutter, als Lady Hackit ift, lebendig vergras 
„ben feyn fol.“ Erfagtelächelnd, „ich wollte 

„gern ein ivrender Nitter werden, us fie von 
„der alten Zauberin zu erlöfen, wenn ich nur 
„wüßte, daß meine Dienfte dem jungen Frauens 
„immer angenehm ſeyn würden.“ 

Hier kam der junge Herr Hackit binzu, 
und hielt mich ab, ihm zu antworten. Das 
mwünfchte ich fehr, eine Heirath zwifchen den beys 
den jungen Leuten ftiften zu Fönnen. Ich glaus 
be, fie würden glücklich feyn. - Sch finde, daß - 
das ganze Land von Herrn Lewis und feinem 
Sohne als von den fchärbarften Leuten fpricht. 
Nun wird zwar, meine Werthe, wie Sie miffen, 
eine Heiratheftifterin als eine fehr zweydeutige 
Perfon betrachtet. Doch das thurnichts; men 
ich nur zur Glückfeligkeit eines von meinen Mitz- 
gefchöpfen. etwas beytragen kann, ſo will ich es, 
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trog der tabelfüchtigen Welt, beſtaͤndig thun? 
Gelingt mir mein Anfchlag, fo wird das ein 
Beweis meiner Geſchlicklichkeit ſeyn; alsdenn 
können Sie mir bey gleicher Gelegenheit bes. 
fehlen. Bis dahin wuͤnſche ich aufrichtig meis 
ner ſtets gefhägten Freundin alle menſchliche 
Gluͤckſeligkeit. 


Die Ihrige. 
Lueie Scott. 


Ve 














Dig Sulie Bolton an Lady Lucie 
| Scott. 
London. 

HObre Briefe, werthefte Lucie, find für mich 
as gleich den Herzßaͤrkungen für einen ſchwa⸗ 
hen Magen ; fie ermarigeln niemals, mich aufs 
surichten. Sie verfichern mich,. mein Kummer 
werde in weniger als zehn Jahren zu Ende ges 
ben — Ich muß denn alfo Geduld haben. 
Sie fagen, Heinrich würde, ja, müßte ſtand⸗ 
baft feyn — Ach meine Werthe, Sie find pars 
teyiſch gegen Ihre Freundin. Doch ich will 
Ihnen glauben; weil meine Ruhe von meinen 
Glauben abhängt. 


Ich bin ;.feit ich meinen letztern Brief ger 

ſchrieben Habe, micht wohl gewefen. Herr 
Booothbp fagt mir, er will ünftige Woche auf 
das 
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R ! 
das Land reifen, meil-er glaubt, daß diedafige 
Luft mir zuträglicher ſeyn wird, als die in der 
Stadt. Das ift mir lieb; denn ich bin London 
ſammt allen feinen Thorheiten herzlich. müde. 
Vermoͤge einiger heimlichen Reden und fchlauen 
Blicke zwifchen meinem -Bormunde und feiner 
Liebſte habe ich ſtarken Verdacht, daß fie auf 
eine Heirath für ihr Mündel umgehen — uns 
fireitig mit. irgendeinem - vornehmen Mannes 


denn ich meis fchon, nichts geringers als eine 


Krone auf der Kutfche wird den Herrn Boothby 
befriedigen. Doch dem Himmel fey Dan, fie 
koͤnnen mich nicht wider willen. zu einer Heirath 
zwingen. Alſo mögen ſie meinethalben immer 
Anſchlaͤge machen. 


Habe ich Ihnen davon gemeldet, daß Miß 


Boothby in kurzem aus Frankreich erwartet 
wird, wo ſie ihrer Erziehung halben ſeit dem 
Alter von zehn Jahren geweſen iſt? Ich ent⸗ 
ſinne mich noch, daß ſie ein recht liebes Kind 
war, und verſpreche mir vieles Vergnuͤgen in 
ihrer Geſellſchaft. Hernach ſo iſt ſie meines 
Heinrichs Schweſter, und kann wahrſcheinli⸗ 
cher weiſe mit ihm Briefe wechſeln. Bezau⸗ 
bernder Gedanke! Mit welchen angenehmen 


Ausfichten füllt er mein Gemuͤthe an! Soll ich 


anders von ihrer Gemüthsart aus den Briefen 
urtheilen, die ich von ihr an ihre Xeltern-gefes 
ben habe, fo. ift fie eine fehr verkändige Perfon. 
In dem letztern äußerte fie .ein brennendes Bers 
langen, mit mir befanut zu werden, und fagte, 
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hierüber viele verbindliche Dinge. Zudem fo‘ 
if eine Gefpielin von meinem Gefchlechte und“ 
Alter, und zwar in dem nämlichen Haufe mit 
mir, ein fehr annehmlicher Umftand. 

Da ich indeffen weis, daß junge Leute übers 
haupt, aus Mangel an Erfahrung, geneigt find, 
ſowohl ein zu leichtes Vertrauen auf den äußere 
lichen Schein zu fegen, als auch, fich vielmehr 
Durch ihre Einbildungstraft als Urtheilskraft leis 
ten zu laſſen, jo werde ich Acht haben, in wie 
weit ich mich der Luiſe Boothby vertrauen 
Darf; damit ich nicht , anſtatt Benftand zu ers. 
halsen, von ihr verrathes werde. Aufrichtige 
Gemuͤther, meine Werthe, find, wie Sie wiffen,. 
am leichtefien zu.bintergehen, zumal in der Ju⸗ 
gend; weil wir geneigt find, uns felbft zum 
Muſter zu nehmen, nach welchem wir andre: 
ſchaͤtzen. Ich fielle mir aber vor, daß es Fein 
betrüglichers geben kann, weildie Menfchen eben 
fo verfchieden in ihren Gefinnungen und Ems 
pfindungen find, als in ihren Gefichtern, und: 
nicht nur eine Länge von Erfahrungen ſondern 
auch ein fehr fcharffichtiges Auge dazu. gehört, 
des menfhlichen Gemuͤths Leidenfchaften, Lafter, 
und andre Regungen durch alle ihre mannich⸗ 
faltigen Jrrgänge zu verfolgen. _ Nun befige ich 
Eeinen von jenen beyden Vortheilen, und kann 
folglich betrogen werben... Wo ich das aber’ 
werde, fol es doch nicht darum gefchehen, weil 
ich die wenige Klugheit, die ich noch habe, zu 
auen unterlaſſen haͤtte. A ; 

Diefen 


' 
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Diefen Augenblick meldet man mir, daß 
ber Fünftige Donnerstag zu unfrer Abreife nach 
der Abtey Tarnaby angeſetzt iſt. Dort will 
ich meine Bücher, meine Muſik, und vor allem 
Die Briefe meiner werthen Lucie genießen, 
Wenn ich eitel wäre, fo wollte ich itzt, ehe ich 
aus der muntern Hauptftad: Abfchied nehme, 
Ihnen ein Verzeichniß von allen den Eroberuns. 
gen liefern, die ich mährend meines letztern 
balbjährigen Aufenthalts darinne gemacht habe, 
Die Anhänger des Gluͤcks, wie Sie wiffen, find 
nicht zu zählen; folglich find es auch meine 
Selaven nicht. Kein römifcher Feldherr hatte 
deren iemals halb fo viele an feinen Triumph⸗ 
wagen gebunden , als welcher ich mich rühmen 
kann; und ungeachtet der pralerifcehen Tugen⸗ 
den. jener alten Helden, von denen, die Welt 
ſolches Aufheben macht, glaude ich nicht, daß. 
fie ihre Triumphe mit halb fo vieler Maͤßigung 
ertragen haben, als. ich die meinigen. Denn 
Sönute demand in ihren Herzen gelefen haben, 
fo bin ich überzeugt, er hätte gefunden, daß ſie 
über ihre Eroberungen Aufgebläht waren, und 
mit Verachtung auf ihre Gefangnen herab fas 
ben. Ich dagegen begehre niemals, melche zu 
machen; vielmehr kann ich mit größter Wahrs 
beit verfichern, daß ihre Anzahl, anſtatt meine 
Eitelfeit zuerheben, meine Beifter niederfchlägt ; 
und follte mir es nach meinem Wunſche erges 
ben, fo ae ich gern von allen Maunspera 

fonen, 
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foren , ausgenommen meinen Heinrich, unbe⸗ 
- merkt bleiben. 
» Eine ftandhafte, mit der Tugend befichens 
be Neigung ift, wie ich überzeugt bin, die fir 
cherſte Wächterin des weiblichen erhaltene. 
Sie verfchließt das Herz vor taufend Schwach⸗ 
heiten, denen es fonft bey Perfonen meines Als 
ters ausgerent ſeyn würde. Iſt es aber nicht 
“ feltfam, daß die Gleichguͤltigkeit, die ich gegen _ 
alle Mannsperfonen überhaupt äußere, gerade 
der Lockbiffen ſeyn muß, der fie an fich zieht ? 
Ich glaube, wenn ich begieria nach Bewunde⸗ 
zung wäre, fo würde ich dieſes Bezeigen, das 
ist eine Folge meiner Empfindungen ift, als 
Das ficherfie Mittel, fie zu erhalten, verſtellter 
weife an mich nehmen. Indeſſen find die jun⸗ 
gen Srauenzimmer diefes -Zeitalters gewiß nicht 
nieiner Meynung. Denn fie fcheinen übers 
haupt das entgegengefeste Mittel zu Erlan⸗ 
gung ebendeffelben Endzwecks zu ergreifen. 
Aber, werben Sie fagen, glückt es ihnen auch 
damit? Ich glaube wahrhaftig, nicht oft. 
Dem ungeachtet bleiben fie bey der alten Weife. 
Wohlan, Friede fey über ihnen, und Gluͤck 
“bey allen ihren Unternehmungen! Ich wuͤnſch⸗ 
te nur, daß es in meiner Macht ſtuͤnde, meine 
ſeufzenden Schaͤfer unter dieſe Frauenzimmer 
zu vertheilen, die ſich ſo unermuͤdet beſtreben, 
derſelben Bemerkung auf ſich zu ziehen. Hal⸗ 
ten Sie mich nicht fuͤr eitel, meine — 
wei 
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weil ich fo rede. Inder That, ich bin es nicht. 
Denn ich muß ja voͤllig uͤberzeugt ſeyn, daß 
Plutus der Gott iſt, den meine Liebhaber uns 


ter der Geſtalt Cupids anbeten. 


Ihr Anſchlag, die Chriſtiane Hackit anzu⸗ 
bringen, gefaͤllt mir recht ſehr. Es wuͤrde 
ein Gluͤck fuͤr das Maͤdchen ſeyn, wenn der 
junge Mann fie fo ſehr liebte, daß er fie ohne 
Vermögen nähme. Denn fonft, vermuthe ich, 
wird. die alte Cärimonienmeifterin,, ihre Muts 
ger, niemals zur Einwilligung in die Heirath 
zu bringen ſeyn, wäre- fie auch noch fo vom 
sheilhaft. Indeſſen, Lady Lucie, wird doc 
Ihr guter Erfolg in diefem Unternehmen mich 
jemals aufmuntern, Sie bey gleicher. Gele⸗ 
genheit zu gebrauchen; denn ich ftelle mir meine, 
Angelegenheiten. fo verzweifelt vor, daß felbE _ 
Ihre Geſchicklichkeit dem Werke nicht gewach⸗ 
fen ſeyn würde. Nichts als die Zeit kann es 
iemals zu dem gewuͤnſchten Eude „bringen. 
Herr Boothby, den ich hierinne als unerbitts 
lich Fenne , wenn ſelbſt Sie meine Eache fühs 
ren ſollten, wuͤrde Ihnen in ieder andern mit 


Vergnuͤgen Gehoͤr geben. Denn Sie ſtehen 


bey ihm in großer Gunſt; ja, ich habe ihn 
mir ins Geſichte ſagen hören, (und Das war, 
im Vorbengehn gedacht, nicht eben gar zu höfr 
lich) er bielte Sie für das liebenswuͤrdigſte 
und rechtſchaffenſte Srauenzimmer , das er nur 
kennte. Wiewohl num vieleicht mein. Stolz 
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durch diefen Ausfpruch beleidigt wurde, ſtimm⸗ 
te doch mein Herz feiner Wahrheit, bey, und 
mein Gefichte glühte vor Vergnügen über die 
meiner Freundin erwiefene Gerechtigkeit. Mit 
äft nicht eben bange, daß ih Sie zur Eitelfeif 
verführen werde. - Ihre Ohren find bereits der 
Lobſpruͤche gewohnt; daher find fie weniger für 
Sie gefährlich, wenn fie gleich aus dem Munde 
eines der ſchaͤtzbarſien Maͤnner kommen. 


Wenn ich nicht beſorgte, Sie boͤſe zu ma⸗ 
chen, ſo wuͤrde ich uͤber die Vorſtellung von 
Herr Hackits Liebeserklaͤrung, die, wie ich 
glaube, nun nicht lange ausbleiben kann, vom 
Herzen lachen. Zum Danke fuͤr dieſe meine 
Enthaltſamkeit werden Sie mir, hoffe ich, eis 
nen ausführlichen Bericht von diefer wichtigen 
Begebeuheit mittheilen, und fortfahren zu 
lieben 





Ihre 
ſtets getreue und aufrichtige 
Freundin. 
Julie Bolton. 
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Lady Lucie Scott an Miß — 
Bolton. 





JIvy = Eaftfe. 
Julie, welches Abenteuer ! Aber ich kann 
es Ihnen noch unfer einer halben Stunde 
nicht erzählen; denn das würde die Ordnung 
‚meines Tagebuchs flören, das ich da fortführen - 
muß, wo ich es in meinem legten geendigt has 
be: Dem zu folge muß ich den Anfang mit 
einem Gefpräche zwifchen meiner werthen Pers 
fon und dem jungen Herrn Hackit machen. 


Stellen Sie Sich vor, daß wir nad dem 
Mittagseffen in einem Nebenzimmer faßen. 
Mein Stuger ſaß dicht neben mir, hatte ſorg⸗ 
loſer weiſe die Beine uͤber einander geſchlagen, 
ſtocherte in den Zähnen, und ſah mir ſteif in 
das Wefihte. In feinen Augen berrfchte jene 
Art von ſtarrer, gedankenlofer Zärtlichkeit, die 
ich einmal an einem Kalbe bemerft habe, als 
es nach einer kurzen Abmwefenheit wieder zu feis 
ner Mutter geführt ward. Ich ſelbſt fpielte 
mit meinen Füffen, und riß eine Roſe in Stüßs 
Zen, die ich nur kürzlich gepflückt hatte. 


Einige Minuten blieben wir ſtill ſchwei⸗ 
gend; und wor das bey mir geſtaͤnden a 
| 49 
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fo würden wir es fiets geblieben fen. Er 
unterbrach jedoch den fenerlichen Auftritt, ins 
dem er ein Nofenblatt von mir wegnahm, und 
fagte , „wie ſchoͤn iſt die Sarbe diefer Bluhme, 
„Madam! Und wie genaue Aehnlichkeit hat fie 
„mit dem Anfriche auf Ihren liebenswürbigen 
„Wangen! “ u i 


Vortrefflich! dachte ich bey mir ſelbſt; ſag⸗ 
te ober nichts. Er fuhr fort, mein Gemüthe, 
meine Perfon und meinen Verſtand herauszu⸗ 


fireihen, und verglich fie mit allem, was | 


oben im Himmel und unten ‚auf Erden ik; 
aber auf fo »lumpe, fühllofe Art, daß das Lob 
in feinem Munde zur Satyre ward, und ich 


faft die Geduld darüber verlor, daß ich ſolches 


Zeug mit anhören follte. Ich mandte mid 
alfo plöglich gegen ihn, und ſprach, „fill doch, 
„Herr Hackit, um, des Himmels willen, mit 
„alten diefen fhönen Reden ! Sie haben mich 
„wahrhaftig bennah erfict. Erlauben- Sie 
„dafür, Ihuen eine deutliche Frage vorzulegen? 
„haben Sie wirklich die Abficht, mir einen 
„Gefallen au erzeigen 3“ 


Es ſchien ihm nicht eben leid zu ſeyn, daß 
er auf folche Art unterbrochen wurde: Denn 
nunmehr war, wie ich mir vorftellte, „fein gans 
zer Vorrath von Schmeicheleyen bereits darauf 
gegangen; und er. war vermuthlich ir : 
2 ro 
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froh als ich, daß dieſe Unterredung ein Ende 
fand. 


„Ob ich die Abſicht habe, göttliche Lady 
„Lucie, fragte er in einem entzuͤckten Tone, 
„Ihnen einen Gefallen zu erzeigen? ch werde 
„den Augenblif für den gluͤcklichſten meines 
„Lebens ſchaͤtzen, darinne Sie mir Gelegenheit 
„geben werden, meinen überaus großen Eifer 
„für Ihre Dienfte zu beweifen. Befehlen Sie 
mir, Madam, vom a bis zum. Nadir; 
„ſo will ich auf den 
„Ihre Befehle zu vollſtrecken.“ 


Ich erwiederte lachend: „ich bin Ihnen vers 
„bunden, mein Herr. Es iſt iedoch mein 
„Wille nicht, Sie auf eine fo weite Neife auss 
Zuſchicken. Die Gefälligkeit, um die ih Sie 
„su, bitten habe, ift, daß Sie die Lady Hackit 
„dahin bringen, Ihrer Schweſter Chriſtiane 
„iu erlauben, morgen vormittags mit mir aus⸗ 
„zureiten. Ich reite nicht germ ohn eine Ges 
„ſellſchafterin. Lady Hackit aber ſagt mir, 
„fie wäre niemals in ihrem Leben zu pferde ges 
„Rieden , und halt diefe Bewegung für zu hef⸗ 
„tig für unſer zartes Gefchlechte. Hingegen 
„höre ih, daß Ihre Schweſter zumeilen reitet. 
„Daher kann, deucht mid, nichts damider eins 
„iuwenden feyn, Daß fie mich begleiten foll.“ 


D „Moͤg⸗ 


# 


lägeln der Liebe eilen, 


S 
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„Möglicher weiſe laͤßt ſich nichts — 
„Ihre verbindliche Bitte einwenden, verſetzte 
„Herr Hackit; vielmehr wird meine Mutter 
„ihre Tochter dadurch fuͤr ſehr geehrt halten, 
„daß Sie, Madam, fo guͤtig find, ihre Ges 
„ſellſchaft zu wuͤnſchen. Ich will es daher 
„wagen, zu verſichern, daß das Mädchen bes 
„reit feyn ſoll, Sie morgen und bey ieder au⸗ 
„dern Gelegenheit zu begleiten, fobald Sie nur 
„für dienlich befinden werden ‚es zu befehlen.“ 
Sch kücte mich zur Dankſagung; und wir 
famen wieder auf die beliebte Materie von uns 
fern eignen werthen Perfonen. 


Meine liebte Julie, der Mann muß doch 
bey allem feinen Schwulft und Unfinne einigen 
Verſtand haben. Wie fäne ee denn fouft, 
daß er nicht zur Hauptfache fihritte? Ich glaus 
be swirklich, fein Anfchlag if, vorher meine 
Neigung zu geminnen, ehe er ed wagen will, 
ſich förmlich zu erklären. Das ift gewiß fein 
gedacht, und würde, mo ich glaubte, daß er 
fi) in geringften um mich befümmerte , mein 
Mitleiden rege machen. So aber bin ich völlig. » 
überzeugt, daß mein Vermögen und feiner Ael⸗ 
tern Zureden die Gründe find, die ihn bewo⸗ 
gen haben, fih um mich zu bewerben. Won 
Liebe it hier gar nicht die Frage; wenn ich 
anders etwas von der Sache verfiche. 


Den 
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‚Den Tag darauf fliegen Miß Hackit, ihe 
Bruder und Ihre gehorfame Dienerin, in Bes 
gleitung zweener Bedienten Sir Caſpars, vors 
mittags um eilf Uhr zu pferde, und ritten 
fpagieren. Was zwifchen der Mutter und 
dem Sohne vorgegangen war, weis ich nicht, 
Meine Ehriftiane aber war in Bereitfchaft, 
fobald ich nach ihr fragte, und Fam fogleih . 
zum Vorſcheine in einem fchönen Neitkleide, 
einem Federhute, u. f. w. daß fie wie ein Elei= 
ner Aengel ausfah. Herr Hackit fragte mich, 
welhen Weg ih zu nehmen beliebte! Sch 
antwortete, den zu Herrn Lewis; weil ich 
Verlangen trüge, feine Gemahlin und fein 
Haus zu fehen.. Als ich meine Augen auf 
Khriftianen warf, fand ich, daß die Lilien 
auf ihrem Geſichte den Roſen Pla gemacht 
"hatten. Vermuthlich war Freude die Urſache 
ihrer Bewegung. Ich ſtellte mich iedoch nicht, 
als ob ich darauf Achtung gäbe; und fo ritten 
wir fort. 


Als mir an die Ede eines Zaunmegs ges 
fommen waren, fiieß und ein Poftmagen auf, 
neben dem zween Bediente ritten. Es faß ein 
Herr darinne, der fehr laut.ausrufte: „halt 
„Ri, halt, Bärenhäuter!“ Ich Ienfte mein 
Dferd gegen den Wagen, un zu fehen, mer 
denn das wäre, der ſolches Geräufche machte, 
als ich — urtheilen Sie von meiner Verwun⸗ 

D 4 derung 
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" derung — den nämlichen Stußer im blauen 
Kleide mit Golde anfichtig ward, deffen Ger 
ſtalt auf mich im Gaſthofe fo tiefen Eindruck 
gemacht hatte. Ich ſchwoͤre es Ihnen, Julie, 
faſt haͤtte ich vor Vergnuͤgen laut geſchrieen. 
Sa, ich glaube, ich machte wirklich ein Ges 
raͤuſche; doch weis ich nicht mehr, wie es 
Hang; und ich hoffe, es fol es niemand ges 
hört haben. 


Lord. Malcom Cdenn fo heißt er ).fiieg aus 
feinem Wagen , fobald er till hielt, und kam 
auf ung zu. Herr Hackit faß fogleich ab, und 
lief dem Lord entgegen. Nachdem viele Vers 
beugungen zwiſchen ihnen vorgefallen waren, 
fiellte er mir ihm vor. Sch fühlte, daß mir 
die Backen glühten, und ih kann wohl fagen, 
ich ſah aus wie eine Naͤrrin; denn ich empfand 


wie eine ſolche — ein -fichers Zeichen, Julie. 


Der Lord. fagte nad) den gewöhnlichen Höflichs 
keiten, „Sie erinnern mich, Madam, an die 


„Heldinnen aus den alten Romanen, die nies 


„mals anders als auf den Straßen anzutreffen 
„waren“ — „Sleihmohl, Mylord, verfegte 
„ih, habe ich Feine großen Keifen gethan, und 
„babe auch feinen irrenden Nitter angetroffen, 
„wenn Sie mir nicht die Erlaubniß geben wollen, 
„Sie fo zu nennen. Wirklich aber findet fih 
„etwas ziemlich Romanhaftes bey unfrer -Zus 
„fammenkunft ſowohl bier als im Gaftbofe, 

wo 
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„wo ich zuerſt das Vergnuͤgen hatte, Sie zu 
„ſehen“ — „Verſprechen Sie Sich nicht etwa, 
„Lady Lucie? erwiederte er. Denn wenn 
„Ihnen meine Gegenwart einiges Vergnuͤgen 
„verurſacht haͤtte, wuͤrden Sie mich nicht ſo 
„grauſamer weiſe der Ehre beraubt haben, Sie 
„wieder an den Wagen zu führen, und wuͤrden 
„nicht verboten haben, ihn eher anzufpannen, 
„bis daß meines Daters Kutfche aus dem 
„Kaufe abgefahren wäre.“ 


Ich ermwiederte nichts auf diefen Vorwurf, 
fondern wies auf Chriftianen, und fagte, das 
ift hier Miß Hackit, Mylord. Ich bilde mie 
ein, Sie haben fie noch niemals gefehen. Er 
fah verlegen aus, und trat zu ihr, um, wie 
ich vermuthe, feine Nrachläffigfeit zu entſchul⸗ 
digen. Es findet ſich, Julie, etwas in dieſes 
Mannes Augen, wenn er mich anblickt, das 
mich ſogleich in' Verlegenheit ſetzt. Woher 
das koͤmmt, kann ich nicht ergründen. Denn 
er ficht mich nicht etwa ſtarr mit jener unvers 
ſchaͤmten Deeifiigkeit an, die viele unfrer arti⸗ 
gen Herren anwenden, wenn ſie an einem oͤf⸗ 
fentlichen Orte einem ſchoͤnen Maͤdchen nahe 
kommen, und es dadurch aus der Faſſung zu 
ſetzen ſuchen. Nein, Lord Malcoms Augen 
find voll von Beſcheidenheit und Zärtlichkeit. 
Allein mich deucht, er bringt einen ju großen. 

. D 3 Theil 
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Theil von Fühlbarfeit in diefelben; und das 
mag wohl die Urfache feyn. 


Herr Hackit fragte, ob der Lord nicht et⸗ 


. wa auf dem Wege nad Ivy-Caſtle wäre? 


Diefe Frage fiürzte mich ganz in Unruhe. 
Bevor ich aber Zeit hatte, mein Herz auszu⸗ 
forfchen, was esdenn haben wollte, antwortete 
er mit ja. Herr Hackit äußerte darüber feine 
Freude, mie ich glaube, mit mehrerer guter 
£ebensart, als Aufrichtigkeit. Nun bemerken 
Sie einmal, meine Werthe, wie ich mich gleich 
einer Heldin verhielt. Ich wandte mich zw. 
Herrn Hackit, und bat ihn, den Lord in feines 
Daters Haus zu begleiten. „Wir find nun, 
„ſagte ich, nicht mehr weit von Lewis-Farm; 
„dort wollen wir unfern Beſuch kurz machen; 
„und auf dem Ruͤckwege foll und der junge 
„Lewis begleiten.“ Als ich fo geredt hatte, 
wartete ich nicht erfi auf eine Antwort, fons 
dern buͤckte mich, und ritt davon. Hier fehen 
Sie ein Freundfihaftstüd, Julie Diefen 
liebenswürdigen Mann im dem nänlichen Aus 
genblicke, da ich ihn gefunden hatte, zu vers 
laſſen, blos um Chriſtianen zu einer Gele⸗ 
genheit zu helfen, mit dem jungen Lewis in 
Gefeltfhaft zu ſeyn, ohne durch ihrer Mutter 
Anweſenheit eingefchränft zu werden! Sch 
konnte den Gedanken nicht ertragen, des lieben 
Mädchens Erwartung zu taͤuſchen. Ein Lär 

deln, 
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cheln, ein erfenntlicher Blick, den fie mir zus 
warf, als wir ung von den Manusperfonen abs 
fonderten, bezahlte mich binlänglich für das 
ihr gebrachte Opfer. 


* 


Die Herren Lewis, melde uns vom wei⸗ 


ten gefehen hatten, kamen ung entgegen. Der 
Vater hob mich vom Pferde, und der Sohn 
Chriſtianen. Unfre Stuger führten uns in 


das Haus. Ich bat Ehriftianen, ia den Hof 


zurüczugehen,. und den Bedieuten zu fagen, 
daß fie unfre Pferde nicht in den Etalk ziehen, 
ſondern nur langfam herum führen follten, 
weil wir und nicht lange würden aufhalten Föns 
ven. Sie gehorchte mir mit Vergnügen; 
vermuthlich, weil der junge Lewis bey ihr 
war, der fo flug war, ſich nicht anzubieten, 
den Auftrag ſelbſt auszurichten. Wirklich würs 
de er, wo er das gethan hätte, meiner Abfiche 
entgegen gearbeitet haben, meil ich wänfchte, 
daß fie mit einander allein feyn follten, went 
gleich nur auf wenige Augenblide. 


Der ältere Herr Lewis ſteilte mich nun⸗ 
mehr feiner Gemahlin vor. Sie iſt ein ans 
nebmliches Frauenzimmer von guter Lebensart, 
ungefähr vierzig Jahre alt, aber noch immer 
ſchoͤn. Wohlwollen und Aufrichtigfeit find auf 
. ihrem Gefichte abgefchildert. Sie empfieng 

mich nicht nur mit Höflichkeit, fondern auch 
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mit etwas Zärtlihen in ihrem Bezeigen, wel⸗ 
ches das. Herz rührte. Ich hatte mich. eben 
gejest, als der junge Herr Lewis herein trat, 
und die blühende Ehriftiane Hackit herbey führs 
ge. Denn blühend war fie; Luft, Bewegung 
und ihr Liebhaber hatten alle das ihrige zu Ers 
höhung ihrer Farbe beygetrageh, welche gemei⸗ 
niglich etwas zu zartift, das, wie ich vermuthe, 
von der eingejperrten,, fisenden Lebensart her⸗ 
koͤmmt, die fie zu hauſe führt. 


Srau Lewis ergriff fie.bey der Hand, und 
fagte mir einer Miene, die ein zärtliches Mits 
leiden ausdruͤckte: „mein liebes, junges Frauens 
„immer, wiewohl wir fo fehr nahe Nachbarn 
- „find, glaube ich doch, ich habe noch niemals 
„das Vergnügen gehabt, Sie zu fehen.“ Chris 
ſtiane antwortete, es wäre ein Unglück für fie, 
die Frau Lewis nicht eher gekannt zu haben, 
als diefen Tag. Sie wäre indeffen vermöge 
des Geruͤchts ſchon lange mit ihrem Verdienſte 
befannf geweſen. Shre Mutter glaubte, fie 
wäre noch zu jung, um in Gefelfchaften eins 
geführt zu werden; und hielte daher fie und 
ihre Schwefter fein fleifig zur Arbeit an. Frau 
Lewis antwortete mit einem Seufjer: „ich 
„ſehe wohl, Lady Hackit und ich find in uns 
„rer Denkungsart fehr verfohieden. Denn 
„wenn Sie, meine Liebe, meine Tochter wäs 
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„ren, wollte ich ſtolz darauf ſeyn, Sie der 
n Welt vorzumeifen.“ 


Es fiond eine Thraͤne in Chriſtianens Ans 


gen, indem die gute Dame redete; und eine - 


fumpathetifche fah ich in ihres Liebhabers feinen 
glänzen — denn ich bin ficher, das ift er; 
oder fonft will ich alle meine Bücher verbrens 
nen. Frau Lewis fah, daß fie die jungen Leute 
zu fehr gerührt hatte. Cie veränderte alfo 
die Materie, und fchlug vor, fie wollte uns 
ihren Garten zeigen. = Wir durchwanderten ihn 
ganz, und befuchten faft ieden Winkel diefes 
anmuthigen Aufenthalts, welchen Natur und 
Kunft zu einem der fhönften Pläge. gemacht 
haben „ dergleichen ich iemals ſah. Ich gieng 
zwifchen den beyden eltern. : Chriffiane und 
ihr Philender fihlenderten. hinter uns ber, 


und fahen vermutlich weiter nichts, als ſich 


. feld. Als der Spasiergang geeudigt war, 
tranken wir eine. Schale Chocolade. Darauf 
fliegen wir wieder zu pferde, im, Begleitung 
des jüngern Herrn Lewis, der fich ganz nahe 
zu feiner Schöne hielt. Nach mir fragte.nies 
mand; und das zwar fo fehr, daß ich wirklich 
glaube, fie haben es oft vergeffen,, daß ich mit 


dabey war. Ich aber hütete mich gutartiger | 


weife, ihr Gefpräche dadurch zu Hören, indem 
ih fie daran erinnert hätte, ' 


Ds Endlich 
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Endlich Tangten wir u Jvy-Caſtle an. 
Ich will es geſtehen, daß es mirauf dem Ruͤck⸗ 
mege vorkam, als ob ieder Schritt fich bis zu 
einer Meile verlängerte; doch wenn ich das . 
frohe Paar anblickte, ließ meine Ungeduld nach. 
Herr Lewis hob uns von dem Pferden, nach⸗ 
dem er und zuvor erfucht hatte, feine Aeltern 
in Eurgem mit einem andern Zufpruche zu beeh⸗ 
ven, Ich verfpradh es; und er begab fich weg. 
Sch traf den Lord Malcom und Herrn Hackit 
im großen Hofe an. Was fie aber fogten, 
werde ich nicht in gegenmärtigem Briefe: ers 
zählen, da er bereits zu einer gewaltigen Länge 
angefhwollen if. Leben Sie alfo wohl, meine 
ſtets wertheſte Julie! 


die Ihrige. 
Lueie Scott. 


N. S. Dem ungeachtet muß ich noch hin⸗ 
zuſetzen, wie ſehr ich mich uͤber die Ausſicht 
freue, die Sie vor ſich haben, eine angenehme 
Gefpielin und nüsliche Vertraute an der Miß 
Boothby zu befommen. Diefer Gedanke muͤſſe 
Sie, meine Werthe, aufheitern! Mittlerweile 
beten Sie, daß nicht etwa die Liebe diejenige 
niederfchlagen möge, die Sie fonft Ihre lies 
benswärdige Freundin zu nennen pflegten. 


· — 4 
Die 
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Toys Caſtle. 
Sm Poſttag ift fein Brief von meiner ges 
liebten Freundin eingelaufen. Sch mwürs 
de mich Äber Ihr Stillſchweigen fehr betrüben, 
wenn ich nicht vermuthete, daß es daher fäme, 
weil Sie London verlaffen haben, uud die Brie⸗ 
fe aus der Abtey Sarnaby nicht fo zeitig ans 
langen fönnen. Diefer Gedanke beruhigt meis 
ne Aengfilichkeit, die außerdem unleidlich ſeyn 
wuͤrde. 


Vorige Woche brieb id meiner Mutter, 
ich Fönnte es mit Ivy-Caſtle und feinen Bes 
wohnern nicht länger ausbalten. Sie antwor⸗ 
tet darauf, die Zeit wuͤrde ſie mir weniger ver⸗ 
haßt machen, und ich wuͤrde von meinem gegen⸗ 
waͤrtigen Aufenthalte einen betraͤchtlichen Vor⸗ 
theil einaͤrnten. Denn er wuͤrde machen, daß 
mir wach der Ruͤckkehr meine Heimath wie ein 
Paradies vorkäme; weit Schönheit und Haͤß⸗ 
lichkeit blos aus der Vergleichung ermüchfen. 
Sie ſpricht, Einfchränfung und Widerſpruch 
waͤren eine ſehr heilſame Arzney fuͤr Leute mei⸗ 
nes Alters; wiewohl ſie einraͤumt, daß ſie nicht 
eben ſchmackhaft iſt. Es gehoͤrte dazu weniges 
oder kein Verdienſt, andern durch Handlungen 
gefaͤllig zu ſeyn, die fuͤr uns ſelbſt angenehm 
finds; ſondern das wäre ein Verdienſt, wenn 

man 


. 60 Erzaͤhlung 


man ſeinen eignen Geſchmack und ſeine Nei⸗ 
gungen aufopferte, um ſeinen Freunden Ver⸗ 
gnuͤgen zu machen. Sie ſagt mir, ich ſollte 
wohl bemerken, daß ſie, indem ſie predigte, 
zugleich das Beyſpiel davon gaͤbe; denn nichts 
auf der Welt koͤnnte eine groͤßre Selbſtverlaͤug⸗ 
nung von ihr ſeyn, als daß ſie ſich von ihrer 
geliebten Lucie, ihrem Schooskinde, trennte, 
um dem Sir Caſpar und der. Lady Hackit eis 
ne Gefälligkeit zu erjeigen. 


Her kann wohl den Gründen einer folchen 
Mutter widerfiehen? Sch nicht, Julie. Ich 
wollte, wenn fie es verlangte, fogar den gans 
zen Winter hier zubringen ſollte ich auch eben 
ſo troſtlos und ſchlaͤrig ſeyn, als.ich es vor 
Lord Malcoms Ankunft war. Die gute Frau 
meis nichts davon, in welcher Gefellfchaft ich 
ist bin; fonft. würde fie nicht fo viele Mühe 
anmenden, mich mit diefem Orte auszuſoͤhnen. 
Da ich aber feinen Gedanken babe, und feine 
Handlung vornehme, die ich vor ber baͤßten 
Mutter zu verſchweigen wünfchte, fo werde ich 
nicht unterlaffen, ihr in meinem nächften Briefe 
zu melden, daß ein junger Lord von guter Ges 
ſtalt, von Vermögen, Verſtand und Fühlbars 
‚ Zeit, dur Kraft der Beauberung das trau⸗ 
rige, gothifhe Joy = Cafkle in den Pallaſt 
Armideng verwandelt bat. 


Damit 
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Damit will ich aber gar nicht fagen, als 
went bier alles Harmonie wäre. Nein, weit 
gefehlt! Das alte Paar ift übel auf Lord Dral- 
coms anfcheinende Neigung für mich zu ſpre⸗ 
chen. Ich thue alles, was bey mir flieht, ih⸗ 
ren Unmuth in dem Stuͤcke zu vermehren, 
Herr Hackit thut fein Mögliches, um unruhig 
zu fcheinen. Ich glaube aber, im Herzen iſt 
es ihm nicht leid, daß der Lord ihn von ſeinem 
Amte verdrängt. Denn ih bin gewiß nicht 
nach feinem Geſchmacke. Ich ſtelle mich gar 
nicht , ale ob ich das Auffehen bemerkte, das 
sch unter allen diefen feltfamen Leuten verurs 
fahe , fondern Iebe nach meiner gewöhnlichen 
forglofen Art fort; da ich doch in der That die 
einzige bin, die ſich wirklich an dem Auftritte 
belufiigt ; den Lord Malcom —““ 
der zuweilen mit mir lacht. 


Doch dieſe ganze Zeit uͤber Habe ih den 
Verfolg meines Tagebuchs aus den Augen vers 
Ioren. Mich deucht‘,. ich fagte.in meinen letz⸗ 
tern, daß Chriftiane und ich den Lord Mal: - 
com und Herrn Hackit im großen Hofe antras 


fen. Der legte machte mir den Vorwurf, ich = 


hätte ihn geswungen , die größte Unhoͤflichkeit 
zu begehen, und zwey Frauenzimmer zu vers 
loffen , die ihm doch die Ehre erwiefen hätten, 
fi unter feinen Schug zu begeben. „Allein, 
„Lady Lucie, fuhr er fort, ich, getraute mich 
— Ihrem, Befehle zu, widerſprechen, und 

' „oehorchte 
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„gehorchte daher blindlings.“ Ich ermieberte 
lachend, „Sie Fonnten gar nicht irren, indent 
„Sie es fo machten. Zudem fo haften wir 
„Ihrer nicht länger nöthig, weil wir dem Hau⸗ 
„ſe fo nahe waren.“ Das war eben Feine vers 
bindliche Antwort, werden Sie ſprechen. Nein, 
fie war es nicht. Aber, um meine Schwach⸗ 
heit su geftehen, ich befürchtete, Lord Malcom 
möchte argwohnen , ich hegte einige Neigung 
für den jungen Mann. Daher begegnete ich 
ihm ganz gleichgültig, um meine Verachtung 
feiner zu zeigen. Diefes mein Bezeigen, Julie, 
leidet Feine Entfhuldigung. Das Nachſinnen 
von einen Augenblicke «würde mir die Befchäs 
mung erfpart haben, die ich ist darüber fühle, 
daß ich fo unanftändig gehandelt hake. Aber 
der Antrieb des Augenblicke riß meine Vernunft 
dahin. Oft werde ich nicht fo handeln, das 
ſchweichle ich mir; meil die ftarfe Empfindung, 
die ih von meinem Vergeben habe, mir auf 
mein ganzes übriges Leben zur Lehre dienen wird, 
vorher zu denken, ehe ich rede. 


Es if eine Lächerliche Einbildung von ung . 
- Mädchen, als wenn wir ein Recht hätten, eis 
nem Manne deßwegen übermürhig und unhoͤf⸗ ö 
lich zu begegnen, weil er uns die größte Schmei⸗ 
cheley macht, die er nur machen kann; nämlich 
weil er wünfcht, fein Leben mit ung zuzubrins 
gen, und feine Ehre und fein Vermögen in uns 
fern Befig su geben. Geſetzt auch, diefe Erbie⸗ 

— sungen 


* 
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tungen find nicht annehmlich ; weil fie von eis 
nem Manne kommen, der und nicht 'gefälltz 
fo find wir ihm doch immer verbunden, \weil 
wir feinen Werth nicht nach unfrer Meynung 
von ihm, fonderu nach dem ſchaͤtzen muͤſſen, 
wie er ſelbſt ihn anſchlaͤgt. Alsdenn werden 
wir finden, daß, ſo veraͤchtlich uns auch ſeine 
Geſtalt oder ſein Verſtand vorkommen mag, 
er doch beydes für ſehr ſchaͤtzbar hält, und folgs 
lich den ſtaͤrkſten Beweis feiner Liebe giebt, ins 
dem er fich erbietet, fein Vermögen, feine Zeit 
und Perfon unferm Dienfte zu widmen. Das 
find heilfame Betrachtungen, meine Werthe, 
die, mie ich. hoffe, auf mein Fünftiges Verhal⸗ 
ten Einfluß haben werden. Aber bey allen 
dem, warum follte ich aͤngſtlich wegen deffen 
feyn, was Lord Malcom von Herrn Hadit 
und mir denkt? Oder warum follte ich vermus 
then, daß der erfie in mich verliebt it, wenn 
es wicht Darum geſchieht, weil ich es wünfche ? 


Als wir einander im Hofe antrafen, fagte 
er, er hoffte, mein Ritt würde mich nicht zus 
fehr ermüdet haben; ich fähe fo ſchoͤn wie Hebe 
aus; und gab mir einige artige Lobſpruͤche we⸗ 
gen meiner Gefchicklichkeit im Reiten. Dieſe 
ganze Zeit über thaten mir feine fihlauen Aus 
gen, wenn ich anders ihre Sprache verfiche, 
die fanftefte Liebeserklärung. Gott weis, ob- 
ihnen die meinigen geantwortet haben, oder 

nicht; * kaun blos das letztere hoffen. Wir 
gieugen 
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giengen darauf in den Saal, ich und die bey⸗ 
deu Mannsperfonen 5; denn Ehriftiane ftieg 
fogleich die Treppe hinauf. Lady Hackit, die 
ihren Sohn für den artigften jungen Herrn in 
England hält, beforgte gar nicht, daß ich ihm 
- den Lord Malcom vorziehen würde. Giefchien 
- Daher, mweniaftens in dieſem Augenblicke, von 
den Vergnügen aufgebläht, ihren vornehmen 
Gaft zu empfangen. ch lieh fie bey einander, 
um mich umzukleiden, melches bey mir, wie 
SGSie wiſſen, eine Sache von einer «Viertheils 
ſtunde if. Don Frauenzimmern, die Stunden 
lang wor dem Pustifche firen, habe ich niemals 
welche gefannt, die eine Unze Verftand gehabt 
hätten. ' 


Als ich wieder in den Saal gefommen war, 
begab Lady Hackit ſich weg, um ihre Keizuns 
gen in Ordnung zu bringen, wie auch ihr Sohn 
“ bald darauf that. Es war nunmehr Sir Ca: 
ſparn überlaffen , feine Säfte zu unterhalten. 
Eine Verrichtung, zu der er keineswegs gefchickt 
iſt, weil er in der Unterredung nicht eben her⸗ 
vorſchimmert. Ich vermuthe, er war ſich deſſen 
bewußt. Denn nachdem er zwey bis drey mal 
ſehr hitzig von einem Ende des Saals an das 
andre fvagiert war, beſchwerte er fih über dag, 
heiße Wetter, und fagte gan; abwebrochen, 
„ich bitte, Lady Lucie, erjeigen Sie ung doch 
„die Gefälligkeit, etwas auf. dem Zlügel zu 
„ſpielen. Ich weis, daß Lord Malcom ein 

\ „großer 
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‚„großer Aribeter der Muſik if.“ Der Lord 
ſtimmte feiner Bitte bey. ch trat vor den 
Slügel, und ohne erft eine Eutſchuldigung we⸗ 
‚gen meiner ſchlechten Stimme "oder wenigen 
Geſchicklichkeit zu machen, fieng ich — zu 
fingen und zu fpielen an. 


Wie ich finde, ſo liebe ich den Lord nicht, 
Kein, er gefäht mir blos; das iſt es alles. 
Denn niemals habe ich in meinem Leben ges 
ſchickter gefungen oder gefpielt, und das ohne 
Die geringfie Verunruhiaung. Lord Malcom 
börte mir aufmerkfam zu, und lobte mich mit 
Seinheit. Sir Caſpar ſchwor, ich wäre eine 
don den Mufen, ein Inbegriff aller menfchlis 
en Vollkommenheiten; und bat darauf noch 
um ein anders Stuͤck. Ich fah den Lord Mal⸗ 
com an, als ob ich fagen wollte, iſt es Ihnen 
gefällig, daß ich noch mehr finge? Er veyſtand 
mich, und antwortete: „Lady Lucie, ich koͤnn⸗ 
„te dieſer goͤttlichen Stimme ſo lange zuhoͤren, 
bis daß ich vor Entzuͤckung meine Sinnen vers 
„loͤre; daher bitte ich Sie, fortiufahren ; wies 
„wohl ich nur zu gut einſehe, daß ich, wenn 
„mir anders meine kuͤnftige Ruhe lied iſt, Sie 
„weder weiter hoͤren noch ſehen ſollte“ — 
„Mylord ſind ſehr galant,“ erwiederte ich; 
und ſo ſpielte ich immer fort, bis uns die Glocke 
zum Mittagseſſen rufte. 


| Ze 7: Zu 
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Bey Tifche gab e8 einem gewaltigen Streit. 
Lord Malcom wollte fich nicht an der Lady 
Hackit linke Hand fegen, und fagte, er Fönnte 
fi unmöglich über die Frauenzimmer fegenz 
‘er gab daher feinen Stul Ehriftianen, und 
ergriff den ihrigen, der mirzundchft war. Sch 
wor über diefe Verauftaltung froh, weil ich 
nicht haben wollte, daß er mir gegenüber fäße. 
(Sie wiffen, ich kann feine Augen. nicht vers 
tragen) Alles diefes aber machte Die Lady voͤl⸗ 
‚Jig übel aufgeräumt, und fie fagte, die Kinder 
ſollten gar nicht mehr an ihrem Zifche fpeifen, - 
. wenn man ihrenthalben folches Aufheben mas 
Sen wollte. 


Sch langte fehr reichlich u — Ein gutes 
Zeichen; das werden Sie mir einräumen, meis 
ne Werthe. Nachmittags‘ kamen verjchiedne 
gutmeynende Hottentotten, uns zu beſuchen. 
Um ihnen gefaͤllig zu ſeyn, ſpielte ich mit Qua⸗ 
drille; denn Sie wiſſen, ich bin keine Freundin 
von den Karten. Es waren drey Spieltiſche. 
Lord Malcom ſaß nicht an dem meinigen. 
Als wir demnach etliche mal herum gefpielt 
„hatten, fonderte ich mich ab, nahm eine Arbeit 7 
vor mich, und fegte mich auf einen Sopha, 
der gerade dem Lord Malcom gegenüber fand, , 
Hieran aber that ich fehr unrecht, mie ich in 
furzem fand. Denn ich hörte ihm große Vor⸗ 
mwürfe machen, daß er doch gar nicht auf das 

Spiel Achtung gabe, Bald hernach Fam Herr 
\ Haskit, 
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Hackit, und ſetzte ſich neben mich. Hier fand 
ich, daß ei es am Spieltifche noch fchlimmer herz 
gieng. Ich verlegte daher Flüglich meinen, Sik - 
an, einen Drt, wo ber m mich nicht ſehen 
Fonnter 
Hackit folgte mir nach. : Er bewunderte 
meine Haͤnde, darauf meine Arbeit, und ſagte, 
ich verrichtete doch alles mit gleich großer An⸗ 
muth. Mit einem Seufjer ſetzte er hinzu: 
„Sie beſitzen alle Wollkommenheiten, Lady Lu⸗ 
„sie; eine einzige qusgenommen; und das iſt 
„die Fuͤhlbarkeit. Aus Mangel an dieſer ſchei⸗ 
„nen Sie beſtimmt zu ſeyn, die Ruhe unſers 
„ganzen Geſchlechts zu ſtoͤren, ohne deſſen Leis 
„den im geringſten zu bedauern“ — „Das 
„hoͤre ich gern, fagte ichs denn es ift noͤthig, 
„daß die Mannsperfonen für die Beleidigungen 
„ge zůchtigt werden, die ſie taͤglich den Frauen⸗ 
„immern anzuthun ſuchen; und ich wuͤnſchte 
„vom Herzen, daß iedes Jahr fünf bis ſechs 
tauſend Mädchen, die fo mie ich geſinnt waͤren, 
„wider den treulofen Theil Ihres Geſchlechts 
„ausgefchicht würden, K die unzähligen Schoͤ⸗ 
zuen yon dem meinigen zu rächen, die durch 
mihre zu große Fuͤhlbarkeit gelitten haben. Was 
„mich aber betrifft, fo weis ich ficher ; es wird 
niemals in, ber. Gewalt einer Mannsperfon 
„fliehen, zu machen, daß mir das Herz zwo Mir 
— * einauder web thut.“ 
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Bra — mit die ſen Wortes. 


3 kann alſo wohl ſagen, fuhr 
„Hackit fort, daß Sie nicht einen 
Frathen wuͤrden, den Ste nicht liebten, wenn 
er Ihnen auch noch ſo ſtark von Ihren Ael⸗ 
„term empfohlen wäre.“ Ich erwiederke wo⸗ 
ich iemals eine Wahl traͤfe, fo wuͤrde der Bey⸗ 
fall meiner Aeltern ganz gewiß ſein gehoͤr 
Gewichte bey mir haben; zugleich aber 
ich um Erlaubniß bitten, daß ich von ihrer Em 
pfehlung feinen Gebrauh machen dä te 
fern fie nicht gänzlich mit meinem eignen ( 
ſchmacke zuſammentraͤfe. IDenn 












beer Hackit, fuhr ich fort ,-dap me 
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„eben keine Freundin von dem Karten; denn 


„ionft würden Sie, als Ihe eignes Spiel zu 


„ende war, gekommen feyn, und über uns an⸗ 
„dre Spieler die Aufficht geführt haben. In⸗ 
„deflen war es ein Glück für mich, daß Sie dag 
„nicht thaten. Denn fie fagen mir alle nach, 
nich ſpielte bis zum Abſcheue.“ Herr Hackit 
trat nunmehr an des Lords Stelle beym Spiela 
tifche ein; der letzte aber feste ſich an meine 
Seite. Ich verlor durch den Wechfel nicht. 
„Wie fehr habe ich den Hadit beneidet, 
„tagte der Lord , da er das Glück hatte, Sie 
„in unterhalten; Da ich indeſſen; dazu verurs 
„theilt war, von nichts als Spadille, Manille 
„und Baſte zu reden — daran zu denken, 
„will ich eben nicht fagen; ich that es gewiß 
„nicht; und eben darum fpielte ich fo fchlechr. 
„Meine werthefte Lady Lucie, Chier blickte er. 
„mich zärtlich an) Sie wiffen es wohl, daß 
„ih fo fpielte, und aus Mitleiden für mich 
„ueränderten Sie Ihren Sig.“ Diefe Befchuls 
digung , da fie wahr⸗war, lockte mir eine Roͤ⸗ 
the in das Gefichte: Als ich mich von meiner 
Berlegenheit, fo gut ich könnte, erholt hatte, 
ich zur Antwort, „ich kann nicht betnügen, 
ord; daher bin ich genöthigt, zu gefichen, 
af es mir fehlen, daß Sie mehr auf nich 
sfäben , ala auf Ihre Krten. Ih ward ie⸗ 
„doch auf diefe Beobachtung durch die haͤufigen 


„Klagen gebracht, die ih über Ihre wenige 


— auf das Spiel führen hoͤrte.“ 


€3 „Goͤttliche 
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Soͤttliche Lady Lucie, rufte er au 
„ſhoͤn ift dieſe Aufrichtigkeit von —* 
„ſehr ſetzen Sie durch die unwi 
‚„walt ſolcher vereinigten Reizungen jur \ 
and außer ſich!“ — „Sein gelinde, 
“antroortete ih in einem muntern Tone. 
„men Sie Sich in Licht; oder fon 
„Sie mir, ohne daran zu deuken, e 
„erklärung thun. Ich ſchmeichle mir ie 
„Sie würden die nicht thun, euer wuͤß 
ten, wie ſehr mir dieſe Materie mipfälle, nı 
4 „wie wenig ſtolz ich auf die Wirkung 
„würde, die meine Perfon auf ieden thun Fön 
„te, der mit meinem Gemuͤthe fo weni 
„ans wäre, als Sie, Mplord. "Denn ich 





„bin überzeugt, daß die, welche ‚pr ei * 


„im Denken beſitzen, allezeit Sorg 
„den, die Hochachtung der geliebten Perfon 
„gewinnen, ehe fie es wagen, ihre , 
„öffnen ; Ban fie nicht , durch *— 
mbereilu 2; — Aufnahme, | 
„nicht ie abſchl 

* 3 gebe es au, f 
„ſtammelnd, 
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ariff meine Hand) es gehört dazu Feine große 
„zeit , nachdem man Lady Lucien gefehen bat, 
„pen Ausſoruch zu thun, daß Sie das volls 

Fommenſie Werk ber Natur if, So ſchoͤn 
„Sie aber find, Madam, würde ih Sie doch 
„wicht in der Webermaße lieben, als ich itzt 

ve, wenn ich Ihre Tugenden ſo wenig ge⸗ 
Bount hätte, als Ihre Perfon. Allein das 

„Gerüchte hat Ihnen fowohl als Ihr Freund 
„Herr Boothby Gerechtigkeit erwieſen, dem 
„ih Stunden lang zugehört habe, indem er in 
„Ihrem Lobe verfchwenderifch war.“ 

„here Boothby! rufte ich aus. Keunen 

Sie ihm denn, Mylord?“ — „Recht ſehr 
„wohl, oe er. Es if ein alter Freund 
„von meinem Water. Sie find zuſammen auf 
er hohen Schule zu Oxford geweſen; fo 
„iie fein Sohn Heinrich Boothby, den ih 
„brüderlich liebe, diefelbe zugleich mit mir bes 
zfucht hat“ — „Mein Gott! fagte ich; ſo 
Fkennen Sie ia mohl auch meine liebe Julie 

„Bolton, Kern Boothbys Mündel?“ Er 
verfärbte fi, und ermiederte, „ich habe fie 

\ „„niemals‘gefeben ‚ Madam, , habe aber gehört, 

« „daß fie eine reiche Erbin fe fon.“ 

“2 Was mußte doch das für fin Umftand ſeyn, 
warum er ſich bey Ihrem Namen verfärbte, 
da er Sie doch niemals geſehen hat, und folgs 
uch nicht in Sie verliebt feyn kann? Dieſes 
Gefprähe unterbrach iedoch die ganze Reihe 
meiner Begriffe, und machte , daß ich berab⸗ 

Ey ihn 
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ihn deßwegen ausjufchelten,, daß er ſich unters 
fand, gegen mich verliebte Neben zu führen. 
Sch fiel in Tiefſinn; und darein, wie ich wahr⸗ 
nahm, geriethb auch er. Ich fragte ihn, wo 
fi deun ist Heinrich Boothby befände? Er 
antwortete, zu Bordeaur, bey einem Kauf 
manne , «welcher Despres hieße. Sogleich 
fchrieb ich den Ort und Namen auf, um Ihnen 
bendes zu melden. Dieſe wichtige Nachricht, 
meine Werthe, muͤſſe die gewaltige Länge und 
Alberfeit meines Briefs verguͤten! Huͤten Sie. 
Sich iedoh, Ihrem Vormunde eindn Wink. 
davon zu geben, daß ich den Lord Malcom keu ⸗ 
ne. Thaͤten Sie das, fo Fön nur Hein⸗ 

richen anderwaͤrtshin ice Moni Sie - 
alfo nunmehr an Ihren Liebhaber; und glaus 

ben zugleich , daß ich unveränderlich fey 


bie Iprige- 
Lucie Scott. 





— — — 





Miß Julie Bolton an Lady Lucie 


» Scott. 


Abtey Farnaby. 
——— Dank, meine Allerliebſte, ſage 
ich Ihnen für die wichtige Nachricht, bie 
mir Jor legter Brief überbracht hat., Er hat 


wich jur glüdlichken unter den Menſchen ges 


mad. 


N 
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macht. Sch babe am - meinen Heinrich ges 
ſchrieben; und lege bier eine abſchuift meines 
Briefs bey. 

Miß Boothby iſt nuumehr angekommen. 
Itzt aber habe ich ihren Beyſtand nicht weiter 
noͤthig. In der That iſt mir es viel lieber, 
keine andre Vertraute als Sie zu haben. Sie 
iſt ein gutes Maͤdchen, und, meiner Meynung 
nach, vielmehr regelmäßig ſchoͤn, als artig.. 
Deun fie hat ein zurückhalfendes erufihaftes 
Wefen, in ihrem Gefichte fowohl als Bezeigen, 


das, wie mich deucht, an das Schwermuͤthige 


gräugt. Ich muthmaße daher, daß fie ihr Herr 
hiuter ſich zu Paris gelaſſen hat. 
Ihre Zuſammenlunft mit ihren Aeltern war 


wirklich ruͤhrend. Diefe alten Leute find in „ 


der That die rechtfchaffenften von der Welt, 
und machen alles glücklich, was ihnen anges 
bört, nur nicht Ihre arıme Freundin Julie, 
Luiſe Boothby umarmte mid, als ihr Vater 
fie mir vorſtellte, mit größerm Eifer, als ich 
von der Kaltblütigkeit in ihrem- Aeuberlichen 
Föunte erwartet haben. Nach dem erfien ges 
wöhnlichen Höflichkeiten fagte fie mir, es ſollte 
das Gefchäffte ihres Lebens feyn, meine Freund⸗ 
ſchaft zu verdienen, und, wo-möglich, zu ers 
langen. „Ich fiele mir vor, Miß Bonthby, 
„erwiederte ich, daß Sie die Arbeit überaus 
„leicht finden werden. Deun ich betrachte Sie 
„bereits mit der Zärtlichkeit einer Schweſter, 
—* liebe Ihre Aeltern ſo ſehr, daß Sie, 

Es a„wenn 
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„wenn Sie auch weniger. liebenswürbig wären, 
„als Sie find, mir doch als ihr Kind werth 
 „feyn mürben.“ Herr Boothby und feine 
Liebſte waren, mie ich abnehmen konnte , über 
die Ausficht einer gegenfeitigen Freundſchaft 
wiſchen ihrer Tochter und mir erfreut. 


Geftern , als ich allein im Sluhmengarten 
fpagieren gieng , am Herr Boothby zu mir, 
und fagte. „ie fo allein, meine liebe Miß 
„Bolton? Betrachten Sie bie Schönpeiten 
„der Natur, unter denen Sie: felbft die vors 
„uehimfte find?“ — „Vertheſter ‚Herr, gab 
„ich zur Antwort, hr Lob würde mich gewiß 
„fol; machen, wenn ich nicht müßte, was für . 
„eine Parteplichkeit Sie für Ihre Julie har 
„ben“ — „Meine Julie! erwiederte er. Ah 
„wenn Sie das wirklich wäre, Sie würde 
„uicht mein vaͤterliches Herz dadurch vermuns 
„den, daß Sie auf einer übel angebrachten Neis 
„gung beharrt.“ Ich wollte ihu unterbrechen; 
er aber redete fort. „Haben Sie mid wirk⸗ 
„lich fo lieb, Miß Boothby, daß Ihnen meine 
„Ruhe ſchaͤtzbar ii} * — „Mein Gott ! rufte 
„ich erhitzt aus, welches Ungeheuer müßte ich 
„feon, wenn mir nicht Ihre Ruhe fo ſchaͤtzbar 
„als meine eigne wäre, oder wenn ich denienis 
„gen nicht Tiebte, ber für mich der särtlichfte 
„Vater geweſen it!“ — „So viel in mir 
„genug, verfente er, und id) werde mich mit 
 „Kärkerm Vertrauen darauf verlaffen, daß Sie 
.“ 1 u; „mir 


- 
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Feine Gunſt abſchlagen merden a 
ich Sie bitten mil“ — „Herr Boothiy 
nichts verlangen , erigieberte ih, das 
icht wi igehen ſollte; nur das außs 
en, daß ich aufhören follte, feinen 
$ ie ben; denn das ſteht nicht in mei⸗ 
de, wenn ed auch mein Wille waͤ⸗ 
Wohlan denn, fügte mein Vor⸗ 
ich kann mich alfo darauf verlaffen, 
ie meine Bitte bewilligen werden; denn 
| nicht darinne, daß Sie Heinrichen 
; wiewohl ich geſtehen muß, 
hf, die Sache werde ein Mittel das 
ben. Verlaſſen Sie Sich iedoch dar⸗ 
meine Werthe, wenn ich Ihnen ſage, 
hrer Neigung Feine Gewalt angethan 
n foll. Hören Sie mir alfo Pr * 
1 t und duld zu 7 
we 


— er —* bey der — 


J ube, ſetzte ſich neben te: 
ER ae sh; Me gung 
und die —* ng Ihres kuͤnftigen Glücks: 
„iſt das Ziel ſowohl meiner bruͤnſtigſten Wuͤn⸗ 
„the, als meiner größten Aengſtlichteit. Der 
„Vortheil meiner eignen Kinder ift mir nicht 

„fo angelegen; weil zugleich Ehre und Neis 
„sung von mir fordern, Ihnen, Miß Bolton, 
„nach aͤuferſtem MWermögen zu dienen. Gie 
„find eine Waife, meine Liebe,“ Chier fah ich 
ben zaͤrtlichen Tropfen des Mitleids in Do 
ugen 
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zen 1, indem er auf mich blickte; er 
' n iedoch ab, und re weiter) 
* mei — 
inne werden, indem 
„mühungen onnenbe, die & hrer ve 
U ich vertreten. Sie würden 
och lebten, mit Vergnügen den 2 
„eingehen, den mir ein alter Freund, e 
„von Stande, gethan hat, feinen S 
„meinem Mündel zu verbinden. —* 
„wagen zu behaupten, Miß Boltg 
„feinen artigern jungen. Herrn ii 
„Vorzüge befäße , 
„unſt iten als den Le 
Ki; e bey demN ; ‚er ab ef ’ 
„Er bat einen guten —— 
»Biffenfehaften ausgebildete rſta 
„gutes, meuſcheufreundl 
muth in der Gemuͤthsart, die unter. 
n von feinem Range und Bern 


* — 
„und bey A 


—* ein Graf 
eg rtheft 
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> Wort nicht zurücknehmen. Ich wollte Ihnen 
„iedoch als eine Freundin rathen, Sich Ihrer 
„Hoffnung des glücklichen Erfolgs diefer Sache 
„nicht zu fehr zu überlaffen.“ Ex antwortete 
nichts darauf; und wir giengen Wieder in das 
Haus. , 


Und num, meine Werthe, wie gefällt hs 
nen der Abriß von Ihrem Liebhaber? Ich felbft 
- bin halb in ihn verliebt; und doch werde ich 
ihr ganz ‘gewiß fagen, daß ichrihn weder bes | 
fommen kann, noch wid. Wie weife dünken 
ſich diefe alten Leute! Und mie leicht wird es 
doch ans jungen , ſie zu überliften! Wie! Ich 
folite meinen Heinrich für eine Krone auf der 
Kutfche, abtreten? Das-molle die Liebe ‚nicht } 
Nimmermehr! Und wenn Lord Malcom ein 
engel wäre, wollte ich ihm doch den Heinrich 
Boothby vorziehen. u | 

Nunmehr wiſſen Sie, Lady Bircie, warum 
ſich Ihr Liebhaber bey Wernehmung meines 
Namens verfärbte, vor dem er ‚sermuthlich, 
feit er Sie gefehen hat, eine Abneigung hegt. 
Meine Meynung von ihm ift fehr verſchieden; 
denn ich habe eine Hochachtung für ihn gefaßt, 
weil er der Bewunderer meiner Freundin iſt; 
and auf diefem Zuß fol er hier willkommen ſeyn. 
Miß Boothby ift gewiß verliebt; und das find 
auch Sie, werthefte Freundin, wiewohl Sie 
nichts davon zu wiſſen ſcheinen. Der Himmel 
gebe, wertheſte Lucie, daß Sie keines yon denen 
: Hinder⸗ 


e 
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Hinderniſſen — Wuͤnſche finden, neh 
bittert haben das Leben . 


- Ihrer | 
En ergebenfien. 


. 


Julie Bolten, 


N. ©. Setten Sie nit immer Iht Ta⸗ 
gebuch fort, ich bitte Sie darum, und entſchul⸗ 
digen Sie nicht mehr die Länge Ihrer — 
Fuͤr mich ſind ſie allezeit zu kurz. 





er en an gr Bein 


— 
(Emſchluß in ce vorigen Briefe) in ht 


3 ——— 

eit dem graufamen Augeiblide ‚,,da Zr 
Vater und beyde betrog, und Sie von 
Ihrer Julie trennte, bin ich ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen. Erinnern Sie Sich auch noch des trau⸗ 
rigen Tages, mein lieber Heinrich? Wie hei⸗ 
ter wir da waren, wie wenig wir das Unglück 
argwohnten, das damals über unfern Haͤuptetn 
bieng, und in wenig Stunden mit feiner gan⸗ 
gen Laſt uͤber uns ber fallen ſollte! Sie koͤnnen 
noch nicht fo bald vergeſſen haben, daß Sie 
un ich dem ganzen Vormittag zuſammen Rad 
Teiche 


2 ⸗ 
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* i — tten. Wie oft haben Sie mir 
da / indem x meiner Seite ſaßen, zuge⸗ 
ſchworen, Sie wollten eine e mit Ihrer 
lie einem Thron ohne fie worziehen! a, 
ie waren. fo großmuͤthig/ zu wuͤuſchen, daß 
weniger reich ſeyn moͤchte, damit Sie Ger 
jeit hätten, die Uneigennüsigkeit Ihrer 
für mich zu jzeigen. unnoͤthig war 
>folcper Wunſch, mein Heinrich Hobe ih 
als an der Rechtſchaffenheit oder Edel⸗ 
Ihret Geſinnungen gezweifelt 2 Ge⸗ 
con ich ſtelle mir vor, niemand 

x Bild liebenswürdiger entwerfen, als 
meiner Bruſt abgefhildert if. Noch itzt 
Sie vor meinen Fuͤſſen, wie an jenem 
Flichen Vormittage. Noch ſchallt Ihre 
Stimme in meinen Ohren, wie damals ,.da 
Sie die Erklärung t ten, daß made Bis 0 
weſenheit Sie dahin bringen follten, mi } 
ergeſſen, noch Ihre Standhaftigkeit erſchut⸗ 
tern follten. Ich meiner ſeits verſprach 
allem, was heilig ift, daß ich meine | 
mens and * 


He 8, A “ 
Sewiß, es war irgend in —— PLA 
— unſchuld Mitleiden * und 





























ea der uns, damals antrieb, einander unfee 
gegenfeitigen Welübden von Liebe und Treue 
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Dorfehung gefchrieben, und ſoll daraus 
mals ausgelefcht werden. Auch zweifle ich nicht 
"an der Gültigkeit des Ihrigen. So laft uns 
denn eins für das andre leben, und unfer Vers 
"grauen auf den Erfölg der Zeit und unfre eigne 
unmandelbare Etandhaftigfeit ſetze  * ° 
Am Abeude, als Ihr Vater Sie mit ſich 
genommen hatte; unter dem Borwande, einen 
Franken Freund in der Nachbarfchaft zu befu- 
chen, ſaß ich vor dem Flügel, fieug an Ihre 
Leibſtuͤcken zu ſpielen, und zaͤhlte d Minuten 
“bis zu Ihrer Rückkunft. Aber ach! 
Nacht war, ſah ich Ihren Vater a in wieder⸗ 
kommen. Eilig fragte ich ihn, ivo denn Sie 
waͤren ? Er gab ſorglos jur atwnbeten 
Sbe ihn auf einen oder etliche Tage bey 
„Freunde gelaſſen.“ Ich fahe w * ich glaube, 
'unmuthig aus, antwortete aber nichts, weil 
ich natürlicher weiſe vermuthete, Sie würden 
irgendeinmal Tages darauf einen Gang berüs 
ber thun, um uns zu ſehen. Allein es vergieng 
der erſte, andre und dritte Tag, ohue daß ich 
Sie gefehen hätte. Am vierten verlor ch allı 
‚Geduld, und fragte Ihren Vater, ob Sie deun 
niemals wiederkommen folten? 3a, meine 
— fagte en, das hoffe ich; aber itzt 
uo ich if itzt in einem Alter, 
h r Pal, er in die Welt gehen ‚ und eine Lebensart 
„wählen muß. Man würde ihm eine Ungerechs 
tigkeit anthun, wenn man ihn zu einer Zeit 
Ben zu hauſe behielte, da er.fih auswärts - 
—— - ’ „ausbilden r 
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aushilden follte. Ich habe ihn daher an eir 
„nen Herrn von meiner Bekanntſchaft geſchickt, 
„der ihm, wie ich hoffe, alle die Dienfte leiften 
„wird, die nur in feiner Macht ſtehen, melde 
LEebensart er auch erwählen mag“ — „Aber 
„wenn wird er denn wiederkommen?“ fragte 
ich ungeduldig. Er erwiederte, „das kann ich 
„in der That fo eigentlich nicht ſagen; ich 
„ftelle mir aber vor, daß wohl einige Zeit vers 
Iſtreichen wird. Denn Sie müffen bedenken, 
Madam, daß Heinrich ein jüngerer Bruder 
sit, der entweder felbft fein Glück machen, 
„oder.ohne Vermögen bleiben muß.“ 

Mehr wollte ich nicht hören, fondern ich 
brach in Thränen aus, und gieng aus dem 
Simmer. Seit der Zeit habe ich von Ihrem 
hartfinnigen Water niemals erfahren Fönnen, 
wo Sie wären. Der blofe Zufall hat mir 
Nachricht davon verfchafft. Ich erhielt fie erft 
geftern; und heute fehreibe ich. D Heinrich! 

S5ch bin ſehr ungluͤcklich geweſen. Aber ich 
verde es nicht laͤuger ſeyn, da ich nunmehr dem 
Troſt habe, mit Ihnen Briefe zu wechſeln. 
Denn ich kaun nicht an Ihrer Geſchwindigkeit 
zweifeln, mir hierauf zu antworten. Webers 
ſchreiben Sie Ihre Briefe an Frau Pinup, 
Putzmacherin in New-Bondſtreet; ich werde 
fie ficher , und-ohne Gefahr, daß fie in unrech⸗ 
te Hände fallen koͤnnten', erhalten. Erz 
> Leben Sie wohl, mein geliebter Heinrich! - 
Eerrlaſſen Sie Sich auf meine unveraͤnderliche 
— —5F Treue. 
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Treue. Sorgen Sie für Ihre Geſundheit; 
eben damit forgen Sie für das Leben 
Ihrer 
ſtets getreuen und ergebnen 
Julie Bolton. 





ne 








me Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


Zoy s Caftle 
EI danke Ihnen, wertheſte Julie, für die 
Rachricht, die Sie mir von Lord Mal: 
coms Anfprüchen auf Sie ertheilt- haben. Ich 
din deßhalben vollfonmen ruhig, weil ich die 
Standhaftigkeit Ihrer Neigung für Ihren 
Heinrich kenne; uud mern auch das nicht der 
Sau wäre, fo befiren Sie doch zu viele Ehr⸗ 
liebe, als daß Sie eine Misbulerin Ihrer Freuns 
din abgeben follten. Empfangen Sie weinen 
unverfellten Dauk für den Eifer, mit dem Sie 
feinen Antrag ablehnen. 
Ju welches Entzuͤcken wird Ihr, Brief hr 
ren Liebhaber verfegen! Und wie glucklich bin 
ich, daß ich ein Werkzeug der Gluͤckſeligkeit 
Ihrer beyder abgebe! 
Sie verlangen die Fortführung meines Tas 
gebuchs. 3% börse, deucht mich, damit auf, 
wie* 
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wie mir der Lord feine Liebeserklärung that, 


worüber ich hätte fehr böfe fenn follen; wer 


ches ich aber nicht war. Ich hatte iedoch die 
gute Art, mich den ‚übrigen Abend zuruͤckhal⸗ 
sender als gewöhnlich gegen ihn zu bezeigen. 
Er bemerkte ed, und ſah ſchwermuͤthig darüber 
aus. Wir waren daher allerfeits alber genug 's 
denn das verfichre ich Ihnen, in allen Köpfen 
der Hackits finder fich Fein einziger Fluger Ge> 
danfe. 

Den folgenden Morgen ftand ich früh auf, 


und that meinen gewöhnlichen Spasiergeng 


in dem Parc. Ich war nicht lange darinne ges 


weſen, fo ftieß mir, inden ich einen der ſchat⸗ 


tichtften Gänge herunter Fam, der Lord Mal- 
com auf. Er bückte fich ehrerbietig, und fags 
ge mit einem fchüchternen Mißtrauen, er hoffe 
te, er fiörte mich nicht in meinen Betrachtuns 
gen. Ich gab zur Antwort, „nicht im gerings 


„fen, Mylord, denn ich dachte blos an Sie“ — - 


„An mich, Madam!“ rufte er mit einer ers 
faunten Mine aus. „Warum nicht? fagte 
„ih. An wen kann man hier anders denfen, 
„als an die Bewohner von Joy = Kaftle? « — 
„Sie ermeifen mir viele Ehre, Lady Lucie, 
„erwiederte er, indem Sie mir einen Blag in 
„uhren Gedanken einräumen. Iſt es mir aber 
„erlaubt, zu fragen, von welcher Befchaffenheik 
„diefe Gedanfen waren?“ — „Recht gern, 
nöerfeste ih. Ich dachte eben daran, wie 
„oluctlich Sie bey einer Verbindung mit meiner 

5% „verdienfts 
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dienftopfien und liebenswürdigen iso 
Mi Bolton ſeyn mürden.“ Hier ſah er 
nicht anders aus, als ob ihm ein Geſpenſt ers 
ſchieuen waͤre. Doch er erholte ſich 
Erſtaunen, worein ihn eine: 
Worte geſtuͤrzt hatten, und fagte, „ich 
Myolady, daß Ihnen ‘die — J— 
„bindung zwiſchen Ihrer Freundin und mir —* 
„unbekannt iſt. Vermuthlich 
„nen meine Geſinnungen bey 
„ſich auf einen ſtandhaften Sue nder 
„uiemals meine Hand da en, wo Id 
icht mein Herz verſchenten kann. Ich kaun 
= will daher niemals der. Miß Bolton 
werden, gefegt auch, daf 
13 wider mich einzumen 
nichts weis, weil ich u e 
Iot bekannt zu ſeyn. Mein ie Pe ege 
„die Liebe ein Fremdling, ſchoͤnſte Lady Lucie, 
„bis daß ih Sie ſah. Ein unwillkůührlich 
RE te er 2. Augenblicke 
Gaſthofe a ‚ward , u 
herrſcheri meines —— er 
feitdens meine —— gehei 
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"ch wollte reden; * —* r fort. 
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„dern laſſen Sich gefallen, mich auszuhoͤren. 
„Die Liebe, die Sie mir eingefloͤßt haben, iſt 
„ſo rein, als man ſie zu Aengeln tragen koͤnn⸗ 
„te, und der Veraͤnderung unfaͤhig. Ich un⸗ 
„terſtehe mich noch nicht, eine Vergeltung der⸗ 
„ſelben zu verlaugen, bis daß Sie mit meiner 
„Gemuͤthsart und meinen Erwartungen im Les 
„ben völlig befannt feyn werden. Gegen Cie 
„meine Standhaftigfeit auf welche Proben Cie 
„rollen. Sagen Sie mir mir, liebenswür⸗ 
„digfte und fchärbarfte Iſres Geſchlechts, daß 
pmeine Perfon Ihnen nicht zuwider if“ 

Hier hielt er inne , und häftete die Augen 
auf mein Gefichte, ale 0b er ungeduldig vers 
laugte , daß ich reden follte. ch lächelte über 
ihn, blickte ihn mit einer fchlanen Miene an, 


und ſagte, „ih ftelle mir vor, Mylord, daß 


„Ihnen wegen der Beantwortung Ihrer Frage 
„sar nicht bange ift. Daher will ich nichts 
— antworten. Aber ſagen Sie mir doch, 
„was Sie mit Ihrer Verbindung mit der ie 
„Bolton anzufangen gedenfen 2“ 


„Auf meine Ehre, Madam erwiederte en. 


„ich habe niemals in einer mit diefem Grauens 
„immer geſtanden. Ihr Vormund und mein 
Valer ſaͤhen, wie ich glaube, unfre Vereini⸗ 
„ung gern. Lord Kelfo trug fie mir als eine 
„Sache an, die er wünfchte durchzuſetzen. Da 
„ih damals vollkommen frey war, faate ich 
„ihm, ich hätte nichts dawider, der, Miß Bol⸗ 
„ton die Aufwartung zu machen. ch hätte 

53 „gehört, 


’ 
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„gehört, fie wäre eine Perfon, deren Beſitz fehr 
„zu mwünfchen wäre; und wofern wir einander 
„gefielen, würde ich.fie ganz gewiß heirathen. 
„Wo aber dagegen einer von beyden Theile 
„oem andern mißfiele, verlanate ich, daß die 
„Unterhandlung fogleih abgebrochen mürde, 
„Denn ich wollte Feine Venus heirathen , die 
„mich nicht, oder die ich nicht lieben koͤnnte. 
„Das ift alles, was hierüber gefprochen worden 
„ik, ausgenommen, daß mir "verabredeten, 
„mein Water und 6 wollten diefen Sommer 
„einen Beſuch in der Abten Farnaby ablegen. 
„rrunmehr aber bin ich entfchloffen, nicht das 
„bin zu gehen.“ 

„Ja, das müffen Sie, fagte ih. Meine 
„Freundin Julie ermartet Sie mit Äußerfter 
„Ungeduld, und ift ſchon darauf vorbereitet, 
„Ihnen die güuftigfte Aufnahme zu geben. 
„Das fagte fie mir. in einem Briefe, den ich 
„geſtern von ihr erhielt, moriune fie mir einen 
„Abriß von Ihnen gefchiekt hat, fo wie ih 
„Herr Boothby entworfen-hat, und der gang 
„Darauf eingerichtet ift, fie parteyiſch für das 
„Urbild zu mahen“ — „Warum mollen Sie 
„mich fo quälen, Lady Lucie? fagte der arme 
„unge Mann mit mehmüthiger Stimme. 
„Scherjen Sie dod nicht, ich bitte Sie drum, 
„mit einem Herzen, das Ihnen fo zärtlich ers 
„geben iſt, fondern entfcheiden Sie großmüthis 
„ger meife mein Schickſal mit einem male, 
„und fagen mir, Sie fähen cs gern, wenn — 

„der 


IN 


— —— 


von Kiofterbegebenheiten. ‚87. | 


„der Mann Ihrer Freundin würde“ — „Nein, 
„wahrhaftig nicht, ermwiederte ich geſchwind. 
„Denn fie ficht bereits in Verbindung, und 
„bat ein’ zu gutes Herz, als daß fie des Leichte 
"„finng oder Unbeftands fähig feyn follte.“ 

Hier wollte er nich unterbrechen. Ich 
aber befabl ihm, zw ſchweigen; deun es wäre 
nunmehr die Zeit zuzuhören an ihm. „Lord 
„Kelſo und Here Boothby, fagte ich, find, 
„fd viel ich abnehme, fehr benierig nach dieſer 
„Heirath. Sch wollte Ihuen daher rathen, 
„Mylord, Feine Einwendung damider zu ma⸗ 
„Gen, fondern Ihren Herrn Vater ganz getroſt 
„nach der Abtey Farnaby zu begleiten. Meine 
„Freundin daſelbſt wird froh ſeyn, Sie zu fes 
„hen; weun es auch blos wegen des Vergnuͤ⸗ 
„gens wäre, nach mir zu fragen. Sie wird 
„hoͤflich, aber ſtandhaſt, die Ehre Ihrer Hand 
„ausſchlagen, und das, wuͤrde fie auch mit des 
„Roͤnigs Hand thun, ehe fie gegen Ihren Freund 
„Heinrich Boothby ungetreu werden wollte. 

„Mein Gott! rufte Lord Malcom ans, 
„wie unglüdlich wäre ich gewefen, wenn ich es 
„aus Unachtfamkeit verſucht hätte, meinen 
„sreund aus dem Herzen feiner Geliebten zu 
„verdrängen Wie wunderbar ift alles, mas 
„Sie mir ſagen! Nun gut, Sie befehlen mir, 
„die Miß Bolton zu befuchen; ic) will Ihnen 
„blindtings gehorchen. Aber fügen Eie mir, 
„meine Allerliebfte, wenn darf ich das Glück 
„bogen, Sie in London anzutreffen?“ — 

834 „Auf 
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„auf den Winter, Mulord,“ verſetzte ich. 
„Welche lange Zeit bis dahin!“ fagte er feufs 
send. 

Wir kamen nun an das Haus, dem wir - 
uns mährend diefer Unterredung allmälig ges 
nähert hatten. Der Lord bediente fich feiner 
ganzen Redekunſt, um Erlaubniß zu erhalten, 
an mich zu ſchreiben. Sch fchlug fie aber bes 
ftändig ab, und fagte, wiewohl meine-Perfon 
und mein Vermögen völlig in meiner Gewalt 
flünden, fo dürfte ich doch nicht daran denfen, 
mich in eine Verbindung einzulaffen, ohne meis 
ve Aeltern deihalben zu rathe zu ziehen, und 
der Briefmechfel mit einem feines Gefchlechts 
‚ohne ihr Vorwiſſen wäre, wie ich mir vorftellte, 
eine Ueberfchreitung beydes des Wohlſtands und 
der Pflichtmaͤßigkeit. Doch um ihn zu tröften, 
verfprach ich; ihn zu London mit dem Lord 
und der Lady Longsdown bekannt zu machen, 
MWofern ich alsdenn, bey fernerm Umgange, 
fein Gemüthe fo liebenswürdig fände, als feine., 
Perſon annehmlich wäre, fo mollte ich verſu⸗ 
chen, im Ernfte an den Eheftand zu denfen. 

Er füßte mir, voll Entzüden die Hand, und 
wir giengen in das Haus, wo wir die Familie 
verſammelt fanden, die uns beym Fruͤhſtuͤck 
erwartete. Herr Hackit begrüßte mich mif 
diefen Worten, „guten Morgen, Lady Lucie! 
„Sie fehen ja heute aus wie eine Göttin. 
3war find Gie allezeit reijend, (fuhr das 
„Aeffchen fort) aber heute, Madam, fehen 
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„Sie ganz nöttlich aus; das ſchwoͤre ich Ihnen.“ 
Ich neigte mich für diefe wohl herum gebrachte 

Schmeicheley, und fagte lachend, „ich werde 
„Ihnen bald bemeifen, daß ich nichts mehr als 
„eine blofe Sterbliche bin, indem ich offenher⸗ 
„ig geſtehe, daß mich der Hunger nicht wenig 
„nagt. Das koͤmmt vermuthlich von meinem 
„gethanen langen Spatziergange, und daher; 
„daß ich bereits vor vielen Stunden aufgeſtan⸗ 

„den bin. Sch ſehe, Sie find hier im Haufe 
nfebr müßige Leute, daß Sie fo lange im Bette 
„liegen. Wenn ich auf dem Lade bin, ſtehe 
„ih gern allezeit um fechs Uhr auf; deun den 
„Morgen halte ich fuͤr den ſchoͤnſten Teil des 
„Tages.“ 

„Wollen Sie en ſo zeitig aufftchen, Lady 
„eucie, fagte Sir Caſpar, wenn Sie werden 
„gebeirathet haben?“ — „Sa, mein Herr, 
„erwiederte ich, wenn mires anders mein Mann 
nerlaubt* — „Da müfte er ein großer Narr 
„ſeyn,“ rufte Herr Hackit aus. „Ich bin nicht 
mIhrer Meynung, verfegte Lord Malcom. 
„Denn ich ſtelle mir vor, der glückliche Dann, 
„den Lady Lucie mit dem Titel eines Gatten 
nbeehren wird, wird. feinen andern Willen has 
„ben, als den ihrigen.“ Ich buͤckte mich ges 
gen den Lord, wegen der Feinheit dieſer Schmeis 
cheley. Hackit fah fehr unmuthig darüber aus, 
daß die feinige nicht eben fo vielen Beyfall ger 
funden hatte. 


— 
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Nach dem Fruͤhſtuͤcke flug ich vor, wir 
wollten ausreiten; mworein die Herren alsbald 
soilligten. Ich ließ alfo die Chriſtiane Hackit 
holen. Als wir alle im Hofe im Begriffe was 
ren, aufjufisen, Bam der ältere Herr Lewis an. 
Bey Erblickung feiner wollte ich eben Befehlges 
ben, die Pferde in den Stall zu ziehen, als er 
auf mich zu trat, und fügte, „mein Befuch war 
„diefen Morgen an Sie, Mylady, gerichtet. 
„Da ich aber fehe, daß Sie ausreiten wollen, 
„ſo bitte ich, laſſen Sie Eich nicht abhalten s 
„iumal da Sie meine Hütte zum zweyten male 
„mit Ihrer Gegenwart beehren wollen. Mir 
„eönnen Dort das Geſchaͤffte, wegen deffen ich 
„kam, eben fo guf, wo nicht füglicher als hier, 
„abthun.“ ch willigte darein, mit ihm nach 
Lewis Farın zu reiten. Er gieng von ung 
weg, um der übrigen Familie feine Hoͤflichkeit 

zu bezeugen. Sch ſah, daß er Chriſtianen 
etwas ins Ohr flüfterte; mas es war, weis ich 
nicht. Darauf ritten wir weg. 


Hier erlauben Sie mir, meine Feder nie⸗ 
derzulegen; denn ich habe mich ganz müde ges 
ſchrieben. Nur münfche ich, daß Sie das nicht 
auch beym Lefen werden. Sch verbleibe fets 
wit vieler Treue 
Die Ihrige. 
Lucie Scott. 


Miß 
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Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 








Abtey Farnaby. 

SH habe Ihnen in meinem letztern geſagt, 

Lady Lucie, dab Mif Boothby niederges 
ſchlagen ausfah. Sie hat, wie mich deucht, 
ihre Aeltern mit derfelbigen Schwermuth ans 
geſteckt. Sie verfuchen zwar iedes mögliche 
Mittel , fie aufjuheitern, indem fie allerley 
Arten von Zerftreuung vorfchlagen, die nur das 
Land verſchafft. Jedoch alles ift vergebens, 
Seden Tag wird fi ie zuſehens magerer und 
en: 


Geſtern faßen fie und ich allein in meinene 
Simmer ‚als ich bemerkte, daß fie tieffinniger 
als gewöhnlich war. Ich gieng auf fie su, er⸗ 
griff ihre Hand, drückte fie am meine Lippen, 
und fagte: „meine liebſte Luiſe, ich wollte, 
„Eie wären näher mit meinem Herzen bekannt, . 
„als Sie find; fo würden Sie vielleicht Er⸗ 
„leichterung finden, wenn Sie denjenigen Kums 
„mer Ihrer Freundin mittheilten, der, wieich 
„merke, in Ihrer Bruft arbeitet, und vermuths 
„lich durch die Verbergung nur vergrößert 
„wird“ — „Sie find fehr gütig, Miß Bol: 
„ton, erwiederte fie mit einem tiefen Seufzer; 
ai mein — läßt. keine Erleichterung 


‚a - 
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„im. Ach mein, rufte Das liebe theatraliſche 

„Mädchen aus der Komödie aus, 
„die Zeit vermehrt nur meine Betrübs 
„niß. Die Freitlaufenden Stunden fams 
„meln alle die durch den Umfang bes 
„gauzen Yahrs zerfirenten Unfälle, und 
„eommen ſchwer beladen mit. der beflems 
„inenden Bürde auf mich zu.“ 


Hier hörte fie auf, und bedeckte ihr liebens⸗ 
mürdiges Gefichte, um den Strom von Thraͤ⸗ 
nen zu verbergen, der aus ihren ſchoͤnen Augen 
fürzee. 55 Fann Ihnen nicht gnug fügen, 
wertheſte Lucie, mie nahe mir diefer Auftrist 
gieng. Sch fagte ihr alles-vor, was nur die 


" Sprache darbieten konnte, um fie aufjurichten. 


Da mir aber. die Urfache ihres Grams gaͤnzlich 
unbefannt war, traf ich vermutblich nicht den 
rechten Drt. Denn ihre Aengflichkeit. ſchien 
durch meine Bemühungen ſie zu ſtillen, viels 
mehr zu wachſen, als abzunehmen. Sch ließ 
daher mir Reden ab, nachdem ich ihr vorher 
die eifrigften Erbietungen gethan hatte , meine 
guten Dienfte bey ihren Aeltern anzuwenden, 


. wofern ihre Unruhe daher rührte, daß fie ihre 
Neigung auf eine Perfon geworfen hätte, die, 
„wie fie fürchtete, ihren Neltern nicht gefallen 


würde; und wenn das nicht der Fall wäre, fo 


-Fönnte fie.auf meine Dienfte Anſpruch machen, 


in welcher Sache fie es nur für gut befinden 
würde. 
„Wie 
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„Wie verlegen machen Sie mic; durch dieſe 
„Uebermaße von Güte! erwicderte fie. Doc 
nich darf nich nicht wundern, wenn ich Sie fp 
„beſchoffen finde, wie meine Aeltern mir Sie 
„ſtets abgehildet haben. Während meines, lans 
Igen Aufenthalts in Frankreich find ihre Briefe 
‘„ftets voll von Lobfprüchen der liebenswuͤrdigen 
„ Eigenfchaften ihrer geliebten Julie, wie fie 
„Sie nannten, gemefen. Selbſt Heinrich, 
mdeffen Abgott Sie find, iſt nicht, wie ich finde, 
„im Stande gewefe, die Abbildung Ihrer Tus 
„genden zu übertreiben.“ - Ich ward bey dem 
lieben Namen roth. Sie redete weiter, 
„Entſchuldigen Sie mich aber, Miß Bolton, 
„wenn ich vor der Befanntfchaft mit Ihnen ges 
„iweifelt habe, ob die Vorfehung mehr als eing 
nihrer Gefchöpfe. mit eben fo vollfommuen Ges 
"„müshe als Körper gebilder babe. Ich fehe 
„wohl, ich habe mich geirrt; denn Sie find 
„das zweyte von diefer ‘glücklichen Zufanmene 
„ſetzung, Das ich Eenne. > Wahrscheinlicher weife 
„giebt es fein Drittes weiter in der Welt.“ 
„sh danke Ihnen, meine Werthe, fügte 
„ich, für den erhabnen Lobſpruch den es Ihnen 
„gefällt mir zu machen. Er iſt darum nicht 
„weniger verbindlich , wenn er fchon nicht gut 
. „angebracht iſt. Ich finde iedoch, Luife, daß 
„Sie mein Geheinmiß wiffen. Iſt es da wohl 
„billig, mir das Ihrige zu verſchweigen? Ich 
„bekenne meine Neigung für Ihren Bruder, 
En baue ſie ſo wert, als die. Gluͤckſeligkeit 
⸗ meines 
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meines Lebens“ — „Ach! erwiederte fie mit 
„einem Seufjer, der bepnah ihre Bruft zu jers 
„reißen fehien, eben deßwegen, Miß Bolton, 
„bekennen Sie fie.“ 

Kier ſchien fie in tiefe Gedanken ju geras 
then. Ich getraute mich nicht, weiter uͤber die 
Sache in ſie zu dringen. Eher werde ich iedoch 
nicht Ruhe haben, bis ich ſie dahin bringe, mir 
ihr Geheimniß zu entdecken. Gewiß, ihr Un⸗ 
gluͤck muß von beſondrer Art ſeyn, daß es kein 
Huͤlfsmittel zulaͤßt. Ich glaubte iedoch, ſie 
ſollte Erleichterung finden, wenn ſie es einem 
fo fuͤhlbaren Herzen, als das meinige iſt, vers 
fraute. O mit welchem Vergnügen wollte ih . 
Die Laft mit ihr theilen, wenn ich nur dadurch 
ihre Leiden vermindern koͤnnte! Kurz, ich emz 
pfinde für diefes liebenswürdige Mädchen mehr 
als ich fagen Faun, und mehr noch für ihre Aels 
gern, welche beforgen, fie wäre zur Verzehrung 
geneigt, und ihren fehmachtenden Zuftand viels 
mehr einer Ungefundheit als Gemüthsneigung 
zufchreiben. Sie halten es nicht für möglich, 
daß fie den Kummer in ihren Fahren und ihrem 
Buftande des Lebens Fennen follte, da, dem Ans 
fehen nach, iedes (Glück fie umgiebt. 

Sie wiffen, Lucie, daß ich alle meine Vor⸗ 
mittage mit Lefen zubringe. Das ift im Haufe 
ein Gefege, daß mich da: niemand ftören darf. 
Naͤchſt Ihnen und Heinrichen find die Bücher 
der größte Troft meines Lebens. „Die Wiſſen⸗ 
„eat, ſagt Cicero nach. der framzöfifchen 

„Ueber⸗ 


von Kloſterbegebenheiten. 97. 


Meberſetzung, bilden die Zugend aus, und find 
„das Vergnügen des Alters. Der Wohlfiand 
„wird dadurch ſchimmernder, die Widermärtigs 
nfeit leichter; im und außer dem Haufe, auf 
„Reifen und in Einfamfeit, zu allen ‚Zeiten, 
„an allen Orten, find fie die Annehmlichkeit uns 
„ſers Lebens.“ Entſchuldigen Sie die Anfühs 
rung dieſer Stelle. Ich kannte mich deren niche 
enthalten, weil fie eine fo ſtarke Empfehlung 
‚meiner Lieblingsbeſchaͤfftigung iſt. 

Da ich nun nicht gewohnt bin, in meinem 
Unkleidesimmer Befuche zu erhalten, fo gerieth 
Ach geftern vormistags in Verwunderung, als 
ich au meine Thüre Elopfen hörte. Ich rufe, 
man folte herein treten; und Kerr Boothby, 
kam zum Dorfcheine. Er trat auf mich zu, 
und bat um Entjchuldigung feines Zudringens 
zu einer Zeit, die ich fo nüglich anzuwenden 
müßte, indem ich folche gute Gefellfchaft hielte; 
wobey er auf meine Bücher ſah. Ich ließ ihn 
au mir ſitzen, verficherte ihn, es wäre feine 
Entſchuldigung noͤthig, denn ich betrachtete dies 
ſen Beſuch als eine beſondre Gunſtbezeugung, 
und verlangte nur den Grund zu hoͤren, warum 
er mir fie erwiefe. 

Er blickte mich mit einem Gefichte an, dar⸗ 
inne die ſtaͤrkſten Merkmaale väterlicher Fuͤhl⸗ 
barfeit ausgedrückt waren, und fprach, „ich bir 
„gekommen, Mi5 Bolton, Sie um Ihre Meys 
„nung von meiner Tochter zu fragen , nämlich 
min anfehung des gegenwärtigen Zuſtands ihrer 

> „Geſund⸗ 


- „fanft und einnehmend, Julie, Cfante der - 
wackre Mann) daß fie, wenn irgendein geheis 
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HGeſundheit und ihres Gemuͤths. Sie ſind ſo 


„mer Harm an ihrem Kerzen nagte, vermuth⸗ 
Flich eher dahin gebracht werden würde, das 


„Geheimniß Ihnen, als ihren eltern, anzus 
„vertrauen; weil die Ungleichheit des Alters 
„iwifchen ihr und und, und eine gewiſſe Scheue, 


„welche Kinder gemeiniglih für Die Urheber 


mihres Lebens hegen, fie [hüchtern machen koͤnn⸗ 


„te, ihnen eine Schwachheit zu gefiehen, melde 
„fie einer Perfon ihres Geſchlechts und Alters 


„ohne Belhämung eröffnen würde... Ich habe 


„ähnen alfo, Miß Bolton, diefen Vormittag 
„meine und meiner Frau gemeinfchaftliche Bits 
„ten vortragen wollen, daß Cie Sich doch’ bes 
„mühen möchten, ausfindig zu machen, ob uns 
„fers lieben Kindes anfcheinende Niedergeſchla⸗ 


„genheit und Abnahme der “Sefundheit von. ei⸗ 


„ner Befchwerung des Gemuͤths oder blofen 
„Serankheit des Leibes herrührt. Sch meines 
„Orts wäre geneigt, das erſte zu vermuthen. 
„Ihr Kummer müßte von ganz befondrer Art 
„fenn, *mo er feine Heilung geftattete ; und 
„wenn das nicht der Fall iſt, kann fie ſich dar⸗ 
„auf verlaffen, daß ihre Mutter und ich ung zu 
„allem verfiehen werden, was nur zu Herftellung 
„ihrer Gefundheit und Munterkeit beyträglich 
„fenn kann. Machen Sie nur , daß ſie redet; 


„10 iſt unfrer Liebe für unfer liebes unglücklis 


„bes Kind nichts unmöglich. Sie mag nur 


„ie = 
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„die Mittel anzeigen, und kann darauf rechnen, ° - 
„daß ihr Wille vollfireeft werden wird, Mir 
„muͤſſen alfo durch Sie, meine werthe Pfleges 
„tochter, den wahren Zufand ihres Gemuͤths 
„zu erfahren ſuchen; eher koͤnnon wir fuͤr ihr 
„uebel kein Gegeymittek gebrauchen.“ 

Sch verſicherte ihn, wofern Miß Boothby, 
wie er zu argmohnen ſchiene, unter der Laft eis : 
nes beilemmenden Geheimniffes arbeitete, und 
mich mit ihrem Vertrauen beehren wollte, fü. 
‚verforäche ich, ihm ieden Umſtand zu melden, 
worinne es ihm nur moͤglich ſeyn wuͤrde, ihr 
Troſt iu verſchaffen. Faͤnde ich dagegen, daß 
ihr Kummer von ſolcher Art waͤre, die keine 
Erleichterung zuließe, und verlangte ſie von mir 
Verſchwiegenheit, fo würde ich uin Erlaubniß 
. bitten, daß Geheimniß meiner Freundiu auf im⸗ 
mer in meiner Bruſt zu vergraben, ich ſelbſt 
aber wollte durch iedes mir mögliche Mittel des 
muͤht feyn, denjenigen Gram, den ich nicht heis 
len könnte, zu lindern. 

Als ih ſah/ daß Herr Boothby tieffinnig 
ward, fragte ich, ob er einige befondre Urfache 
hätte, zu. argwohnen, daß Luifeng Buftand von 
Gemuͤthsunruhe herrühtte? „Mein, meine Wer⸗ 
„the, gab er zur Antwort; ich ſchreibe ihn viel⸗ 
„mehr einer Krankheit zu. Dem fen wie ihm 
„teil, fo übergebe ich meinen Vortheil gänzlich 
„in Ihre Hände, da ich vermöge der. völligen ' 
„Kenutniß Ihres guten Herzens fehr uͤberzeugt 
bi, * Sie in Herſtellung Luiſens und der 

6 Bene 
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„Ruhe ihrer betruͤbten Aeltern alles — 
„werden, was in Ihrer Macht ſteht.“ Hier 
ftand er ‚auf, umd verließ mich, fehr bekuͤmmert 


» Darüber , daß ich den rechtſchaffenſten Vater fo 
“ anglüdlich fehen. follte. 


Und nun, meine Freundin, was denken Sie 
von dem allem? Ich getraue mich nicht, Muth⸗ 
maßungen Naum zugeben, damit fie nicht für 
Die liebenswirdige Betrübte beleivigend werden 
möchten. Daher will ich mich gegenwärtig mit 
dem Feten Entfchluffe begnügen, meine Zeit, 


‚mein Vermögen. und alle meine Gefchicklichkeig 


ihrem Dienfie zu widmen; im der Hoffnung, 
fie werde mir in Furzem Anleitung geben, fie 
auf ejne Art zu gebraudyen,, die zur Herfiellung 
ihrer Ruhe und Gefundheit gereichen kann. 
Wenn ich auch alles dieß, und noch hundert 
mol mehr gethan habe, werde ich doch noch nicht 
im Stande feyn, gegen die Kinder den taufends 
fien Theil von der unermeßlichen Schuld abzur 
tragen, mit der ich. den Aeltern verhaftet bim, 
Diefer Gedanke führt mich auf einen Eleis 
nen Vorfall, der ſich Fürzlich ereignete. Ich 


und alle unfre Hausgenoffeh faßen beyſammen, 
und tranken Thee. Die Rede fiel auf das Geld, 


ch beklagte, wie gewöhnlich, das Unglück, daß 
ich fo reich wäre. * Herr Boothby fügte laͤ⸗ 
chelnd, „mein liebes Kind, Sie find noch uns, 


* „glücklicher daran, als Sie felbft alauben, und 


„Ihre Unwiſſenheit in dem Stücke koͤmmt von 
— Vertrauen her, das Sie auf mich ſetzen; 
ſonſt 
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„fon wuͤrden Sie den Zuftand Ihrer Einkünfs 
„te genauer unterſuchen. Glauben Gie wirfs 
„lich, Mit Bolton, daß Sie von dem Alter 
„von drey Jahren an bie auf gegenwärtige Zeit 
„im Stande gemwefen find, die jährlichen Zinfen 


„vou der großen Geldfumme zu verthun, ‚die ‘ 


nach Ihres Herrn Vaters Abſterben an mich 
„ausgezahlt ward?“ 

»Daran, fagte ich, habe ich niemals gedacht. 
„Aber warum nicht? Ich ſtelle mir vor, daß 
„meine Erziehung, meine Kleider, meine Koft, 
„ie ſ. f. ein Berrächtliches in der Rechnung 
„ausmachen muͤſſen.“ 

„Sie werden finden, erwiederte der recht⸗ 


„ſchaffue Mann, daß das bloſe Kleinigkeiten 


„find, ſobald Sie nur auf Ihre Angelegenhei⸗ 
„ten Achtung geben. Wir muͤſſen Sie iedoch 
„bitten, daß Sie’ nicht zu ſcharf darauf fehen. 
„Sonft niöchte fichg finden, daf wir Ihre Schulds 
„er find, ‘wegen: des wahren Weranügene, ‚dag 
„wir bey Ihrer liebenswuͤrdigen Geſellſchaft ſeit 
„fo vielen Jahren gefunden haben, das, wenn 
„man e8 achdrig ſchaͤtzen wollte, unendlich niche - 
„austragen würde, als wir. zu bezahlen im 
„Stande find.“ Ich kounte ihm nicht antwor⸗ 
ten; mein Herz war von Dankbarkeit beklemmt, 
und meine Augen floſſen von Zärtlichkeit über, 
Zuletzt fagte ih mis Stammeln, „ich will mid 
„nicht alſo, mein Herr, durch die Uebermaße 
„Ihrer Güte zu boden drücken laſſen. Nein, 
nverlaſſen Sie Sich darauf, ich werde mich zu 
Ga virgend⸗ 
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irgendeiner Zeit raͤchen, indem ich daslenige 
Vermoͤgen, auf deſſen Vermehrung Sie ſo 
„forgfältig bedacht geweſen ſind, Ihrem Sohne 
„Heinrich gebe.“ 
„Stille damit, meine Werihe! rufte Kerr 

„Boothby aus. Arbeiten Sie nicht wider Ih⸗ 
Fre eignen großmuͤthigen Abfichten, indem Sie 
„Sich in, den Mitteln irren, fie zu erreichen. 
„Wo Gie das thaͤten, was Sie if gedroht har. 
„den, ſo würden Sie das Herz desienigen mit 
„Kummer durchdringen, den Sie zuweilen gürs 
„tig genug find mit dem zaͤrtlichen Namen Va⸗ 


„ter zu benenuen, und meinem Sohue wuͤrden 


„Sie ale ‚meine Liebe eutziehen. 
Ich aͤrgerte mich über das, was er fügte, 
und gab zur Antwort, „folange Sie mir nicht 
„ermeifen können, mein Herr, daß es ein wahr 
„res Unglüc für Sie und Ihr Haus feyn wuͤr⸗ 
„de, wenn Heinrich Bootbby, die Julie Bol- 
ton heirathete, Deren Herz voll von Pflicht⸗ 
 „mäßigkeit und Neigung für Sie. und Ihre 
Gattin, voll-von Liebe für ihn ik, und die 
„ein. Vermögen beſitzt, das ung in Wohlſtand 
„verfegen muß, folauge werde ich meine Ruhe 
„nicht Ihrem Eigenfinne. aufopfern. Berges 
„ben Sie mir den Ausdruck, Herr Boothby. 
„Aber es ift unmöglich,. dag Sie. eine vernuͤuf⸗ 
„tige Einmendung dawider machen koͤnnen, 
„mich zu Ihrer Sqwiegertochter anzunchr 
Pr). 12 e 
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Der gute‘ Mann ſchwieg nit; ich kann 
. wohl fagen, deßwegen, weiter fich bewußt war, 
daß ich das Necht auf meiner Eeite hatte; oder 
vielleicht aus Verwunderung. über meine Hitze, 
Die bey mir fonft ungewöhnlich ift, zumal wenn 
ich gegen ihm rede. Aber er geht wirklich big 
aufs Ungereimte in feinen Brariffen von Ehre, 
Redlichkeit, und ich weis nicht wovon mehr, 


Das kaun niemals recht -gebandelt feyn, wen 


man,, um feine £iebe zu beweifen, den Gegen⸗ 
fand derfelben ungküsklich macht. Zudem diene 
das alles zu nichts; dent ich werde doch nie— 
mals meinen Vorſatz ändern; und das wird 
auch Heinrich, nicht thun, ich bin gut für ihr. 


Ich sähfe die Stunden, bis daß ich Briefe 
aus Bordeaur erhalten werde. - Des armen 
Hackits Liebeserklaͤrung wird nunmehr zü ſpaͤ⸗ 
ke fommen, fie komme Auch: wen fie will. 
Sch fehe, daß Sie gegen den Lord Maltom 
weit genug gegangen find. Mid) verlangt, 
ihn zu fehen. Sagen Sie ihm das, und fchiks 
Fon ihn fobald als möglich nach der Abtey Far⸗ 
naby. Mich verlangt „ungeduldig zu wiſſen, 
was Ihuen wohl der Ältere Herr Lewis zu für 
„geu hatte. Schreiben Sie mir alles, ei glaus . 
en, wertheſte Lucie, daß ich ſtets fey 


die Shrige. 
Julie Bolton. 
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Lady — Scott an Miß Julie 
Bolton, 


joy > Safe. 
ord Malcom if nun —— Julie. 
Wir trennten uns auf die Bedingungen, 
daruͤber wir beym Auftritte im Garten einig 
geworden waren; das iſt, er gelobte ewige Lie⸗ 
be an, Liebe, die ſo rein waͤre, als mein eignes 
jungfraͤuliches Herz; und ich verſprach, ſeine 
Standhaftigkeit mit meiner Hand zu belohnen, 
wenn ſichs nach genaueſter Unterſuchung ſeiner 


Gemuͤthsart finden würde, daß er einen ſolchen 


Schatz verdiente. Er fogte mir, feines Vaters 


ganzes Vermoͤgen wäre auf ihn gefchrieben, , ' 


und fchon ist befäße er ein reichliches Einkom⸗ 
men, das ihm ein Oheim vermacht hätte. Sie 
fehen alfo, Julie, wir können heiraten, fobald . 
wir nur wollen. Das möchte ich aber nicht 
ohne Einwilligung feiner und meiner Aeltern 
thun. Nein, Julie, die Tugenden follen au 
meinem Hochzeittage tanzen; Eeine einzige böfe 
That foll wider mich auftreten, und die Freude 
diefes wichtigen Tags verbittern. Ich bin nicht 
auf romanbafte oder thörichte Art verliebt, 
meine Wershe, Das find wir muntern Mäds 
den jelten. Die von‘ Ihrer farftmüthinen 
ſchmachtenden Art find es, die fich fo einfältig 
auſtellen. Wir öffenbergigen und unbefonnenen 
‚ verfehen 
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verfehen weniger, und merben Doch von einer 
bösartigen, unverfländigen Welt öfter getgdelt. 
Wenn ich Ihnen nicht. Neuigkeiten zu erzählen : 
hätte, fo wollte ich gleich eine Abhandlung über 
die Ungereimtheie fchreiben, mit der mt alle 
foröden für tugendhuft, und ale lebhafte Mäds 
chen für leichtfertig haͤlt. 

In meinem legtern meldete ich, wie wie 
sach Lewis-Farm ritfen. Als wir dort ans - 
gelangt waren, ergriff der ältere Herr eine Ges 
legenheit, mich in den Garten zu führen. Da 
fagte er mir denn, er hätte bemerkt, Daß fein 
Sohn fein Herz an die Miß Hackit verloren 
hätte, ‚und bar, ich möchte ihm freymäthig 
meine Gedanfen von den Geſinnungen meiner 
Sreundin Chriſtiane eröffnen. Ich antwortee 
te, ihre Gefinnungen fchienen mjr von der fanfts 
müthigften Art zu ſeyn. Sie befäße vielen Vers 
Fand und Gutartigfeit. Es fehlte ihr «blog, 
vie mich Deuchte, ein wenig mehr Kenntniß der 
Welt, um fie zu einem ber liebenswuͤrdigſten 
‚Srauenzimmer zu machen , die ich nur kennte. 
Das fagte ich vermöge folder Beobachtungen, 
die ich bey mancherley Gelegenheiten über ihr 
Verhalten angeftelit hatte, wo ich ihre Ganfts 
muth durch die üble Gemüthsart ihrer Mutter 
und Schwefer auf fehr harte Proben hatte 
fielen ſehen, deren Feine von der taubendhnlis 
den Art war, indem Fauny an Gemüthe und. 
‚von Perfon eine leibhafte Lad — vor⸗ 


G ‚Kerner 


’ 
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Ferner fagte ich dem Heren Lewis ‚die 


jungen Leute fhienen mir einander beyderſeits 
zu verdienen. Sch beforgte aber-fehr, fie moͤch⸗ 
gen ein Hinderniß ihrer Wunfche an der uns 
menfchlichen Parteylichkeit der Lady Hackit und 
SirjCafpars für ihren Sohn finden, die, um 


ihn zu bereichern , entſchloſſen wären, feinen 


Schweſtern ben ihren Lebzeiten keinen Schilling 
zu geben, und ihnen ben ihrem Abferben nur 
ein Eleines jährlihrs Einkommen zuj hinter 
laſſen, das. nah ihrem Tode an ihren Bruder 
oder deffen Erben fallen follte. Eine Nachs 
sicht ‚die ich von der Chriftiane Hackit erhals 
' ten hatte. 

Herr Lewis zuckte die Achieln, und fagte, 
„iſt es möglich, das es ſolche Aeltern in, der 
„Welt geben kann? Und mas muß der junge 
„Hackit für ein Herz; haben, daß er darein 
„willigen Faun, feine Schweftern ihres Geburts 
nrechts zu berauben? Jedoch, fuhr der rechts 


„ſchaffne Maun fort, der Miß Hackit Mangel - 


„an Vermögen ſoll für mich Feine Einwendung 
„ſeyn. Karl hat genug, daß fie beyde glücks 
„lich leben können. Sein Oheim, der vor 
„wey Jahren farb, vermachte ihm des Jahre 
„taufend Pfund, und ernannte mich zum Les 
„Aamentsverwefer, mit der Verordnung, ihm 
„fein Geld om Tage feiner Hochzeit auszuzah⸗ 


„len, iedoch alsdenn nur, wenn er mit meiner. 


„Genehmhaltuug heirathete. Ich habe iedoch 
„nicht bis dahin gewartet, ſondern habe ihm 
er fein 

4 „1 
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fein Vermögen in die Hände gegeben, fobald 
„nur fein Oheim begraben war. Ich fante ihm 
„dabey, mein Wille wäre, er ſollte ſich ſelbſt 
„gluͤcklich machen, und feiner eignen Neigung 
I yin der Wahl einer Mitgenoffin auf Lebenszeit 
„folgen: Wofern fie nur tugendhaft und von 
Adel märe,. fo verlangte ich, weiter -nichte. 
Nun has er die Miß Hackit gewählt. Ich 
„gedenke alfo morgen Sir Caſparn und feiner 
„Gemahlin einen Beſuch zu geben, ihnen den 
„Antrag in meines Sohus Namen zu thun, 
„und um ihre Einwilligung zu bitten, ihn als 


Iden Liebhaber ihrer Tochter anzunehmen. IH 


„bilde mir ein, daß Karl ist feine Geliebte, 
ebendarum bittet, Denn ſehen Sie einmal, 
„wie enge fie neben einander ſitzen.“ Hier wies | 
‚er nach einer Laube, worinne ſie, dem Anſehen 
‚nad, im ſtarker Conferenz begriffen waren. 
Wir ſtoͤrten fie nicht, fondern er redete weiter, 
"„Dürfte ich es wohl wagen, liebenswürdige 

„eady- Lucie," Sie zu bitten, daß Sie heute - 

„irgendeine (Selegenheit ergriffen, der Lady 
Hacktt einen. Wink, von der Sache zu geben, 

‚damit fie einiger mafen auf meinen. mor⸗ 
„genden Befuch vorbereitet wäre?“ Ich vers 
ſprach es ihm. Darguf machte er viele Ents 
ſchuldigungen wegen feiner genommenen Frey⸗ 
beit, und fagte, Chriftiane hätte ihrem Liebs 
haber gerathen, mich um .diefe Gefülligkeit zu 
erſuchen; der junge Mann aber, ber befürgtet 
haͤtte, ich möchte es für eine Unhoͤflichkeit von 

ge Ze 2 BEE | 


* 


t 


:106 Erzählung . 


ihm auslegen, hätte ihn gebeten, für ihm ii 
reden. 

Nachdem ſolchergeſtalt alles in Richtigkeit 
gebracht war, nahmen kurz darauf Chriſtiane 
und ich fuͤr das mal von dem Hauſe der Lewis 
Abſchied. Als wir zuruͤck gekommen waren, 
ließ ich mich durch meine ſchoͤne Freundin iij 
den Saal begleiten, und ſagte ihr-da, fie wäre 
ein liebes Mädchen, und hätte des jungen Lewis 
Herjvöiig erobert. Lady Hackit verfärbte fich, 
und fah böfe aus, getraute ſich iedoch nicht, 
gegen meine bone Berfon ihren Zorn ausjus 
lafien.. Herr Hackit fagte, „wahrhaftig, ich 
„wollte, daß dem fo wäre. Sie würden ein 
„treffliches Paar zufammen ausmachen. Karl 
Lewis hat fehon iss ein fehönes Vermögen, 
„und wird nach feines Waters Tode noch gröfs 
„ſers befommen. Wenn er fo denkt, wie ich, 
„wird er fih darum wicht den Kopf zerbrechen, 
„ob fie etwas mitbringt, oder nicht.“ 

ch agb zur Antwort, beyde Herren Lewis 
hätten fih verlauten laffen, dad Geld ihre Abs 


J ſicht nicht wäre, wenn fie eine Verbindung mit 


Eir Caſpars Haufe wuͤnſchten; fie hielten 
ſchon die Miß Hackit ſelbſt für einen Schags 
„und ich bin gut dafür, fuhr ich fort, daß feis 
„ner von beyden von ihren Aeltern einen Schils 
„ling mehr zur Mitgift fordern: wird, als fie 
„ihr von.frenen Stüden geben wollen, es mag 
„nun etwas oder nichts feyn“ — „Wollen fie 


ddas nit?“ rufte Sit Caſpar aus, iudem 
0.8 


! 
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er fich die Hände rieb, und von feinem Sige auf: 
forang, „Nun, beym Himmel! fo mögen fie 
„das Mädchen nehmen, fobald fie nur wollen.‘ 
„Es -fcheint ja wohl, Lady Lucie, ſagte 
„Lady Hackit, daß Sie einen mächtig hohen 
„Begriff von des alten Lewis Großmuth ges 
Ffaßt haben. Aber ich fielle mir vor, Sie würs 
„den Eich gewaltig betrogen finden, wenn er 
„auf die Probe gefiellt würde.“ Ich antwor⸗ 
tete, ich wollte meinen Kopf zum Pfande ſetzen. 
„Ja, wenn das if, fagte Sir Caſpar, fo bin 
wid) gewiß, Lady Lucie, Sie wiffen mehr von 
„der Sache, ala wir. Dem fey wie ihn mil, 
„wenn feine Vorfhläge fo uneigennügig find, 
„als Sie fie vorſtellen, ſo werden fie bey mir 
„eine willlommne Aufnahme finden — mohls 
„verfianden, wenn dem Mädchen der junge Kerl 
„oefält.. Höre! Ehriftiane!“ Hier fab er 
feine Tochter an, welche roth ward, und nichts 
antwortete. „Ob er ihr gefällt! rufte Lady 
„Haskit aus: Mein Gott! Sir Caſpar, 
„mich wundert ſehr, wie du fo alber reden 
„anni Wie follte das Kind in ihrem Alter 
© „wiflen, was ihr gefällt? Ihr muß alles jges 


„fallen, was ihren Aelteru für fie gefällt. Aber - 


„wahrhaftig, es ift weit mit der Welt gekom⸗ 
„men, wenn Mädchen, die kaum dem Gaͤngel⸗ 
ande entwachfen find, ſchon an Männer dens 
sten, “ Darauf befahl fie Chriffianen, auß 

dem Baer zu geben. 


Der 
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Der folgende Tag brachte Herrn Lewis zu 
and. Alles Fam in Furzem zwiſchen den alten 
Leuten zur Richtigkeit. Seit der Zeit hat Chris 
fliane im Saale freven Eintritt und Ausgang 5 
- fie hat die Freyheit, täglich ihren Liebhaber zu 
ſprechen; und alle Nothwendigkeiten zum Puge 
der fünftigen Braut find aus London verſchrie⸗ 
ben worden, Sch finde, Sir Caſpar will dars 
inne ‚nichts fiaren. Das ift mir lieb um des 
Maͤdchens willen. Das junge Paar fcheint eins 
ander anzubeten; und. mir find fie herzlich gut, 
weil ich ihre Vereinigung beförder: habe, Ges. 
be der Himmel, daß ich ftets ihre Dankſagun⸗ 
gen deßbalben empfangen mag! Wirklich halte: 
ich. das auch für mwahrfcheinlih. Es iſt, als 
ob eins für das andre gefchaffen wäre. -Bende 
- find die-rechtfchaffenften, gutartigſten Gefchöpfe, 
die iemals gelebt haben. Und hernach, wie 
‚Könnten fie ‘unter der Aufuͤhrung ſolcher Mels 
$ern irren, ald Here und Frau Lewis find? 
Lord Malcom verlieh uns deu Tag darauf, 
nachdem die Sache zu ftande gefommen war. 
Der junge Lewis und er haben zufanimen eine 
Art von Freundſchaft errichtet. Fanny Hadit 


— fieht über die bevorfiehende Hochzeit ihren 


Schweſter mürrifh aus. Ich habe mir aus 
London eine demantue Haarnadel verfchrieben, 

womit ich der Braut an ihrem Ehrentage ein 
Gefchenfe machen will, weilich eine der Braut⸗ 
führerinnen ſeyn fol. Ich Fann Ihnen nicht 
genug das Vergnügen befchreiben, Das ich dars 
? 2 über 


laſſen. 


” 
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über empfinde, etivas zur Glückfeligkeit der 
beyden jungen Leute beygetragen zu haben. 
Nachdem diefe Heirath volljogen ſeyn wird, 


bin ich, meine Julie, zu Ihrem Befehle, - 


Ich werde diejes verhaßte Haus in kurzem vers 


geben Sie wohl! Fahren Sie fort mich in 


lieben, und glauben, daß mein Herz für die ars 


me Miß Boothby blutet. "Ich möchte ihr gat 
zu gern Erleichterung verſchaffen. Das Far 
aber vermuthlich eher nicht gefchehen , big fie 


ihte Gefchichte erzählt; denn ich bin überzeugt, , 


daß ihre Krankheit im Gemuͤthe Liege. Wels 
her Troſt muß Ihre Freundſchaft für fie fern! 
Eine fernere Kenntniß Ihrer Gemuͤthsart wird 
fie ſchon bewegen, Ihnen das Geheimniß ihres 
Herzens zu eröffnen. O wenn fie Ihren Werth 
‚nur. halb. fo-gut wie ich. Fenute,, ſie wuͤrde es 
wicht ſo lange verfchwiegen haben. - Ihr Oheim 


iſt ein Mann von ‚fonderbarer Gemuͤthsart. 
Nur Schade, daß er ſo iſt; demm er ifk:eineg - 


der rechtſchaffenſten Leute unter deu Lebendis 
gen. Sch. weis, Julie, Sie find meiner Meys 
nungs wenn gleich er wicht immer der Ihrigen 
iſt. Gott fegne, Sie, meine Allerliehte! Ich 
bin ſeht liebreih -— | 


die Ihrige, f j 


Lucie Scott. © 


Die 
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Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Soll. 











Zn Abtey — 
IN habe ich einen Brief von Heinrichen 

erhalten; aber einen folchen, ber mich 
ungluͤcklich gemacht hat. Gerade fü, wie fein, 
Mater, zwingt er mich, indem er mir das Herz 
durchficht, ihn zu bewundern. Ich will Feine 
Auslegung über den Brief machen, fondern 
überlaffe es Ihrer richtigern fomohl ald unpars 
teyiſchern Urtheilskraft, zu entſcheiden, ob ich 
meinen Liebhaber mehr loben oder radeln ſoll. 
I dem Ende lege ich eine. Abſchrift davon 
ey. ar dab 


Ich bezenge Ihnen meine — 
der tlüchjeligfeit des jungen Paare, und wuͤn⸗ 
ſche ihnen aufrichtig Tedes Wohlergehen. Sie 
ſcheinen das Leben unter den günftigften Zeis 
chen anzutreten: - Mich” wundert, daß Gere 
Hackit ſich Ihnen noch nicht Öffentlich erklärt - 
dat, zumal du Sie davon reden, daß Sie bald ' 
von dem Gute wegreifen wollen. Er fürchtet 
fi gewiß vor einer abfhläglihen Antwork, 
Und die. if freylich ein Eräntender Umftand, 
auch wenn man nicht in die arfdre Perfon vers 
liebt iſt. So habe ich die Wraunsleufe jagen - 
böten. 


i Zur pr 
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ae —— Ihnen doch melden, meine Wer⸗ 
‚the: By ich aufange zu denfen, aller Kummer 
Luiſer ruͤhre von dem Verluſte einer Freundin 
her. Gleichwohl, wenn das iſt, fo iſt es ſehr 
außeror entlich, dab fie ſich ſoiche Muͤhe hiebt, 
die Urfache zu berfhteigen;“ Ob ich gleich die 
erhabenſten Begriffe par der Freundſchaft hege, 
d ihren Einfluß eben ſo ſtark und lebhaft em⸗ 
finde , als ihn, wie ich glaube, iemals eine 
‚gro 5 empfunden hat, wuͤrde doch der 
ummer, den ich um Ihren und meines: —* 
ei ys Verluſt leiden wuͤrde, wiewohl 
in beyderley Falle gleich ſchmerzhaft ſeyn fe, 
eine ganz verfchiedne Geſtalt haben. Ich weis 
ob Sie mich verſtehen; ich. empfinde 
d was ich meyne, wenn ich es ſchon 
 elären | kaun. Nun iſt aber, wo ich its 
on der en⸗ —— der —— 














—— 
Wentern bey ana —* Sotlb⸗ 4 
ner. Tochten, „meine liebe Luife, mas iſt 


Ri! die du im Kloſter ſo lieb hatteſtẽ 


Rn, feitdem du wieder nach Hauſe gefoms 
„men bit.“ Das liebe Mädchen, anſtatt feine 
Frage zu beantworten , erblaßte, und ſank von 
ihrem Stule. Ihre Muster fabte fie in ihre: 

Arm, 


enn aus deiner Sreundin, Miß rton, ge⸗ — 
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"Arme, ehe fie noch den Boden berührt. Wie 
erftaunten alle über diefen Zufall, und Herr 
Boothby ſagte, „gewiß, diefe Freundin meines 
„indes if todt, und ihr Verluſt muß die Urs 
„face ‚derjenigen Niedergeſchlagenheit feyn, 
„die ung alle ſo fehr beunruhigt hat. Ich bin 
j um fo viel mehr geneigt, das zu glauben, weil 
„fie und Miß Merton ungemeine Freundfchaft 
„für einander hatten. Denn Luiſe iſt deßwe⸗ 
„gen zwey Jahre laͤuger im Kloſter geblieben, 
„als wir es haben wollten, weil fie nicht dar⸗ 
„aus wegzubringen war, folange ſich ihre g Freun⸗ 
„din dariune befand.“ 
Luiſe fieng nun an, ſich ein- wenig zu ers 
“holen, Elagte über Kopfweh und Uebelfeit, und 
bat um Erlaubuiß, fich auf ihr Zimmer zu ber 
geben. Ihre meinende Mutter und ich begleis 
teten fie dahin. Sie bat, wir möchten fievers 
laſſen, uͤnd fagte, fie wollte verſuchen, ob fie 
einige Ruhe finden. könnte. Sch winkte der 
Srau Boothby mir der Hand, fie ſollte in ihe 
Degehren willigen. Das that fies ich aber - 
feste mich filifchweigend neben ihrem Bette 
wieder, Ich hörte-fie oft feufjen, ale ob ihr 
das Herz in. der garten Bruft brechen mollte, 
Sie glaubte, fie- wäre allein. Ich getraute 
mich nicht, ihren Kummer zu unterbrechen; 
sheilte ihn aber «mit ihr. D warum kaun 
ich doch nicht Dem liebenswuͤrdigen Madchen 
helfen! 


Ich 
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Sch hatte mich, ein wenig erkaͤltet, und 
konnte mich daher unglücklicher meife nicht ent⸗ 
halten, zu niefen. Hier sog fie den Vorhang 
auf, und da fie mich fo nahe bey fih fand, legte 
fie meine Hand in die ihrigen, drückte fie au 
ihre Lippen, da denn ihre Augen von Thränen 
frömten, und fagte, „o Miß Bolton, wie 
„gut, wie zärtlich find Sie!“ Ich konnte nicht 
reden, fondern warf mich auf das Bette, ‚hielt 
ihren Falten Baden ay den meinigen, und vers 
miſchte meine Thränen mit den ihrigen. Der 
Zuſtand, in dem ich fie fah, rührte mich fo 
empfindlich, daß ich mich nicht enthalten konn⸗ 
te, ausjurufen: „graufame Luife, warum 
„wollen Sie fo geisig mit Ihrem Kummer 
„ſeyn? Hätten Sie mich nur halb fo lich, als 
ich Sie, Sie würden Eich nicht weigern, ihn 
„mit mir zu theilen. Gott meis, fuhr ich fort, 
x „und richtete mieme Augen gegen den Himmel,‘ 
„mit welcher. Willigfeit ich feine Laft tragen. * 
„wollte, wenn ich dadurd) dieſe Ihre fanfte 
- „Bruft erleichtern koͤnnte, die unter dem: bes 
„ilemmenden Drude keicht.“ 


Sie blickte mich mit Augen an, morinne 
Erſtaunen, Zärtlichkeit und Dankbarkeit auge 
gedrückt waren, und erwiederte ſeufzend, „ich 
„würde in der That graufam ſeyn, Miß Bol⸗ 
„ton, wenn ich im, Stande wäre, diefes Ihr 
„sroßmüthiges Herz mit Vorſatze zu verwun⸗ 
we das gegen andrer Noth ſo fuͤhlbar it. 

e>) er 
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„Wenn es ein Mittel in-der Natur für mein 
„Uebel gaͤbe, fo würde ich hoffen, es von Ihrer 
„Freundſchaft zu erlangen. Allein es ſteht nicht 
„in der Gewalt des Schickſals.“ Go ſagte 
das arme Gefchöpfe, und fanf wieder auf ihr 
Kuͤſſen nieder. 


Ich fagte und that alles, was nur Menſch⸗ 
lichkeit und Mitleiden. erfinnen Fonnte, ihren 
Kunmer zu lindern und ihre Geifter zu berus 
higen. Meine zärtlichen Bemühungen ſchienen 
fie zuletzt zu bewegen, ſich ein wenig Gewalt 
anzuthun, und fie ward nach und nad) weniger 
unruhig; da ich denn ihren manfenden Körper 
in ihrer Mutter Ankleidesimmer führte. Bey 
unferm Eintritte blutete mein Herz vom neuen 
‚ für ihre Aeltern, in deren Gefichtern idf die 
Nengfilichkeit ihrer Gemuͤther las, und deren 
Augen ich vom Weinen roth fand. Sie fuchs 
sen fic) iedoch heiter anzufiellen, umd das that 
auch die arme Lurife, die, wie ih merken konn⸗ 
te, fich Vorwürfe machte ‚daß fie ihren lieb⸗ 
reichen Aeltern fo vielen’ Kummer erregte. 


Des Abends redete ich ihr zu, mir zu ers 
lauben, bey ihr zu fchlafen. Sie dankte mir, 
fagte aber, fie fünnte nicht daran denken, daß 
ich mein Bette vertaufchen ſollte. Ich fragte, 
ob ſie denn alſo in meins kommen wollte? Sie 
lehnte höflich das Erbieten ab, und ſagte, fie 
* ſchon, wie ſeht mir ein Schlafgeſelle 


aanider 5* 
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zuwider wäre. Darauf antwortete ich, „um 
„alſo die- Sache fo einzurichten, daß Sie Feine 


m Einwendung dawider haben fönnen, die ganze 


„ waren. 


* 
Br 


„Nacht über um mich zu bleiben, will ich noch 
„ein Bette im meiner Kammer auffchlagen 
laſſen; fo werde ih alsdenn ruhig ſeyn, wenu 
ih Sie bey mir in dem — — Zimmer 

Fhabe.“ Sie willigte ungern in den letztern 


Zorſchlag ſagte iedoch, ich waͤre ‚Allzugüfig 


fuͤr ſie. Ich ſtelle mir aber vor, fie findet eine 
Volluſt darinne/ ihrem Kummer, wenn fie 
‚allein it, big zur Uebermaße nachzuhaͤngen. 
n darum draug ich fo ſehr im fie, mich bey 

je schlafen zu laſſen; weil ich es gar, nicht für - 
Bien halte, daß fie fich felbft überlaffen wer⸗ 
den darf. Sch las den aufrichtigfien Dank in 
meines Vormunds Augen, die, indem ich zw 
feiner Tochter — auf mich Pay 


-? r 


und nun, meine werthefte Lady Bucie, 
Habe ich nicht eine ſchwere Rolle zu ſpielen? 
Kaum konnte ich meine Geifter unter der Laft 
meines eignen Kummers unterflügen, noch ehe 
dieſes einnehnende Mädchen hieher Fam. Itzt 
Aber werde .ich von dem’ Gewichte des ihrigen . 
beynah übermocht. Sie werden aus Heinrichs 
Briefe ſehen, daß alle meine Hoffnung, fünftig 
‚welche mit ihm zu wechfeln,, dahin iſt; ja, er 
bittet mich fogar ,. ihm nicht mehr zu fehreiben. 
Wie konnte doch iemals fein Herz dieſe Worte 
Bi 9a denken, 


» £ 
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denken, oder feine Hand fie. aufzeichnen! Un⸗ 
erbittliche Ehre! Wie heilig find deine Feffeln, 
Die du dem tugendhaften Gemüthe anlegft! . 
Mein Heinrich ift mein Sclave; und eben 
weil er es ift, muß und will ich ihn Lieben, 
folange mir nur ein Begriff oder eine Empfiu⸗ 
dung übrig, bleibt. 


Der ältere Boothby hat zu Paris einen 
faͤlſchlich ſo genannten Ehrenhandel gehabt, 
und feinen Gegner erlegt: Ich fah feinen Brief, 
worinne er die Sache nur obenhin berührt, 
und als eine Kleinigkeit betrachtet, die Feiner 
Entſchuldigung bedarf, Welcher Tyrann iſt 
doch das Vorurtheil! Wie ſehr macht es ſich 
Die menſchliche Vernunft unterwuͤrfig, und bil⸗ 
det ſie wie Wachs nach ſeinem Gefallen! Es 
iftein Zauberer, der die abſcheulichſten Verbre⸗ 
chen in Heldenmuth, Ehrliebe, Herzhaftigkeit, 
u. ſ. m. verwandeln kann. Dft wird es fuͤr 
eine nothwendige Eigenſchaft an einem Edel⸗ 
manne angeſehen, einen andern zu entleiben, 
und das zwar bey den nichtsbedeutendſten Ge⸗ 
legenheiten, zum Exempel, bey der Verdre⸗ 
Hung eines unbehurfamen Ausdrucks, oder, 
welches noch lächerlicher iſt, meil von ungefähr 
fein Gegner gleichen Geſchmack als er felbft. 
gehabt, und ſich folglich in ebendiefelbe Frans 
ensperſon verliebt hat. Gerade als koͤnnte ihn 
das bey feiner Geliebten empfehlen , wenn er 
denjenigen ermordet, den fie ‚vorgezogen hat. 
A er — Dran 


Sn 
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Denn wo fie ihn nicht vorzog, ſo war Kein 
Grund vorhanden, ihn herausjufordern. 


Diefe Nachricht von George Boothby wird 


vor Luiſen geheim gehalten , weil ihre Geifter 
it nicht im Stande find, die Erfchütterung [u 
vertragen ‚ die fie vermuthlich ihrer fanftmüs 
thigen Natur erregen mürde. Ihre Aeltery 
find inzwifchen defhalben überaus betrübt, weil 
ihre rechtfchaffnen Herzen. uud tugendhaften 


Grundfäge durch die Trugfchlüffe der Welt nie⸗ 


mals fo fehr verehrt werden Eönnen, daß fie: - 


glauben follten, die Gewohnheit Eönne die Ue⸗ 
berſchreitung eines der vornehmſten Gebote Got⸗ 
tes in einen Ehrenpunet verwandeln, und zu 


einem nothwendigen Uebel beym gefeligen Vers 


trage machen. Kurz, Lucie, dieſes Haus ift 
ein Trauerhaus. Sch bin ist, foviel ich glaus 


be, darinne die gluͤcklichſte Perſon; und num - 


laſſe ih Sie von den übrigen urtheilen. 


Leben Sie wohl, geliebteſte Freundin! 


Schreiben Sie «mir — und beleben wieder 


die Du 


ghrer — 


geſinnten 
Julie Bolton. 


betruͤbten aber ſtets liebreich 


% 
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Zn 


Herr Heinrich Boothby an Di 
e Juulie Bolton. 








(Einfluß in dem vorigen Briefe.) 


Bordeaux. 
) Zulje! — anbe tungswuͤrdi⸗ 
ge Julie! Welche Entzücung hat Ihr 
getreuer Heinrich bey Erhaltung Ihres lieben 
Brief empfunden! Eine eben fo reine-als hefs 
tige Entzuͤckung! Denn ich habe fie nicht durch 
Brechung meines Worts erfauft, meil ich wicht 
weis, durch welches Mittel Sie meinen Auf 
‚enthalt erfahren haben. ch fegnete iedoch die 
Hand, die ihn Ihnen angezeigt hatte. 
Ihr werthes Bild, das ich beftändig auf 
meiner Bruft frage, wiewohl es mit weit leb⸗ 
baftern Zarben in meinem Herzen abgeſchildert 
‚ if, war mein einsiger Troft feit dem unfeligem 
Tage unfrer Trennung Die Erinnerung dies 
ſes Tages, da mein Water mir ankindigte, ich 
würde Sie nicht mehr ſehen, beuimme mir 
meine Männlichkeit, und meine Thränen ‚vers 
dunkeln mein Geſichte. Er gab mir jedoch fols 
che Gründe an, um das zu thun, was id) für 
eine graufame That hielt, "welche mich nöthigs 
ten, ihn zu bewundern, eben inden ich ei 
Märtyrer feiner Gerechtigkeit ward. Er zeigte 
mir aufs deutlichfte, was ich allezeit hätte 
wiffen ſollen, ſo vermeſſen ich auch war. 
Welchein 


ae. te — 


' i \ 4, 
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Welchei in Shree auintige Erbieten habe ich 
Ihnen n damals getan, als ich mich felbft Ihnen 
ug! Er zeigte mie, wie unedel e8 von mie 
—* —* wäre, Ihr zartes un dv unerfahenes 
Ser ju betrügen ‚um Shuen, dur eine Ver⸗ 
bindung mit mir, diejenigen Rot ortheile di6 
tangs und Anfehens zu ‚zauben ,. a die € ie, 
ei ne — r Herkunft und 
t Were a ufpeu haben. 
ni - ‚oder fuchte mir benigſtens 
eweiſen — daß ich, mit einer ‚Neigung 
bie Ihrer. 2 würdig wäre; w ya 
iedigung der Ehre und dem 
? Ber ‚Verfon vorzöge. Währe 
(und eine ſolche wäre allein 
a Balen erweckt ju wer⸗ 
müßte ee, ig eben ſo uneigeunuͤttig 
nutbis ro di die. — aus. ws * 
tſprungen waͤt ** 




































„n 
* * —— ie 2% iu erreichen, a ee der 
are deiner Anbetung ehe, ſondern —95 
* deiner Niedrigkeit herunter ziehen woll⸗ 

% Und bedenfft du denn nicht ‚die Unehre, 
PR i ie du ‚mir durch Diefe. Heirath unvermeidlich 
J ka en würdeft ? Was würde wohl die Welt 
dazu Heſagt haben ? Gewiß nichts. anders, ni 

i is märe ein Nisderträchtigek , der ven 
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meinem lieben 
„hätte, nur um 


Rede: ‚gerührt ju werden,“ fuhr m 


/ J 


A eg 
id — ale — dat 


ehmer Vater, Lord 
"Sohn ‚meines Goͤnuers u ne 


„ri 





„sen hatte. Du ſollſt aber wi en, Heinrich, bu 
„daß diejenige Stunde, die‘ big nit 


Tage 
„Tode —— wäre. 
„meine Ehre nicht überleben 


„tig auf eine ee Kane 
„Durch meines eignen Sohns Re 
meitelt geſehen 
Du ſcheinſt, mein Sohn 


fort. Ich antwortete ihm blos durch 
Thraͤnen. „Woblan, fagte er; Zugend 1 
„Ehre muͤſſen wine Führer feyn! Sie we 


„dich bey dem Kampfe unterſtuͤtzen, und uns 


„fehlbar eine übel bedachte Leidenfchaft befiegen. 
„Zeit und Abmefenheit werden dir zu dieſem 
„nothwendigen Werke ihre Hülfe darbieten. 


„Mittlerweile erfuche ich dich, Heinrich, als - 


„ein Freund, und befehle dir als ein Mater, 
„ron nun au niemals an die Miß Bolton eine 


„Zeile zu ſchreiben, noch fchreiben zu laſſen. 


„Denn ich gedenfe fie in völliger Unmiffenheit 


„alles deffen, was dich betrifft, den: Zuſtand 


„Peiner BATRRNe ausgenommen, zu erhalten. - 
„Den 
















„mit fo unumfchränktem Xertrauen BE 


ze —— ki bu In: 
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Den Teßfern 1 112 ich ihr berichten , und auch 
„dir di — wohl haben will, 
dab ihr Freunde, nicht aber, daß ihr Ders 
zpfiebte ſeyn ſollet. Und nun, mein Sohn, 
„gieb mir deine Sand, und verfprich mir auf 
„deine Ehre, daß du Sulien weder mittelbar 
unmittelbar kan, icht von dein 
alte geben wil 1 hhl Tee 
ae ‚als wenn du in Frankreich 
a. = fie ihn aber durch einen 
% * met 



















n. Zufall ausfindig. machen, 
h ſhreiben (wiewohl ich ſolche 
menden gedenfr; die ihr. 

ch machen fol) ſo verlange ich, 
‚in diefem Falle mir alsbald davon 
ht ertheileft , ſo will ich dich unverzügs 
nen Ort ‚gerfeßen den ne gt, 


. a —— J R 


| Antwort· konnte ih a —* chun als 
F haͤßten Vater gehorchen? Ich gab —* 
de Ehrentwort, daß ich" blindlings, jo weit 
es nur 1 meiner Macht ſtuͤnde feinen we 
‚Ten nachfommen - wollte. Dieſem Verſprec 
folge habe ih — wie ſoll ich es J 
BR befennen, Ye Julie? — ‚mit diefer 
Poſt an meinen "Kater gefchrieben, ihm zu mel⸗ 
den, daß Sie durch mir unbefaunte Mittel den 
Ort meines Aufenthalts ‚entdeckt haben. Sol 
hhergeſtalt habe ich es auber meine Macht ges 
fegt,, mit einem andern Briefe von Ihnen bes 
95 gluͤckt 
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gluͤckt zu werden. Ich bitte Sie Mer, nicht 
ferner am mich zu ſchreiben, wenn Sie auch 


r⸗2 


nochmals ausfindig machen ſollten, wo ich bin. 


Himmel! Iſt es moͤglich, daß Ihr Hein⸗ 
rich darum bittet, keine Briefe mehr von dem 
— ſeiner Seele, ſeiner Julie, zu e Is - 

n! Ja, meine Allerliebfte. Ich 
8 — wie Sie um Ihrentwillen geliebt zu 
werden verdienen. Aber ſeyn Sie gluͤck —— 
bey einer ſchicklichern Wahl. Möchte 
- Mann, den Sie wählen werden — Weg mie 
ihm! Ich kaun nicht von ihm reden. — eis 
ne Julie! der Verſtand verläft mich — Ich 
wollte Ihnen Gluͤckſeligkeit verſe Wil 
Bolton, ſollte auch ewiges Elend für mie 
“Preis ſeyn. Ich will meinem Water gehorche 
ſollte auch mein Leben das Opfer. werden. 
Niemals aber will ich aufhören, meine Julie 
zu lieben, folange nur mein Puls fhlägt, Der 
meinem Kerzen ein Gefühl übrig bleibt... ' 
ſchwoͤre ih. Gedenfet daran, alle ihr bir 
liſchen Weſen! Und o, glauben * en 
alljugroßmüthige und alljureiiende Perfon, 3 
ich unveraͤnderlich ſey | ER 


getreuer aber ungluͤcklicher Freund 
und Liebhaber. 
Heinrich Boothby. 
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andy Lucie Scott an Miß Suli 
s Volton. 


Joy = Caſtle. 


Vir Dank, meine Werthe, fuͤr Ihren lan⸗ 


gen Brief! Er war zwar traurigen Jans 
halts; aber er gab viel zu denken. Sch bin 
mehr als zur Hälfte in Ihren Heintich vers 
liebt. Welches edelmüthige Opfer hat er der 
Ehre und Eindlichen Liebe gebrächt! Aber der 


Schalf weis ſchon, mit wen er zu thun hat. - 


Er it der Standbaftigkeit und Neigung feiner 
Julie fiher — Vielleicht aber ift er das auch 
nicht; denn wahre Liebe ift ſtets voll von Zweis 
feln.und Beforgniffen. Dem fey'wie ihn will, 
- fo bewundre ich beydes ihn und ſeinen Brief. 


Und fein Vater! Was fuͤr eine Seele hat 
der Mann! Zwar iſt er allezeit mein ‘großer 
Guͤnſtling geweſen; nun aber moͤchte ich ihn fuͤr 
ſeine mehr als* romanhafte Redlichkeit faſt ans 
beten. Und warum denn? werden Sie fpres 
hen. Etwa darum, weil er Shrer armen 
Sreundin entgegen arbeitet und Verdruß nacht ? 


Nein, Julie, darum nicht. > Es ift mir wahr⸗ 


haftig leid, daß die Tugenden, die ich am mei⸗ 
ſten an ihm bewundre, unglücklicher weiſe wis 
der die Ruhe meiner liebften Freundin ſtreiten. 
Tugend aber wird dadurch an ſich felbit nicht 
geringer, wen fie fi ne zumeilen unfern An⸗ 

N föligen 


- 
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fchlägen und Neigungen entgegenfirebt. Herr F 


Boothhy hat Recht, und Sie haben nicht Uns 
recht. Das Ende wird daher, wie ih hoffe, 
das Werk befrönen, indem es Sie mit Ihrem 
Heinrich glücklich macht, ohne dabey die Ehrs 
liebe Ihres Vormunds zu verwunden. _ Haben . 
Sie nur Geduld, meine Werthe; fo wird alles 
wohl abgehen. 
Die arme Miß Boothby! Wie fehr ſetzt 
mich ihr. Verhalten in Verlegenhcit! Ich moͤch⸗ 
- te gar zu gern die Gefchichte ihres Herzens 
wiffen. Eine traurige, ift ed; davon bin ich 
überzeugt; es mag nun Liebe oder Freundſchaft 
die Urfache fern. Wie guͤtig find Gie, daß 
Sie Ihre betrübte Freundin fo forgfältig zu 
tröften und zu beruhigen fuchen! Mein Herz: 
Bird angefteckt, wenn ich Ihre Briefe leſe; 
und indem -ich ihre Leiden bedaure , mache ich 
fie beynah zu meinen eignen, bis daß ich ganz 
ſchwermuͤthig darüber werde. * 
Wen mag wohl George Boothby entleibt 
haben? Ich bin nur froh, daß weder mein 
Bruder noch Lord Malcom damals zu Paris 
gewefen find; fonft wäre ich vor Furcht des 
Todes gewefen, bis daß ich ieden Umſtand der 
Sache vernommen, und gefunden hätte, daß 
fie fie.nichts angienge. So machen es Gemüs 
ther, die niemalg wahren Kummer gehabt has 
ben; fie fuchen gern eingebildeten auf. Das _ 
iſt eine haͤßliche Betrachtung, Julie; wiewohl, 
wie ich fuͤrchte, eine richtige. Es ſollte daraus 
zu 


* 
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gu fließen (einen, daß die Menfchlichkeit gar . 
nicht dazu beſtimmt wäre, vollkommne Glücks 
ſeligkeit auf’ der Erde zu genießen; und daß, 
wenn man ja, mitten An dem Wirbe] von Zus 
N in Diefer feltfaomen Welt, noch fo glücks 
iſt, folder Widermärtigkeiten zu entfoms 
‚ denen manche Leute, felbft die. kluͤgſten 
und tugendhafteſten, eftändig ausgefegt find, 
es doch noch immer * Vorrath von Miß⸗ 
vergnügen in unſter Natur gäbe, aus dem wir 













Ei außer des Schickſals "Gewalt zu 
und glücklich. zu machen. 

n dem alfo ift, mie ich denn vermöge 
‚Beobachtung wirklich glaube, warum 
ft wir da beſtaͤndig in Werfolgung eines 
— begriffen, welches zu erreichen 
jemals beſtimmt find ? oder welches, wen 
ee es ja befaß, (wie es denn manche Leute 
befeffen haben follen) bey der erſten Umar⸗ 
mung augenblicklich wieder entfchlüpft ®. Ich 
ſage er ine, Julie; Slückfeligfeit ift nichts 
als das Blendwerk eines kranken Gehirus, das 
durch die Einbildungskraft irgendeines aber⸗ 
witzigen Liebhabers zur Wirklichkeit gelangt, 
und durch die unſinnigen Anhänger Cupids 
und des Bacchus auf die Nachwelt gebracht 
worden iſt. Der Weiſe ſpricht, ihr Sitz wäre 


im Gemüthe. Wenn dasgift, fo muß dag. 


ficherfte Mittel, fie zu erlangen, dieſes ſeyn, 


die Dinge nach ihrem wahren Werte u {hä | 


any - 


— * — 


* Kummier, Zweifel und Sorgen herholten; um 
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. gen, nicht nach demjenigen, dem ihnen der une 
befonnene große Haufe beylegt. Daraus wird 
eine Verachtung der meiften Vergnuͤgungen 
entjpringen, denen die Menge fo wild nachläuft, 
vielmehr darum znachlaͤuft, weil fie ſieht, daß 
andre Leute nach ihnen jagen ‚*oder-gejagt has 
ben, als weil fie jelbft einen wahren Geſchmack 
daran hätte. Diefe, Art zu denken wird im, 
großer Maße unfre Begierden vermindern, und ; 
unfre Borurtheile ausrotten. Wir werden alds 
denm nichts zu thun haben, als den Spiegel 
- auf die gute Seite zu kehren, und indem wir 
aufrichtig unfer Loos im Leben und das Loos 
von Millionen unfrer Mitgeſchoͤpfe unterſuchen, 
uns voll Dank gegen die Vorfehung beruhigen, 
daß wir nicht fo unglücklich find, als viele von 

ihnen waren; da auch einmal mahre Glüdfer 
ligkeit fich micht mit der -menfhlichen Natur - 
verträgt, müffen mir zufrieden feyn, wenn wir ' 
nur nicht elend find. 

Mich deucht, Epicur hatte Recht, wenn 


er die Gluͤckſeligkeit blos als eine Abweſenheit 


des Schmerzes beſchrieb. Sch bin fiher, er - 
dachte gründlicher, als feine giftigen Feinde, 
die Stoifer, wenn fie behaupteten, daß Schmerz 
Fein Uebel wäre. Was werde ich aber da mit 
Ihrem Lieblinge Cicero anfangen?. En der. 
dachte, das glaube ich ficher, gerade fo wie 
ich; nur war er zu ſtolz, es zu befennen. 
Laſſen Sie mid) von der Philofophie Abs 
(ie nehmen, bey Der ich nur eine fihlechte 
gigur 
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Figur mache, und zuruͤck nach Ivy-Caſtle 

kehren, wo ſogar ihr bloſer Name unbekannt 

iſt. Geſtern ward Chriſtiane Hackit eine Braut. 

Die Mahlzeit war niedlich angeordnet, und die 

Geſellſchaft zu Jvy-Caſtle ſehr fhimmernd, - 
Des Abends fuhr das junge Paar nach Lewis⸗ 

Farm /ab. Chriſtiane verlangte es ſo. Ich 
bilde mir ein, ſie ſehnte ſich ungeduldig, unter 
dem Dache ihrer Frau Mutter wegzukommen, 
Die ſich iedoch den ganzen Tag erträglich gut 
gegen ihre Tochter, und gegen ihren Eidam 
befonders höflich bezeigte. ° Diefen Abend füllen 
wir einen Eleinen ausgefuchten Bal bey Herrn 
Lewis haben, Hackit hat mih um die Ehre 
erfucht, mit ihm zu tanzen. Es geht aljo nun 
auf die Liebeserklärung los. Wen der Tanz 
fein Blut wird in Bewegung gefegt- haben, 
wird er vielleicht Herz genug finden, zu reden. 
Ich bin völlig darauf gefaßt, ihn anzuhören, 
Se eher es vorüber if, deſto fchöner. Ich will 
ihm gar bald den Gnadenſtoß verfegen — Itzt 
muß ich hin gehen, und mich ankleiden. Alſo 
Ieben Sie wohl, meine Werthe, bie auf 
morgen! 

Nunmehr, Sulie, ik es vorben. Mic 
wundert nur, warum er fo lange gejaudert 
hat. Denn. ed war ein auserlesnes Meifters 
ſtuͤck von Beredtſamkeit, das mit der bäßten 
Art vorgetragen ward, nachdem wir einen Co— 
tillon, ‚nicht eben von der fanfteften Gattung, 
getanzt hatten. „Lady Lucie, ſagte er. gang 

„außer 
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„außer Athem, es ift diefen Abend fehr Heiß“ — 
„Das dädyte ich eben nicht , gab ich zur Ant⸗ 
„wort; denn ich bin kalt genng“. — „Ey 
zyfrenlich,, erwiederte der Bed, nur allzukalt; 
ſonſt würde das Feuer, das mein Herz ver⸗ 
„iehrt, eine Flamme in Ihter zarten Bruft 
„entjündet haben. Aber ach: Lady Lucie, Sie 
„find Falt, eiskalt.“ * 
Ich lachte ihm in das Geſichte — denn 
ich konnte mir nicht helfeu — und ſagte: 
„da irren Sie Sich ſehr, Herr Hackit. Denn 
„ich merke wohl, daß Das Zimmer warm iſt; 
„aber darum nicht eben heiß.“ Sch Eunnte, fes 
ben, daß diefe Antwort‘ ihn ein wenig in Ders 
iegenheit ſetzte; und das wollte ich eben: In⸗ 
deffen blieb ich doch ſtillſchweigend figen, und 
ſah ihn mit einer Aufmerkfamteit an, als 0b 
icch fagen wollte, „wohlan, fahre nur fortz 
„ich möchte geru das übrige hoͤren.“ 
Er konnte ſich mit feiner Rede nicht. ſo 
gleich wieder zu rechte finden; deun ich bin 
‚überzeugt, er fragt nicht das geringfte nach mir. 
Es gehört dazu ein (Grad von Verſtande und 
fogar von Geſchicklichkeit feine Liebe metho⸗ 
difch zu erklären: Von der leptern diefer Eis 
. genfeharten haf er gar nichts, und von der ers 
ſtern nicht zu viel. Haͤtte er wirklich Die ges 
ringſte Neigung fuͤr mich gefuͤhlt, fo würde er 
feine Schwierigkeit gefunden haben, mir das 
zu fagen. Die Sprache der Augen wird über 
die ganze Erdkugel verſtanden, wenn fie purch 
— de 
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Die Empfindungen bes Herzens eingegeben wird. 
In diefem Falle aber mar ‚Herr Hackit nicht. 


Daher fand er ſich denn in größter Verlegeus 
heit, Worte zu Ausdruͤckung desjenigen ju fine 


den, was er nicht fühlte. _ 


Der arme Mann -erregte mir wirklich Dits 


feiden. Ich kehrte mich alſo gegen ihn, und 
ſagte mit einer gezwungen angenommnen Sanft⸗ 
muth der Stimme, „wie befinden Sie Sich, 
„mein Herr? Sie ſehen ja ganz ſchwermuͤthig 
„aus.“ (Sie muͤſſen bemerken, daß mir eis 
nige Minuten fill gefehwiegen hatten) Nun⸗ 
mehr nahm er feinen wenigen Antheil von Sins 
‚nen zufanımen, und erwiederte mit einem Seuf⸗ 
ger, der eben fo gezwungen war, als meine 


# 


Sanftmuth, „wie könnte ich anders feyn, lies 


mbenswürdigfie Ihres Geſchlechts, wenn Cie 
„fo fühllos gegen die särtliche und bruͤnſtige 
„Leidenfchaft bleiben, die Sie in mir erweckt 
„haben 1“ 


Wahrhaftig , Sulie, ich Fonnte en an 


mich halten.” Wären mir nicht Slugheit und 
Wohlſtand zu hülfe gekommen, fo würde ich 
ihn ganz gewiß beleidigt, und ein unmäßiges 
Gelächter über feine Berftellung erhoben haben. 
Sch fah iedoch ernfihaft aus, und gab zur Ants 
wort, „Sie fegen mich in Bermunderung, Here 
„Hadit. Sie miffen mohl nicht, was Sie da 
„fügen. Gewiß, der heftige Tanz muß Ihnen 
‚ „ein Sieber zugezogen haben, fo daß ist Ihre 
maberwitzige Grunde if. ern Sie doch nach 

„Hauſe⸗ 
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„Haufe , (fagte ich mit einen gärtlichen Kun 
„mer) und legen Eich nieder. Sie made“ - 
„ic ganz unruhig, wenn ich Sie ſo ſehen 
„ol.“ 
„Liebſter Himmel! Madam ! verſette der 
„arme Schelm, Sie ſind wegen meiner Ge⸗ 
ſundheit gaͤnzlich im Irrthume. Denn Gott 
„ſey Dank, ich habe keine andre Krankheit, 
„als die Ihre ſchoͤnen Augen in meinem Her⸗ 
zien verurfacht haben. : So haben Sie denu,. 

„iwerthefte Lady Lucie, Mitleiden mit dem, 
„was ich ansftehe, und befehlen mir, zu leben.“ 
Hier wagte er es, eine meiner Hände zu er⸗ 
greifen. Ich zog fi fie nicht weg; denn folange 


. er mich numnicht in die Finger Enipp, war es 


‚mir, gerade einerley, ob er fie hielt oder nicht. 
Demienigen, den ich liebe, wuͤrde ich fie nicht 
halb fo lange Zeit gelaſſen haben. Sagen 
Sie mir, Julie, woher. koͤmmt dieſer unter⸗ 


= ſchied? 


Doch ich darf noch nicht von meinem Schis 
- fer ablommen: „Reden Sie, mein Aengel, fags 
„fe er mit einem verſtellten Entzücden, das 
„eigentlich nur eine Grimaffe war, ſprechen 
„Sie mein Urtheil.“ Ich blickte ihn mit einer _ 
verähtlihen: Miene-an, und fprad), „ich kann 
„nicht laͤugnen, Herr Hackit, daß ich ſeit ei⸗ 
„niger Zeit. bemerkt habe, daB Sie und Ihre 
„Familie (oder vielmehr die legtere, wie ich 
„slaube )>gerünfcht haben, daß eine Verbins _ 
Late zwiſchen —— und, mir ſtatt finden: - 
e \ „möchte. 


! - 
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„möchte "Sch, würde ſchon lange fo aufrichtig 
„von der Ma aferie gerevet haben, als ich itzt 
„hun will, wenn Sie weniger —E 
geweſen wären, uud mir dazu eher Gelegen⸗ 
„beit. gegeben hätten. ch werde ingmiichen 
zinne, daß int Ihre Abſicht ik, daß’ ich alle 
„die wohl ausgeſonnenen Schmeiceleen, die 
„Sie mir ſo freygebig mitgetheilt haben‘ als 
mein Anerbieten Ihrer Hand und Ihres Ders 
„moͤgens anfehen fol. Bon Liebe. ift, - wie 
„Sie wiffen, bey ſolchen Gelegenheiten in uns 
„ſerm gefitteten Beitalter gar nicht die Frage; 
und zum Glüde für Sie habe ich in Ihuen 
nicht. den Eleinfen Zunfen diefer Leidenſchaft 
„entzündet.“ 

r mollte mich hier unterbrechen; ich aber 
that ihm durch Fortſetzung meiner Rede Eins 
halt. „Sie werden daher nicht völlig ungluͤck⸗ 
„lich gemacht werden, Kerr Haclit, wenn ich 
JIhnen ehrlicher weife fage, daß nieine Hand 
„niemals ‚ohne nein Herz weggegeben werden 


„fol, mein Herz aber bereits meggegeben iſt. 
Ich bin Ihnen indeffen , mein Herr, für die 


„Ehre, die Sie mir zu erweifen gedachten, 
“febr verbunden. Wäre ich völlig frey gewe⸗ 
„fen, als ich zu Jvyy-Caſtle ankam, fo Enns 

„fe ich vielleicht Ihren Antrag ernflich übers 
„dacht haben. So aber bitte ih Sie, Ihre 

„Neigungen an einen andern Ort zu richten, . 

‚ ‚00 fie diejenige Ermiederung finden werden, 
vri⸗ ſie verdienen; und kuͤnftig laſſen Sie uns 

Sa „einander Ä 


2. 


* 
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„einander blos mit den Augen her Freunbſchaft 
„betrachten, ohne iemals wieder eine Materie 
„vorzunehmen, in der Sie mich unbeweglich 
nden werden.“ 

Hiek hörte ich auf zu reden. Er fah nicht 
eben betrübt über das, mas ich ihm geſagt 
hatte: aber er ſah aus, ald ob es ihn vers 
dDroffen hätte, und antwortete mit einer miß⸗ 


” 


vergnuͤgten Miene, „wenn das Ihr endlicher 


„Entſchluß if, Lady Lucie Scott, fo bin if 
„in der That elend.“ Hier dachte ich an Ihe 
ven Grundfag , Julie, daß es den Maunsper⸗ 


ſonen nicht gefällt , wenn fie abgemiefen wer⸗ 


» 


den, wiewohl es ihnen’ auch leid wäre, wenn 
fie angenommen würden. ; 

Sedermann hatte ſich nunmehr an die Thee⸗ 
tiſche geſetzt. Ich Hand alfo auf, und ſetzte 
mich ebenfalls dahin. Den uͤbrigen Abend ſchien 
fich Herr Hackit gegen mich weit ungezwung⸗ 
ner ju betragen, als ich ihn iemals gefehen 
hatte; daher war gr mir auch weit weniger 
woiderwärtig, als aemöhnlich. Ich glaube wirks 


ich, der arme Schelm hat. entweder feine Nei⸗ 


gung. auf ein Mädchen gemorfem, oder hegt 
Vvor mir, als einer Frau betrachtet, völligen 


Abſcheu, und ift Daher froh, der Plage los zu 
ſeyn, fih da verliebt anzufiellen, wo fein’ Herz 


Feine Neigung fühlt. Als wir zufammen nach 


"Haufe fuhren ‚bat er mich um meine Freund⸗ 


ſchaft mit einer Ehrlichfeit und einem Eifer, 
womit er noch niemals um meine Liebe gebeten 


« 
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Hatte. Er befindet fih gewiß unter fehr nach⸗ 
theiligen Umftänden, indem er bey ſolchen Ael⸗ 
gern lebt, die ihm Faum einen Schilling Tas 
fchengeld geben. Daher muß er entweder 
ſchlechte Geſellſchaft halten, oder gar keine. 

Sch habe an meinen Water gefchrieben, 
mir dem Erfuchen > mir künftige Woche feinen 
Wagen zu fchiden. Die Familie der Lewis 
werde ih ungern verlaffen. Sch kann nicht 
genug befchteiben, wie froh mir die Neuver⸗ 
mählte vorkoͤmmt. „Vergnügen tanzt in ihren 
Augen, und Entzuͤcken in ihres Liebhabers 
ſeinen. 

Heute haben Lady Hackit und ich eine lan⸗ 
ge Unterredung wegen meiner ihrem Sohne er⸗ 
theilten abſchlaͤglichen Antwort gehabt." Ich 
bedauerte ſehr hoͤflich, daß ich bereits vorher 
eingenommen gewefen wäre, ehe ich das Vers 
gnuͤgen gehabt hätte, ihn zu fehen. Da fie 
fand, daß alle ihre Gründe und Vorſtellungen 
nichts verfiengen, fagte fie in einem zornigen 
Tone, „es, iſt Doch ein. großes Unglück, wen 
„iunge Mädchen von ihren Aeltern unabhängig 
emacht werden.“ Ich antwortete, übers 
aupt genommen, hielte ich es wirklich für ein 
4 ſolches. Ich aber ſchmeichelte mir, eine Aus⸗ 

nahme von der Regel abzugeben, weil ich nie⸗ 
mals weder heitathen, noch irgendeinen. wiche 
tigen Schritt im Leben thun würde, ohne meine 
Aeltern zu rathe zu ziehen, und ihre Billigung . 
meines Verhaltens erlangt zu haben. Sie 
ER autwor⸗ 
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antwortete nichts; alfo gieng ich von ihr, und 
die Treppe hinauf, um Gufannen zu fügen, 
daß ich bald von hier weg zu reifen gedächte; 
fie möchte alſo alles gegen diefelbe Zeit fertig 
halten. Die Nachricht ſchien ihr fehr zu ges 
fallen.“ Sch glaube, das Mädchen ift der grüs 
nen Felder und andern fchönen Dinge der hie⸗ 
figen Gegend herzlich müde. 
Gsott bebäte! meine- Werthe! Die Länge 

dieſes Briefs erſchreckt mich ganz. Richten Sie 
tur Ihren naͤbſten nah Tatton-Lodge. 


Die Ihrige. 
Lueie Scott. 











— 
j Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
| Scott. 


Abtey Farnaby. 
Mech danke Ihnen fehr, liebſte Lady Lucie, 
ns fürs Ihren Tegtern langen Brief... Ihre 
Adreife von Ivy-Caſtle hat mic bemogen, 
nicht eher zu fchreiben, bis ich vermuthete, daß 
Sie zu haufe angelangt wären. Ich bin froh, % 


daß Sie von den widerwaͤrtigen alten Leuten F 


weg ſind. 

Der Auftritt zu Lewis⸗Farm wiſchen 

Ihnen und Herrn Hackit hat mich ſehr belu⸗ 
ſtigt. Ss dabe bier einen andern. von gleichem 

—— — Innhalte 
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Innhalte gehabt, aber auf eine ganz verfchieds - 
ne Art gefpielt, ald Sie den Shrigen. Sie 
ſollen alfo wiffen, meine Werthe, daß Ihr Lord 
und fein Water hier gewefen find. Dielen 
Morgen find fie wieder meggereist, nachdem 
fie einige wenige Tage: bey uns zugebracht has 
ben. Sch halte den Lord Malcom für einen 
der artigfien Mannsperfonen, die ich jemals ges 
fehen habe, ſowohl in Abficht auf das Gemüthe 


ünd den Verftand, als auf die Geſtalt. Wäre 


nicht mein Herz bereits an Heinrichen ver⸗ 
ſchenkt, und hätte ich niemals Ihren Bruder, 
deu Lord Tatton, gefehen; fo würde diefer juns 
ge Herr ein Mann nach meiner Wahl gewefen 
ſeyn. Vorausgeſetzt nämlich, daß nicht bie 
Rede von Ihnen wäre. Denn das kann ich 
niemals vertragen, die Mitbulerin von irgends 
einer Srauensperfon zu ſeyn, am enigften v von 
meiner Sreundin. 

Ihres Liebhabers Sufammenfunft mit n mie 
war fo ungezwungen, als ob wir bereits lange 
mit einander befannt geweſen wären. Mir 
war es angenehm; ben Liebhaber seiner Lucie 
zu fehen; und ich glaube, mein Gefichte drück« 
te die Wahrheit aus, Denn ich fah, daß Lord 


Kelfo und mein Vormund einander mit einen - - 


Winke anblicken, als wollten fie fagen, „eeine 
„Perfon gefaͤllt ihr nicht übel.“ 
Als fie in den Saal geführt wurben, wor⸗ 
‚inne Fran Boothby und ich nach dem Thee 
lahen und arbeiteten, Si Herr Boothby — 
Vater 


& 


* 
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Vater und Sohn ſeiner Liebſte * darauf 
vor. Lord Kelſo machte mir die Schmei 
ich waͤre eine der ſchoͤnſten jungen Perſoꝛ 
die er nur geſehen haͤtte. Das ward ied 
wur feinem Sohne, wie wohl etwas verne 
lich, ins Dhr gejagt. Lord Malcom fa i 
feste fih neben mich auf den Sopha. 
machte ihm mit Vergnügen. Platz; und a 
die alten Leute zuſammen in ein Geſptaͤche ein⸗ 
gelaſſen hatten, fragte ich ihn mit leiſer Stim⸗ 
me, wenn fi Na Foy= Caſtle und meine 
Freundin Lady Lucie Scott verlaffen — 
Seine Augen funkelten bey Ihrem Namen, 
und er gab zur Antwort, „wenn ich meineng 
Herzen gl wollte, Miß Bolton, ſo 
„ion eine ewige Zeit verftrichen , then ig 
Ihre liebeuswürdige Freundin zum legte ‚ma 
„nefeben habe. Aber. fagen Ste mir, 2 
„dam, weni haben Sie zuletzt Briefe von 
„erhalten? Befindet fie fich noch immer be 
„Sir Cafpar?* — „Geſtern, — 
— „empfieng ich einen Brief von ihr, wo voriune fie 
„mir meldet fie wäre: ge ſounen⸗ Hafer 
yche von Jvy⸗Caſtle abzureifen,® — 
‚Kies trat mit allem Auſtande bes 
mers die liebenswuͤrdige Luiſe herein. Si 
fanden auf, fie zu begruͤßen. Nachabgelegten " 
— ſe fie mie ‚einer wohl lafiens ⸗ 
auf. Stul neben mir. Ich ers 
—— und frägte, mie fie ſich be⸗ 
fe. mir Beeren 9 


‘“ 






















Pe 
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hatte. Sie’ drückte meine Hand, und antwor⸗ 
tete, „ich befinde mid) immer bäffeg wegen Ihr 
„rer aufmerkſamen Güte! — „Wie liebens⸗ 
awvwuͤtdig, meine Frauenzimmer, rufte Lord 
„Malcom aus, if die Freundſchaft bey Ihrem 
„Geſchlechte! Schon an ſich iſt fie eine edle 
„Geſinnung; aber in weibliche Sauftmutl) ges 
„kleidet, iſt ſie unmiderfiehlih.“ Werden Sie 
nur nicht eiferfüchtig, Lucie! Denn diefe gan⸗ 

ze Zeit uͤber dachte er an Sie. Er redete wei⸗ 
— alſo. „Dieſe Bemerkung machte ich zum 
erſten male, als Lady Lucie Scott von Ih⸗ 
„nen, Miß Bolton, ſprach; und was ich itzt 
wiſchen Ihnen und der Dis Boothby babe 
„vorgehen fehen, beftärkt mich noch in meiner 
„Meynung.“ Sch ergriff diefe Gelegenheit, 
einige fchöne Dinge von Ihrer werthen Perfon 
zu fagen; erflich darum, weil ich fie Dachte; 
und hernach, weilich nicht unempfindlich gegen 
diejenige Freundfchaft fcheinen wollte, welche 
großentheils die —— meines Lebens 
ausmacht. 

Auf dieſem ungezwungnen Fuſſe ſchwatzten 
Lord Malcom und ich verſchiedne Tage, und 
ſpatzierten mit einander herum, bis daß zuletzt 
die Sache zu einer Entfheidung reif ward, 
da mir denn am einem Vormittage der Lord 
laͤchelnd ſagte, er müßte. meine Antwort auf 
den Antrag erhalten, den er mir vorausgeſeth 
ter maßen mit ſeiner Hand und ſeinem Herzen 
gethan haͤtte. Ich antwortete in dem naͤm⸗ 

ee J5 lichen 
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lichen Tone ‚ ich Fönnte es nicht uͤber das Herz 
bringen, ihm eine geheime abfchlägliche Ants 
wort zu geben; aber eine öffensliche- follfe er 
dieſen Nachmittag haben; er möchte nur aber 
bey diefer Gelegenheit Sorge tragen , fein Bes 
fihte auf die gehörige Art einzurichten, Damit 
- eres nicht aus Unachtſamkeit veraäße, barm⸗ 
herzig auszuſehen, wenn er von einem artigen 
Mädchen, die über hundert tauſend Pfund reich 
wäre, abgewiefen würde 

Er verficherte mich lachend, er wollte ſchon 


ſeine Geſichtszuͤge nach meiner Anweiſung eins 


sichten. „Aber, ſprach er mit ernſthafter Mies 
„ne, ih muß um Erlaubniß bitten, Mi Bol- 
„ton, Ihnen zu fagen, weng ich nicht durch 
„eine unwiderſtehliche Sympathie waͤre gezwun⸗ 
„gen worden, mein Herz auf den erſten Anblick 
„an Ihre ſchoͤne Freundin zu uͤbergeben, oder 
„mit andern Worten, wenn ich fie nicht bereits 
„geſehen hätte, (denn fie fehen und lieben, das 
„find gleichguͤltige Ausdrücke) fo verfichre ich 
„ihnen, Madam, ich würde ist völlig unglüche 
„lich durch die abfchlägliche Antwort werden, 
„auf die Sie Sich fo gelaffen gefaßt machen“ — 
„Recht gut, Mylord, fagte ih lachend ; mich 
„deucht, es iſt ein Glück für Lucien uud Hein⸗ 
„richen, daß wir beyde einander nicht: vorher 
„gekannt haben, ehe wir unfre Herzen an fie 
„verloren hatten,“ 

Wir wurden darauf zum Mittagseſſen ab⸗ 
BR - Nachdem absedeckt war, ſagte mie 

ol 
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Lord Kelfo, wie glücklich er ſich ſchaͤtzen würde, 
wenn fein Sohn die Neigung eines fo liebenss 
würdigen jungen Frauenzimmers, wie ich waͤre, 
gewinnen koͤnnte. Er verſicherte mich auf ſeine 
Ehre, die Tugenden meines Gemuͤths waͤren 
ſtaͤrkere Bewegunge gruͤnde fuͤr ihn, eine Ver⸗ 
bindung mit mir zu ſuchen, als die Beirach⸗ 
tung meines großen Vermoͤgens. „Mein lie⸗ 
„bes, junges Frauenzimmer, ſagte er, ich bin 
„ren lange in den Abriß verliebt gemefen, 

zen mir Ihr Vormund und feine rechtſchaffne 
„Riebfe beftändig von Ihnen gemacht haben z 
„und wenn Sie Beinen Schilling befeffen hätten, 

„würde ich es eben fo gern gefehen haben, daß 
Sie Lord Malcoms Frau werden ſollten, als 
vweun Sie Millionen reich waͤren.“ 

Ich buͤckte mich bey dieſer Schmeicheley, 
und verſicherte den Lord mit ſo vieler Herzhaf⸗ 
tigkeit, als ich nur bey dieſer Gelegenheit auf⸗ 
bringen konnte, (denn ich zitterte wie ein Laub) 
ich hielte mich für unendlich geehrt durch deu 
Vorzug, ben er mir durch feine Ermählung sw 
einer Schwiegertochter erwieſe, und würde ſtets 
die dankbarſte Empfindung für die gütige Mey⸗ 
nung unterhalten, die er,. wie es ihm belichte 
zu fagen, von mir gefaßt hätte. Um fie nun, 
wenigſtens in einigem geringen Grade, zu vers 
dienen, wollte ich, mit meines Vormunds Ers 
laubniß, auf Seiner Herrlichkeit verbindlichen: 
Antrag dadurch antworten, daß ich ihm ohne 
Ser e die — — meines 

Herzens 
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Herzens eröffnete. Herr Boothby gab mir 


hier einen ernſthaften Blick, und ſagte, „Sie 
„haben zwar Freyheit, zu reden, Miß Bolten; 
„ih bitte Sie aber, das wohl zu überlgen, 


was Sie fagen wollen.“ 


Ich antwortete ihm nicht, fondern wandte 
mich an den Lord Kelfo, und fagte, „ih muß 
„um die Gemwogenheit bitten, Mylord, mir ges 
„duldig zuzuhoͤren, indem ich die kleine Ges 
„ehichre meines Lebens erzähle. - Zch weis wohl, 
„fie kann Ihuen Feine Beluſtigung verfchaffens 


ur „aber fie iſt zur Rechtfertigung meines Ders 


: „haltens weientlih. Ich war nur drey Jahre 
. „zalt, als diefes würdige Paar — mich 
Zgegen Herru und Frau Boothby büdtte) bey 
„mir an die Stelle meiner liebften Aeltern trat, 
„die ich um biefe Zeit eingebüßt hatte. Gie 
„brachten mich in ihr Haus, und begegneten 
„mir da mit gleichen Sorgfalt, und, allen Ans 
niehen nach, mit gleicher Zärtlichkeit, als ob 
„ich ihr eignes Kind geweſen wäre. Ich ward ‘ 
;mit ihren Kindern eriogen, unter denen mein 
„Eleines Herz fich im kurzem ihren zweyten 
„Sohn auszeichnete. Meine Liebe gegen ihn 
zoar der erfie Begriff, deffen ich mich erins 
„nern kann, und wird vermuthlid auch deu 
‚feste ſeyn, ‚den ich behalten merde. Sie 
„wuchs zugleich mit meinen Jahren, fo wie die 
„ſeinige gegen mich. Jeder Tag, iede Stunde 
Igab unfrer gegenfeitigen Neigung neue Stärs 
„ie, bis daß fie nicht. mehr: zunehmen konnte. 
* „Herr 


x 
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nhere‘ Bbothby, der es, wie ich vermuthe, 
„inne ward, daß wir blos für einander lebten, 
„befand vor ungefähr drey Jahren für gut, 
„uns zu trennen, und legte es uns zugleich zur 
„Pflicht auf, niemals Briefe mit einander zu 
„wechſeln, noch anders als Freunde an einans 
„der zu denken. Er fagte, mit feinem Willen 
„follten wir niemals zufammen verbunden wers 
den; und würden wir ed wider denfelben, 
„ſo wollte er uns nimmermehr für feine Kin⸗ 
„der erkennen. Damit nicht zufrieden, bemuͤh⸗ 
Ite er ſich noch auf alle mögliche Weife, mie - 
„den Ort von Heinrichs Aufenthalte zu vers 
„bergen; und ist verfücht er, meine Neigung 
„bon ihn abwendig zu machen, indent er mir 
„als Liebhaber einen der liebenswürdigken jun« 
„sen Herrn vorſtellt, der in aller Abficht meine 
„Hochachtung fo fehr verdient, daß ich, wenn 
nicht bereits mein Herz vorher eingenommen 
„wäre, es am ihm übergeben müßte. Da es 
Diedoch niemals frey gewefen, it, ſeitdem ich 
„uur mußte, daß ich ein Her; hatte, fo wird 
„nichts vermoͤgend ſeyn, meine Standhaftig⸗ 
„keit zu erſchuͤttern. Weder Zeit, noch Wi⸗ 
„derftand , noch Bitten werden etwas ausrich⸗ 
„ten. Denn mein Entſchluß iſt gefaßt, eutwe⸗— 
ner den Heinrich Boothby zu heirashen, oder 
„in ledigem Stande zu ſterben.“ 
Hier hörte ich: mit Reden auf, und war 
herzlich froh, daß ich die ſchwere Arbeit übers 
Banden hatte. Ha en fagte zum Lord 
Kelſo, 
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Kelſo, „was ift mohl, Mylord, mit einen fo 
arfnädigen Mädchen atızufangen?“ Lord 


h 
Valcom ſagte ſehr verſtaͤudig zu mir, „wie⸗ 


„wohl ih, Miß Bolton, durch die aufrichtige 


„Erklaͤrung, die Sie ist gethan haben, uns 
„glücklich ‚werde, fo erlauben Sie mir doch, 
„Ihuen zu fagen, daß, wenn ich Ihre Verbins 
„dung. mit Herrn Heinrich Boothby gewußt 
„hätte, keine mehichliche Betrachtung mich bes 
„wogen habewefollte, mich zum Mitbuler mei⸗ 
„nes Freundes zu erklären. Ich bitte Sie dar 
„ber, Madam, mern Sie an ihn fchreiben, 
„ihm die Sache auf eine folche Art vorzuſtellen, 


„daß ich nicht dadurch frine Freundſchaft vers 


„liere, die ich gleih hoch als meih Leben 


. „ſchaͤtze.“ 


‚aufgeben müßte, mich in feine Familie eintreten 


„Ich am ih fchreiben! rufte ich. aus. 
„Das wird niemals gefheben. Sein graufas 
„mer Water hat die tuͤchtigſten Mittel vorges 
„ehrt, und dieſen Troſt zu entziehen, indem 
zer mich in der Unmiffenheit des Orts feines 
„Aufenthalts läßt“ — „Den kann ih Ihnen 
„fagen,“ verfense Lord Malcom. „Nein, 
„wahrhaftig, Sie koͤnnen es nicht, fagte Kerr 
Boothby. Denn er it nicht länger da, wo 
zer ſeit einiger Zeit geweſen ik“ Lord Kelfo 
rückte feinen Stul näher an mich, und fagte 
mir unter vielen Lobfprüchen der Aufrichtigfeit 
meinee Derfahrene gegen ibn. es thäte ihm ſehr 
leid, daß er alle‘ die fchmeichelhafte Hoffnung 


du 
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> gu ſehen. Darauf wandte er fih gegen Herrn 
Boothby, und ſprach, „ich glaube, mein gur 
"gter Freund, Sie treiben Ihr zartes Gefühl 
„der Ehre zu weit, wenn Sie auf foldje Art 
„zwey unſchuldige Herzen in Bedrängniß ſetzen, 
„die für einander geichaffen zu feyn ſcheinen.“ 
Lord Malcom fügte mir ‚ins Ohr, erı wollte 


J ſchon, wo moͤglich, meines Liebhabers Aufent⸗ 


halt ausfindig machen. Sch winkte ihm mei⸗ 
nen Dank zu. Und fo endigte fih das Gaus 
kelſpiel. 


Tages darauf find unfre vornehmen Gaͤſte 


abgereist. Es war mir leid , den Lord Male 
com fo bald zu verlieren.  Erdailfte mir herz⸗ 
ich für. die ensicheidende Art, auf welche ich _ 
ihn verabfchieder hätte, ' und ſehnt fich nun⸗ 
mehr, feine Hand Öffentlich an: einem Orte ans 
zubieten, woman. fie, wie er hofft, annehm⸗ 
licher finden wird. Er ift in der That Shrer 


wuͤrdig, meine Lucie; wenn anders ein Man 


eines ſo großen Schatzes, wie Sie Sich mit 
Rechte nennen, würdig ſeyn kann. Ich hatte 
vergeſſen, Ihnen zu ſagen, daß Sie oft der 
Junhalt unſers Geſpraͤchs geweſen find. Herr 
Boothby und ich haben mit einander gewett⸗ 
eifert, wer Sie am meiſten loben würde, 
Dann und mann gab Lord Malcom ganz bes 

hutſam fein Wort dazu. Sein Vater fagte, 


er hätte zwar vieles von Shrer Schönheit und 


Ihrem Bertha ar 5 da er aber in feiner 
Verbin⸗ 
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Werbindung mit dem longsdowniſchen Hauſe 

ſtuͤnde, "hätte er Sie noch niemals geſehen 
Leben Sie wohl! Gute — Ich vu 

mich müde gefchrieben. 

die Fhrige. 

Julie Bolton. 











. Bon der vorigen an ebendiefelbe. 


Se Abtey Farnaby. 
We And Sie denn hingereidt, meine Freun⸗ 
din, "oder was haben Sie vor, daß ich 
Seine Hriefe von Ihnen befomme? In Ihrem 
letztern ſagten Sie mir, Sie wollten Eommende 
Woche nach Tatton= Lodge fahren. Es wird 
Ihnen doch Fein Unfall unterwegs aufgefioßen 
ſeyn. Das wolle der Himmel nicht! Mein 
er; wird bey dem Gedanken ohnmaͤchtig. 
Schreiben Sie mir ia gleich; ich kann die Uns , 
gewißheit nicht vertragen; wenn zumal die Res 
de von Ihrem Aufbefinden iſt. 

Ich Habe Ihnen eine fehr traurige . Ges 
ſchichte zu erzaͤhlen. Aber ſie iſt zu lang fuͤr 
einen Brief. Alſo muͤſſen Sie Sich damit 
begnuͤgen, fie fo zu bekommen, wie ich fie aufs 
ſetzen kann, entweder ſtuͤckweiſe, oder durch eine 
fremde Hand, wenn ich anders eine finde. 
Die arme kuiſe bat dieſer Tage ihr volles Herz 

gegen 
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‚gegen mic ausgeſchuͤttet. Ihre Aeltern gaben 
eben einen Staatsbefuch, bey dem ich fie nicht 
begleiten wollte; ihre Tochter aber befindet fich 
nicht wohl genug, daß fie fich ankleiden Eönnte. 
Daher waren wir den ganzen Nachmittag 
alein. 

- Gobald fie fand, daß wir ed waren, fand 
fie von ihrem Stule auf, warf ihre Arme um 
meinen Hals, und fagfe, „wie gütig find Gie, 
„meine liebe Julie, daß Sie heute zu haufe 
„bleiben, um mir Gefeilfehaft zu leiften, da 
„ich doch-fo unfähig bin, Ihnen Vergnügen zu 
„machen !. Sie find doch lauter Güte und Groß⸗ 
„muth und Freundſchaft.“ 

„Wenn Cie ailes das daͤchten, mas Cie 
„fagen, gab ich zur Antwort, fo würden Sie, 
„liebfte Luiſe, Ihren Kummer derienigen entz 
„decken, von der Sie eine fo hohe Meynung 
„bätten, nicht aber auf ſolche Art, durch deſſen 
„hartnäcige Verfhweigung, Sich felbft ſchaden 
„und mich quälen“ — -„MWünfchen Sie denn 
„ſo eifrig, erwiederte fie, indem fie mich fteif 
anſah, meine Geſchichte zu vernehmen, daß 
„Ihnen deren Verſchweigung wahrhaftig Kum⸗ 
mer macht ?“ Ich antwortete, freylich; denn 
ich waͤre uͤberzeugt ſobald ich ſie nur wüßte, 
würde ich es auf. eine oder die andre Art in 
meiner Macht haben, mo nicht ihre Betruͤbniß 
zu heben, wenigſtens deren Webermaße zu vers 
mindern. 


K „Wohlan 
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„Wohlen denn, meine. liebenswärdige 
„Freundin, erwiederte fie feuf,end, ich will Ih⸗ 
„un die Gefhichte meines Herzens erzählen. 

„ch beforge aber, daß fich darinne einige fo 
> auferordentlicye Umftände befinden, daß Sie 
„ſchwerlich werden dahin gebradjt werden koͤn⸗ 
„en, fie zu glauben; wiewohl ich Ihnen vers 
„iichere, daß. fie wahr find“ — „Ja doch, 
„antwortete ich mit Lebhaftigkeit, ich will alles. 
„glauben, was Sie mir auf Ihre Ehre als 
„eine Wahrheit erzählen“ — „ch danke Ih⸗ 
„nen dafür, fagte ſie. Verlaſſen Sie Sich auf 
„meine Wahrhaftigkeit, und hören Sie nu 
„mein Mäcchen an. Halten Sie Sich gefaßt, 
„mich zu bedauern. Sch fürchte nur, ich werde 
„nicht Stärke genug haben, eine fo ſchmerzhafte 
„Erzählung auszuhalten.“ 

Hier fieng fie ihre Gefchichte an, die ich 
Ihnen durch den Pfarrer ones fchicken will, 
der nach der nordlichen Gegend reist, und eben 
ist bey mir war, um es mir zu melden, und 
ſich meine Befehle. anszubitren. Als ich ihm 
fogte, ih hätte ein Päcktchen an Sie zu ber 
ftellen,, verfprach er, es zu beſorgen, und in 
Ihre eignen fhönen Hände zu übergeben. Ich 
verfihre Ihnen, es hat nicht wenige Zeit bes 
durft, ſowohl diefe Gefchichte Luiſens anzuhoͤ⸗ 
ten als aufzuzeichnen; denn Sie muͤſſen denken, 
daß wir oft bey -der Erzählung gefiört worden 
find, und es mir ſchwer geworden ift, Zeit zu 
ihrer Aufſchreibung zu finden. Ich durfte es 
nicht 
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nicht einmal wagen, bis daß ich ihre Erlaubniß 
dazu hatte. Haͤtte ſie mir die nicht auf mein 
Anhalten ertheilt, ſo wuͤrde ich gewiß (ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich, wertheſte Lucie) ihr Ge⸗ 
heimniß ſelbſt Ihnen verſchwiegen haben, wie⸗ 
wohl ich nicht gern einen einzigen Gedanken 
vor meiner Freundin verbergemwollte, 

Leben Sie wohl! Mich verlangt, zu hoͤren, 
daß Sie ſicher zu Tatton-Lodge angekommen 
find. Erinnern Sie Sich, daß Sie mir vers 
forochen haben, mich diefen Sommer in der 
Abtey Farnaby zu beſuchen. Das hat. mir 
ebenfalls Lord Tatton verfprochen. Ich meig 
ſchon, er ift ein Mann, der Wort hält. Webers 
dieß koͤnnen Cie ihm fagen, daß wir hier eine 
Schönheit erwarten, die Lady Jane Carr, eine 
Sreundin der Miß Boothby, die nur ebem aug 

Paris angelangt it. Sie iſt dag einzige Find 
des Grafen Plumſtead; jung, munter und ein 
wenig verbult; kurz, gerade fo, mie fie fich 
für Ihren Bruder ſchickt. So kommen Gie 
denn beuderfeits, und helfen mir die wahrhaftig 
beklagenswuͤrdige Luiſe tröften. Mich deucht 
iedoch, das arme Maͤdchen iſt etwas ruhiger, 

ſeitdem fie ihre ſchwermuͤthige Geſchichte ers 
zaͤhlt hat 


Ihrer 


ſtets liebreich geſinnten Freundin. 
Julie Bolton. 
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Gecſchichte der Miß Boothby. 


HOech ward, wie Sie Sich, meine liebſte Ju⸗ 

lie, noch erinnern werden, mit der Gräs  - 
fin Plumſtead yach Frankreich gefchiekt , deren 
Gemahl damals unſer Geſandter am daſigen 
Hofe war. Dieſe Dame war eine beſondre 
Freundin meiner Mutter, und hatte ihr fo viel 
zum Lobe einer franzöfiichen Erziehung, und 
von. der Unmöglichkeit, diefe Sprache in unſern 
engliſchen Schulen zu lernen, vorgefagt, daß 
ſie fie zulegt zu ihrer Einwilligung bewog, mich 
mit ihr hinüber reifen zu laffen. Sie bat: fie 
iedoch, mich in ein Klofter zu bringen, woriu⸗ 
ne die Kinder aus den bäften Hänfern im Koͤ⸗ 
nigreiche erzogen wurden. - Lady Plumſtead 
verſprach ihr, ich folte in ebenden Haufe mit 
ihrer eignen Tochter wohnen, und fie molite 
mich in allen Stücken fo halten, als ob ich ihre 

Kind wäre. ° 


Mein Vater gieng millig den Vorſchlag 
ein, weil er voraus ſah, daß meiner Mutter 
uͤbermaͤßige Liebe und Nachſicht gegen mich, 
weil ich ihre einzige Tochter war, meine Ge⸗ 
muͤthsart verderben, und mich abhalten wuͤrde, 
einigen Fortgang in denen Vollkommenheiten 
zu gewinnen, deren Erwerbung jungen Frauen⸗ 
zimmern von iederley Stande ſo nothwendig iſt. 
Ich erinnere mich, daß ich ihn ſagen hoͤrte, 

Bi 
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„es giebt nicht mehr als eine Julie Bolton in 
„der Welt; dieſe wird fogar ohne Lehrer lers 
„uen, und Feine Nachficht kann fie verleiten, 
„ihre Studien zu vernachlaͤſſi igen.“ 

Ich verließ meine Aeltern ungern. Sie, 
meine Liebe, kannte ich nur wenig, weil ich 
einige Zeit vor meiner Abreiſe aus Englanb 
in der Schule geweſen war, wo meine Mutter 


ausdruͤcklich befohlen hatte, man ſollte mir 


nicht widerſprechen; daher ich denn nichts that 
als ſpielen. Die Reiſe nebſt der Mannichfal⸗ 
tigkeit neuer Gegenſtaͤnde und Auftritte, die 
ſich nach und nach meinen Augen darſtellten, 
machte, daß ich in kurzem meine Heimath ver⸗ 
gab: Lady Plumſtead begegnete mir mit ei⸗ 
ner ſehr muͤtterlichen Zaͤrtlichkeit, und ſchien 
ſowohl an nieiner Gefeitithaft als an den fins 
difchen Anmerkungen Vergnügen zu finden, die 
ich auf unferm Wege von Calais bis Paris 
über das Volk und Land machte. 

Nach unfrer Ankunft in der Hauptſtadt 
behielt fie mich einen Monat Über bey ſich. 
Nach deſſen Verfluſſe führte fie mich einige 
Meilen außerhalb Paris nach einer königlichen 
Abten, um. da der Aebtiffin und den Nonnen 
des Klofters, indem ich mich einige Sabre 
aufhalten follte, einen Beſuch zu geben. Alles, 
was ich fagen koͤnnte, meine Julie, würde Ih⸗ 
nen noch feinen hinreichenden Begriff von dent 
einnehmenden Betragen der Nonnen machen. 
um es Sich vorzufteller, müßten Sie mit 

83 rn 
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einigen von ihnen bekannt gemefen ſeyn. In 
ihren Augen und in dem Laute ihrer Stimme 
giebt es eine fanfte Fühlbarkeit, die au dag 
Herz greift. Ihre Liebkofungen find überaus 
verführerifh. So ift das Auferliche Anfehen 


» faft aller Nonnen befchaffen, denen nran anden - 


Gittern in den Sprachfälen zu erfcheinen ers 
laubt; uud fo waren Diejenigen, Die ich dieſen 
Vormittag fah. 


Die Schmeicheleyen, die fie meiner Heinen 


Perſon machten, inden-fie vielen Verſtand und 
Lebhafrigkeit in meinen Augen zu leſen vorga⸗ 
ben , meine Geftalt bewunderten, und. fo viele 
Vernunft bey einem Kinde. von meinem Alter 


ungemöhnlih nannten, nehmen Sie noch dazu 


die vielen Geſchenke, die fie-mir mit Nofens 
Franzen, Nadelkuͤſſen, Gemälden von Heiligen, 
und Zuckererbfen sichten, fo werden Sie Sich 
nicht verwundern , zu hören , daß alles dieſes 
zuſammengeuommen mir faft ben Kopf verrückt 
te, und mein Herz völlig gemann. Sch fehnte 
mich vet, ben folchen liebenswärdigen, gut⸗ 


artigen. Frauenzimmern zu wohnen, als diefe. 


- Nonnen, wie ic für bekannt annahm , ware:t, 

Sch ward zu ihrem Vortheile aus ebendem 
Grunde eingenommen, der ſichtbarlich auf das 
Urtheil der Welt überhaupt wirkt, ohne daß 
irgendein Alter oder Gefchlechte ausgenommen 
wäre, nämlich von der Liebe zur Schmeicheley. 
Derjenine Spiegel gefällt ung allezeit, fo vers 


a er auch an i cᷣ ſelbſt ſeyn mag, der 


uns 
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uns ung felbft aus einen-angenehmen Geſichts⸗ 
punete zeigt: 
Als Lady Plumſtead nnd ich uns wieder 
in den Wagen gefegt hattet, fragte fie mich, 
was ich nun davon hielte, in einem Nonnen⸗ 
Elofter zu leben? Ich gab zur Antwort, ich 
glaubte, es wuͤrde mir recht fehr darinne ges 
fallen, denn die Nonnen ſchienen fü verbindlie ' 
che, artige Verfonen zu fern. Die Lady fagte, 
es wäre ihr doch lieb, zu finden, daß das Selt⸗ 
ſame ihrer Kleidung und ihre Erfcheinung bins 
‚ter einem Sitter mich nicht abgefchreckt hätte, 
wie es oft mis Kindern meines Alters gierigen 
Sie fchlöffe daraus, daß ich fehr glücklich im 
diefem Kloſter leben würde, zumal mern ich 
Befanntfchaft mit meinen Kleinen Gefpielinnen 
errichtete, von denen, wie fie gern glaubte, 


über fech;ig dort wären, alles Mädchen aus vor« . 


nehmen Haͤuſern. Sollte es mir aber bey fer« 
nerer Keuntuiß des Orss nicht da gefallen, fü 
dürfte ich es ihr nur ſagen, alsdenn wollte fie 
mich jogleich an einen- andern bringen, der 
mehr nach meinem Geſchmacke wäre, . Gefiele 
es mir aber da, fo wolte fie an ihre Tochter 
ſchreiben, daß fie kaͤme, und dort Koſtgaͤngerin 
würde. Sch danfte der Lady für ihre Guͤtig⸗ 
Eeit.gegen mich. In wenig Tagen waren meine 
leider eingepackt, und Lady Plumſtead und 
ich fuhren nach der koͤniglichen Abtey €. 
. Bey unfrer Ankunft hielt die Kutfche vor 
einem großen Thorwege, der, als der Bediente 
84 


die - 


vw 
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die Klingel angezogen hatte; ſogleich geoͤffnet 
ward. Wir fuhren in einen großen Hof, rund⸗ 
um mit Saͤulen umgeben. In deſſen Mitte 
ſtand ein ungeheuers Kreuz, au dem eine Ges 
folt des Heilands hieng, faft ganz nacend, 
und an iedem Schweislo.he. blutend; an der 
andern Seite fand eine weinende Jungfrau; 
beyde waren in mehr als Lebensgröfe. Um 
dos Kreuz ber war eine Art von Garten, voll 
von mancherley Hluhmen und Stauden, rings⸗ 
herum mit eifernen Stäben eingefaßt. Das 
war, wie ich fand, der Kirchhof der Nonnen, 
auf deren Grähern ich kleine hölzerne Kreuze 
ſtecken ſah. Kaum waren wir aus der Kutiche 
geftiegen, fo fuhr fie aus’. dem Hofe hinaus, 
das große Thor ward fogleich durch zwo Non⸗ 
nen verfchloffen und verriegelt , die ftarfe- Ges 
* Bunde Schlüffel an den Gürteln hängen hatten, 
Diefe, wie man mir fagte, hießen Pförtnerins 
nen. Ein wichtiges Amt in einem Slofter, 
das daher gemeiniglich den älteften und verſtaͤn⸗ 
Digfien ‘gegeben wird. 

Ich ward, als. ich rund um mich fah, nich 
wenig von der fürchterlichen Feyerlichkeit dieſes 
gothifchen Gebäudes und der anfcheinenden 
Frömmigkeit feiner Bewohnerinnen gerührt. 
Sie wurden das inne. Um daher meine Aufs 
merkfamfeit zu zerſtreuen, boten fie mir Chos 
enlade, Zwieback und allerley Zuckerwerk an. 
Lie eine wollte mir den Garten weiſen, eine 


andre den Speiſeſaal; kun, ſe führten mich in 


einem 


- 
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mnen gehoͤrigen Gebäudes ; faft bey iedem Schrits 


te Eüßten und liebkosten fie mich eine um die 
andre. 

Endlich führten fie mich auf bas Sdlaf⸗ | 
haus oder die Gallerie, wo alle Nonnen ihre 
befondern Zellen’ haben. Der Name der Bes 
fieriun einer ieden if aufen an die Thüre ges 
ſchrieben; und daräber Flebt ein Kupferkich, 
der diejenige Heilige vorftellt, deren Namen fie 
bei) Ablegung ihres Gelübdes angenommen has 


ben. Die Zellen find fehr Elein, aber überaus 


reinlih. - Ihre Gerächfchaft befteht aus einem 
Bette, Tiſche, Stule, Erueifire, einigen Ges 


betbuͤchern, oft aus einem Todtenkopfe mit 


zwey gueer über einander gelegten Beinen. 
Das Geräthe ſowohl als der enge Umfang dies 
ſer Gemächer wollte mir nicht gefallen. Ich 
fieng om au meinen, und fragte, ob ich denn 


> in einem folchen fchlafen füllte? Meine Thräs 


nen fchienen fie zu beunruhigen. ie verſuch⸗ 
ten iedes erfinnliche Mittel, fie zu fillen, und 
verficherten mich, ih follte im ‚einem ſchoͤnen 


großen Zimmer liegen, „wie diejenigen , wor⸗ 
„inne die Weltleute wohnen.“ Bemerken Sie 
wohl, das iſt die Sprache des Kloſters. 


Nachdem ich — durch das ganze 
unermeßliche Gebäude war gefehleppt worden, 
bis daß ich herzlich müde war, Eehrten wir. 


‘ wieder ‚in den gemeinen Saal zuruͤck, der 


darum f heißt/ weil die Nonnen darinne ihre 
K5 Ergetz⸗ 
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Ergeglichkeiten haben, ihre Arbeit vornehmen, 
kurz , wenn Sie es fo wollen, der.ihr Ankleis 
dejimmer ift. Dort fanden wir die Aebtiſſin 
unebſt der Gräfin, die ihr, wie ich vermuthe, 
während meiner Abmwefenheit Anweifung gege⸗ 
ben hatte, wie fie mich wollte gehalten und ers 
zogen mwiffen, imgleichen das Hauptwerk, naͤm⸗ 
lich mein Kofigeld , ausgemacht hatte. Denm.: 
dieſe frommen Frauenzimmer find mit dem 
Werthe des Geldes vollkommen bekannt. Dar⸗ 
auf: faßte fie mich mit großer Zärtlichkeit und; 
anfcheinender Fühlbarkeit in ihre Arne, vers; 
forach , mich oft zu befuchen, befahl ausdruͤck⸗ 
lich ‘an, daß ich fo viele Briefe, als ich nur 
wollte, fchreiben und erhalten dürfte, ohn alle; 
Einfchränfung, und ‚ohne daß fie vom iemans “ 





dem durchfucht würden. Sie fegte mit einem 


bedeutenden Blicke gegen die Aebtiſſin Hitze 
„fie it noch nicht in einem Alter, das einige 
„Behusfaomkeit in dem Stüde nöthig machen 
„koͤnnte. Sch muß daher verlangen, daß man 
Fihr hierinne völlige Freyheit läßt. Wo ich 
„das nicht fo finde, will ich fie alsbald von hier 
„wegnehmen; dennichmeis, ihre Aeltern wuͤr⸗ 
‚gen niemals ruhig ſeyn, wenn fie nicht die 


„wahre Meynung ihres Kindes von ihrem Zus, 


zftande erführen.“ Darauf nahm fie eine fehr 
wichtige Miene an, und fagte, „MibBoothby 
„ift eine Perfon von gufem Herkommen und 
„Vermögen. Das werden Sie, meine Frauen⸗ 
zimmer, (indem fie die Nonnen anfah) be⸗ 
„reits 


* 
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„reits geſchloſſen haben, ſowohl aus dem Kofts ' 
„sgelde , das. fie bezahlt, als aus der Perſon, 
„die. fie hieher gebracht hat. Ich erwarte dar 
„her, daß man ihr mit aller erſinnlichen Auf⸗ 
„merkſamkeit, Zärtlichkeit und Ehrerbietung 
„begegne.“ Hier buͤckte fie fich gegen die Non⸗ 
nen, Eüßte mich, und begab fich weg. En 
Diefe ihre legte Rede, die vermuthlich auf 
nichts anders abgefehem war, that auf die Zus 
hörerinnen gewaltige Wirkung zu meinem Vors - 
theile. Denn Sie müffen wiffen, Julie, daß 
dieſe andächtigen Perfonen den’ Werth ihrer 
Kofigängerinnen nicht nach ihrem Verdienſte 
berechnen, foudern nach dem Range und Ders 
mögen, das man ihnen in der Welt beylegk. 
Ich habe fie wirklich diefen ungereimten “stolz 
fo weit treiben ſehen, daß fie ihre Günftlinge. 
unter den Koftgängerinnen (denn icde Nonne 
bat eine, die fie‘ ihre liebe Tochter zu nennen 
pflegt) blos. darum verließen, weil ſichs bey 
einer neu angekommenen bey Auspackung ihs 
ses Geräths fand, daß fie mehr und ſchoͤnere 
Kleider hätte, als der bisherige Guͤnſtling. 
So lächerlich Shen auch diefer Vorzug fiheis 
nen mag, fo findet er doch wirklich ftatt, und 
zwar nicht blos in dem Kloſter, worinne ich 
war, ſondern durchgaͤngig in allen, wenn ich 
anders das fuͤr wahr halten ſoll, was ich be⸗ 
glaubte Leute habe ſagen hoͤren, die eine große 


Anzahl derſelben geſehen haben. Und iſt nicht 


dieß, meine Werthe, ein Umſtand, nach wel⸗ 
chem 
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chem die Welt fehr oft fchließt? Warum follte 
er alfo aus den Mauern eines Nonnenkloſters 


ausgeſchloſſen ſeyn, wo die ungluͤcklichen 
Schlachtopfer des Aberglaubens, indem fie mit 
ihren Lippen der Welt entjagen, alle deren 
Vorurtheile nebk ihren eignen Leidenfchaften 
mit hinein bis in das Innere des Hauſes 
nehmen? 


r Doch ich komme von meiner Geſchichte ab. 


Nach der Lady Plumſtead Abſchiede ward ich, 
als eine Fremde, von der Frau Aebtiſſin mit 
einer Einladung beehrt, mich mit ihr und der 
ganzen Gemeine im Speiſeſaale zu tiſche zu 
ſetzen. Das that ich. Meinen Platz bekam 
ich an ihrer rechten Hand. Sie, die Priorin 
und noch zwo bis drey vornehme Nonuen ſaßen 
an unſerm Tiſche. Die uͤbrigen an langen Ta⸗ 
feln, in der Ordnung, wie fie in das Kloſter 
gekommen waren. Mitten im Gaale fand 
ein Tiſch, an deſſen oberm Ende- eine Nonne 
faß , die, wie fie mir fagten, Auffeherin über 
die Neulinge war, das ift, über diejenigen, 
die noch in -den Probejahren fanden. An ies 
der Seite um fie her. faßen diefe Neulinge in 
Men Schleyern. 

Noch vorber hätte ich Ihnen fagen follen, 


deh, ehe wir uns zum Eſſen ſetzten, ein Gebet 


uͤber eine halbe Stunde lang geſprochen ward. 
Es ſchien mir eine Litaney an die Jungfrau 


Marie zu ſeyn, die, wie fie mir ſagten, zum 


Dante für biefe ihre Andacht, ihr Klofter ih 


‘ 
E 
ri 


weis 


r 
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weis 8 nicht wie viele Beitalter lang’ vor Feuers⸗ 
gefahr bewahrt hatte. Waͤhrend dieſes Gebets 
ſtanden die Nonnen alle in Reihen, mit nieders 
gelaßnem Schleyer, mit gefalteten Haͤnden, 
und hatten den Ruͤcken gegen die Tiſche ges 
kehrt. 

Nach dieſer Feyerlichkeit ward am Ende 
des Saais eine Fluͤgelthuͤre geoͤffnet, hinter der 
eine Drehe war, worein der Koch (indem die 
Kuͤche an der andern Seite des Hauſes ſtand) 
ihr Mittagseſſen ſetzte, das ſolchergeſtalt in 
den Speiſeſaal hinein gedreht ward. An allen 
Tiſchen warteten die Layenſchweſtern auf. 
Die Aebtiſſin hatte eine gute Mahlzeit von Fir 
ſchen und Gemwächfen vor fih; denn es war 
eben Faſttag, nämlich Freytag. Denen Nons 

nen, die nicht bey uns faßen, ward, wie ich 
bemerkte, ihr befcheidnes Effen aus der Küche 
in befondern Schüffeln gebracht; worinne es 
beftand, kann ich nicht muthmaßen ; nur fchien 
mir diefes eine unluftige Art zu effen zu 
ſeyn. 
Die Frauenzimmer an unſerm Tiſche ließen 
ſichs wohl ſchmecken. Nicht weit von uns ſaß 
eine junge Nonne, die mit ſehr vernehmlicher 
Stimme, damit man ſie uͤber den ganzen Saal 
hoͤren Eönnte, die Leben der Heiligen ablas. 
Sch bemerkte jedoch, daß außer mir niemand " 
ihr zuzuhören fchien. Die Geſchichte, die da⸗ 
mals die Reihe traf, kam mir ſo außerordent⸗ 
lich vor, daß ich ſicher bin, ich werde ſie zeit⸗ 
lebens 


A 
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lebens nicht vergeſſen. Es war das Leben des 


heiligen Alexis, und fand in einem Buche, 
das den Titel führte, die heilige Hofſtatt. 

, Nachdem abgegeffen, und das Gebet ges 
fprochen war, giengen fie alle aus dem Saale, 
und fangen Lateinifh, bis auf eine Nonne, 
Die mich bey der Hand ergriff, und in die for 
genannte Elaffe führte. Das if ein Theil des 
Hauſes, der blos für ihre Schülerinnen bes 
ſtimmt if. Sie ſchlafen dort, und haben bes 
fondre Zimmer, worinne fie Unterricht ems 
pfangen. Sobald ich hinein trat, ward ich 
von funfjig bis fechjig Mädchen umringt, die 
ſaͤmmtlich ihre Freude über die Erlangung eis 
ner neuen Gefelfchafterin bezeugten. 

Indem ich nun mit Verwunderung über 
die Neuheit des Auftritt? um mich her fah, 
trat eine ehrmürdige Nonne von gutem Anfes 
hen auf mich zu, und führte an der Hand 'ein 
junges Srauenzimmer, die fie mir mit diefen 
Worten vorftellte, „erlauben Sie, Mademoi⸗ 


„fen, daß ich Ihnen eine Landsmaͤnnin vor⸗ 


„itellen darf. Sie iſt die einzige Engländerin, 
„die wir hier im Haufe haben, und ſehnt ſich 
„folglich ungeduldig, mit Ihnen Bekanntfchaft 
u errichten.“ Indem ich meine Blicke auf 
fie warf, war es mir; als ob meine Seele in 
derſelben Minute aus meiner Bruſt hinüber 
in die ihrige dränge, um da ihren Sig auf 
immer zu nehmen. Sie eilte in meine Arme, 
tuͤßte mich eutzuͤckt auf bie Baden und Die 
BER: ' Etirne, 


von Kloſterbegebenheiten. 159 


Stirne, und bezeugte mir in den lebhafteſten 
und verbindlichſten Ausdruͤcken ihre Freude dar⸗ 
‚über, daß ich mit ihr das naͤmliche Haus bes 
mohnen ſollte. Die alte Nonne that ihrer 
Lebhaftigkeit Einhalt, und fügte, „meine Lies 
„be, das Vergnügen, daß Lie bey Erblikung | 
„eines engliſchen Frauenzimmers fühlen , follte 
„darum nicht machen, daß Sie allen Wohle 
„Rand vergäßen.“ Mir mar e8 leid, das fie 
dem liebenswürdigen Mädchen einen Verweis 
gab; daher brachte ich einige Entfehuldigungen 
. für fie vor. Nach dem Auftritte, der feit eis . 
niger Zeit vorgefallen it, als mein Vater. ihrer 
Erwähnung gethan hatte, darf ih Ihnen, Ju⸗ 
lie, nicht erſt fagen, bap ihr Name Merton 
hieß, 
Hier hielt Luiſe inne, trocknete ſich die Au⸗ 
gen ab, und fuhr darauf weiter fort. 
Nachmittags um fünf Uhr ward ich nebſt 
meinen Schulkammeraden durch eine Glocke 
zum Abendeſſen gerufen. Die Stunde war für 
mich fo ungewöhnlich, daß Sie leicht denken 
Fönnen, daß ich nicht viel af. -Die Mahlzeit 
befand vornehmlich aus gebratnen Fifchen und 
Salat. Mit Merton faß neben mir. Als 
Fremde hatten wir allegeit den Vorrang; fo 
groß ift die Hoͤflichkeit der Franzoſen. Cie era 
griff oft meine Hand unter dem Tiſche; und 
jeder Blick von ihr drückte die lebhafte Freunds 
fhaft aus, die fie für mich gefaßt hatte. Die 
alte Nonne, von der ich vorhin geredet habe, - 
ſtaud 


ı 


\ 
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ſtand hinter unſerm Stule. Sie ſchien uns 
mit einem aufmerkſamen, und, wie ich glaubte, 
eiferſuͤchtigen Auge zu betrachten. 

Als wir von Tiſche aufgeftanden waren, 
giengen’ wir alle in den Garten, der in der That 
ſchoͤn und fehr weit war. Einige der jungen 
Grauenzimmer fchlugen den Ball, andre ſcho— 
ben Kegel; iedes beluftigte fih nad feinem 
Geſchmacke. Die alte Yonne, welche la Con⸗ 
ception hieß, oder die Einpfangniß, Cein ſelt⸗ 
fomer Name, werden Sie fprechens er ift ies 

doch im der Klöftern fehr gemein) faß nebft 
der Miß Merton und mir in einer Kapelle, 
deren verfchiedne in dem Garten find, mo wir 
ihnen zufahen. Srau la Conception verftand 
fein Wort Engliſch; fo daß wir uns vor ihr 
gafız ruhig in diefer Spradje unterreden Fonns 
sen, Das fehlen ihr Verdruß zu machen; 
denn fie-unterbrach ung oft, und verlangte zu: 
lest, wir follten herum ſpatzieren, damit wir 
uns nicht, wenn wir fo lange in der £uft fäßeı, 
erfälten möchten. „Das hat ihr der Teufel 
„gerathen,, ſagte Miß Dierton zu mir. Die 
„alte Here ift die Plage meines Lebens. Gie 
„folgt mir auf iedem Schritte nach wie ein 
„böfer Geiſt, und ſcheint auf jeden eiferfüchtig, 

„mit dem ich nur rede 
Wir fanden iedoch ihrem Verlangen zu 


folge auf, und begaben und zu unfern kleinen 


Gefpielinnen. Um acht Uhr erhielten wir alle 


Befehl, uns in unfre Gemächer au begeben, 


un 


\ 
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um zu bette zu gehen. Sch ward in das mei⸗ 
nige gewieſen, ein niedliches, Fleines Gemach, 
neben demjenigen, das eine Aufſeherin der 
Claſſe bewohnte. Ich fand, daß das eine uns 


* 


gemeine Ehre war, die man mir erwies. Denn 


außer der Miß Merton und mir ſchliefen alle 


andre Mädchen in zwey langen Zimmern, gleich 


denen in einem Hoſpitale, wo an ieder Seite 
hin kleine Betten ziemlich nahe au einander 


geſtellt waren; m iedem diefer Zimmer lag 
. eine von den Auffeherinnen. Ich mar froh, 
daß ich eine Kammer für mich befam. Mich 


verlangte recht, allein zu ſeyn, damit ich in 
Freyheit über das Neue meines gegenwärtigen 


Zuſtandes nachdenken koͤnnte. 
Tages darauf erhielt ich einen freundlichen 
Brief von der Lady Plumſtead, nebft einenz - 


niedlichen Schreibtiſche, darinne fich alle Noth⸗ 
wendigkeiten zum Schreiben befauden imgleis 
chen ein Spiegel, filberne Leuchter, Wachslich⸗ 
ter, Thee, Kaffee und Chocolade im Nebers 
fluſſe, ein Auffag von Porcelan, Löffel, ein 


Beſteck Meffer, Bettzeug, Quelen, und viele . 


andre Dinge, die man in einem Nonnenkloftee 
fi anfchaffen, oder fie entbehren muß. Nie 
war ich noch in meinem Leben fo reich geweſen. 
Ih glaubte, im Stande zu feyn, eine Haus ⸗ 
haltung anzufangen, ſobald ich nur wollte, 
Ich gab alles einer Layenſchweſter aufzuheben, 


Welche befiellt war, mir als ein Kammermäds 


Shen aufzumarten. 
: Eine 
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Eine Layenſchweſter iſt zwar eine — 
die aber nicht gehalten iſt, ihre adeliche Geburt 
zu erweifen, welches bingegen die Nonnen im 
Chore thun müffen. Die Layenfchweftern dürs 
fen nicht fo viel Geld in das Klofter mitbriu⸗ 
gen, als vornehmere. Sie erſetzen dieſen Mans 
gel durch ihre Arbeit, inden fie die einzigen 
Aufwärterinnen im Hauſe find. Es findet fich 
auch einige Fleine Verfchtedenheit in ihrer Kleis 
dung. Sie ift von groͤberm Zeuge, zum Uns 
terfchiede von den vornehmern. Man erlaubt 
ähnen nicht, fo viel von dem Goftesdienfte abs 
zumarten, als die vornehmen; fondern es find 
ihnen Schranfen gezeiöhnet, wie weit fie im 
Gebete gehen follen, und nicht weiter; gleich 
als ob der Allmächtige,, fo wie feine Geſchoͤpfe, 
auf Reichthum und Titel ſaͤhe. 

Ich hatte die ganze Nacht nicht geſchlafen. 
Der Kopf war mir zu voll von allem dem, 
was ich den Tag uͤber geſehen hatte. Ich ſtand 
daher etwas entkraͤftet auf, und gieng in die 
Claſſe, wo ich die Miß Merton antraf. Sie 
trat eilig auf mich zu, und bat, ich moͤchte ihr 
Die Ehre erweiſen, mit ihr zu fruͤhſtuͤcken. 
Dazu war ich willig; und wir hatten einen 
fleinen Tifh für uns am den einem Ende des « 
Zimmers. Die alte Nonne war, wie ich fand, 
in die Meſſe gegangen. Ich fragte die Miß 
Merton, ob ſie katholiſch waͤre. Sie antwor⸗ 
tete, „o ia, wir ſind das hier alle, außer Ih⸗ 
„nen; mein Vater iß von Ihrer Religion; 
nr vdas 
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„das i if eben die Urſache, warum man mid 

„ſeit meinem dritten Jahre: ‚bier gelaffen hat; 

„denn meine Mutter war eine Papiftin, und 

„wollte | durchaus, daß es ihre Tochter auch ſeyn 
„ſollte.“ 

Ein fortgeſetztes Tagebuch meines Kloſter⸗ 
lebens wuͤrde fuͤr Sie, Julie, zu langweilig 
ſeyn. Ich will daher alle die Tage uͤbergehen, 
die durch keinen fuͤr meine Geſchichte nothwen⸗ 
digen Vorfall bezeichnet wurden. 

Meine Freundſchaft fuͤr die Fanny Mer⸗ 
ton nahm ſtuͤndlich zu. Ich will Ihnen hier, 
wo ich anders deſſen faͤhig bin, ihre Perſon naͤ⸗ 
her bekannt machen. 

Hier unterbrach Luiſe ihre Erzaͤhlung durch 
einen Strom von Thraͤnen. Darauf bat ſie 
mich um Entſchuldigung ihrer Schwachheit, 
and redete weiter. 

Miß Merton war Köpfe Länger als ich, 
and beynah zwey Fahre älter. : Ihr Gang war 
majeſtaͤtiſch. Ihre Augen. waren blau, and. 
hatten eine Zühlbarfeit, die Feine Malerey aus⸗ 
Drücen Eanı. Dem ungeachtet Eonnte fie bey 
Gelegenheit ein Feuer darein bringen, Dadurch 
‚man aanz geblendet ward. Ihr Haar war hell, 
und ihre Gefichtsfarbe zart bis zur Uebermaße. 
She Wuchs war fehr gerade. Da fie aber 
ſtark und breit von Leibe war, koͤnnte man fie, 
went nicht die Farbe ihres Kaars-uud Zartheit 
ihrer Haut geweſen wäre, für etwas zu maͤnn⸗ 
lich für ihr Gefchleihte gehalten ‚haben: 

— L 4 Sie 
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Sie war fo gefhäfftig, daß fie nicht am 

Minuten nach einander in derſelben Stellung 
bleiben konnte. Nichts konnte ihre Aufmerks 
ſamkeit auf einige Zeit fer halten, als ich und. 
ihre Bücher. Beydes waren ihre Leidenſchaft. 
Ihre Gemüthöbefchaffenheit war eben fo liebens⸗ 
würdig als ihre Geſtalt. Sie war iedoch et⸗ 
was higig, leicht zum Zorne zu bewegen, aber 
auch wieder leicht durch ein glimpfliches Wort 
zu begütigen. Sie hatte ein aufmerkſames, 
verbindliches Bezeigen, das die Herzen eins 
nahm, war fiets bereit, ber Bedraͤngniß beyzu⸗ 
ſtehen, und ſie zu erleichtern, war gegen alle 
höflich und einnehmend, ve aber blos ges 
gen mid, - 


Wir liebten einander wie Schweftern ; ums . 


fre Seelen waren gleichmäßig gebildet; das 
war auch unfer Gefhmad. Wir waren beyde 
große Liebhaberinnen vom Leſen und von der 
Mufit, Ich hatte am liebften die Bücher, 


darinne fie las, ich wollte Feine andern Stücen 


ſpielen, als die fie für mich ausfuchte, und mit. 
feiner andern tanzen, als mit ihr. ie hatte 
iedoch ihre befondern Lehrer, mit denen ich 
nicht reden durfte. Sie ließ fich beftändig vom 
ihnen allein unterrichten, und mar «die einzige 
in unfter Schule , welche Latein und die Erde 
befchreibung lernte. Diefe Studien nahmen 


>. einen großen Theil ihrer Zeit weg, fo daß ich 
das meiſt ihrer Arbeit für fie that, Uebrigens 


aber 
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"aber war es das Gefchäffte ihres Lebens, ges 
fällig gegen mich zu ſeyn. 


Als ich ungefähr einen Monat lang im 
Kloſter gerefen war, Fam an einem Vormit⸗ 
Sage Lady Plumſtead, mich zu befuchen. 
Nachdem fie ſich einige Zeit mit den Nonnen 
befprochen hatte, fagte fie zu mir, „Eommelt 
„Sie, Miß Boothby; Sie follen , wenn Sie 
„Luft dazu haben, mit mir auf einige Tage 
„noch Paris reifen. Ich will nicht haben, 
„daß Sie ganz und gar von der Welt abgefons 
„dert feyn follen; daher will ich Sie dann und 
„wann barein zuruͤckholen. Aaf ſolche Ark 
„wollen wir dem Auftritt ein wenig abwechfeln, 
„und verhüten, daß Sie nicht Ihrer Eiuſam⸗ 
„feit müde werden.“ 


Ich gab mit einer Verneigung meinen Bey⸗ 
fol zu dieſem verbindlichen Worfihlage. Ben 
Anblickung meiher Freundin fand ich, daß eine 
Schwermuth fi über ihr ganzes Gefichte ges 
breitet hatte. Hier traten auch mir die Thräs 
nen im die Augen. „Iſt es Ihnen denn leid; 
„fagte die Lady, das Kloſter auf wenige Tage 

- „iu verlaffen 2“ — „Nein, Madam, erwie⸗ 
„verte ich; aber es kraͤukt mich , daß ‚ich die 
Miß Merton bier Laffen fol“ — „Wenn 
„das alles ift, ſagte Lady Plumſtead, fo if 
3,68 eben nicht nöthig, Sie zu treunen. Wenn 
;die Frau Aebtiffin barein willigt, daß Ihre _ 
AFreundin Sie Ben darf, fe u... 
—— 3 ld 
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„ih, für ſie zu ſorgen, und kuͤnftigen Donnerss 
„tag fol fie mit Ihnen wiederfommen.“ | 

3 bin fehr unglücklich, verfegte die Aeb⸗ 
„tiſſin, daß ich mich genöthige fehe, Eu. Herr⸗ 
„lichkeit etwas abzuſchlagen. Ich kann aber 
dieſe hoͤſtiche Bitte nicht bewilligen; weil dag 
Junge Franenzimmer,'dem gemeßnen Befehl 
„ihrer Aeltern zu folge, nicht aus dem Haufe 
„gehen darf, bis daß fie fie wieder zu fich neh⸗ 
„men.“ Fanny warf einen unwilligen Blick 
auf die Aebtiſſin, und dankte der Lady Plum⸗ 
flead auf das verbindlichite für die ihr zuges 
dachte Gunfibezeugung. „Recht gut, fagte die 
„Lady; wir wollen und nicht anmafen, die 
„Regeln zu überſchreiten; indeffen wird die 
„zeit Ihrer Trennung nur fehr kurz dauert: 
„Alſo trocknen Sie Sich nur die Augen ab; 
« „meine.lieben. Mädchen, und ftellen Sich nicht 
„wie die Kinder an.“ - Darauf ergriff fie mich 
bey der Hand, und führte mich nach der 
Sutfhee : — ‚ 

Als wir in. des Abgefandten Hotel: kamen, 
fand ich darinne die Lady Jaue Carr, das eins 
sige Kind dieſes liebenswurdigen Paars. Sie 
war nur eben aus dem Kloſter Fontevrault 
sefommeir, und ſollte mich, in die Abtey C. 
begleiten... (Sie werden fie bald. hier zu fehen 
bekommen, Miß Bolton; alfo darf ich Ihnen 
nicht erſt ihre. Perfon beſchreiben) Sie war 
fo liebenswuͤrdig, und ihre. Sitten waren fo 
lebhaft und gutartig, daß ich anfieng zu fuͤrch⸗ 
2 ten, 
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sen; ſie moͤchte mir vielleicht: die Neigung mei⸗ 
ner Fanny entwenden, weßhalben ich fie mit 
einigen Srade von Kaltfinn anfah. Den ward 
fie inne; fie machte aber in kurzem durch die 
Aumuth ihres. Bezeigens, daß ich mich der 
re fhämte, welcher ich nachgegeben 
atte. * 


Woaͤhrend der kurzen Seit, die ich zu Paris 
zubrachte, befanden wir uns in einem beſtaͤn⸗ 
digen Wirbel von Geſellſchaften und Luftbars 
feifen. Gleichwohl ſeufzte ich. mitten unter 
denſelben nah) der Stunde, die mich meiner 
Freundin Miß Merton wiedergeben ſollte. 
Endlih kam fie. Lady Jane begleitete mich 


in das Klofier. Als wir dort angelangt was 


ren, flellte ich fie meiner Fanny vor. Gie 
bewilffommte fie mit vieler Höflichkeit; mich 
äber umarmte fie mit Entzücden, und rufte 
aus: „fo find Sie denn wieder da, liebfte 


„Luiſe! Wie ſehr freut ſich mein Herz, Sie 


„au ſehen !“ 


Solchergeſtalt Tehten wir fort, und unſre 


Freundſchaft wuchs mit unſern Jahren. Wir 
haͤtten gern noch mehr Zeit zuſammen allein 
zugebracht, als in unſrer Macht ſtand, wies 
wohl wir iede moͤgliche Gelegenheit dazu auf⸗ 
ſuchten. Aber der Fanny alter Argus hiu⸗ 
tertrieb unſre Eutwuͤrfe aufs kraͤftigſte, indem 
ſie ihre Schuͤlerin kaum einen Augenblick aus 


4 


dem Geſichte ließ; und wiewohl ſie nicht ver⸗ 
a ° £ ſtehen 
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fiehen konnte, was wir redeten, beobachtete Me 
doch alle unfre Blicke und Gebärden. * 
Nachdem ich vier Jahre in dieſem auge⸗ 
nehmen Aufenthalte zugebracht hatte, ſchrieb 
mir mein Vater, er und meine Mutter wuͤnſch⸗ 
ten, mich in England zu ſehen, und würden 
mich daher in kurzem abholen laffen, oder ſelbſt 
holen. Ich sitteris vor Beforgniß, von meiner 
Freundin getrenmt zu werden. Daher bat ich 


- in meiner Antwort an den güfigfien Vater, er 


| möchte noch nicht daran denken, mich nad) hauſe 


au nehmen, zu einer Zeit, da ich eben dem 
größten Fortgang in meinen Studien häftes 
er möchte erwägen, wie viele Zeit ich während 


meines Aufenthalts in England verloren hätte; 


ich wäre noch zu jung, um in. die Welt einges 
führt zu werden; daher koͤnnte ich mich nir⸗ 


gends ſo gut befinden, als mo ich ist wäre, 


Sie verwilligten mir alfo gütiger weiſe eine 
noch längere Frift. 
Lady Jane Carr und id} thaten häufige 
Streifereyen nah Paris. Sie wurden iedoch 
insgemein durch meine Bitten an fie abgefürst,. - 
daß wir wieder nach unſerm Klofter zuruͤckkeh⸗ 
zen möchten; und fie bemilligte Banken alles . 


zeit gutartiger weife. 


Sch muß: hier anmerlen, daß es ein großer 


Irrthum if, wenn man voransfegt, alle Nou⸗ 


wen wären unglücklich. Ich hatte während bee 
ſechs Jahre und darüber, die ich im Kloſter 
zubradhte, Gelegenbeit, mich vom Gegentheile 

* 
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mr überzengen. Viele derfelben, in, alle, blos 
eig oder. zwo ausgenommen, waren Die glück 
lichſten, vergnuͤgteſten Leute, die ich jemals 
gefehen habe. Ihrer Beduͤrfniſſe waren weni⸗ 
‚ge; und die wurden befriedigt. Das Opfer, 
has fie mit ihrer Freyheit aus Antriebe ber 
Srömmigkeit gebracht harten, war ein angenehs 
‚mer Gedanke, ber fie hinlänglich für den Ver⸗ 
fu ſchadlos hielt. Der Stolz, diefe Quelle 
von Vergnügen und Schmerje; ift bey: ihnen 
- ein großes Werkzeug ihrer Glückfeligkeit. Sie 

‚betrachten ſich als eine Art von Weſen, did 
überialle andre erhaben find, nur die, Geiftlis 
chen ausgenommen, welche fie fat bis zur Ab⸗ 
götteren verehren. Sie find. zwar nicht felbft 
Prieſter, aber doch Priefterinrenz und das iſt 
in ihrer Meynung der zweyte Rang menfchlis 
her Gelhöpfe: Daher fehen fie denn mit nicht 
- geringem Grade von Mitleiden: und. Verachtung 
auf die übrige Welt herab. Sie find, fpres . 
‚. den fie, die: keuſchen Bräute Jeſu Chriſti; 

“and nichts kann fie mehr beleidigen , als wenn 
man. fie alte Sungfern. nennt. “Diefes Bey⸗ 
"wort können fie gar nicht vertragen; wiewohl 
es zugleich für nicht. viel weniger als Gottes 
laͤſterung würde gehalten werden, wenn mar 
, — wollte, ob ſie andeneckte Jungfrauen 


Die ; Stifter aller geifilichen Drden, wenige 
den der weiblichen, haben Flüglich. die gefaͤhr⸗ 
—* Folgen —2* die nothwendig 


x en 


170. Erzaͤhlung 


entfiehen muͤſſen, wenu man ſolchen Leuten zu 
viele Zeit zum Nachdenken laͤßt. Daher ſind 
ihre Regeln darauf abgezielt, ſie beſtaͤndig be⸗ 


ſchaͤfftigt zu erhalten. Sie bewegen ſich.nach 
der Uhr, und ſind faſt eben ſo ſehr Maſchienen, 


als dieſelbe. Wenigſtens ſind das die mehre⸗ 
ſten von ihnen. Die wenigen, die einen vor⸗ 
zͤglichen Verſtand befigen,, finden. Beſchaͤffti⸗ 
gung genug in Anlegung ihrer Entwuͤrfe, ſich 


zu den hoͤchſten Wuͤrden des Ordens aufzu⸗ 


ſchwingen. Es iſt unglaublich, welche Kunſt⸗ 


griffe ſie ausuͤben, und das zwar ganze Jahre 
nach. einander, um zu Macht zu gelangen. 
Die Aebtiſſin if nicht: weniger von Schmeich⸗ 
lern umringt, als ein morgenläudifcher. Mos: 


nuarch; und wiewohl:derfelben Zahl nicht. fo 


* . 


groß iſt, ſtehen fie doch jenen weder an Vers 
fehlagenheit noch Heucheley nach ; und das. alles 
gefchieht mit der Miene der gelafenfen aus 
fcheinenden Demuth. 

Au dem Tage , da eine Nonne wi ‚einem 
hohen Amte im ' Klofter gewaͤhlt werden. foll, 
zeigt fih nicht. die. geringſte Verunrahigung 


weder in den Gefichtern noch in-dem Betragen 


der: einzelnen Perfonen. Gleichwohl habe ich: 
felbft gewußt, daß fie feit einem halben. Sabre 
und länger vor. der Zeit der Wahl durch Bea 
ſtechung, Verſprechen, Bitten, Schmeicheln 
oder Drohen, iede Triebfeder in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, und iede Kunſt verſucht haben, um die 
— für ſich oder ‚eine beguͤuſtigte Candi⸗ 

datiun 
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datin zu gewinnen. Das Alles geſchieht iedoch 
mit einer ſolchen Miene andaͤchtiger Ergebung 
und Uneigennuͤtzigkeit, daß, wer fie anfähe; 
vermuthen füllte, ihr Wandel wäre blos im 
Himmel ,. und fie fähen auf alle weltliche Vor⸗ 
‚fälle mit vollfommner:Gleichgültigkeit herab. 

2Die wenigen unglücklichen Nonnen find 
bie, welche durch Betrachtung des. Nutzens ih⸗ 
rer Familie nicht gezwungen — denn das iſt 
ſehr ungewoͤhulich — ſondern verführt wor⸗ 
den: ſind, den Schleyer zw nehmen. Unter 
Verfuͤhrung meyne ich auf einer Seite die Lieb⸗ 
koſungen der Nonnen, auf der andern die 
Strenge und uͤble Begegnung’, Die ihnen ihre 
Aeltern gefliſſendlich zu hauſe anthun. Das 
iſt eine Art zu verfahren, die, wie ich fuͤrchte, 
ehemals nur zu oft angewandt worden iſt/ 
itzt aber ſelten geuͤbt wird, weil der Aberglaube 
in Frankreich taͤglich mehr verliert. Wenige 
Aeltern halten in dieſen erleuchteten Zeiten die 
Aufopferuug der irdiſchen Gluͤckſeligkeit ihrer 
Kinder fuͤr ein untruͤgliches Mittel ” ihnen die 


fkuͤnftige zu verfchaffen: = 


r..Splte nun. aber ein’ ſolches Schlachtopfer 
des Aberglaubens oder Geizes unmillführlicher 
weiſe ihr Herz verſchenkt haben, und fie wird 
heruach : durch ihrer Freunde Worftellungen. bes 
wogen, eine Nonne zu werden, ſo iſt fie; 
(vermöge einer Art Verzweiflung, mit dem 
Manne, den fie liebt, vereinigt zu werden, 
weil eutweder eine — des Vermoͤgens 
*. oder 
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oder andre wichtige Betrachtungen dawider find) 
unſtreitig von dem Augenblick an elend , da fie 
eine undurchdringlihe Scheidemand zwiſchen 
fib und ihren Wuͤnſchen aufgerichter hat. 
Die Schwierigkeiten, die ihr vorher umübers 
fteiglich gefchienen hatten, werden nunmehr ger 
ringer. Ihre geguälte Einbildungsfraft ſtellt 
ihr vor, daß die Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche wo 
nicht wahrfheinlich, doch möglich geweſen wäre, 
Solglich muß fie den gethanen übereilten Schrift 
bereuen, und ihr ganzes übriges Leben hindurch 
die Strenge ihres Schickſals beklagen. 
Ich habe in unſerm Kloſter eine von ſol⸗ 
Ken ungluͤcklichen Perfonen gekannt, und kann 
Ihnen vielleicht einmal, wenn ich mehr aufge: 
räumt dazu ſeyn werde, ihre Geſchichte erzähs 
Ien, fo wie fie mir fie mifgecheilt hat. Itzt 
aber muß ich die meinige fortführen, von der 
ich, , ‚meine Julie, ſehr befürchte, daß fie zu 
weitläuftig gerathen fey. 
ch verficherte ihr, das wäre fie nicht, 
&ie fuhr alfo fort. | 
als ih an einem Nachmittage Eur; vor 
meinem Abſchiede aus dem Kloſter, in meinem 
Zimmer allein ſaß, trat ebendieſelbe ungluͤckli⸗ 
che Nonne, von der ich gleich itzt geredet habe, 
herein, und fügte; „Miß Boothby, die Frau 
„Aebtiſſin läßt Ihnen ihren Empfehl vermels 
‘ „den, und bittet um Ihre Gefelifchaft bey der 
„Collation.“ Das if eine Art von Bemaͤn⸗ 
re einer — welche die Nonnen 
an 
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an folchen heiligen Abenden thun, die eigens 
lich von der Kirche zu Zafttagen verordnet find; 
zum Exempel, die heiligen Abende vor dem 
Sefte eines großen Heiligen, befonders des 
Stifters des Ordens, imgleichen vor den drep 
"Hohen Feſten, u. f. w. 

Sch kam der Einladung nach, und folgte 
der Nonne in der Aebtiffin Simmer. Hier ſah 
ich den Beichtvater des — bey ihr ſitzen, 
einen Franziſeaner, der Die Aufſicht über alle 
Gewiſſen im Haufe führte, das meinige und der 
Lady Jane ihres ausgenommen. Es war ei 
glatter, fetter und flarf gebanter Mann vom. 
ungefähr vierzigen. Er ſtand bey meinem Ein- 
tritte in das Zimmer auf, ließ mich zu ſich 
ſetzen, und fieng an, mir die größten Schmeis 
cheleyein wegen meiner Bildung, meines Wuch⸗ 
ſes, meiner Miene, u. f. f. zu machen. Ich 
kam beynah aus der Faflung durch fein übers 
mäßiges Lob, das iedoch in Dem Tone der größe 
ten Heiligkeit vorgebracht ward, indem er füge 
se, er bemunderte das hoͤchſte Wefen in dep. 
Schönheit feiner Werke; „und.gewiß, fuhr er 
„fort, Feind if fo vollkommen aus feinen Haͤn⸗ 
„den hervorgegangen, als Sie, Miß Boothby.“ 
Darauf beklagte er, daß ein fo fihöner Leib 
eine Seele in fich hielte, die, wenn fie nicht, 
vom Höfen erlöst würde, (bemerken.Sie wohl, 
meine Werthe, er mar zu höflich, den Teufel. 


zu nennen) unfreitig zu ewigen Doaalen würs : 


de verurtheit werden. 


26 
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Ich ſah, mo er hinaus wollte, und antwor⸗ 


tete daher herzhaft, ich hoffte, es wäre kein 


menſchliches Geſchoͤpfe gortlos genug, daß es 
ſich unterſtehen ſollte, der Barmherzigkeit ſei⸗ 
nes Schoͤpfers Schranken zu ſetzen. Darauf 


wollte ich mich wegbegeben. Die Aebtiſſin aber 


befahl mir in einem gebietriſchen Tone, ſitzen 


zu bleiben. Ich gehorchte. Er ergriff eine 


von meinen Haͤnden, die ich eilig wieder zuruͤck⸗ 
zog, und fuhr alſo fort, „es ſollte mir ſehr 
„leid ſeyn, mein liebes junges Frauenzimmer, 
„ahnen Verdruß zu machen. Aber erlauben 
„Sie, mid) in etwas mit Ihnen zu befprechen, 
„und zuvoͤrderſt einige wenige Fragen an Gie 
„iu thun. Sie nehmen doch wohl, nach Ih⸗ 
„rem Glauben, eben fo gut einen Himmel und 
„eine Höle an, ald wir von dee römifchen 
„Kirche? Wenn das ift, ‚follte es Ihnen nicht 
„fehr leid feyn, wenn Sie nach dieſem Lebeit 


„an einen Drt gehen müßten, an den Ihre. 


„greundin, Mid. Merton, niemals kommen 
„eann? “ 


Die Frage machte mich ftugig. Ich ant⸗ 


wortete mit Lebhaftigkeit, „kein Ort kann fuͤr 


„mich ein Himmel ſeyn, mo fie nicht ii“ — 


„Recht gut, meine Werthe, fagte er. So 


muͤſſen Sie fein. beyde Eich zu ebenderfelben 


„Religion befennen ;- fonft koͤnnen Sie in einer 


„andern Welt niemals zuſammenkommen.“ 


Mich verdroß die eigenmaͤchtige Art, auf wel⸗ 
che er mich und meine Freundin zu einer im⸗ 
J mer⸗ 
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merwaͤhrenden Trennung verurtheilte. Ich 
antwortete alfo, „haben Sie etwa, mein Herr, 

„im Rathe des Allmächtigen gefeffen:, daß Sie 

„auf foihe Art den Ausſpruch thun koͤnnen, 

„as er mit feinen Gefchöpfen-in einem Fünfs 

„eigen Stande anzufangen willens iſt?“ : 

Er zuckte die Achſeln, wandte fich gegen 
die Aebtiſſin, und fagte, „dns ift die Weiſe, 
pMadam,. auf welche fie alle ihre Kinder in 

„England erziehen. Sie erlauben ihnen, von 

„Materien zu ſchwatzen, bie fie nicht verſtehen 

„eonnen, anſtatt ihnen, fo wie fie follten, 

„einen blinden Gehorfam gegen die Verord⸗ 

„tungen der Kirche einzuprägen, und ihnen 

„nicht zuzulaffen , über Dinge zu vernünfteln, 

„deren Erklärung weit über die menfchliche Eins 

„ſicht geht.» Könntenfie nur einmal von diefer 

„unftreitigen Wahrheit völlig überzeugt werden, 

„daß nichts geringerd als eine Eingebung vom 

„oben unfern Verſtand zu Begreifung unſrer 

;heiligen Geheimniffe erleuchten kann, fo.würs 

„den fie lernen, daß alle diefe Art von Wiſſen⸗ 
ufehaft blos auf die Boten Gottes auf der Erde, 

„bie Diener unirer heiligen — der Kir⸗ 

„he, eingeſchraͤukt if.“ 

Da ich aber niemals dahin merbe: ges 
“ „bracht werden können, mein Pater, fagte ich 
Zihm, diefe große Wahrheit zu glauben, fo 
„wollte ich JIhuen wohl rathen, Sich keine fers 
ntiere Mühe wegen meiner Bekehrung zu mds 

vchen; zumal da ſich die Frau Aebtiſſin ers 

„innern 
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„inneren muß, daß fie der Fran Abgefandtin ihe 

„Ehrenwort gegeben hat, daß mir niemals hiers 
> über augeredet werben follte. “ Sie fahen 
beude böfe über mich-aus, wie es mir vorfam. 
Alſo bat id um Erlaubniß, mich wegjubeges _ 
ben ;. und erhielt fie. 

Diefer Auftritt. fiel nachher vor, als Miß 
Merton bereits aus dem: Klofer gekommen 
war. Ich erzähle ihn hier einfchaltungsweife, 
am noch nicht auf dem ruhrendern Theil meis 
ner Gefchichte zu kommen, deffen Erzählung; 
meine Julie, mir in ‘der That ſchwer wird. 
Sch will daher, um fie abzukürzen, fogleich auf 
Die Zeit kommen, daich ſechzehn, meine Freun⸗ 
bin aber beynah achtzehn Jahre alt war. 

Als wir eines Tags faßen und’ arbeiteten, 
Miß Merton, die alte Nonne und-ich, fo kam 
eine Schwefter zu und und fagfe, es wollte ies 
wand im Sprachfaale mit der rau Ia Con: 
ception reden; ein Umftand , der ſich, fo viel 
ich weis, noch niemals ereignet hatte. Cie 
fah fehr erftaunt aus, und fagte, „heiltge Jungs 
frau! wer muß das ſeyn! Iſt es ein Mann 
„oder eine Frau!“ Die Schwefter ermiederte, 
fie Fönnte es nicht fagen. Die alte Frau trat 
vor einen Spiegel, legte ihren Schleyer fo gut 
als möglich in Ordnung, befahl uns, in die 
Schulſtube zu geben, und fagte, fie würde im 
wenig Minuten wieder da feyn. 

Sobald fie gegangen war, trat Fanny. 
auf mich zu, warf ihre Arme um meinen - 

- Mu 
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und ‚enftic A "ich fa mit guͤſſen. Ich 4 
‚ihr — nften Verweis weg gen ihrer Heftig⸗ 
eit Er in Das. beleidigt duch 
; bie Art, wie fie die Lebha igkeit ihrer Freuud⸗ 
ſchaft ausdrückte, und ihre wenige Behut fam—⸗ 
keit beſchaͤmte beynah. Sie ſah gleich⸗ 

alls befihäm über ihr. Bezeigen aus — Und 
fo bliskten wir einander ſiarr an- — Ih weis 
"z —9 — — Zu, wie es dngieng; i 










um Verseihung. mit einer — 
chen und beweglichen Stimme, die mir das 
erz durchdrang. Ihre Hand, welche die 
meinige hielt, zitterte. Unſre beyderſeitige Uns 
e war für mic unbegreiflich. Ich fiel in 
— Gedauken, und wuͤrde ſo bald nicht wie⸗ 
r daraus. gelommen feyn, mein, ich, mic 
tte ſehen die Thuͤre aufgehen, uud die ‚alte 
Nonne herein treten, im deren Geſichte, wie 
es mir. ſchien Mertmanle des Shhreckens 

waren. ah‘ 
Wein Gott! heilige. Zungfran! rufte ‚fie 
ans, was habt ihr beyden Mädchen mit eins 
der gemacht? Warum feyd ihr nicht. in die 
Schulfiube gegangen, wie ich euch) befohlen 
zbatter « Miß Merton, nachdem. fie meine 
Hand an ihre Lippen gedrückt batte, and. von 
ihren Knieen, auf, auf denen fie noch lag, ins 
dem die beftürzte Nonne herein trat. „Was 
„bat es denn zu — „Mutter ?“ > 
ie. 





‘ 
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fie. „Zu bedeuten genug, erwiederte die alte 

„Frau. Ich will dergleichen kuͤnftig nicht lei⸗ 
"den, fondern dafür forgen, daß e8 unterbleibt, 
„Ihr Tolle einander Fünftig weder zu ſehen 
„noch zu fprechen befommen.“ 


„Nur gelaffen, Madam!“ fagte Miß 


Merton, indem ſie den einen Arm in die Seite 
ſtemmte, und den andern gegen mich zu aus⸗ 
ſtreckte. „Weder Sie noch alle Maͤchte der 
„Erde ſollen mich iemals hindern, dieſes lie⸗ 
„benswuͤrdige Mädchen zu fehen und zu ſpre⸗ 
„chen. Sie ift der Abgott meines Herzeus; 
„und ich will fie auf Gefahr meines Lebens 
„wider Ihre und der ganzen Schwefterfchaft 
„zbereinigte Tyranney vertheidigen. Ich mil 
„fie nicht nur fehen und fprechen,. fo oft es mir 
„gefällt , fondern auch, ſobald eine von Ihnen 
„Miene macht, mich daran zu hindern , Sie 


* 


„ermorden, das Kloſter anſtecken, und alsdenn 


„mit meinem Schatze in meinen Armen aus 
„dieſem Gefängniffe entfpringen.“ 

Die Nonne verſtummte vor Erflaunen über 
die Heftigkeit, mit der diefe Drohungen aus⸗ 
geftoßen wurden, ‚und redete'fogleich aus einem 
gelindern Tone ; ja, fie bat fogar um Verzei⸗ 
bung ihrer Hige. Miß Merton fagte ihr, 
fie müßte gewiß entweder unfinnig oder betruns 
fen ſeyn, daB fie darüber in ſolche Wut gera⸗ 
then koͤnnte, weil zwey Mädchen einen Augen⸗ 
blick über allein ed blieben. 


Be: 


4 
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u tn ghnen ‚feinen Abriß vom meinen 
Gedanken während. diefes auferordentlichen Aufs 
tritts machen. Der Mi erton Geſtalt und 
Stellung iden ſie zur Nonne redete, war 


‚für mich etwas ſo neues, daß ich ſie kaum mehr 


kannte. Ich — ſie haͤtte niemals fo bes 


efehen, als indem Kr 
chergeſtalt unſt gegen ſeitigen Vorthei 
theidigte: Allein es Fam mir auch vor, 


ob das auf eine zwi rauhe Art gefchähe, 9 
mit der Feinheit, die ich allezeit an i 
rkt hatte; denn fie ſtellte ſich wah Yaftig 
zu männlich an. OR TI 
0 Darauf trat fie auf mich zu, ergriff meine 
Hand ‚und ſagte mit einer Stimme voll mehr 
weiblicher Sanftmuth, „kommen Sie, mei⸗ 
ue Luiſe; erſchrecken Sie über nichts, bag 
pdie alte Furie ſagen kann. Kein Geſchoͤpfe 
u der Welt ſoll uns iemals trennen 


J „Ihnen Verdruß machen, ſolange ich noch eine en 
Zorten Blutin den Adern habe. Ich bat 


fie, geloſſen zu‘ ſeyn. "Sie druͤckte mich an ihr 
zeu klopfenden Buſen/ und ſagte ach Luiſe, 
ich wei nicht Awie⸗ es zugeht alle Ihre 
freundlichen Bemuͤhungen mich u befänftis 


gen dienen blos, ein Ungewitter in meiner 


Bruſt zu erregen, das iede Siber mir er⸗ 
„ſchuͤttert.“ 

Ich ward beſtuͤrzt uͤber das, was ſie da 
ſagte, und zugleich uͤber die Unruhe, darinne 
* * ſah. Ich-sitterte für ihre ſchaͤtzbare Ges 

M- = ſundheit. 
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ſundheit. Darauf ferte ich mich nieder, hielt 
ihren Kopf an meinen Buſen, und fand, daß 
ihr die Stirne brannte, und das Herz heftig 
ſchlug. IH bat fie daher, mit Thraͤnen ſich 
niederzulegen. Sie antwortete, „recht gern, 
„meine Allerliebfie; wenn Sie Sich nur zu 
„mir legen wollen“ — „Ad, fagte ih. das 
zwärde. ich mis <größtem Vergnuͤgen thun. 
„uber ich fürdite, Mutter Conseption wird 
„das niemals zugeben. Ich milk aber bey Ih⸗ 
„en die ganze Nahe auffigen, mo fie das 
„erlaubt“ — „D fie werden uns niemals mehr 
„beyfammen laſſen, fagte fie mit einem tiefen 
„Seufier. Ich kaun nicht begreifen, was fie 
„darunter fuchen, daß fie uns fo forgfältig 
„trennen. Koͤunen Sie es errathen, Luife? « 
‚fagte das liebe Mädchen, und fah mir ſteif in 
das Gefichte.. Ich erröthete, ih wußte nicht, 
warum, und antwortete mit nein. 
Hier Fam die Aebtiffin zu und. Unfer Ar⸗ 
gus hatte fie dermuthlich geholt. Sie fah die 
Miß Merton an, fagte, fie hätte ein ſtarkes 
Fieber, und ließ fie in ihr eignes Zimmer fühe 
gen, mir aber befahl fie, fogleich in die Claſſe 
zu gehen, ungeachtet unfrer ernflichen Bitten, 
daß man ums doch nicht trennen möchte, we⸗ 
nigſtens auf dieſe Nacht nicht, „Sie wiffen, 
„grauenzimmer, fagte fir in einem entſchloßnen 
Tone, es ift die Regel in unjerm Klofier, 
„daß niemals zwey Mädchen bevfammen ſchla⸗ 
„fen duͤrfen. Alſo, Miß Boothby, * 
34 „Sie 
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„Sie wohin ich Ihnen ſage.“ Ich gehorchte, 
aber unter haͤufigen Thränen, daß ich genoͤthigt 
wurde, meine Eranke Freundin zu verlaſſen. 
Meine Achgftlichkeit’für ihre Gefundheit vers 
baunte des Nachts ben Schlaf aus meine 


i Augen. 


Sobald ich des. Morgens die Slocke zur 
Metten lauten hörte, rufte ich die Nonne, die 


Merton machte. Sie gab zur Antwort, ſie 


haͤtte die Nacht ſchlaflos hingebracht, und be⸗ 


faͤnde ſich dieſen Morgen nur mittelmäßig. 
Sobald ich hörte, daß alle Nonnen in die Kir⸗ 
che genangen waren, fand ich auf, ſchlich mich 
por meiner Freundin Kammerthüre, und klopf⸗ 


te ſachte an. Mutter Conception machte aͤuf. 


Ich fragte mit leiſer Stimme nach der Geſund⸗ 
heit meiner Fanny. Sie hoͤrte mich, und 

rufte, „kommen Sie her, meine Luiſe, meine 
„Allerliebſte; fie ſollen Sie nicht abhalten.“ 


Mit dieſen Worten (weil ſie vermuthlich fürch⸗ 
tete, die alte Frau möchte mich wieder fort⸗ 


ficken) fuhr fie auf; und fprang aus dene 
Bette. 

‚Die alte Nonne ſchrie in töptlicher Angfl; 
„mein Gott! bleiben Sie doch Liegen! Sie ſoll 
„ia zu Ihnen kommen.“ Sch trat nach dem 


„Bette u; und meine Freundin ſtieg wieder hin⸗ 
ein, Unſre Waͤchterin gieng vor mir her, und 


ſuchte uns von einander. entfernt zu halten; 


Inden a e ſich zwiſchen uns fan. Aber. vers 
M 3 gebens. 


- hey mir (lief, und fragte nad), was Mi 


’ 
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gebens. Denn Miß Merton ftieß fie mit uns 
gemeiner Stärfe von ihren Stule, und zog 
mich darauf. mit folcher Keftigkeit, daß ich beys 
nah umgefallen wäre. Ich erholte mid; aber, 
und miderftand allen Bemühungen, die fie ans 
wandte, mic) auf ihr Bette zu ziehen. 
Darauf feste ich mich neben das Bette, 
Bon Kummer durchdrungen daß ich ihr Sieber 
fo.forf fand. Deun ich ſchloß aus ihrem Be⸗ 
zeigen, daß.ihr Kopf nicht richtig wäre. Das 
ber urtheilte ich, daß meine Gegenwart für itzt 
ihrer Gefundheit fchädlich ſeyn Fönnte. Ich 
Füßte ihr alfo die Hände und Baden, und gieng, 
von ihr, ungeachtet ihrer eifrigen Bitten, daß 
ich: Bleiben möchte. Sie verficherte mir, fie 
hätte fein. Fieber, fondern befände fi viel: 
bäffer. Ich glaubte das aber nicht; und war 
folglich wegen ihrer Krankpeit fehr betrübt. . 
-Diefen ganzen und den: folgenden Tag hielt 
fie fich. in. ihrem Zimmer inne; und mir war. 
es: fchlechterdings unterfagt, fie zu befuchen. 
Am. dritten erfchien fie wieder in der Schules 
Es fom mir vor, fie ſaͤhe nicht fo aus, als 
ob fie fehr ſchlimm geweſen wäre. Denn ihre 
Backen hatten eine recht gefunde Farbe. Uns 
fre Zufammenfunft war zärtlih, aber zuruͤck⸗ 
baltend; meil ich und’ meine Freundin nuns 
‚mehr. eine Aufpafferin. auf unfre Handlungen 
hatten. Die traurige „junge None war von 
der Aebtiffin als eine. tüchti ige Perfon ausges 
— — mich zu — eiten, und eben fo 
—* unab⸗ 
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unabläffig zu beobachten, als die alte Mutter 
Eonception die Fanny. Sch war darüber 
nicht befümmert, weil ich Feine meiner Hands 
lungen zu verbergen wünfchte. Außerdem harte 
ich einige Parteplichkeit für diejenige, die mar 
mir zu meiner beffäudigen Gefelfchafterin Cum 
nicht mehr zu fagen) zugegeben hatte. Ich 
konnte iedoch nicht begreifen, was fie mit aller 
Diefer (meines Erachtens) ungereimten Behut⸗ 


ſamkeit haben wollten. Zulegt bildete ich mie" 


‘ein, ich hätte die Urſache ausfindig gemacht, 
und die Nonnen wendeten darum fo viele Müs 
be an, uns fo fehr als möglich von einander 
entfernt zu halten, damit ich fie nicht durch 
. mein Zureden zu meiner Religion bekehren 
möchte. — 

Allein, fragte ich mich ſelbſt, wenn das iſt, 
warum laſſen fie uns denn in Geſellſchaft ohne 
die geringfie Hinderung fo lange und fo off 
mit einander ſchwatzen, als wir nur wollen, 
und zwar in einer Sprache, von der fie Fein 
Wort verſtehen; und ſcheinen dagegen fo ans 
ruhig zu feyn, wenn wir nur einen Augenblick 


allein beyfammen bleiben ? Die muntere Lady _ 


Jane pflegte gemeiniglich darüber zu laden, 
und fagte, die Nonnen wären alle nicht ger 
ſcheut, daß fie folches Aufheben um nichts 
machten, e 

Ich bekam noch immer meine Freundiu 
täglich zu fehen; wir wurden aber gemeiniglich 


in einer Entfernung von einander geſetzt. hr 


M 4 


* 
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Fam mir vor, als. fühe fie niedergeſchlagen aus; 
und oft bemerkte ich, daß ihr eine Thraͤne im 
Auge ſtand, indem ſie mich anblickte. Ich 
fragte ſie zuweilen uͤber das Zimmer hinuͤber, 
warum ſie ſo ſchwermuͤthig waͤre? Sie ant⸗ 
wortete blos durch Seufzen und Kopfſchuͤtteln. 
In kutzem ward ich von ihr angeſteckt. 
Ungefaͤhr vierzehn Tage nach dem laͤcherlichen 
Auftritte, der zwiſchen uns und der alten Non⸗ 
ne vorgefallen war, ſchlich ſie ſich nahe zu mir, 
und ſteckte mir ſehr ſchlau einen Zettel in die 
‚Hand. Ich ergriff die erſte Gelegenheit, die 
ich finden Fonnte, mich bey feite zu begeben, 
um ihn zu leſen. Es fand folgendes darauf. 


„Meine fiets werthefte Luiſe, 


ie werde ich meine Feder dahin brin⸗ 

„sen können, Ihnen das zu fügen, was meine 
„einpen (wiewohl ic) fie zwanzig mal zu dent 

„Ende geöffnet habe) ſich mweigern Ihnen zu 

entdecken? Allein Sie müffen es wiffen , daß 
„dieſe — Nonnen — ih will ihnen nicht 

„den Namen geben, den fie mit fo vielem 

„rechte verdienen — am meine eltern ges 

„ichrieben, fich über. mein Verhalten befchwert, 

„und gebeten haben, fie möchten mich fobald 

„als möglich nach haufe abholen. Das bat 

„mir Mutter Conception vor einiger Zeit ger 

„tagt; und diefen Morgen fagte mir die Frau 

„&ebtiffin, fie glaubte, meine eltern würden 

vin eiicen Tagen zu Paris ſeyn. 

„Da 
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„Da werbeich denn unfreitig, meine Allers 
Zliebſte, Yon der Geſellſchaft derjenigen Losger 
„riffen werden, um deren willen allein ich Icbe. 
„Wie Lange meine Aeltern zu Paris bleiben 
„werden, weis ich nicht. Solange fie fich 
„aber in’ diefer Gegend aufhalten, werden fie _ 
„mich wicht ded Vergnuͤgens berauben, Sie 
„täglich su ſehen. Mittlerweile fchreiben Sie, 
„meine Liebe, an Ihre Freunde, daß fie Sie 
„ach haufe holen laſſen; fo werden wir, wie 
ich ficher hoffe, in unferm Waterlande wieder 
„aufanmenkfommen. 


„O meine Luife! Keine Worte Fönnen die 
„Empfindungen meines Herzens über dieſen 
„ſchreckhaften Vorfall ausdruͤcken. Und wie 
„ſollten fie das koͤnnen, da ich ſelbſt fie nicht 
Au begreifen vermag? Nur das weis ich, 
„Sie find werther als das Licht ER das 
„erben 


„Ihrer 
„ſtets getreuen aber wahrhaftig 
„ungluͤcklichen Freundin. 


„Fanny Merton.“ 

Sie eönnen leicht denken, Julie, wie ſehr 
ich bey Leſung diefer geilen gerührt wurde. 
Nunmehr wußte ich mir. die Betrübniß und 
Niedergefchlagenpeit zu erklären, die, wie ich 
feit einiger Beit Ieunertt batte , ihren giftigen 

Ms; Einfluß 
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Einfluß über die! ſchoͤnen Gefichtssäge meiner 
Sreundin ausbreitete. Ohne die Urfache am. 
wiffen, hatte ich mich mis ihr betrübt. Nun 
niehr da ich ſie wußte, ward ich halb aber⸗ 
witzig bey dem Gedanken, daß ſie von mir weg⸗ 
genommen werden ſollte, und uͤberließ mich dem 
uumaͤßigſten Kummer. Ich konnte nicht ſchla⸗ 
fen, und wollte nicht eſſen; fo daß ich in we⸗ 
nig Tagen wie das Bild des Todes ausfah, 
und kaum Kraft genug hatte, im Haufe hers 
um. zu ſchleichen. 
Fanny war unfähig, mich zu tröften; fie 
bedurfte felbft Troſt. Zudem ſo waren ihre 
Bemuͤhungen, meinen Kummer zu lindern, 
eben ſo viele Dolchſtiche in mein Herz, weil ſie 
mich um fo vidl mehr zwangen, das Schmerzs 
hafte des Verlufts einzufehen,, der mir bevor⸗ 
fand. Lady Tane that und fagte alles, was 
in ihrer Macht and, um unfre Betrübniß zu 
vermindern. Die Nonnen ſelbſt fchienen durch. 
die Zärtlichfeit unſrer Freundfchaft für einan⸗ 
der gerührt zu werden. Sogar die unerbittlis 
che Mutter Eonception erlaubte uns, als der 
traurige Augenblick unfrer ‚Trennung gekom⸗ 
men war, einander zu uinarinen. Das thaten 
wir; und ich ward in meiner Fanny Armen 
ohtmächtig. Ich bekam die Lady Mertongar 
nicht zu fehen; weil ich fogleich meine Sinne, 
verlor, als ich nur hörte, fie kaͤme die Treppe 
heran. 


Als 
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Als ich wieder zu mir gefommen- war, 
ſuchten meine Augen meine liebenswuͤrdige 
Freundin vergebens. Lady Jane erzählte mir, 
indem Fanny und ich in dem ruͤhrenden Zus 
ſtande geweſen waͤren, der allen Anweſenden 
Thraͤuen abgenoͤthigt hätte, wäre Lady Merton 
herein getreten, und hätte ihre Tochter ges. 
zwungen, mich der Fürforge der Nonnen zu 
überlaffen, und mit ihr fortzugehen. Fanny 
haͤtte das mehr todt als lebendig gethan. Ihe 
re Mutter und die Aebtiffin hätten fie führen 
muͤſſen, weil fie unvermögend geweſen wäre, 
zu gehen. Lady Merton hätte eine Thräne 
über mir vergoffen, hätte meinen Baden gefüft, 
und ‚gefagt, ich wäre ein liebenswärdiges Mäds 
chen; es wäre Schade, daß ich eine fo hart— 
nädige Kegerin wäre. Sie hätte verſprochen, 
ihre Tochter in wenig Tagen mieder ber zu 
‚Thiden , um mich zu fehen. Darauf hätte fie ie 
vom Klofter Abfchied genommen. 

Ich hörte dieſem Berichte der Lady Jane 
mit einer blödfinnigen Art von Aufmerkfamfeit 
zu. Alle meine Gedanfen waren in die Größe 
des erlittuen Verluſts fo fehr vertieft, daß ich 
mir kaum einen deutlichen Begriff von. feiner 
Befhaffenheit machen Fonnte, Es wollte mir 
gar nicht glaublich vorkommen, daß meine liebs 
fie Freundin nicht noch unter ebendemfelberr 
Dache mit mir ſeyn follte 5 und doch war ich 
eben fo ungluͤcklich, als ob ich aufs deutlichfie 
davon überzeugt gewefen wäre. Ich hielt bes 

ſtaͤndig 
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ſtaͤndig meine Augen auf die Thüre bes Sims 
mæers gehäftet, als ob ich ieden Augenblick er 
wartete, daß fie herein treten würde. Endlich 

“brachten fie mich zu bette; und Lady Jane 
ſaß bey mir auf. ! 

Nunmehr verlor ich alten Geſchmack am 
Leben, Jeder Gegenftand uud Ort efneuerten 
meinen Kummer, oder vergröflerten ihn viels 
mehr, meil fie meiner Einbildungsfraft das 
Bild meiner abweſenden $reundin vorftellten. 
Ich meinte ohn Unterlaß; und ieder Augenblick 
meines Dafeyns war mir zur Loft. Das gan⸗ 
se Haus verfuchte alle erfinnliche Mittel, meis 
ne Gedanken abzulenfen, und die Schwermuth, 
von ber ich verzehrt wurde, zu zerſtreuen; aber 
vergebens. 

Nachdem ich über eine Woche gewartet, 
und von. der Miß Merton meder gehört noch 
Briefe erhalten hatte, ſchrieb ich an meinen. 
Vater, er möchte mich nach Haufe holen laſſen. 
Zum Grunde meiner Bitte führte ich das Vers 
langen an, das ich trüge, meine Neltern zu fer 
ben. Eine Entfernung von dem Orte, an dem 
ich fo glücklich gewefen, und ist fo elend war, 
ward nunmehr der brünftigke Wunſch meines 
Herzens. 

Kurz nach der Fatıny Abfchiebe Fam Lady 
Dlumftend, mich zu beſuchen. Da fie mich 
ſo niedergefchlagen fand, redete-fie mir zu, mit 
ihr nad Paris zuruͤckzukommen. Allein ich 

— meines außerordentlichen — 
un 


* 
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und wuͤnſchte, ihn ſo ſehr als möglich zu vers 


bergen. Zudem ſo hatte meine Freundin ver⸗ 
ſprochen, mich im Kloſter zu beſuchen. Ich 
war daher entſchloſſen, uht eher daraus zu 
gehen, bis ich von ihrem Zußande Nachricht 
erhielte ; fände ich, daß ſie zu Paris wäre..fp 
wollte ih mich mit Vergnügen dahin begeben ; 
wo nicht, fo wollte ich lieber bleiben , wo ich 


war. 


Ich ſagte alſo zur Lady, ich waͤre itzt nicht 
geſund, und baͤte daher um Entſchuldigung, 
wenn ich nicht die Ehre haben koͤnnte, ſie dieß 
mal zu begleiten. Ich wollte aber mit ihrer 
Erlaubniß eine Zeile an fie ſchreiben, wenn ich 
mich bäffer befände,, und alsdenn ihre Befehle 
ermarten. Gie richtete ſich ſehr höflich’ nach 
meinen Bitten, und gab ihrer Tochter auf, 
befondre "Sorge für mich zu tragen. Diefe 
“war nunmehr mein einziger Troft, meil bereits 
vierzehn Tage feit der Fanny Abſchiede vers 
- floffen waren, und ich noch nichts von ihr ger 
hört hatte. Während diefer Zeit hatte ich 
den vorhin erzählten Auftritt mit dem fetten 
Mönde. 


Endlih ward mir ein Brief überbracht, 
an deffen Aufjchrift ich erfannte , daß er von 
meiner Freundin, kam. Bennah waͤre ich bey 
deffen Erbliefung in Ohnmacht geſunken. € 
waͤhrte einige Seit, ehe ich mich zu einigem 
Grade hinlaͤnglicher Gelaſſenheit bringen konnte, 

. um 
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um ihn u Iefen. Er’ enthielt folgende Wortes 


deun ich kanu fie niemals vergeffen.- 
Weiue lighſte Luiſe, — 
7” Ich bin ſeit dem Tage eine Gefangne ge⸗ 
gIwefen, an dem wir fo grauſam von einander 
getrennt wurden. Mein Vater und meine 
„Muster haben mir verboten, Sie zu ſehen; 
„oder vielmehr, die Iegtere hat das nur. ger 
"than; denn, pin, Vater ſcheint nicht abs 
„geneigt Davor zu ſeyn, als ſie. Sie moͤgen 
„ir iedoch gänfig erlauben ihuen darinne 
zuicht au gehorchen. Denn ich gedenke kuͤnf⸗ 
„tigen ‚Donnerstag nach mittage, : wenn. die 
Meonnen in der Befper find, mic im Sprach⸗ 
fanle des Kloſters einzuftellen. - Wenn Ihnen 
zalfo iemand um dieſe Zeit fagt, ein junger 
„Edelmann verlangte Si: von feiten der Frau 
„Abgefandtin vor dem. Gitter zu ſprechen, fo 
„fengen Sie nur nicht weiter nach, ſondern 
„laufen geraden. wegs die Treppe hiuuuter 
PD en 1 
el. Ahrer 3 eg AA 

y„eerwig gefrenen 

„Fanuy Merton.“ 


— 


N. S. „O meine Luiſe, meine Aller 
iebſte! Was für Munderdinge habe ih Ihr 
uen au erzählen 3“ RN 


* 
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: weinte vor. Freude laut. Als ſich uni — 


2 


\ 
⁊ 


von Kloſterbegebenhelten. FOR 


Der Brief Fam mir, ale ich ihn geleſen 
hatte, ſehr außerordentlich vor. Warum wolle 
te fie mich denn nur am En ſprechen, und 
nicht Tieber in das Jun Kloſters kom⸗ 


ſeyn, der na fragen würde? 
hatte fie mir ür Wunderdinge zu. 
len? Im diefem Stande der Veriegenheit 







‚ich bie auf den angezeigten Tag; da mir denn 


um die gefeßte Stunde gemeldet ward, ein 
Edelmann der Lady Plumſtead verlangte mich 
im Sprachſaale zu ſehen. Ich lief in vollen 
Sprüngen hinunter. Urtheilen Sie, Julie, 
wenn Sie fönnen, von meiner Verwunderung, 
als ich meine Freundin Fannyi in eine Manno⸗ 


perfon verwandelt fah. 


"Sie ergriff meine Hand durch das Site), 
drückte fie mit Inbrunſt an ihre Linden, und 
bejeugte ihr Entzücten, mich zu ſe 
Regung,, die unfer gegenfeitiger Anbli rur⸗ 
ſachte, ein wenig geſtillt hatte, e ich es, 
fie zu. fragen, warum fie ſich * t 
haͤtte. „Ich bin nicht derkleidet/ m meit 
„gel ſagte ſie. Das war ich nur, weil ich 
am Klofter wohnte. Itzt trage ich meine ges 

mbörige Kleidung Ach meine Allgrliehfte, fuhe 
2 fie fort, und blickte mich zärtlıch an, warum 
„haben mir nicht unfern Herzen-geglaubt! Sie 


„würden und leicht das Geheimniß erklärt has 


xden deſſen verſuchte Auflſuns uns oft, wie 


2 


— 
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ich: überzeugt bin in Verlegenheit geſetzt und 
„dag unſre äußerfe Unfhuld vor unfrer Keunt⸗ 
niß verborgen hat. 
Verſtehen Sie mich, Luife? “ fragte fie. 
Ich gab zur Antwort, ein. Dabey jitterte 
ich vom Kopfe bis auf den Fuß, und ſchlug die 
Augen zur Erde nieder. „Nun, fuhr ſie fort, 
„ſo will ich Ihnen erzaͤhlen, was mir begegnet 
Aſt/ ſeit ich geswungen worden bin, deu Abs 
„gott meines Herzens zu verlaſſen; und diefe 
„Erzählung wird meine Meynung guugfam ers 
aklaͤren.“ | 
aAlss ich mit meiner Mutter in die Kutſche 
gefiegen war, umarmte fie mich zͤrtlich, und 
fagte, fie bäfte mir ein. Seheimniß zu eröffs 
nen, das mich fehr in Erſtaunen fegen würde, 
Sie hoffte, ich mürde ihr deſſen lange Ver⸗ 
fchweigung zu gufe halten, wenn ich ihre wich⸗ 
pm Urfachen zu ihrem Berfahren vernommen 
hätte. 4 
„Du ſollſt wiſſen, mein Kind, fuhr fie fort, 
„hab es, als dein Vater und ich einander eh⸗ 
„lichten, von den beyderfeitigen Freunden auds 
„gemacht, und in der Ehefiiftung bedungen 
wurde, da er ein Proteſtant waͤre, ſo ſollten 
„die Knaben von unſern Kindern in ſeinem 
„,&lauben , die Töchter aber in dem meinigen 
„erzogen werden. Einige Donate uach unfree 
„Hoch zeit fand ich mich ſchwanger, und wuͤnſch⸗ 
„te eifrig , Das Kind möchte von mieiyem Ge⸗ 
„feplechte ſeyn, weil ih mish ſcheute, in u 
* oches 
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„bes zur Wels zu bringen, deſſen Seele außers 
„halb unfrer heiligen Kirche nicht gerettet wer⸗ 
„den koͤnnte, and das, + mußte, dazu 
 ybeftimmet wäre, in der rn zen 
„feines Vaters erzogen zu we 
„rigen Betrachtungen eröffuete ich ei 
„Mutter, fie Ei ihre Klagen über dies 
„fen wichtigen Umftand mit den meinigen, und: 
Zbeweinte das Schickfal des ungebornen Kinz 
gdes, wofern es zum Ungluͤcke männlichen Ges 
„ihlechts ſeyn follte. Als mich eines ‚Tage 
meine Beforgniß, einen Sohn zu befonmen, 
„beſonders beunruhigte ſagte meine Mutter, 
„ſie glaubte, wir handelten am kluͤgſten, wenn 
„wir unſre Beichtvaͤter über den Fall zu rathe 
„sogen: Es find Fromme, verftändige Leute, 
„ſagte fie. Vermuthlich werden fie irgendein 
„Mittel ausfindig machen, dein beunruhigtes 
„Gewiſſen zu fillen. Man ließ fie denn holem, 
„Nachdem fie die Umptä —* Sache va 
„uommen hatten, thaten uͤthig den 
„Ausſoruch, es wäre unſre gi des ar men 
za Seele von der Berdammnif zu erret⸗ 
„tem, von welchem Geſchlechte es a fen 
„möchte. Sch hätte Fein Recht, fein kuͤnftiges 
ESchickſal zu veranſtalten, oder mit andern 
MWorten, es zu ewigen Martern zu verurthei⸗ 
en, darum meil fein Vater ein Ketzer waͤre. 
Ich wandte ein, es wäre unmöglich, mich in 
„dem Stücde meinem Gemahle zu widerſetzen, 
—* ich vor meiner Heirath mein Ehrenwort 
N „von 


* 
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„von mir gegeben hätte,. mich nicht in die Ers 
„siehung der Knaben zu mengen. Zur Ant 
„wort darauf fagten fie, es würde fehr leicht 
„ſeyn, meinen Eemahl megen des Befchlechts 
„des Kindes zu hintergehen, wofern es vom 
„männlichen wäre. Sie nahmen es auf fi, 
„mir eine Kindermutter und Amme von ges 
„prüfter Verſchwiegenheit zu verfhaffen. Der 
„Accoucheur folte, fobald das Kind geboren 
„wäre, verordnen, es nebft der Ammie auf das 
„Land zu ſchicken; und damit deſtd groͤßre Sorg⸗ 
„falt dafuͤr getragen wuͤrde, ſollte meine Mut⸗ 
„ter ſich ausbitten, daß man es in ihr Haus 
„uringen möchte, und vorgeben, fie koͤnnte es 
„gar wicht vom fih laffen. Wenn es denn drey 
„bis vier Jahre alt feyn würde, follte ich Klas 
„ge führen, meiner Mutter alljugroße Liebe 
„iur das Kind würde es verzärteln, und follte 


„verlangen, Daß es zu feiner Erziehung auss. 


„wärts im ein Klofler gefchieht würde. - Dort 
„wird vermuthlich der Knabe, fagten fie, die 
„Grundfäge der wahren Neligion einfangen, 
„ſo daß weder Zeit noch Gründe oder Zureden 
„iemals im Staude ſeyn werden, fie ausjus 
„rotten. Nachdem dieſes große Werk voll 
„bracht worden iſt, kann das wahre Geſchlechte 
„feinem Vater eröffnet, und durch gehörige 
Be weiſe dargethau, werden, daß das wirklich 
„ſein Kind iſt. Es wurden alſo dieſe und viele 
„andre Mittel der Behutſamkeit angewandt, 
„um deinen Vater zu betrügen, deren umſtaͤnd⸗ 


„use ‘ 
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„lie Erzählung zu nichts dienen würde. Es 
„fen genug, zu fagen, daß ich nach neun Mo⸗ 
„naten mit einem Sohne einfam; und der 
„warft du, mein Kind. 

„Hier hielt meine Mutter inne, nnd ſah 
mir ſteif in das Geſichte. Ich war vor Ver⸗ 
wunderung uͤber das, was ich gehoͤrt hatte, 
perſtummt. Sie fuhr demnach weiter fort. 

„Deinem Vater ward alſo geſagt, er haͤtte 
„eine Tochter. Er zweifelte niemals daran. 
„Nach Verfluſſe eines Monats wurdeſt du nebſt 
„deiner Amme der zutraͤglichern Luft wegen 
zu deiner Großmutter geſchickt, mo du unter 
„nmancherley Vorwande bis zum Alter von drey 
„Jahren blieb. Dein Vater ſchien zu mißz. 
„bergnügt darüber zu ſeyn, daß er Eeinen Kna⸗ 
„oen hatte, als daß er fich viel um dich hätte 
„oefümmern follen. Er kam indeſſen oft, dich. 
„iu fehen. Eines Tages fagte ich zu ihm, er 
„möchte nur einmal ſehen, wie fehr du verzärs 
„telt waͤrſt. Er gab zur Antwort, das ift Ih⸗ 
„re Sorge, meine Werthe. Sie wiffen ia, 
„was in unfrer Eheftiftung ausgemacht ift, 
„daß die ganze Aufficht über die Mädchen, die, 
„wir befommen Fünnen, Ihnen obliegen fol. 

„als du drey Jahre alt warf, ſchlug ich vor, 
Pic, in ein Klofter zu ſchicken. Er gab kaͤlt⸗ 
„finnig zur Antwort, wie es Shen beliebt, 
„Madam. Sie find Kerr über Ihr Mädchen, 
„und ich werde mich nicht. in ihre Erziehung 
„mengen. Du wurdeft alfo damals von deiner 

Na „Groß 


J 
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„Großmutter und mir hieher gebracht 5; und, 
Fſeitdem haben dir, wie Du weißt, dein Vater 
„und ich häufige Beſuche gegeben. Zulent 


„find iedoch einige Jahre verfirihen , feit wir 


d 
” ® * * 
„langen, das ich trug, dich vom hier wegzu⸗ 


nehmen, und deinem Vater den ganzen Hans 
‚ „rel nebſt den Gründen meines Verfahrens zu 
„eröffnen. Das plögliche Abfterben meiner 
„Mutter machte iedoch, daß ich meinen Ans 
Iſhlag noch länger verſchob, weil ich mich nun⸗ 
„mehr, dafie tobt war, vor der Entdeckung 
„fürchtete, indem fie mich vor dem Unwillen 
„meines Gemahls hatte in Schuß nehmen follen, 
„wenn er ‚den ihm gefpielten Betrug erfahren 
„würde Unter diefer Furcht verſchob ich dem 
„ſchlimmen Tag ſolange ih nur konnte, bie 
„endlich die Nachricht, die mir die Nonnen 
„non deiner Leidenfhaft für die Miß Boothby 2 
„gaben, mich nörhigte, did) nach hanfe zu ho⸗ 
‚ten, weil ich fand, daß die Natur in Dir zu 
„farf gemorden war, als daß fie fich länger zus 
„rüchalten liege. Und wahrhaftig betrachte 
„ih es faſt als ein Wunderwerk, daß du ſo 
„lange in der Unmiffenheit deines Geſchlechts 
„bit, erbalten worden. Welche Sorgfalt und 
„Aufmertfamfeit müffen nicht die guten Non⸗ 
„nen fo viele Jahre über angewandt haben, 
„um dich abzuhalten, zu entdecken, wer du 
„wirklich warf! Als ich ihnen zuerſt die Suche 
„borting, hielten fie die Ausführung meines 

„Anſchlags 


ich geſehen haben. Das kam von dem Ver⸗ 
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„Anſchlags für unmöglich, zumal in einem 
„Hauſe, das ſo voll von Weibern wäre. Doch 
„am Ende behielt ihr Eifer für die Religion, 
„eine ſtarke Geldſumme und ein übermäfiges 
„Koſtgeld über ihre Gewiſſeuszweifel die. Obers 
„hand; fie unternahmen das ſchwere Merk, 
“ „und haben durch ihre unermuͤdete Sorgfalt, 
„dir das Geheimniß zu verbergen, alle meine 
„Wuͤnſche erfüllt. Denn ich zweifle nicht, 
meig lieber Sohn, daß alle Gründe vergebens 
„ſeyn werden, beren man fih nunmehr bedier 
Znen Fönnte, dich zur Entſagung besienigen 
„Glaubens zu bewegen, in dem du erjogett 
„worden, und in anfehung deffen-du, wie ich 
„hoffe, vollfommen überzeugt bift, daß aufer 
„ihm Feine Seligkeit ſtatt findet. Ich habe 
“dich im Lateiniſchen unterweiſen laſſen, weil 
„ih wußte, daß du es als eine Maunsperſon 
„nicht entbehren konnteſt; und ich habe es 
„gern gehört, daß du darinne arofen Fortgang 
„gehabt haft. Nunmehr mußt du reiten und 
„rechten lernen. Diefe männlichen Uebungen 
„iwerden dir, wie ich hoffe, in kurzem alle 
„weiblichen aus dem Sinne bringen.“ 
„Hier hörte meine Mutter mit Neden auf. 
Sch mar ganz tieffinnig während diefer außer⸗ 
ordentlichen Erzählung, und empfand gegen 
meine Mutter einigen Unmillen darüber, daB 
fie folchergefialt meinen Water und mich 
. betrogen hatte: - Gleichwohl Eonnte ich das 
ſchwerlich glauben, mas fie mir fügte. Ich 
| 3 blieb 
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blieb alfo ſtillſchweigend ſitzen, bis wir vor das 
"Haus famen. Meine Mutter führte mich ges 
ſchwind die Treppe hinauf in ihr Ankleidezim⸗ 
mer , und befahl mir, darinne zu bleiben, big 
fie wiederfäme. Ich hörte an der Thüre mei⸗ 
nes Vaters Stimme. Sie führte ihn herein. 
Er bewillkommte mich mit einem zärtlichen, ° 
wohlwollenden Lächeln, iedoch ohne merkliche 
Spuren vaͤterlicher Freude in feinem Geſichte. 
Darauf ergriff ihn meine Mutter bey der Hand, 
führte ihn in das nächfte Zimmer, und ſagte, 
fie hätte etwas befonders mit ihm zu reden. 
Sch bemerkte, daf fie fehr unruhig war, ins 
dem fie fo forach. 

„Ich ‚blieb alfo allein, beynah fühllos vor 
Erftaunen über alles das, was ich gehört hatte: 
Sch wußte nicht, wenn mein Water twieders 
kommen wuͤrde, mich zu. umarmen, ob ich mich 
vor ihm verbeugen oder verneigen follte; dieſe 
Schwierigkeit machte mich gewaltig verlegen. 
Henn) ih an Sie dachte, meine Allerliebfte, 
war ich faft wild vor Freude daräber, daß ich 
nit von Ihrem eignen Gefchlechte war, 
Der Kopf ward mir ſchwindlicht von dem be⸗ 
zaubernden Gedanken, daß wir nun ſowohl 
Durch die Bande des Eheſtands als der Freund⸗ 
ſchaft vereinigt werden, und folglich unfer Les 
ben zuſammen zubringen Fönnten. Voll von 
Diefen und vielen andern böchft angenehmen 
Dorftellungen, blieb ich beynah zwo Stunden 
Fans allein. 

„Darauf 
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„Darauf eilte mein Water in das Zimmer, 
drückte miich mit thränenden. Augen an feine 
Bruſt, und rufte mif ftammelnder Stimme 
aus, „o mem Sohn, mein liebfier Sohn, dem 
„ſo arofes Unrec;t aefchehen iſt!“ Mit diefen 
orten fünf er, beynah von vaierlicher Zaͤrt⸗ 
Ischfeit übermocht, auf einen Stul. Er ers 
holte fih in kurzem, hielt meine Hand , die 
er beftändig in die feinige drückte, und fragte 
genau mach iedem Umftande meines Lebens, 
ſolagge ih im Kloſter gemwefen wäre. Sie, 
meine Luife, die Sie mein ganzes Daſeyn 
ausmachen, waren der einzige JInnhalt meiper 
Rede. Die Gefhicdhte meiner Liebe war wie 
Gefhichte meines Lebens. 

„Meiun Vater lächelte ber die Entzücung, 
mit der ih von Ihnen ſprach, und rufte aus, 
„o Natur! Natur! Aber, mein lieber Sohn, 
„fuhr er fort, du bift noch zu jung, um an das 
„Heirathen zu denken, und dieſer Liebeshandel 
„wird, wie ich fuͤrchte, zu viel von derjenigen 
„Aufmerkſamkeit hinnehmen, die du nun auf 
„reine Nusbildung wenden mußt, Armer 
„Schelm! Du haft viel zu fernen, und noch 
„mehr zu verlernen, und das zwar in Eurer 
„Zeit. Denn du bie nun bald achtzehn Jahr 
„alt; du follterk ige fchon anfangen, ein Maun 
„iu ſeyn, nicht aber, ein Schüler zu werden. 
„Ich muß did) daher bitten, ueber Sohn, daB 
„on deinen ganzen Zleis auf die Erlernung ders 
„ienigen Vorzüge wendeſt, die einem jungen 
N 4 „Manue 


— 
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„Manne von deinem Stande und Vermoͤgen 
„unentbehrlich find. Zu dem Ende mußt du, 
„Franz, deine Liebfte vergeffen, wenigſtens 
„auf einige Jahre‘ — „Das kann ih nim⸗ 
„mermehr,“ gab ich zur Antwort. „ungut, 
„fügte mein Vater, wenn du fie nicht- vergeffen 
„kannſt, muß ich dir doch befehlen, fie nicht 
„u ſehen; damit nicht ihr Anblick dich von der 
„Fortſetzung deiner Studien abhalten mag.“ 
Auf dieſen letztern Befehl autwortete ich nichts 5 
weit ich nicht meinen Willen darein . geben 
konnte. wo a 
„Tages darauf, Luife, ward ich ſo heraus 

1 wie Sie nich bier fehen, und ward - 

alfo eine Maunsperfon. Nichts in der Natur 
konnte fo ungeſchickt ſeyn, als ich in dieſer 
Kleidung war, und noch ist bin. Sch Hoffe 
jedoch , die Zeit wird mir fie leichter machen. 
Sch habe alle möglihe Mittel verfucht, hieher 
iu kommen; aber ‚bis auf heute vergebens; 
und ich warb zu genau bewacht, als daß ich 
hätte fchreiben koͤnnen. Und nun, meine lies 
benswuͤrdige Gelichte fowohl als Freundin, 
Cfagte der werthe Züngling) mollen Sie mich 
nicht eben fo lieb haben, als Sie mich damals 
hatten, da Sie mein Geſchlechte nicht Fannten ? 
Ja, ich weis, Sie werden das thun; Gie 
müffen es. Mein Herz bat fich durch die Vers 
Änderung nicht verwandelt. Warum follte 
denn, meiner gelisbten Luiſe ihres andre Ges 
finnungen annehmen 2“ j 

‘ Sehr 


* 
—2 


* 
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Sehr betroffen über alle die wunderbaren 
Dinge, die ich gehört hatte, ertöthete ich," und 


‚gab zur Antwort, „es ſteht nicht in meiner Ger 


var * —— Sie zu lie⸗ 
Ih⸗ 


„um ee 6 er. — da 18 kam 


„uiemals ſeyn; denn Sie follen und mü *. u die 


meinige werden. Meines Vaters Liebe, kaum 


ir nichts abfchlagen ; meine Mutter aber hat 


durch Entdeckung ihrer Kunftgriffe fein gans 
mies Vertrauen, und auch, wie ich fürchte, 
mfeine Hochachtung verloren. Ihr Widerſtand 
„würde alſo unfre Gluͤckſeligkeit wenig RE 
„nicht hindern.“ 

Unfer übriges Geſpraͤche, Julie, war fo 


wie aller Verliebten ihre) und verdient nicht, - 


wiederholt zu werden. , Der Ahend frennte ung, 
Erſ verſprach, mich oft zu befuchen. Wir wies 
—— uuſte gegenſeitigen Geluͤbde der Liebe 


Standhaftigkeit, und nahmen darauf. Wir 
der Willen von einander Abfchied. 2 


- Um diefe Zeit erhielt ich Briefe von meis 
nem Vater, darinne er mir meldete, mein Brus 
der George würde in kurzem aus Stalien nach 
or fommen , und mid nach England bes 

eiten. 

Herr Merton gab mir nunmehr häufige 
Beſuche. Da er aber eine Entdedung beforgs 
te, fies er in einiger Entfernung von dem 


Kloſter ab. und ließ. durch ing Bedienten die 
N . ‚ N 5 7 


Pferde 


x 





E 
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Pferde folange bis er wiederfant, außerhalb der 
Landſtraße herum führen, damit nicht von uns 
gefähr einer von, feines Vaters Bekannten dies 
fen Weg fommen, und errathen möchte, ‚was 
er vorhätte. | 

Sie muͤſſen anmerken, Julie, daß allen 
den Sonnen, ausgenommen die Aebtiffin und 
zwo andre, die um den Anfchlag wußten, Herr 
Mertons Geſchlechte eben fo unbekannt gewe⸗ 
fen war, als mir. Weil ihn num ferne Kleis 
dung fehr veränderte, und fie von der Sache 
Beinen Verdacht hatten, blich ey allen den Nou⸗ 
nen, die mit ihm an der Thüre redeten, gänzs 
lich unbekannt. Sie machten vermuthlich den 
Schluß, er wäre ein Freyer bey mir, unfer 
Begünftigung der Lady Plumſtead, und folgs 
lich mit vollkommner Genehmhaltung meiner 
Freunde. Um fie in diefer Meynung zu bes 
ftärfen, fagte Lady Jane, der wir das Geheim⸗ 
niß eroͤffnet hatten, er waͤre ein naher Verwand⸗ 
ter von ihr, und begleitete mich oft in den 
Sprachſaal, wenn Herr Merton zugegen war. 

Endlich langte mein Bruder zu Paris an, 
und beſuchte mich im Kloſter. Er wuͤrde ſich, 
ſagte er, nicht lange in Frankreich aufhalten. 
Da er iedoch die Zeit nicht beſtimmen koͤnnte, 
wollte er dafuͤr ſorgen, mir einige Tage vorher 
Nachricht zu geben, damit ich meine Sachen 


einpacken, und mich zur Reife nad Cugland 


gefaßt halten Fönnte. 
* az i Darauf 
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Darauf verlangte er Mademoifell la Fare 

zu fehen, die eine Koftgängerin im Haufe war. 
Sie wäre, fagte er, die Schweiter eines feiner 
Bekanuten, mit dem er in Stalien Freundſchaft 
errichtet haͤtte. Dieſes Maͤdchen war eine nei⸗ 
diſche, boshafte Perſon, die allen den jungen 
Frauenzimmern zuwider war. Ihr be 
war iedoch nicht im ihren Gefichte abgebildet, 
das vielmehr ein Gemälde der £eutfeligfeit und - 
Aufrichtigkeit vorfiellte. Als fie in den Sprach⸗ 
faal trat, fagte mein Bruder, "ich möchte mich 
wegbegeben; deun er hätte mit ihr allein von 
Samilienangelegenheiten zu reden. Sch gieng 
fogleich aus dem Zimmer. Cie blieb über eine 
Stunde bey meinem Bruder. Ich gab, aber 
uicht Achtung auf fie, als fie von ihm zurück 
am. Denn-weil fie mir niemals gefallen 
hatte, vermied ich alles Geſpraͤche mit ihr fo 
viel ald möglich. | 

Sch ward nun fehr unruhig über den Ges 
danken, Srankreich zu verlaffen, folange ſich 
mein Liebhaber da befand; indem es fich, wie 
ich glaubte, nicht fo anließ, ale würde er fo 
bald daraus wegreifen. Ich ſoprach ihn indeffen 
oft, und unfre Sufammenfünfte waren ſtets 
von gleicher Entzücung bey unferm gegenfeitis 
gen Anblicke begleitet. An einem Abende” — 
meine Julie, mo fol ih Stärke finden, Ihr 
nen diefen Theil meiner Gefhichte zu erzähs 
In? — nachdem id; eitte Stunde mit Herrn 
Merton im Sprachſaale zugebracht — 

nahm 
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nahm er, da es ſchon fpäte war, Abfchied, wies 
derholte feine Gelübden einer ewigen Liebe und 
Treue, und verſprach, mir in furzem nach Engs 
land zu folgen. Die Furcht vor meiner Abs 
reife dahin machte, daß mein Herz vor Kum⸗ 
mer zu boden ſank. Als ich fchon Abfchied ges 
nommen hatte, rufte ich ihm wieder zuruͤck, 
wiewohl ich ihm nichts zu fagen hatte. Aber 
ich wußte nicht die Zeit von meines Bruders 
Abreife. Es Fonnte geſchwind damit zugehen; 
und vieleicht Eonnte ich meinen lieben Merton 
nie wieder zu fehen befgmmen. Er verwies 
mir freundlich meine Furchtſamkeit, verſicherte 
mir, ich follte ihn Tages darauf wiederfehen, 
und nahm Abfchied, : 
Er hinterließ mich unruhig und ungluͤck⸗ 
lich. Ich vergoß bittre Thraͤnen; und damit 
es niemand wahrnehmen möchte, gieng ich für _ 
gleich in der Lady Jane Zimmer, wo wir mit 
einander faßen, und, von der Materie bis gegen 
nenn Uhr ſchwatzten. Die Nonnen und Kofs 
gängerinnen waren ſchon Tange zu bette , bis 
auf uns deyde. Auf einmal wurden wir das 
Durch in Unruhe gefegt, daß man an dem grofs . 
fen Shore Elingelte ; eine Sache, die wohl feit 
der Erbauung des Klofiers ſich noch niemals 

fo fpäte ereignet hatte. Auf einmal fpraugen 
wir von unfern Stülen auf, und ruften aus 
„iebfer Himmel! Es muß Feuer im Hauſt 
„ſeyn.“ Sogleich darauf hörten wir die alt 
Pförtnerin nebfi drey bis vier andern Nonne 
dir 


onmen Sie hinunter; man fragt nach 


— — — — —— 


die Treppe hinunter ſteigen. Sie machten 


das große Thor auf, und es fuhr der Lady 


Plumſtead Kutſche herein: Eine der Nonnen, 
die vor Eile und Furcht fat außer A em war, 
rufte ung zu, „oefchwind, Srauenzim fonz 






Wir eilten in den Hof/ und fanden da 
dy Plumſtead, die mit einer zitternden 
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me zu uns fagte, „geſchwind, meine Kinder, 


‚„fteiget in die Kutſche!“ Wir geborchten ; 
und fie fuhr eilig Pi | 






Stillſchweigen, n E ach, „sagen Sie ung 
„doch, Mama, warum holen Ste uns um diefe 
—— Stunde 2a Paris? —J— 





Pre bald ee — 


uiſe, Sie muͤſſen es ven — Er hat 
—— Bwenfat fe erlegr, und muß 
halben fo aus dem Lande flüchten’ 

ie Gerichte ihn auf. Dr zwar bes 
findet er fich ficher in meinem als des Abge⸗ 
„fandten Haufe. Mein Gemah —* ihn ie⸗ 


Doch nicht lange ſchuͤtzen. Er hat indeffen 


och Luifen vor feiner Entfernung fprechen 
„wollen; und darum habe ich euch beyde, meir 


„ne Kinder, zu einer fo foäten Stunde geholt.“ 


a zwar vor Schreden über Das, was ich hörte, 
halb 


du wirft die urfache: nur 
Ka On m — 
„iwie ſoll ich es wohl ſagen? — Doch ja,. 


+ 
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halb des Todes, und fragte, ob fie denn bie 
Perſon kennte, die nein Bruder erlegt haͤtte. 
Eie antwortete zwar mit nein, aber auf eine 
Art, die mich verficherte, fie fagte da nicht die 
Wahrheit. 

Wir kamen bald an des Abgeſandten Ho⸗ 
tel, da man mich denn aus der Kutfche tragen 
mußte. SH hatte faſt vor Schrecken meine 
Sinne verloren, feitdem ich.das unfelige Mein 
vernommen hatte, das mich in dem Verdachte 
beftärkte, Merton wäre derjenige, den George 
entleibt- hätte. 

Man führte mich fogleich in einen großen 
Saal, an deffen einem Ende mein Bruder tiefs 
finnig ſaß, und den Kopf auf den Arm ſtuͤtzte. 
Sobald ich zu ihm trat, rufte er mir mit cis 
nem erbitterten Blicke zu, „unglücliches, uns. 
„verſchaͤmtes Mädchen! In welche Bedrängniß 
„haft du durch deine Unverfehämtheit deinen 
„Bruder verſetzt! 1 Wie lange er fortgefahren 
hat, mir Vorwürfe zu machen, weis ich nicht. ' 
Ich hörte garnichts mehr. Meine Sinnen wa⸗ 
ren von mir gewichen, und liefen meinen gez 
peinigten Herzen eine Eurze Zwiſchenzeit von 
Ruhe. 

Lady Plumſtead und ihre Tochter, die auf 
grauſame Art guͤtig waren, noͤthigten mich in 
das Leben und Elend zuruͤck. Als es George 
wahrnahm, redete er weiter alſo. „Kuͤnftige 

„Woche, Schweſter, ſollſt du mit einer Dame 
Zvon meiner Bekanutſchaft nach Eugland reiſen; 
„und 
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„und ich befehle tir, fo lieb dir deine Ruhe und 
„Ehre iſt, ‚nicht ein Wort von der Sache ges 
„gen uuſre Aeltern zu gedenken. ie mag wer! 
„uigftens dort in Stillſchweigen vergraben werz. 
„den; wiewohl fie es unmöglich. hier bleiben. 
„fann. Hier ıfk durch deine unordentli e Auf⸗ 
„führung dein guter Ruf unwiederbringlich vers 
„loreu.“ Nach diejen Worten fah er mich 


+ finfter an, dankte dem Abgefandten und feiner, 


Gemahlin für ihie Güte und Höflichkeit gegem, . 
ihn und feine Schwefter, gieng aus dem Hotel 


durch eine Nebenthüre, und ftieg in einen Poſt⸗ 


wagen, der in einem Gäßchen auf ihn wartete. 
Lord Plumſtead ſchickte gehörige Leute zu feis 
ner Begleitung ab, bis daß er außer Gefahr: 
feyn würde, auf feinem Wege nach Holland; 
——— zu werden. 

Nunmehr erzaͤhlte mir Lady Plumſtead/ 
haͤtte durch Mademoiſell la Fare Nach⸗ 
richt bekommen, ich unterhielte einen Liebes— 
handel mit einem jungen Kerl, der mir oft 
Beſuche gäbe. Sie wüßte zwar feinen Namen; 
nicht, vermuthete aber, es wäre einer, der an: 


-&tande weit geringer als ich wäre, weil er 


fich fchämte, fich befannt zu machen, und es 
allszeit fo anfieng, daß er nur alsdenn nad. 
mir fragfe, wenn die Nonnen in der Kirche. 
zur Veſper wären. Ueber diefe Nachricht wäre 
mein Bruder-in Feuer gerathen; er hätte Aufs 
paſſer angeſtellt, unſre Bewegungen zu beobs 
achten, und es ihm zu melden, fobald der junge, 

Manıt 


* 


* 
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Mann wieder in das Klofter kaͤme. Als er 
aber einmal felbft gefommen wäre, mich zw 
bejuchen, bätte er in einiger Entfernung vom 
Kloſter zwey Pferde durch einen Bedienten hin 
und her führen fehen, als ob fie auf jemanden 
warteten. Mein Bruder fragte den Kerl, wen 
er angehörte. Der Kerl antwortete muͤrriſch, 
„meinem Herrn.“ — „Und mer ift denn dein 
„herr? Schurke!“ fagte George. „Das 
„will ich eben wicht fagen,“ erwiederte jener. 


Darauf hatte mein Bruder befchloffen, mit: 


dem Eigenthümer zu reden, und gewartet, um 
zu fehen, wer denn aus deut Klofter kommen 
wuͤrde. Ju Eurgem fah er Herrn Merton auf 


} 


feine Pferde zu treten. Er ließ ihn nahe auf 2 


ſich zu kommen, und fragte darauf in einem 


gebietriſchen Tone, wie er hieße, und was er 
im Klofter zu fehaffen hätte? Herr Mertgn, 
der meinen Bruder nicht Fannte, und feinen 
Kamen nicht entdecken wollte, antwortete ihm 
in feinem eignen Tone. Ein Wort gab das) 
andre, fie zogen die Degen, Herr Merton ward 
durch den Leib geftschen, und blieb todt auf 


dem Plage. 


Hier endigte, wertheſte Lucie, die liebens⸗ 


murbige; betruͤbte Luiſe ihre Geſchichte; und 


ich glaubte wahrhaftig, fie würde zugleich ihr 


Leben endigen; denn bey Ausfprechung der letz⸗ 
ten. Worte fiel. fie dem Anfehen nach todt im 
meine Arme. Ich rufte um Hülfe, wir legs 


sen ihren leblofen Leib auf das Wette, und ih 


’ e war 


\ 
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war ganz außer. mir vor Reue und Kummer, 
Daß ich durch eine übel angebrachte Neugier fie 
in diefen Zuftand verfegt hatte. 


Ich ſaß bey ihr die ganze Nacht auf. 
Don der Zeit an, da fie wieder zu ihren Sins 
nen gelangte „ meinte fie ohn Unterlaß. Sch 
vereinigte fehr aufrichtig meine Thränen mit 
den ihrigen. Mein Gott! Wie fehr_bedaure 
ic) das unglücliche Mädchen! Und wie bauge 
if mir vor der Ankunft der Lady Jane Carr! 
Ihr Anblick wird, wie ich beforge, für ihre 
ſchwache " Leibesbefchaffenheit zu ſtark ſeyn. 
Sagen Sie mir doch, meine Freundin, wie 
ich die ſinkenden Lebensgeiſter dieſer lieben Trau⸗ 
rigen troͤſten und unterſtuͤtzen ſoll! 


Leben Sie wohl! Mein Geſichte iſt ſowohl 
dom Weinen als von Abſchreibung dieſer langen 
Geſchichte geſchwaͤcht. Ich ſetzte ſie erſt zu 
verſchiednen Zeiten ſtuͤckweiſe auf, nach der 
Maße, als fie mir erzählt ward. Und nuns 
mehr habe ich fie zu Ihrer Durchlefung ins 


‚ Reine gefchrieben. 


‚die Ihrige. 
Julie Bolton, 


N. S. Gie werden diefen Packt eben fo 
geſchwind ald meinen legten Brief erhalten; 
denn Herr ones ſagt mir, dab er mit ae 

O po 
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poft fährt. Leben Sie nochmals wohl, meine 
ſtets werthe Lady Lucie! 








EN 
— ⸗— 





Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


Tatton-Lodge. 

LE habe, meine Werthe, den Packt Durch 

den Pfarrer Jones am, Tage nad der 
Ankunft Ihres Briefe erhalten. Ich fage Ih⸗ 
nen tauſendfachen Dank fuͤr die Muͤhe, die Sie 
Sich mit Abſchreiben gegeben haben. So war 
es alſo Herr Merton, den George Boothby 
erlegt hat! Wie ungluͤcklich! Mein Herz blu⸗ 
tet für die arme Lınfe. Ich habe mir bey Les 
fung ihrer Geſchichte die Augen ausgeweint. 
Sie hatte wohl Recht, wenn fie fagte, einige 
Theile derfelben wären von id außerordentlicher 
Befchaffenheit,, daß fie ſchwerlich Glauben fin⸗ 
den würden, ohne nur bey einer Freundin, die 
von ihrer Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit 
vollkommen überzeugt wäre. Es ift in der 
That ein fönderbares Abenteuer um ihres Lıcbs 
habers Verkleidung. Allein was ift einem aber⸗ 
gläubifchen Religionseifer unmöglich? Könnten 
Die Mauern der Klöfter reden, fo mürde diefe 
Gefchichte vielleicht aufhören außerordentlich zw - 
fenn ; wegen der vielen andern ähnlichen Faͤlle, 
die alddenn würden entdeckt werden. 
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Sch ftelle mir vor, nichts als die Zeit koͤnne 
den Kummer Ihrer Freundin lindern. Sie 
iſt noch jungs und kann folglich eine ftarfe 
Dofis dieſes Huͤlfsmittels zu ſich nehmen, 
Zudem ſo vergeffen wir efer die Todten, als 
Die Lebendigen. Sind gleih die Tegteru noch 
fo meit entfernt, oder noch fo Tange abwefend, 
fo erhält doch die Hoffnung die Flamme leben» 
Dig; da hingegen, mie ie fehr ſcharfſiunig ans 
merken, Hoffnungsloſigkeit ſie am Ende vers 
nichten muß; wo aber feine Liebe mehr vor⸗ 
handen if, da muß der Kummer yon felbft weg⸗ 
fallen. 

Ich muß Ihnen ſagen, Julie, daß Ihrer 
Freundiu traurige Geſchichte, und Ihre eigne 
unangenehme Verfaſſung in anſehung des Hein⸗ 
rich Boothby mich beynah davon abgeſchreckt 
haben, dem kleinen Tyrannen Eingang in mei⸗ 
ne Bruſt zu verſtatten. Welches Unheil hat 
er nicht im Ihrer beyder zarten Herzen anges 
sihtet! Sch mag wahrhaftig nichts weder mit 
ihm noch mit feiner Mutter zu fchaffen haben. 
Die Nymphe Gleichgültigfeit fol in Zukunft 
meine Gottheit feyn. An fie mill ich die ſchoͤ⸗ 
ne Stelle aus Grevillen richten. 

„Ich begehre Feine freundliche Ermiedes 
„rung der Liebe, keinen verführerifchen 
„Reiz, um zu gefallen. Weit von meis 
„nem Kerzen, das nach Frieden und Ruhe 
„ieufit, müffen dergleichen Gaben entferne 
„ſeyn! Meder Frieden noch Ruhe kann 

Da „ein 


* 
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„ein Herz — das, ſo fertig als die 
> Magnetnadel, bey ieder Berührung von 
Freude oder Weh fi dreht, aber im 
„Drehen zittert.“ 

Sie werden mich hier natürlicher weiſe fras 
gen, Julie, was den aus dem Lord Malcom 


geworden it? Ich antworte, bis ist befindet 


, 


er fich auf feines Vaters Landgute. Haben Sie 
denn aufgehört, Eucie, ihn zu lieben ?. werden 
Sie-fprehen. Nein, daseben nicht; aber bin 
ich doch noch micht ſo gar fterblich in ihn oder 
einen andern Dann verliebt geweſen Und ein 
Gluͤck ift es; denn meine Mutter fpriht , fie 
wäre der Meynung, Lord Keljo würde niemals , 
in feines Sohns Heirath mit mir willigen, 
weil unfre beyden Familien in Staatsfachen 


 verfchiedentlich denken. Zudem finde ih, daß 
‚meinem Vater aus gleichem Grunde meine. 
Verbindung mit dem Lord Malcom eben fo mes 


nig gefallen würde. Sie fehen alfo, Julie, 
es läßt fich micht recht zu unfrer Vereinigung 
an, wenigftens einige Zeit über. Ga, wenn 
wir noch Fommende drenfig Jahre lang fo nes 
ſinnt bleiben, fönnen wir vielleicht eine Zeit 
erleben, da alle Hinderniffe gehoben, und wir 
in Freyheit find, unfre welken Hände und 
grauen Haͤupter durch den heiligen Eheſtand zu 
verbinden. Eine folche Standhaftigkeit. würde 
in der That erbaulich ſeyn, und mohl verdies 


“nen, in Baffenliedern ay allen Een der Straße 


abgeſungen zu werden. 
Sie 
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Sie fehen, meine Werthe, ich handle diefe 
Materie nur ganz Furzweilig ab; aber fie will 
mir bey allem. dem nicht recht gefallen. Unter 
ung gejagt, bin ich der feſten Meynung, da 
ich, wo ich den Lord Malcom nicht beirathe, 
als eine ledige Perfon in die andre Welt übers 
gehen werde, So viel iſt gewiß, daß ich nie 
die Frau eines Manns werden will, den ich 
nicht liebe. Nun iſt aber mein Herz, wer 
es mir anders die Wahrheit ſagt, bereits zu 
fehr eingenommen, als daß es jemals fähig 
Wäre, eine zwehte Wahl zu treffen. 

Hier höre ih Sie, deucht mich, fagen, 
„Sie find ja beyde Herren über Ihre Perſonen 
„und Ihr Vermögen, und. Eönnen alſo gewiß 
„einander heirathen, fobald Cie nur wollen.“ 
Das ift wahr; aber ich-habe bejchloffen, wie 
ich bereits zu andrer Zeit gefagt habe, daß das 
Lächeln und der Segen unfrer beyderfeitigen 
Neltern und vor den Altar begleiten fol, oder 
font trete ich nicht dahin. Alſo fehen Sie, 
Julie, daß es fich micht übel anläßt, als würde 
ich als eine _alte Yungfer ferben. Nun, es 
thut ihm nichts. Der Gedanke ik mir eben 
fo fehmerzhaft nicht. 

In Eurzem gedenken Lord Tatton und ich 
Ahnen einen Befuh auf der Abtey zu geben.. 
Wie ungeduldig verlangt mich nach dem Aus. 
geublicke, der. mich ih die Arme meiner Freuns 
. bin werfen, und mir die. Bekanntfchaft der 
särtligen, — Luiſe zuwege — 

wird 
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wird! Mein Bruder fpricht, Lady Jane Carr 
wäre , nach Ihrem Abriffe von ihr, gerade fo 
‚ein Mädchen, wie es fein Herz wünfchte. Ich 
wollte alfo, daß mir fie auf der Abtey antreffen 
möchten. 

Meine Kleine Chriftiane, nunmehrige Mas 
danı Lewis, fehreibt oft an mich. Sie ift fo 
glücklich, als nur Liebe, Gefundheit und Wohl: 
ſtand fie machen fünnen. 

Schhhabe einen langen Brief von Herrn 
Hackit erhalten, voll von Flammen, Pfeilen, 
Gtürmen, Ungewittern, Martern, und von 
allem, was nur fuͤrchterlich ſeyn kann. Das 
Wort Liebe wird zwar oft unter dieſe laͤrmende 
Gefellfhaft gewmengt; aber die Empfindung 
ſelbſt finde ich nirgendsiwo durch den ganzen 
SHrief, Diefes auserlesne Stüd ift das Werk 
der gefammten Bemühungen Sir. Caſpars, 
feiner Gemahlin und feines Sohns. Sch war 
eben im Lefen diefes Meiſterſtuͤcks der Beredt⸗ 
ſamkeit begriffen, als meine Mutter in mein 
Ankleidesimmer trat, uud mich lachen fah. 
„Lucie, fagte fie, wenn es nicht zu unbefcheis 
„den ift, fo möchte ich gern wiffen, von men. 
„der Brief koͤmmt, der dich fo fehr zu beluſti⸗ 
Igen fhein“ — „Liebfie Madam, fagte id, 
„ih habe Feine Gebeimuife. Sie find alfo 

„fehr willfonnmen, wenn Sie ihn leſen wollen.‘ 
Mit diefen Worten ANergeÄSR: ih ihre dem 
Brief 


Sie 


5 
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Sie dankte mir mit den Augen, und fieng 
on zu leſen. Sch fah aber, daß fie ſich wicht 
bey Ernſte erhalten fonnte. Sie gab mir den 
Brief zurüd, und fügte laͤchelnd, „wahrhaftig, 
„liebe Lucie, es thut mir leid, zu finden, daß 
„mein Freund, Herr Hackit, ein fo großer 
„Narr if. Aber, manche Leute wiſſen gut / zu 
„reden, und Eönnen dagegen nicht fehreibeu. 
„Ich habe Leute von ſchwachem Verſtande ges 
„kaunt, die gleichwohl mit Brieffehreiben noch 
Ziemlich gut fortfamen. Warum Eönnten als 
„fd, umgekehrt, nicht auch Leute von Verſtan⸗ 
„de ſchlecht fchreiben? “ 

Ich wandte ein, ihre Folgerung fehtene mir 
wicht ganz richtig gezogen zu ſeyn. Denn es 
wäre ja möglich, daß ein ſchwacher Kopf einis 
ges Gedaͤchtuiß hätte, und aus Diefem Grunde 
erträglich fchriebe. Hingegen ein Mann vor 
DVerfiande , wie ich mir vorftiellte, Fönhte nie⸗ 

mals Unfinn ſchreiben. 
Sie fhlug: wich auf den Baden, und er⸗ 
wieberte, „ih weis fhon, Kind, daß Herr 
„Hackit niemals an dir eine Schutzreduerin 
„finden wird. Wirklich hat er hier ſchwuͤlſtig 
„bis zum Lachen geſchrieben. Er dachte iedoch 
„nicht immer ſo. Ich erinnere mich noch wohl, 
„wie er ein beſcheidner, geſitteter junger Menſch 
„war. Ich fürchte ſehr, es iſt mit feinen Rei⸗ 
‚fen verkehrt angefangen worden ; denn ex hat 
„davon mehr. Schaden ald Nutzen gehabt. 


unſre Beobachtuugen der Menjchen und Sitten 
8 % „sollten 


BB 
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„ſollten das Muſter ſeyn, nach dem wir unſre 
„eignen Handlungen pruͤften. Je mannichfal⸗ 
„tiger jene Gegenſtaͤnde ſind, deſto mehr koͤn⸗ 
„nen wir aus ihnen lernen. Das iſt der Nuss 
„en des Reiſens, daß wir das menfchliche Herz 
yin einem größern Buche lefen, ald wir es zw 
„Haufe 'gefchrieben finden koͤnnen, und daher 
' „dielenigen Lafter ſcheuen Lernen, von denem 
„wir befändig fehen, daß fie ihre Anhänger 
„verächtlih, und, mit wenigen Ausnahmen; 
„am Ende unglücklich machen, dagegen un 
„iur Nacheiferung derjenigen Tugenden aufs 
„muntern laſſen, die fo fichtbar ihren glücklis 
‚nen Befigern zur Sierde dienen. Ich fürchte 
„aber, diefe Art von Erziehung wird oft vom 
nihrem Endzwecke durch die üble Wahl abger 
„lenkt, welche die Aeltern an folchen Leuten 


„treffen, die ſich Hofmeiſter junger Herren 


„nennen. Sollte ein ſorgfaͤltiger Beobachter 
„ihre Sitten und ihren Verſtand genau unter⸗ 
„ſuchen,“ ſo würden fie, wie ich beſorge, für 


„unfaͤhig erklaͤrt werden, ſich ſelbſt mit Anſtan⸗ 


„de zu befragen, und folglich für völlig untuͤch⸗ 
„eig zu dem Gefchäffte, das fie mit einer fo 
„fühlfofen Dreiſtigkeit übernehmen.“ - 

Hier hörte die wackre Zrau mit Reden 


auf Ich liebe, Julie, meine Mutter faſt 


bis zur Anbetung. Ihre Gutartigkeit, ihr all⸗ 
gemeines Wohlwollen ruͤhrt mein Herz, und 
ihre Einſicht vergnuͤgt meinen Verſtand. 
Kurz, fie iſt die Freundin meiner Wahl und 


meine 
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meine Weitrante, Wären alle Mütter wie fie; 
fo würde es nicht fo viele laͤcherliche, um nicht 
zu ſagen, laſterhafte, Gemuͤther unter den jun⸗ 
gen Leuten unſers Geſchlechts geben. Die 
Gruͤnde, warum ich ſo denke, leuchten zu deut⸗ 
lich hervor, als daß ſie einer Erlaͤuterung be⸗ 
duͤrften. Meines Vaters Verhalten gegen mei⸗ 
nen Bruder reimt ſich vollkommen zu meiner 
Mutter ihrem gegen mich. Wie gluͤcklich ſind 
Kinder, die ſolche rechtſchaffne Aeltern beſitzen! 
Und welche Ungeheuer an Undanke wuͤrden wir 
ſehn, wenn wir im Stande waͤren, ihnen einen 
Augenblick uͤber Kummer zu machen! Das ver⸗ 
huͤte der Himmel! Selbſt nur in Gedanken! 


Und doch, meine Freundin, hege ich einen 
Argwohn, der mich fehr unruhig macht. Des 
Lord Tattons Gemüthsart ik offenherjig, ehr⸗ 
lich , großmuͤthig, menfchenfreundlich. Allein 
er ift auch wild, gedankenlos und übereilt. 
Seine Leidenfhaften haben bey ihrem Wachs⸗ 
thume die Wernunft erfiicht. Mit Vorſatze 
wird er niemals vom Wege der Tugend auss 
treten. Aber es giebt bey ihm viele unbehuts 
fame Augenblicke, um nicht zu fagen, Stuns 
den, darinne die Leidenfchaft die Oberhand ges’ 
winnt, und die Vernunft durch die Stärke der’ 
Empfindung zum Stillſchweigen gebracht wird. 
Sie muͤſſen bemerken, meine Werthe, daß die⸗ 
ſes vielmehr Züge meiner Mütter von ſeinent 
Abriffe find, als meine eignem Deine Urs 
D5 theils⸗ 


* ri 


N 


218° Erzählung  .: 
theilsfraft aber und meine Beobachtungen. noͤ⸗ 
\ shigen mich, ihr Beyfall zu geben, 

Leben Sie wohl, meine Julie! Seyn Gie 
fo gluͤcklich, als es Ihr gutes Herz verdient! 
Das wuͤnſcht 

Ihre 
aufrichtig geneigte Freundin. 
Lucie Scott. 

















Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 

Abtey Farnaby. 
Smeiseln Sie Sich nur ja nicht „ meine 

Werthe. Die Nomphe Gleichguͤltig⸗ 
feit wird über Ihr Gebet lachen. Ja, noch 
mehr; wenn anders die Gleichgültigkeit böfe 
werden Fönnte, fo würde fie das uber Ihre 
Bitte feyn. Sie verlangen „Feine freundliche 
„Erwiederung der Liebe, Eeinen verführerifchen 
„Reiz, um zu gefallen.“ Wie brfcheiden if. 
doch das von Ihnen, da Sie in fo vorzäglichene 
Grade die Gewalt zu reizen befißen, und, wie. 
Sie wohl wiſſen, die feurigſten Entzuͤckungen 
von Gegenliebe in ieder Bruſt entzuͤnden koͤn⸗ 
nen, die es Ihnen nur gefällt anuzugreifen! 
Ja, Sie haben bereits eine ſolche Leidenſchaft 
ee | | 
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in dem einzigen Herzen erregt, daß Sie zu er⸗ 


hitzen wuͤnſchten. Welches Gaukelſpiel iſt den 


alſo dieſe praͤchtig klingende Entſagung von Ga⸗ 


ben, die Sie ſo vorzüglich beſitzen! 

Ich bin halb böfe auf Sie, meine Werthe. 
ie haben da gewiß die Schreibart von Jvy⸗ 
Eaftle angenommen ‚: und. müffen mir es alſo 
zu gute halten, wenn. ich Sie auslache. Sie 
wollten ledig ſterben! Wahrhaftig, ein fehe 
wahrfcheinliches Vorgeben! Sagen Sie das ja 
niemandem außer mirs. denn verſichert, man 
mürde es Ihnen nicht glauben. Kommen Sie. 
aber nur auf die Abtev Farnaby, fo wollen 


wir Sie gewiß von diefem. vorübergehenden Ges 


ſchmacke an Gleichgüftigkeit heilen. Unſre ges 
fühloollen Herzen follen etwas von ihrer Ems 


- pfindbarkeit dem Jhrigen mittheileg. Wir 


werden bey diejem Handel alle gewinnen. Den: 


ich und Luife haben zuviel son dem, was Ih⸗ 


nen ſo fehr abzugehen ſcheiut. 


‚si. Dielegtere it, wie mich deucht, ruhiger, 
oder vielmehr, ſollte ich fügen, weniger uus 
gluͤcklich, ſeitdem fie ihr Gemüthe durch die, 
Entdeckung erleichtert hats wiewohl zugleich 


die Erzählung ihrer Unfaͤlle beynah zu viel für 


fie war. Sch habe ihre Geſchichte dem Herrn 
und der Frau Boothby mitgetheilt, weil ich 
Dadurch deren Aengftlichkeit einiger maßen zw 
erleichtern hoffte, die durch ihre Unwiſſenheit 
der Urfache des Kummers ihrer Tochter gar 
fehr vergrößert ward. Sch hielt es — 

darum 
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darum für nöthig , ihnen eine völlige Kenntniß 
der Sadje zu verfhaffen, damit fie nicht etwa 
unachtſamer mweife, wie fie bereits verfchiedne: 
male gethan haben, ihren Kunimer erneuern 
möchten. Hierzu nehme man, daß Luiſe durch 
feine Handlung ihres Lebens fi oder ihrer Far 
milie Schande gemacht hatte; ein Unftand, 
der ihnen das größte Vergnügen machen mußte; 
da ich fchon lauge bemerkt. hatte, daß. der Ver⸗ 
dacht des Gegentheils ihnen Beforgniß erweckte. 
Die Hebung dieſer Beforgnif gereichte ihnen 
beyderfeits, ‚wie ich fand, zu großem Troſte. 

Inzwiſchen beklagten fie ihrer Tochter ſtreu⸗ 
ges Schickſal mit Thränen‘, welche noch durch 
den Gedanken vermehrt wurden , daß es nicht 
in ihrer Macht ftünde, ihren Kummer zu fiillen, 
- und ferner, dap ihr eigner Sobn deffen Urbes 
ber wäre. Diefe legte Betrachtung war, wie. 
ich fehen Eonnte, für ihre rechtichaffnen Herzen: 
die bitterſte. Nachdem ich die Hauptumftände: 
von meiner Freundin Geſchichte erzählt hatte, 
(denn ich machte fie fo Eurz als ich nur konnte’ 
fagte Herr Boothby mit einem tiefen Seuf⸗ 
jer-, „der hitzige, unbefonnene Menſch! War 
„denn das Zeugniß eines albernen Mädchens, 
„die Durch Neid! oder Bosheit getrieben worden 
„ſeyn konnte, wider ihre Gefpielin zu reden, 
„ein hinlänglicher Beweis der Sache? Und. 
„wenn er das auch geweſen wäre, verdiente: 
„denn deßwegen der junge Mann den Tod, weil 
„er mit it Ebren. a feine Schweſter verliebt * 

„Er 


* 
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Er hätte, ehe er mit ihm fochte, aus feinen 


„eignen Munde hören follen, wer und was er 
„wäre, und worinne feine Anfprüche beſtuͤnden; 
„der vielmehr, er hätte ganz und gar nicht 
„fechten follen. Es möchte fi auch bey naͤ⸗ 
„herer Unterfuchung gefunden ‚haben, daß die 
„Sache noch fo ſchlimm wäre, fo fonnte doch 
„des Juͤuglings Ermordung Luiſens Ehre: mies 
„mals wieder herftellen. Ich bin doch fehr uns 
„gluͤcklich mit meinen Kindern ;- ( fagte der gute 
Mann, und trocknete ſich die Augen ab) Sie, 
Fulie, haben auch das Ihrige beygetragen, 
mir Kummer zu erregen, indem Sie Sich 


Jallen meinen Entwürfen zu Ihrer Glücfelig- 


„keit widerfegen. Ihr Kinder alle werdet ſchon 


„noch machen, daß ich vor Harm unter die Erde 


„komme;“ wobey er abermals eine Thraͤne 


vergoß. | 


Ich war fehr gerührt, daß ich ihm fo bes 
kümmert fab. Ich ergriff feine Haud, und. 
fagte, „mein Herr, mit Borfage wollte ih um 
„die ganze Welt, und alles, was darinne iſt, 


nur. meinen Heinrich ausgenommen, Ihre 


„Ruhe nicht fiören. Ihn aber kann ich nicht 
„anders als mit meinem Leben aufgeben ; ihm 
„iu entfagen, märe ‘mein Tod; nun iſt aber, 
„die Selbfierhaltung, wie Sie wiſſen, Herr 
„Boothby, das erfie Gejege der Natur: ' 
„Naͤchſt meinem Liebhaber iſt Ihre Ruhe für 
„mich das ſchaͤtzbarſte; und ich werde fie nie: 

E „aus 
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aus einer andern Urſache verlegen, als megen 


„ineiner Neigung für ihn.“ 

„Diefe Standhaftigkeit, meine Werthe, 
„Hab er zur Antwort, würde in Ihrem Alter 
„sehr zu bewundern feyn, wenn nur ihr Ges 
„genſtand Ihrer wuͤrdig waͤre. Da er aber 
„keineswegs ein ſchicklicher Ehemann für ein 
„Mädchen von Ihrem Vermögen ift, fo wird 
„fie ein Lafer, indem fie in Hartnaͤckigkeit aus⸗ 
martet. Doc die Zeit und mein fefter Ente 
„fhluß, mich ſtets wider eine fo ungleiche Vers 
„bindung zu jenen, wird, wie ich hoffe, am 
„Ende über Ihre Beharrlichkeit fiegen. Mitte 
„ierweile bin ich Ihnen, meine liebe Julie, 
„mehr als ich fagen kann, für Ihre. Sorgfalt 
„und gütige Begegnung gegen mein armes Kind 
„verbunden; nicht weniger für den Bericht, 
„den Sie mir fo großmüthiger weife von ih⸗ 
„ren Kummer ertbeilt haben. Meine Frau 
„und ich werden fiet3 eine dankbare Empfins 
„dung der Berbindlichkeiten unterhalten, die 
„wir Ihnen in dem Stücke fchuldig find“ — 

„Nein, Sie find gar nicht erkenntlich, fagte 
er mürrifh; ſonſt würden Sie mic nicht 


um unglüdlichften Geſchoͤpfe machen, zu ei⸗ 


„wer Zeit, da alle meine Begierden auf Ihre 


„und der Shrigen Gluͤckſeligkeit gerichtet find.“ 


Mit diefen Worten lief ih aus dem Zim— 


mer. 


In welden graufamen Umftänden bin ich 


bolh, Lady Lucie! Ih bin entweder genöthigt, 
demies 


—— — = i 


’ 
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demjenigen Manne enfgegen zu handeln und 
"Kummer ;u erregen, dem ich am meiften zu 
danfen habe, der ein zärtliher Water gegen 
mich iſt, und ſtets war, oder dem Abgort mei⸗ 
nes Herzens zu eritfagen , und dadurch mein 
übrigrs Leben elend zu machen. Gefert aber 
auch, ich thäte das, fo würde doch das Opfer 
feine Abfıcht nicht erreichen ; denn ich binübers 
zeugt, Here Boothby Fönnte niemals ruhig 
ſeyn, folange Heinrich und ich unglücklich wäs 
ren, Ich bin daher um feinetwillen ſowohl 
als um feines Sohns willen verpflichtet, meis 
ner Neigung zu folgen. Das fordert, aus 
Diefem Gefichtspunete betrachtet, ſowohl die 
Dankbarkeit gegen den Bater, als die Liebe ge⸗ 
gen den Sohn. | 
Nachdem flcergenalt der Handel in 1 dee 
Güte zwifchen mir uud meinen Gewiſſen beys 
gelegt worden if, will ich die Materie abwechs 
feln‘, und Ihnen fagen, daß Sie mich wegen 
des Lord Tattons ganz unruhig machen. Es 
follte mir fehr leid feyn, wenn er im Stande 
wäre, etwas zu thun, das die hohe Meynung, 
Die ich fiets von ihm gehegt habe, vermindern 
könute. Er ift unter allen andern diejenige 
Mantnsperfon, die der Gegenftand meiner Waͤhl 
geivefen feyn würde, . wenn nicht mein Herz 
fich ſchon vorher, ehe ich ihm zu feben befam, 
eingelaffen gehabt hätte. Er ift das leibhafte 
Ebenbild meiner Lucie, Kann es da mohl 
außer⸗ 
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außerordentlich feyn, wenn ich Fark zu feinem 
Vortheile eingenommen bin? Er wird doc 
nicht etwa ein unheiliges Auge auf Ihren Liebs 
ling, die eine Gufanne, geworfen haben, 
Verzeihen Sie mir diefen Verdacht, wenn er 
ungerecht if. Allein fie fieht gut aus; und 
mo das Herz frey ift, muß der Lord, wie ich 
mir vorftelle,, unwiderſtehlich ſeyn. Ich will 
alſo lieber hoffen, daß ich mich irre, und er 
feinen Augriff auf diefer Seite gethan hat; 
um fo viel mehr, da ich weis, wie gut Sie dem 
Mädchen find. 


Die Hinderniffe, die Sie in anfehung Ih⸗ 
rer und des Lord Malcoms zu befürchten fcheis 
nen, verurfachen mir großen Kummer. _ Aber 
erinnern Sie Sich, meine Liebe, daß Sie mir 
in einem Ihrer Briefe gefagt haben, Sie wolls 
ten gern zehn Jahre auf den Mann warten, 
den Sie liebten, wenn Sie nur ſicher müßten, 


daß Sie ihm alsdenn befommen follten. Nun , 


glaube ich wirklich, ohne eben der Hoffnung zu 
viel zu frauen, daß Sie ziemlich gewiß find, 
daß noch vor diefer Zeit alle Hinderniſſe, die 
ist Ihre Vereinigung findet, werden gehoben 
feyn. Und wer weis, ob nicht alsdenn Sie 
und ich au einem Tage getraut werden? Mitte 
lerweile werden mir vermuthlich in die Jahre 
des Verſtandes treten, und, fo viel ich einfehe, 
viel bäfıre Weiber abgeben, als wenn mir jüns 
ger geheirathet hätten. Auch unfre Männer 

F werden, 


— 


von Kloſterbegebenheiten. "22 5 


werden, wie ih hoffe, von ihrer, Erfahrung 
und Kenutniß der Welt größre. Vortheile eins 
geärntet haben. Alsdenn wird Eeine Gefahr ‘ 
ſeyn, daß wir unfre Mennung von einander 
aͤndern werden ; nachdem fie eine fo lange Prüs 
fung wird ausgehalten haben. Kurz, es ſcheint 
mir; überhaupt-betrachtet, ein fehr Eluger Ents 
murf zu ſeyn, dem wir, nad) dem Willen. % 
Schickſals, folgen follen; wiewohl er freyl 
wie ich fürchte, unfern Neigungen gar ſeht wi⸗ 
derſireitet. 


Vergeſſen Sie doch nicht, meine Werthe, 
wenn Sie Ihren Schaͤfer ſehen, nach meinem 
Heinrich zu fragen; und erzaͤhlen Sie mir alle 
Umſtaͤnde, die Sie von ihm in Erfahruug brin⸗ 
gen koͤnnen. Wie viel glücklicher iſt Ihr Zus 
ſtand, als der meinige! Es ſcheiden Sie nicht 
weite Meere von dem Gegenſtande Ihrer Nei⸗ 
gung. Sie dürfen nicht in der Unwiſſenheit 
"bleiben, mp er it, oder was er macht. Seine 
Beforgniffe zerrütten Ihr Herz, daß er etwq 
unbeftändig werden, oder die Abweſenheit feine 
Kiebe für Sie ſchwaͤchen koͤnnte. Kurz, ih 
bin uͤberzeugt, wäre ich in Ihren Umftänden, 
fo würde ich nicht murren, wenn ich auch vers- 
urtheilt würde, zwanzig Jahre auf feine Hand 
gu worten. Laffen Sie mich nur ihn fehen, 
ihn fprechen, und wiſſen, dab ich fein Herz ber 
fie; mehr verlange ich nicht. Aber aller dies 
fer Vortheile beraubt ſeyn, das heißt in der 
pi) That, 
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hat, unglüdlich fepn. Gleichwohl ik dieſes 
das harte Schickſal , h 


Ihrer 
ſtets ‚getrguen Freundin. 
Julie Bolton. 
— eo 











Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 
Tatton⸗Lodge. 
ein Argmohn, Julie, war nur zu ge⸗ 
gründet, Mein Bruder hat wirklich 
Suſannen ungluͤcklich gemacht. Ih kann 
nicht genug ſagen, wie ſchmerzhaft mir dieſer 
graͤuſame Handel faͤllt. Sie iſt von Kind⸗ 
heit an ſtets um mich. geweſen. Ihre Aeltern 
find Pachtleute der meinigen; und es kann 
keine rechtſchaffnern, ehrlichern Leute geben, 
als fie. — 


Neulich, indem fie mich ankleidete, fragte 
ich nach ihrer Geſundheit, weil ich ſeit einiger 
Zeit bemerkt hatte, daß ſie blaß und ſchwer⸗ 
mathig ausſah. Ich verlangte durchaus, fie 
ſollte fih beym Arzte erkundigen, Cie wäre 
mir, gab fie zur Antwort, für meine Aufmerks 
famkeit auf fie fehr verbunden , koͤnnte mid» 
aber verfichern, daß fie ſich ist wieder baͤſſer 

befände, 


— 


A) 
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befände, und gar wohl einen Doctor entbehren 
koͤnnte. Ich ließ dem ungeachtet einen holen, 
der, nachdem er einige Zeit mit ihr allein ges 
wefen war, den Ausfpruch that, ihre Krank⸗ 
heit wäre eine Art von Sicher, das die Lebends 
geifter niederfchlüge. Freye Luft, Bewegung, 
Zerſtreuung, nebf einigen Arzneyen, die er ihr 
verordnen wollte, wären au ihrer Herfiellung 
noͤthig. 
Run wiſſen Sie, meine Liebe, daß ich bes 
fländig das Arme Mädchen mehr wie eine Freun⸗ 
din als mie ein Gefinde gehalten habe. Das . 
ber verdoppelte ich bey diefer Gelegenheit meis 


ne Aufmerkfamkeit und Zärtlichkeit für fie. _ 


Sch ließ fie alle Tage ausfahren, und begleitete 
fie oft felbft. Zu ſolchen Zeiten konnte ich 
“merken, dab ihr dergleichen Fahrten ‚Fein Vers 
gnügen machten s und oft hörte ich fie feufzen, 
als ob ihr das Herz brechen wollte. 
Das brachte mich auf den Argwohn, ihre 
Niedergeſchlagenheit käme von einem Mißfallen, 
das fie über.ihr eianes Verfahren hätte. Ich 
befchloß alfo, das Geheimniß, wo möglich, vor 
ihr herauszubringen; damit ich, wenn es in 
meiner Macht ftünde, ein Hulfsmittel dagegen 
gebrauchen koͤnnte. Als wir demnach an eis 
nem Vormittage zuſammen im Wagen faßen, 
fagte ich zu ihr, „was foll ich wohl, Gufanne, 
„son dem niedergefchlaguen Sufande denken, 
„Ddarinne ih euch fee, und von eurer harts 
„uädigen Verſchweigung der Urſache, die euch 
J V 2 „darein 


* 
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„darein geſtuͤrzt hat? Wenn ihr euch nicht 
„ſchaͤmtet, fie zu geſtehen, fo wuͤrdet ihr fie 
„ohne Zweifel mir fchon laͤngſt entdeckt haben, 
„da ihr wiſſet, daß ich ſowohl eure Freundin 
„als eure Herrfchaft bin. Ihr koͤnnet verſichert 
Iſeyn, Sufanne, wenn euer Glück blos von mir 
„abhienge, würde euch nichts weiter ju münchen 
übrig bleiben. Habt ihr etwa eure Neigung 
„auf einen jungen Menfhen geworfen, den 


- „euch wegen feiner geringen Unftände die Klugs 


„heit zu heirathen verbietet, fo macht mich zu 


„eurer Vertrauten; alsdenn foll diefes Hin⸗ 


„derniß bald gehoben werden. - Ja, went ihr 
„ſchon geheirathet habt, und befürdjtet, ich 
„werde eure Wahl nicht gutheißen, fo fagt es 
„nur. Sch will mich dennoch bemühen, euch - 
„nach euerm eignen Sinne glüdlich za’ machen, 
„ſo wenig auch euer Verfahren bey der Sache 


„meinen Befall verdienen möchte.“ 


Da ich fand, daß fie auf alle diefe Fragen 
‚nicht antwortete, fondern fortfuhr, bittre Thraͤ⸗ 
nen zu vergießen, und beftändig die Augen nier 
derfchlun, redete ich weiter. „Ja, noch mehr, 
„Sufanne; wenn es auch ſchlimmer wäre; 
„als alles, mas ich ist vorausgeſetzt habe; 
„wenn ihe von Wege der Tugend abgewichen 
„fenn folltet, fo fagt mir es; und wenn ich 
„euc) gleich, im diefem einzigen Falle, nicht 
„wieder zur Ruhe verhelfen kann, will ich. euch 
„doch mit Außerfter Mache beyſtehen, eure 
„Schande in verborgen.“ — 

Indem 
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Indem ich dieſe letzten Worte ausſprach, 
richtete ich meine Augen ſteif auf des armen 
Mädchens Gefichte. Ich fah fie über den ganz 
zen Leib zittern, ſie ward ſo blaß als der Tod, 
und fiel in meinen Armen in Ohnmacht. Ich 
ließ den Wagen halten, und hielt ihr mein 
Riechflaͤſchchen vor. Nachdem fie wieder zw 
ſich gekommen war, befahl ich den Kutſcher, 
nur fachte zu fahren. 

Und nun ergriff das arme Gefchöpfe mit 
einem Blicke, der mir das Herz durchdrang, 
(denn es war darinne Schaam, Reue, Dank⸗ 
barkeit und Liebe vereinigt) meine Hand, drück 
te fie. ehrerbietig an ihre Lippen, benäßte fie 
mit ihren Thraͤnen, und fagte fchluchzend, 
„Ihre übermäßige Güte, Madam, überwältigt 
„mich ganz. Ich bin ihrer leider hoͤchſt un⸗ 
würdig. Aber wenn ich gleich von der Zus 
„gend gefallen bin, kann ich doch niemals aufs 
„hören, fie an andern zu ehren und zu bewun⸗ 
„ern. In der That, Madam, bin ich. ein 
„Ungeheuer in meinen Augen, und fehe wohl 
„ein, wie wenig ich verdiene, daß Sie Sich 
„mit folcher Herablaffung un mich befümmern. 
„Das Bewußtſeyn meiner Verſchuldung ift meis 
„ne Krankheit; und Ihre Güte vermehrt nur 
„das Gefühl derfelben, weit entfernt, es zu 
„vermindern. Sch bitte.alfo, meine werthefte 
„Lady, ſchicken Sie mih von SH — Ich 
„bin in der That nicht würdig, um Gie zu 
„ſeyn. Das habe ich Ihnen ſchon oft ſagen 

i DB 3 „wollen; 
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„wollen; aber die Schaam hat mir immet die 
„Zunge gebuuden.“ 

„Was habt ihr denn gethan, arme Su⸗ 
„fanne?« fagte ich, indem mir die Thränen 
aus den Augen drangen. „NH, Madam,“ ers 


wiederte fie ,, und bedeckte fich das Gefichte mit 


dem Schnupftuche, „ih habe der zu großen 
„Sühlbarfeit meines eignen Herzens nachgeges 
„ben, und der verführerifchen Spraphe des lies 
„benswuͤrdigſten von ſeinem Geſchlechte ſo lange 
„iugehöst, bie ich iedes Gefühl der Ehre und 
„des Gewiffens verlor, und ein williges Schlacht⸗ 
Rbſe des Laſters ward. Ich ſage, ein willi⸗ 
ges; denn mein ſchwaches Herz, das lange 


„ſchon die Gewalt feiner Annehmlichkeiten ems - 


„pfunden hatte, verrieth mich mehr, als alles 
„ſein Bitten oder Zureden haͤtte thun koͤnnen. 
„Glauben Sie iedoch nicht, Lady Lucie, daß 
‚nich in der Gottlofigfeit verhärtet bin. Nein, 
„Gott fey Dank! Der Aberwig der Sinne 
„dauerte nicht lauge; und fobatd ich wieder zu 
„wir ſelbſt gekommen war, mar mein Ents 
„ſchluß gefaßt, das Lafter niemals mehr zu wies 
„verholfen. Diefer Entſchluß, den ich ſtand⸗ 
„haft befolgt habe, und meine Hereuung der 


„hat, haben mich eben in den Zuſtand vers ' 


„ſetzt, darinne Sie mich, gegenwärtig fehen. 
Ih fühle inzwifchen einige Erleichterung bey 
„oiefem Gefiändniffe meines Vergehen; weil 
„ih überzeugt bin, Lady Lucie, daß Sie ein fols 
„ches elendes — nicht laͤnger in Ihrem 

Dienſe⸗ 


von Kloſterbegebenheiten. 23 r 


„Dienfte , viel weniger um Ihre Berfon, bes 
„halten duͤrfen. Daher habe ich lange ges 
„vwuͤnſcht, meine Schande zu entdecken, damit 
„Sie mir ſo begegneten, wie ich verdiene, in⸗ 
„dem Sie mich aus Ihrem Hauſe ſchaffen. 
„Es iſt ohnedieß, meine liebſte Lady, ſchlech⸗ 
„terdings noͤthig, daß ich ohne Verzug dieſes 
„Haus verlaſſe. Mein Gott!“ (rufte fie halb 
aberwitzig aus, indem fie ihre Hände und Aus 
gen zum Himmel erhob) „werde ich wohl jes 
„mals diefen Augenblick überleben Fönnen !* 
„Faſſet euch nur, meine liebe Sufanne,“ 
ſagte ich, indem ich ſie mitleidig anfah. „Ihe 
„koͤnuet noch vom Untergange errettet werden, 
„weun ihr mir nur folgen wollet. Ich will 
„mir nicht anmaßen, weitlaͤuftig von der Größe. 
„der Thorheit zu reden, deren ihr euch fchuldig 
> gemacht habt. Sie hat, fo mie andre Hands 
„lungen gleicher Art, ihre Strafe mit ſich ges 
„führt. Daher will ich euern Kummer nicht 
„durch meine Vorwuͤrfe vergrößern. Wiels 
„mehr ift meine Abficht, ihm durch meine Bes 
„mühungen, euch der Tugend wiederzugeben, 
„iu verringern. Das kann aber blos gefches 
„sen, wenn man euch wieder auf die Wege der 
„Ehre führt. Sollte eure Gefchichte befannt 
„werden, ſo würde emch bie bösartige Welt 
„bald diefe Wege verfchließen, und eud) die 
„Rückkehr darauf auf eure ganze übrige Lebens 
„zeit unmöglich machen. Ich rathe euch dar. 
„ber, euch ſelbſ Gewalt zu thun, und nicht 
ya „dieſem 
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„dieſem übermäßigen Kummer nachzuhaͤngen, 
- „ver gewiß in den Gemüthern euers Neben—⸗ 
„sefindes ſolchen Verdacht veranlaffen wird, 
„der euerm guten Rufe keineswegs vortheils 
„daft ik. Ich glaube, wahrzunehmen, Su—⸗ 
„ianne, daß euer Herz nicht verderbt if. 
„Wenn das ift, fo kann diefe Abweichung von 
„der Tugend, die ihr ſo ſtrenge zu bereuen 
„ſcheint, ein ſtarkes Mittel ſeyn, euch in Zus 
„kunft in ihrem Dienſte zu erhalten. Wenn 
„das iſt, ſo will ich euch niemals meine Freund⸗ 
„ſchaft und meinen Schutz entziehen; und ich 
„hoffe, eure Aufführung wird fo beſchaffen fen, 
„daß fie meine Güte rechtfertigt. Aber nehme 
„euch in Acht, Sufanne, daß ihr nicht meine 
„Hoffnung bintergeht! Denn folltet ihr zum 
„iweyten male von den Gefegen der Klugheit 
„und des Wohlftands abweichen, fo würde ich 
„son fund an aller Verbindung mit euch auf 
„immer entfagen.‘“ 

Hier ward das arme Gefchöpfe bepnah von 
den vielfachen Regungen erftickt, die meine Res 
de in ihrem Gemüthe erweckt hatte. . Sie ems 
pfand zu viel, als daß fie hätte vernehmlich 
seden Fönnen. Ich konnte blos einige wenige 
Worte unterfcheiden, zum Exempel, Dan, 
Gebet, Segen, u. f. w. welche die Ausflüffe 
eines erfenntlichen Herzens waren. Ich fragte 
fie nicht, ob mein Bruder ihr Verführer wäre. 
Denn wiewohl ich deſſen beynah gewiß war, 
würde es mir RT wo ich mich geirrt mn 

el 
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Teid geweſen ſeyn, daß ich fie hätte merken Laffen, 
daß ich ihn in Verdacht zöge. Daher befchloß 
ih, die Wahrheit aus feinen eignen Munde 
beraussuloden. 
Der Handel, meine $ulie, verdrießt mich 
im Herzen; und das aus zwo Urſachen. Erſt⸗ 
lich, weil er mir wegen des Maͤdchens leid iſt; 
und. hernach, weil ich nicht den Gedanken ers 
tragen kann, daß ‚mein Bruder ſich vergangen 
hat. Ich habe ſie beyde lieb; daher erregen 
mir ihre Vergehungen unendlichen Kummer. 
Geben Sie mir doch Ihren guten Rath, 
wie ich das unglücliche Mädchen fo aubringe, 
daß fie vor alter Fünftigen Gefahr von ſeiten 
desjenigen, der fie verführt hat, gefichert ift, 
Sch würde Sie bitten, meine Werthe, fie zu 
Sich zu nehmen; alsdenn aber, wo anders 
mein Argwohn Grund hat, giebt Lord Tatton 
häufige Brfuche bey Herrn Boothbby,. Nun. 
wollte ich aber nicht haben, daß ihn das Mäds 
den, um ihrer eignen Ruhe willen, iemals 
‚wieder zu fehen bekäme. Sein Anblid würde . 
nur ihre Neue und Betrübniß erneuern, oder, 
mas noch zehmmal ärger ift, in ihrer Bruft dies 
jenige Leidenfchaft wieder rege machen, Die, 
wie ich hoffe, Zeit, Abmefenheit und ein rich⸗ 
tiges Gefühl ihrer Thorheit beſiegen werden. 
Ich werde wohl, denke ih, an Madam 
Lewis ſchreiben, und ihr melden, daß ih mie, 
wofern es ihr gelegen-ift, das Vergnügen mas 
chen werde, ihr auf vierzehn Tage einen, Beſuch 
Ps auf 
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auf ihrem Gute zu geben. Alsdenn kann ich 
Suſannen, unter einem oder dem andern Vor⸗ 
wande, auf einige Zeit dort laffen. Chriſtia⸗ 
ne wird, wie ich weis, alles thun, um mir 
Gefallen zu erzeigen. Meine Mutter aber wird 
weiter keine Nachfrage thun, wenn ich ihr bey 
meiner Rückkehr fage, die daſige Luft wäre dem 
Maͤdchen fo gut bekommen, daß ic) fie auf eis 
nige Monate bey meiner Freundin gelaffen hätte, 
bisdaf ihre Gefundheit hergeftellt wäre. Wenn 
Sie diefen Anſchlag gut heißen, will ich ibn 
fogleich zu werfe richten. 
Als ich neulich abends von einem Beſuche 
nach hauſe kam, den ich in der Nachbarſchaft 
gegeben hatte, ſtieg ich gerade die Treppe hin⸗ 
auf in mein Ankleidezimmer, ſetzte mich da 
nieder, und dachte uͤber den Entwurf nach, 
den ich gemacht hatte, der armen Suſanne 
von der Nachrede loszuhelfen. Und ſiehe da! 
ſo ſtoͤrt mich in meinen Betrachtungen gerade 
der Mann, an den ich dachte, naͤmlich Lord 
Tatton. Als er in das Zimmer trat, und 
mich tieffinnig dort ſitzen ſah, ſagte er, „meine 
„liebe Lucie, du ſiehſt ganz ernſthaft aus. 
„Biſt du etwa nicht wohl, oder macht dir ſonſt 
„etwas Verdruß?“ — „Wahrhaftig, Bru⸗ 
„der, ſprach ich, ich bin ſehr beſorgt wegen des 
„uͤbeln Geſundheitszuſtands, in dem ich die 
„arme Suſanne ſehe.“ 

Er machte eine ernſthafte Miene, und gab 
m Antwort, „ich habe felbft feit kurzem einige 


\* 


von Kiofterbegebenheiten. 235 


„Veraͤnderung an dem Mädchen bemerkt, die 
„mich beunruhigt hats und ich wollte, ( fagte 
„er mit Seufzen) daß es in meiner Macht 
„ſtuͤnde, ihr zu helfen“ — „Nein, Bruder, _ 
erwiederte ich, das fieht num nicht mehr-dars 
„inne, mwofern du ihr nicht etwa das wieder⸗ 
„geben Fönnteft, was du ihr, wie ich fehr bes 
„ſorge, genommen haft; nämlich ihre Unfchuld, 
„und folglich ihre Ruhe.“ 
. Er ward fiugig, und fagte, „du ſetzeſt 
„mich, Schwefter, durch diefe abgebrochne Bes 
„ſchuldigung in großes Erfiaunen. Jedoch ich 
„bin Fein Heuchler noch verhärteter Freygeiſt. 
„Des armen Mädchens Kummer dringt mir “ 
„durch die Seele; und ich wollte mieine rechte 
„Hand darum geben, daß ich im Stande ſeyn 
„möchte, einige wenige vergangne Augenblicke 
„iurüczurufen. Da aber das unmöglich ift, 
„kann ich blos ſagen, das ich "bereit bin, ‚ihr 
„allen Erfog zu thun, der nur in meiner Mache 
„ſteht. Ich will ihr jährlich jede Summe aus 
„teen, Lady Lucie, die du nur für billig haͤltſt, 
„oder fie ihr auf einmal nach der Art, wie du 
„es vorfchreiben wirft, in die Hände geben 
„Ich weis fchon, Lady Lucie, daß eine unbes 
„fleckte Zugend, fo mie die deinige, niemals 
„über bie Schwachheiten ihres eignen Geſchlechts 
„frohlockt, fondern vielmehr eine willfährige 
„Hand ausſtreckt, um eine gefallne Schwefter 
iu unterftügen , und auf den Weg zur Ehre, 
„von dem fie ungluͤcklicher weife abgefommen 
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F 
„iſt, zuruͤckzufuͤhren. Ich habe es oft bemerkt, 

„blos ſolche Frauensperſonen, die ſich bewußt 

„find, daß fie ſich felbfi vergangen haben, wüns 

—8* ‚ das ganze Geſchlechte zu ihrer eignen 
Riedrigkeit herunter zu ziehen, und verſchließen 
„daher ihre Herzen vor dem zaͤrtlichen Fuͤrſpru⸗ 
„he, den das Mitleiden für die menſchliche Ges 
„brechlichkeit thut.“ 

„Du kannſt gut predigen, Bruder, verſetz⸗ 
„te ich, und den Frauenzimmern vortreffliche 
„Lehren geben. Wird es mir nicht etwa auch 
„erlaubt ſeyn, uͤber der Mannsperſonen Ver⸗ 
„halten Betrachtungen anzuſtellen 2 
Er antwortete laͤchelnd, „ach ja, Lucie. 

„Aber merke nur wohl, daß ich mir. nicht ans 
„maße, mein Verhalten in diefer Sache recht 
„iu ſprechen. Sch weis wohl, fie leidet Eeine 
„Entfhuldigung, menigftens feine ſolche, die 
„ih gegen dich zur Bemaͤntelung anführen 
„koͤnnte, ohne Gefahr zu laufen, deine Fein⸗ 
„beit der Empfindung zu verlegen. Sch muß 
„mich daher für ſchuldig erkennen, und mich 
dit auf Gnade und Ungnade überlaffen. Ders 
„goͤnne mir iedoch, daß ich die fchöne Leidende 

„deinem Schuge empfehle. Sie ift. auf meine 
„Seele ju bedauern; mein Ser blutet für 
4 fie. “ 

g Hier mandte er ſich von mir weg, um eine 
berabfallende Thräne zu verbergen. : Darauf 
‚erholte er fich wieder, und redete weiter. „Sie . 
ai wirklich mugendhaſt⸗ Lucie; ſo ſeltſam auch 
„das 
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„das in deinen keuſchen Ohren klingen mag. 
„Ihr beharrlicher Widerſtand wider alle meine 
„Bitten, unſte Vertraulichkeit zu erneuern, 
„wiewohl ich weis, daß fie mich bis zum Ans 
„beten liebt, iſt ein Beweis deffen, mas ich 
„behaupte. Ihr Herz if ohne Zabel; und 
„ich bin Buͤrge dafür, fie wird nie wieder zum 
„iwenten male ihre Vernunft durch die Leidens 
„ſchaften zum Stilfchweigen bringen laffen. 
„Aber ich kenne dich ſchon, Lucie; (ſagte der 
„Schmeihler) warum hätte ich alfo erft nös 
„thig, deinem fanften Herzen lange zuzureden, 
„das ſtets bereit ift, dem bedrängten Verdien⸗ 
„fe zu hülfe zu kommen? Sch habe dich int 
„blos zu bitten, daß du bey irgendeinem Ents 
„wurfe, den du nur machen kannſt, um dier 
„iem armen Mädchen wieder zu Ruhe und 
„Troſte zu verhelfen, über meinen Beutel und 
„meine Dienfte befehlen magſt.“ Darauf kuͤß⸗ 
te er meine Hand, und.fagfe, „verachte mich . 
„nicht, Schwefter ; id} bin wahrhaftig bußfers 
„tg; und diefer Fall fol mich lehren, nie 
„wieder eine That zu begehen, auf die unvers 
„meidlich Beſchaͤmung, Neue und innere Vor⸗ 
„würfe folgen muͤſſen.“ 

Sch ſagte ihm, ich freute mich aufrichtig, 
ihn über fein gottlofes Verfahren fo geruͤhrt 
zu finden, und mollte feine Reue für eine (Her 
währleiftung feines Ehnftigen guten Verhaltens * 
annehmen. Das mar nicht nöthig, ihm zu 
fagen, daß ich für Sufannen alle mögliche 
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Sorge fragen würde. Er mußte es zu gut, 
als daß er daran zweifeln durfte. Sch werde 
ihm iedoch nicht meine Abficht eröffnen, fie zu 
Lewis - Farın anzubringen. Es wird Zeit 
genug dazu zwo Etunden vor meiner Abfahrk 
ſeyn. 

Leben Sie wohl, liebſte Julie! Ich m 
müde. vom Schreiben. 


Die Shrige. 
Lucie Scott. 


— 


Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
‚Scott. 








Abtey Farnaby. 


> 


We liebenswuͤrdig, wertheſte Lady Lucie, 


iſt Ihr Bezeigen gegen die arme Su— 
fanne! Aus Mangel einer ſolchen Freundin iſt 


manche Frauensperfon in ihren Umftänden vers ⸗ 
foren gegangen. Ein Augenblick ift genug, 


am die Perfon eines Mädchens zu entehren; 
Dazu aber gehört lange Zeit, ein Gemuͤthe Au 
verführen, das tugendhaft erzogen worden iſt. 
Wie graufom muß daher der Fall folder uns 


glücklichen Frauensperſonen feyn, die wegen 


einer Eurz danernden Verführung -der Sinne 
fi auf einmal von ihrem Gefchlechte verlaffen, 
und von, ben Mannspesfonen mit der oe 
: en, 
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fen, gemein machenden Art behaudelt ſehen, 
ohne daß iemals eine Moͤglichkeit vorhanden 
waͤre, wieder auf den Weg der Tugend zu ge⸗ 
langen! Er wird ihnen durch die Schaͤndlich⸗ 
feit ihres eignen Gefchlechts verſchloſſen, das 
ſich thoͤrichter weiſe einbildet, es erhuͤbe ſeinen 
eignen Ruf in ebendem Grade, als es andrer 
ihren verlaͤſtert und herunter ſetzt, und ein hef⸗ 
tiger Eifer in Verfolgung ſolcher ungluͤcklichen 
Leute waͤre ein entſchiedner Beweis ihrer eignen 
unbefleckten Reinigkeit. Indem ſolchergeſtalt 
dergleichen Frauensperſonen von der Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen ſind, deren ſie gewohnt waren, 
oͤffnet ihnen das Laſter ſeine Arme, um ſie auf⸗ 
zunehmen. Zwar ſchaudert fie bey deſſen An⸗ 
naͤherung; aber es bleibt ihnen nichts weiter 
übrig, als ihm zu folgen, Seit und üble Ges 
ſellſchaft machen es ihnen. geläufig; bis daß fie 
am Ende ein Schimpf für unfer Gefchlechte 
und ein Vorwurf für das andre werden. Wie 
viele folcher eleuden Gefhöpfe hätten koͤnnen 
gerettet werden, wenn alle Frauenzimmer wie 
Sie, Lucie, daͤchten und yandelten! 4 
Mich deucht, Sie fünnen die arme Sys ' 
fanne nirgends bäffer anbringen, als bey der 
Madam Lewis. Ih darf Ihnen nicht erft 
fagen, mie bereitwillig ich ſeyn würde, fie hier 
aufzunehmen. Allein fo müßte ich das Ders 
gnügen aufgeben, den Lord Tatton dieſen 
Sominer ‚u fehen. Denn darinne bin ich mit 
— ein — daß es unumgänglich nothwendig 

if, 
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it, fie folatıge von feinem Anblicke zu entfer⸗ 
nen , bis ihre_Gefundheit und Vernunft wieder 
bergeftellt feyn wird. Wie fehr it ihr Zuftand 
zu bedauern! Welcher Kampf der Leidenfchafs 
ten muß ihre Bruft zerrütten! Liebe, Schaam 
und Neue find unftreitig deren graufanıe Peis 
niger. Das arme Mädchen! Wie Fanın fie im 
folcher Gefeltfchaft etwas von Frieden wiffen? 
„Denn Friede, o Tugend, Friede ift gänzlich 
„dein Werk.“ 

Vor wenig Tagen iſt Lady Jane Carr hier 
angekommen. Sie iſt unbeſchreiblich liebenss 
wuͤrdig, und hat, wo ich nicht irre, viel Ver⸗ 
bultes in ihrer Gemuͤthsart, das vermuthlich 
von ‚ihrer parifer Erziehung herföünimt. Doch 
laͤßt ihr alles, mas fie fagt und thut, fo wohl, 
daß ich aeneigt bin, zu denken, fie würde bey 
jeder Veränderung , die in ihrer Stellung oder 
ihrem Betragen vorgenommen würde, verlie⸗ 
zen. Sie hatan fih eine ungezwungne, forgs 
loſe Wildheit, die zum Sezaubern if. 

Shre Zuſammenkunft mit Kuifen war im 
folhem Grade beweglich, daf wir alle gerührt 
wurden. Gie eilten einander mit Entzücung 
in: die Arme. Luiſe meinte laut; und Lady 
Jane blickte ihre Freundin mit der zärtlichften 
Fühlbarkeit an. Wir ließen fie über eine Stuns 
de benfammen allein. Bey unſrer Rückkunft 
konnte ich. an Luiſens Augen abnehmen, daß 
fie viel gemeint hatte; doch war fie nunmehr 
yanz Teidlich gefaßt, 

2 Geſtern 
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Geſtern früh, als ich einfam in dem Parc 
fpasieren gieng, und an meinen Heinrich dachs 
te, hörte ich jemanden mir nachlaufen. Als 
ich den Kopf herum drehte, un zu fehen, wer 
es wäre, fa) ich die Lady Jane Carr, ohne 
Hut oder Handſchuhe, welche faft außer Athem 
war, und ausiufte, „warten Sie doch, Miß 
„Bolton!“ Ich blieb denn fiehen, bis fie hers 
an kam. Gie ergriff mich beym Arme, und 
ſprach, „ich habe Ihnen, meine Werthe, ein 
„Geheimmiß zu entdecken. Solchen nüchternen, 
„verſtaͤndigen jungen Frauenzimmern, wie Sie, 
„kaun man meit eher eins anvertrauen, als 
„uns unbefonnenen. Doch im Ernſte zu res 
„den. Sie, find eine Freundin von Luiſen for 
„wohl als von mir, Miß Bolton; und ih 
„finde, daß Sie ihre Gefchichte wiffen. Uber 
„ich weis mehr noch dason, ale Sie bende, 
„nämlich. daß der junge Mierton nicht todt iſt, 
„ia, dab er fogar von feinen Wunden fchon 
„iemlich mieder geheilt, und zu Herſtellung 
„feiner Gefundheit mit feinen Neltern in die 
„‚füdliche Gegend Frankreichs gereist if. Was 
„uoch viel mehr fagt, als alles das, fie fiech- 
„te ihre Hand in die Taſche) fo ift bier ein 
„Brief von ihm an Luifen. Hier haben Sie 
„ihn, fuhr fie fort, indem fie mir ihn übers 
reichte. Ich getraute mich nicht, ein Wort 
„don allem den gegen unfre Freundin zu ers 
„mwähnen, aus Furcht, fie vor Freude umzu⸗ 
„dringen. Sie aber, Madam, werden ihr, 
Q „wie 


eu Erzʒaͤhlung 


„wie ich uͤberzeugt bin, Die frohe Zeitung auf 
„eine ſchicklichere Art eröffnen. Daher habe 
nich Elüglich den Auftrag in geſchicktere Hände 
“„übergeben , als die meinigen find.“ 
Ich kam, wie Sie, meine Werthe, vers 
muthen Eönnen, in ein angenehmes Erkaunen 
über das, mas mir diefss muntre Srauenzimmer 
fagte, und fragte. fie, mwarum-fie_ den Brief‘ 
nicht eher zum Vorſcheine gebracht haͤtte? 
„Darum, ſagte fie, weil es eine ernfihafte 
„Sade war, und ich dergleichen Dinge fo mer 
„uig gemohnt bin, daß ich Darüber verlegen 
„war, mie ich es anzugreifen hätte. Zuerſt 
„mußte ih in Erfahrung bringen, ob jemand 
Luiſens Gefhichte wüßte. Denm wenn ich 
„fand, daß fie fie dem ganzen Haufe verſchwie⸗ 
„sen hatte, mußte ich ihr nothwendig die Nach⸗ 
„richt und den Brief felbft geben.- Wuften 
„hingegen Gie oder eins von ihren Aeltern 
„darum, ſo fihien es mir rashfamer, wein die 
„Entdeung yon einen unter Ihnen kaͤme, als 
„von mir. Endlich hat fie mir gefagf, daß 
„Sie ihre Vertraute wären. Da beichloß ich 
„ſogleich, Sie zu bitten, daß Gie ihr die Sa⸗ 
„che eröffnen möchten, weil ich gewiß war, daß 
„Sie es mit größter Gefchicklichkeit anfangen 
„würden, als ich gekonnt hätte, wert ich gleich 
„vie bäßte Abficht von der Welt hatte.“ 

Sch lobte ihre Klugheit, und fügte ihr laͤ⸗ 
chelnd, ich wollte den Auftrag übernehmen, 
meil fie es fo verlangte, Indreſſen glaubte ich 
wirk⸗ 
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wirklich, fie wäre zu diefer Verrichtung vällig 
“eben fo geſchickt als ih, und hätte mir fie 
blos aufgegeben, um fich die Mühe zu erſpa⸗ 
ren. Sie beiheuerte, dem wäre nicht fo. 
Es gäbe. feine Mühe, die fie nicht der Luife 
Boothby zu Liebe willig. übernehmen wollte, 
Darauf that ich einige Fragen wegen des - 
Herrn Merton an fie. Er wäre, fagte fie, 
ein fehr liebenswürdiger iunger Herr, ſowohl 
son Gemüthe als Perfon. Weil er aber fo 
viele Jahre als ein Mädchen wäre erzogen 
worden, hätte er dadurch ein gewiſſes weibiſches 
Weſen erlangt, das iedoch, wie fie vermuthete, 
die Zeit wieder wegnehmen würde. „Er legt 
„beftändig die Hände kreuzweis vor fi, fuhe 
„fie fort; und has im feinem Bezeigen etwas 
„Sanftes, etwas Geswungnes, das gar nicht 
„männlich läßt. Im Gehen hätt er immer 
„die Kniee zu nahe beyfammen. Kurz, ich weis 
„nicht recht, wie ich ihn Ihnen befchreiben 
„fol. In feinem ganzen Weſen finder ſich et - 
„was Ungefchichtes, das mich zum Lachen bes 
„regt.“ 
Darauf fragte ich, mie fie u dem Briefe 
gefommen wäre. „Er ſchickte mir ihn durch 
„Eiuſchluß, gab fie zur Antwort. Denn ich 
„hatte ihm geſagt, ich würde bald nach Engs 
„land reifen, als ich ihn beym preußifchen Ges 
„ſandten anfraf. Er fagte, das wäre der erfte 
„Beſuch, den er feit feiner SKraufheit gäbe, 
„Ich habe gehört, daß er kurz nach diefer Sur 
22 „fammens 
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„ſammenkunft aus Paris abgereist if. Er 
muß, wie es mir fcheint, fehr fcharf bewacht 
„worden ſeyn; fonft würde er fchon lange. ein 
Nittel gefunden haben, an Luiſen zu ſchrei⸗ 
„ben. Ja, vermuthlich hat er Briefe geſchrie⸗ 
„ben, die feine Mutter aufgefangen bat. 
„Denn aus dem, was er zu mir fagte, (das 
„mar aber, das einzige mal, da ich ihm aufers 
„halb des Klofters ſprach) Fonnte ich abneh⸗ 
„men, daß feine Liebe für meine Freundin noch 
ſo heftig als jemals wäre. Er ſchwor mie 
66 zu, dab keine menfchliche Gewalt ihn abs 
„halten foltte, fie zu heirathen.“ 

Lady Jane und ich giengen darauf in das 
Haus zuruͤck, um zu frübfiüden. Die anges 
nehme Seitung , die ich gehört hatte, brachte 
eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit in meine Aus 
ger. Luife ward das inne, und fagte, „ich 
„ſehe, Julie, daß meine muntre Freundin Sie 
„diefen Morgen aufgeheitert hat; und darüber 
„freue ich mich aufrichtig.“ Ich gab zur Ant⸗ 
wort, ich wäre in der That während unfers 
kurzen Spasiergangs in der Lady Jane Ges 
ſellſchaft recht gut unterhalten worden. Viel⸗ 
leicht würde eine Fleine Bewegung die nämlis 
che gute Wirkung auf fie thun. Sie möchte 
alſo fih auf meinen Arm lehuen, und mit mir 
einen kleinen Gang in den Garten thun. Lady 
Jane ließ fich das gefagt — uud trat vor 
den Fluͤgel. 


Eon 
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Sobald wir allein waren, fieng ich an vom 
Herrn Merton zu reden. Sie ſchien fich dars 
über zu wundern , ‚weil das eine Materie war, 
deren ich mich iederjzeit forgfältig enthalten . 
hatte: Sie fah mid an, und fagte, „mie 
„koͤmmt es denn, liebſte Julie, daß Sie. mit 
„fo vieler anfcheinenden Gelaffenheit den Na⸗ 
„men des unglücklichen Juͤnglings nennen 3° — 
„Das koͤmmt daher, gab ich zur Antwort, weil 
„ich gute Hoffnung habe, daß er nicht todt ſeyn 
ſoll“ — „Nicht todt! rufte fie aud. Mein 
„Gott! wie kommen Gie auf ſolche Gedans 
„een?“ — „Sch weis eben nichts gewiſſes vor 
„ver Sache, erwiederte ich; aber Lady Lucie 
„Scott ſchreibt mir, fie hätte jemanden in Ge⸗ 
„ſellſchaft fagen hören, Sir Fran; Mertom 
„wäre mit feiner Gemahlin und feinem einzis 
„gen Sohne nach der füdlichen Gegend Frank⸗ 
„reiche. gereist. Der legte wäre in einem 
„Zweykampfe tödlich verwundet worden, und 
„befände fih daher noch im einem ſchwachen 
„Geſundheitszuſtande.“ 

Hier hielt ich inne. Sie war, wie ich 
merken konnte, tiefſinnig. Darauf richtete fie 
ihre ſtroͤmenden Augen auf mich, und rufte 
aus, „gnaͤdiger Himmel! So lebt er wirklich 
„noch! Aber nein; Sie ſagen mir ja, er. waͤ⸗ 
„re in ſchwachem Gefundheits;uftende gemefen 3 
„alſo kann er wohl nunmehr noch einmal ges 
„ſtorben ſeyn.“ Diefer Ausdrud bewog mic, 
zu laͤcheln. Sie faßte mich in ihre Arme, und 
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zufte aus, „ach Julie, Sie wiſſen mehr vom - 
„Herrn Merton, ald Sie mir fagen. Seyn 
„Sie doch fü mitleidig, erleichtern Sie mein 
„elopfendes Herz, und fagen mir alles“ — 
you Wahrheit, meine Liebe, erwiederte ich, 
„mehr weis ich nicht. Ich habe indeffen au 
„eady Lucien geſchrieben, meitere Nachfrage 
„nach ihm zu thun, Mittlerweile halte ih es 
„für wahrfeheinlich, daß er wieder auffommen 
„kann; und für Gie it es ein großer Troſt, 
„zu wiſſen, daß er nicht todt geblieben iſt, 
„wie Sie doch vermuthet harten. Iſt er das 
„richt, meine Luiſe?“ — „Ja wohl, fagte 
fie, und brach in Thränen aus; es ift zu viel 
Gluͤck. Wenn er nur lebt, fo werde ich glück 
„lich kyn, follte ich ihn auch niemals wieders 
„sehen.“ 

Hier unterbrach des Herrn Boothby Ges 
genwart unfer Gefpräche. ch erariff die erſte 
«Gelegenheit, die ich finden konute, meinenz 
Vormunde zu fagen, was diefen Morgen zwi⸗ 

ſcheu der Lady Jane, feiner Tochter und mir 
vorgegangen wäre. Er war verfchwenderifch 
in Lobfprüchen meiner Klugheit, und Ausdrüden 
feiner Dankbarkeit für die, zaͤrtliche Sorgfalt, 
die ich für feiner Tochter Gefundheit und Ruhe 
träge. Ich worſchte fehr, Lucie, daß er meis 
nem guten Beyſpiele folgen, und eben fo zart 
liche Sorgfalt für meine und. Heinrichs 
Glücfeligkeit zeigen möchte, als id fuͤr — 

Tochter MR 
Ich 
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Ich will Luiſen einige Zeit über das nach ⸗ 


denken laffen, was ich ihr gefagt habe, ehe ich 
es wagen Darf, ihr. den Brief zu weifen. Sie 
koͤnnen ebenfalls, meine Werthe, Betrachtunz, 
gen über ihr fonderbares Schickſal anftellen, 
daß fie bey ihren jungen Jahren fchon fo viele 
Beränderungen im Leben erfahren. muß. 

Leben Sie wohl, ſtets geliebtefte Freundin ! 
Sch wuͤnſche Ihnen glückliche Reife, und vie⸗ 
les Vergnügen zu Lewig- Sarımz miewohl ich 
deffen Bewohner um Ihre Gefellichaft beneide, 
"weil fie mir war verfprochen worden. Blei⸗ 


beu Sie ja nicht lange dort, und gauhen da 
a — ſtets ſey 


die Ihrige. 
Julie Bolton. 








— — 


Lady Bucie Scott an Miß Jute 
Bolton. 4 


Lewis = Farın. 
SH bin bien, meine Liebe, vor einigen Tas 
gen angefommen, babe aber. nicht eher 
als ist Zeit zu fcpreiben finden. Eönnen. Ich 
glaubte, die arnıe Sufanne würde mir uns 
terwegs ſterben. Mein Bruder ,.der ihr feik 
meiner Entdeckung der Sache beftändig aus 


dem Wege gegangen iſt, trug Sorge, den 
24 


Abeud 
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Abend vor meiner Abfahrt von hauſe wegzu⸗ 
reifen, damit er mich nicht an den Wagen füh« 
ren, oder vielmehr, Suſannen nüht wegfahs 
ren fehen müßte. 
Sie erhielt fih noch ziemlich bey Muthe, 
bis daß wir das Haus aus bem Gefichte vers , 
' Toren hatten; da denn ihr Kummer unmäfig 
word. Ich fchmälte auf fie, redete ihr wies 
der gelinde zu, und verfuchte iedes erfinnliche 
Mittel, ihren Harm zu vermindern. Zuletzt 
ward fie gelaßuer, und äußerte eine wahre Zus 
friedenheit darüber, daß fie von dem Manne 
entfernt würde, der der Mörder ihrer Ruhe 
gersefen war. Im Vorbeygehn gefagt, Julie; 
ich argwohne, daß meiner Mutter fcharffichtiges 
Auge unfer Geheimmiß ausgefpäht hat, und dag 
fie, da fie mich in der Sache auf eine Art han⸗ 
deln ficht, die ihren Beyfall findet, Elüglich 
ihre Kenntniß derfelben verbirgt. 
Indem ih Abſchied von ihr nahm, ums 
armte fie mich zärtlich, und fagte, „lebe wohl, 
„tiebe Tochter! Die Vorſehung belohne deine 
„Menfchentiebe, und verjchaffe dir Freunde, 
„deren Gerz eben fo großmuͤthig und edel ſeyn 
„muͤſſe, als das deinige, in jedem Falle, da du 
„nur ihrer Huͤlfe bevürfen wirt!“ Sch gab 
feine andre Antwort, als daß ich ihre geliebte 
Hand an meine Lippen drückte. ‚Mein Vater 
fügte, „Gott fen mit dir, Lucie! Bleib niche 
„lange von uns weg, mein licbes Kind! Es 
„if ein wehrer Kummier für deine Mutter und 
“ „mich, 
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„mich, uns von dir zu trennen, wenn gleich 
„auf noch fo Eurge Zeit. Aber deine Bewe⸗ 
mgungsgründe zu dieſer Reife find in der That 
„ſo liebenswuͤrdig und verdienſtvoll, daß wir 
„gar nichts dawider einwenden koͤnnen.“ Ich 


kehrte mich nicht an das, was alle dieſe Winke 


ſagen wollten, ſondern ſtieg in den Wagen, 
an welchen mich der bäßte Vater führte, and 
wir fuhren davon. 

Des Abends find wir hier angekommen, 
Ich fühlte, Fulie, in meinem Herzen eine 
Heine thörichte Zärtlichkeit, als ich in den Gaſt⸗ 
hof trat, worinne ich zuerft den £ord Malcom 
gefehen hatte. Sie that mir iedoch Feinen 
großen Schaden. Denn ich bin niemals luſti⸗ 
ger geweien, als da ich dieſe Liebenswürdige 
Samilie antraf. Ich fand Chriſtianen um 
etwas beleibter, als da ich fie zuletzt ſah. Ih⸗ 
re Blicke aber ſahen uͤberaus munter aus; und 
in ihrem Bezeigen hat fie ſich ſehr ausgebildet. 
Die unverftellte Freude, die diefe rechtſchaffnen 
Keute bey meinem Anblicke äußerten, verurs 

hten mir unendliches Vergnügen. ch ers 
undigte mich nach der Familie zu Toy = Caftle, 
Der junge Lewis antwortete lachend, „fie find 
„itzt, Madam, alle in einem Aufruhre. Aber 
„halten Sie, werthefte Lady Lucie, Ihre News 
„eier ein wenig bid morgen zuruͤck, und laſſen 
„Sie ung heute abends von nichts als dem Vers 
„onügen reden, das wir darüber empfinden, 

„Sie zu Lewis⸗ Farm au fehen.“ 
| Ds Chris 
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Chriſtiane verwandte dem ganzen Abend. 
kein Auge von mir, und hielt meine Hand bes. 
Rändig in den ihrigen. Die beyden Aeltern 
äußerten durch alle Worte und Handlungen die 
Sreude, die ihnen meine. Gegenwart erweckte. 
Wie fehr, Julie, kann doch angeborne Rechts 
fchaffenheit —— Geſtalt verſchoͤnern, 
da indeſſen das entgegengeſetzte Laſter ſie in 
ebendem Verhaͤltniſſe verſchlimmert! Dieſe 
wackern Leute haben an ſich etwas Goͤttliches, 
das von der Redlichkeit ihrer Herzen und ihren 
verſchoͤnerten Sitten herruͤhrt. Es finder ſich 
in denſelben eine anziehende und ergetzende ehr⸗ 
liche Einfalt, die eben ſo weit vom baͤuriſchen 
Weſen als von dem gezwungnen Bezeigen der 
Hoͤfe entfernt iſt. Kurz, fie führen die Spras 
de wohl erzogner Herzen, deren Reinigkeit 
feiner Berfielung bedarf. 


Ich wollte, wie Sie fagen, dab jemand 
und Troſt zufprechen möchte. Wir find ei 
Paar verlorne Zungfern, denen es in der Liebe 
unrichtig geht; und doch ſcheint fich fein Ges 
fchöpfe das geringſte darunı zu bekuͤmmern. 
Wirklich iſt zwar meine Neigung ein Geheim⸗ 
niß, und foll es auch bleiben, bis daß ich nach 
London zuruͤckkomme. Alsdenn, wenn anders 
mein Schäfer noch auf dem nämlichen Sinne 
bleibt, will ich es öffentlich erklären. Meine 
Mutter weis wohl etwas von der Sache; ſie 
hat aber nicht für m befunden , weder gegen 

meinen ” 
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meinen Vater noch Bruder ein Wort davon zu 
erwaͤhnen. 

Hier war ich genoͤthigt meine Feder nie⸗ 
derzulegen. Ich ſchreibe immer ſolche lauge 
Briefe, daß ganze Tage dazu gehoͤren. 

Dieſen Morgen fragte mich Herr Karl Le⸗ 
wis, mit etwas Schalkhaftem in ſeinen Au⸗ 
gen, "wie fih der Lord Malcom befände? Ich 
antwortete ohne mich zu bedenfen, „Auf mein 
„Wort, das weis ich nicht; feit feiner. Abreife 
„son Jvy⸗ Caſtle habe ich ihn weder geſehen, 
„noch non ihm gehört“. — „Wenn das if,“ 
verſetzte der fchlaue Mann, „ſo weis ich mehr 
„son ihm, als Sie, Lady Lucie. Denn hier 
„iſt ein Brief von ihm, dem ich geftern ‚erhielt, 
„worinne er mit meldet, Daß er unfer Haus in 
„wenig Tagen mit feiner Gegenwart beehren 
„wird,“ Ich ward roth darüber. „Siej wers 
"den doch, wie ich hoffe, (fuhr er mit einer 
„geswungnen Sorgloſigkeit fort) nichts dawi⸗ 
„der haben? Wirklich konnte ich möglicher 
„weiſe nicht vorherſehen, daß der Lord ſein mir 
„gethanes verbindliches Verſprechen eines Be⸗ 
„ſuchs gerade zu einer Zeit erfuͤllen wuͤrde , da 
„Sie, Lady Lucie, bier waͤren.“ 

„Ich moͤchte Sie lieber darum ſchlagen, 
„erwiederte ich, daß Sie auf ſolche Art Ihr 
„Spiel mit mir treiben. Deun ich kaun deut⸗ 
„lich ſehen, daß das alles ein abgelegter Han⸗ 
„del iſt. Sie wollen nur, mein Herr, Sich 
„gern bey mir dafür abfinden, daß ich Ihuen 

„iu 
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„in einer Grau verholfen habe, indem Sie mir 
„einen Mann: zumeifen.“ Er antwortete las 
hend, „wahrhaftig, Madam, wenn Lord 
Malcom ein fo guter Mann wird, als meine 
„Chriftiane eine gute Frau ift, fo deucht mich, 
nich könnte Ihnen fein fchägbarers Geſchente 
„machen. f u 

„uber fügen Sie mir doch, verſetzte ich, 
„wie kam es denn, daß Sie und der Lord Mal⸗ 
„com in Driefmechfel traten?“ — „Diele 
„Ehre, Madam, gab er zur Antwort, habe 
„ich Ihnen iu danken. Der Lord wußte, daß 
„Briefe zwifchen Ihnen und meiner Frau ge⸗ 
„wechfelt wurden, und bediente ſich Daher meis 
„ner, um Nachricht von Ihnen einzuholen“ — 
„Und fo Haben Sie ihm, frogteich,; ſehr dienſt⸗ 
„fertig gemeldet, ich würde mich hier einfin⸗ 
„den, und 'haben ihn eingeladen, um mich hier 
„anzutreffen?“ — „Ich muß geſtehen, fo ets 
„was dergleichen,“ gab er zur Antwort. IB 
nahm eine ernfihafte Miene an, und fagte ihm, 
er hätte da etwas unbedächtis gehandelt. 
„Meine liebe Lady Lucie, ſprach fein Vater, 
„erzeiben Sie immer meinem Sohne, im 
„Betrachtung feiner guten Abfiht. Zudem, 
„mern Sie mir es erlauben wollen gu ſagen, 
„olaube ich wirftih, daß Lord Malcom Sie 
„verdient. Er iſt ein vortrefflicher junger Herr, 
„und liebt Sie fo fehr, als Sie würdig find 
„geliebt zu werben, mit einer eben fo feine 

mals brünftigen Neigung. “ 
Ich 
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Ich brach die Materie ab, und fragte, 
wie es in Sir Caſpars Hauſe ſtuͤnde. Die 
Antwort darauf werde ich Ihnen itzt nicht er⸗ 
zaͤhlen. Sie wuͤrde meinen Brief zu ſehr ver⸗ 
laͤngern. Melden Sie mir doch, wie Miß 
Boothby die wichtige Nachricht aufgenommen 
bat, die Sie ihr aufgehoben haben? Mir ift 
bange, fie möchte vor Freude des Todes ſeyn. 


Mich deucht, es bäffert fich mit der armen 
Gufanne.: Die Veränderung des Schaw 
Planes iſt ihr zuſehens nuͤtzlich geweſen. Der 
Madam Lewis Aufmerkſamkeit, ſie zu beluſti⸗ 
gen und fuͤr ſie Sorge zu tragen, iſt in der 
That liebenswuͤrdig. Dieſe kleine Frau ſtellt 
eine recht angeſeheue Perſon im Hausweſen vor. 
Sie hat ihrer Schwiegermutter, die ſie beynah 
anbetet, alle Sorge fuͤr daſſelbe abgenommen. 
Gleichwohl ſcheint ſie gar nichts zu thun zu 
haben; wiewohl ſie uͤber alles und iedes, vom 


Oberboden an bis hinunter in die Kuͤche, die 


Aufſicht führt. Das Gefinde verfieht ihre 
Blicke. Daher ftört fie niemals dadurch die 
Eeſellſchaft, daß fie es entweder ausfchelten 
oder zurechte meifen follte. Die Aeltern haben 
Bas Haus den iungen Leuten abgetreten, und 

nennen ſich daher ihre Gäfte; das junge Paar 
über bezeigt fidh gegen fie fo, als ob es alled, 
was es beſitzt, ihrer Gütigfeit zu danken hätte, 
Sch ſage es nochmals, wie liebenswürdig- if 
doch die Tugend! Welches Gluͤck ae fie 
i hren 
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ihren Verehrern! Ich koͤnnte dieſen Satz recht 
weitlaͤuftig ausfuͤhren. Doch zum Gluͤcke fuͤr 
Sie habe ich itzt nicht Zeit dazu. Alſo leben 
Sie wohl, meine Allerliebſte, und bleiben ſtets 
gewogen 


ber Ihrigen. 
Lueie Scott. 


N. S. Ich denke, Lady Jane Carr ſoll 
mir recht ſehr gefallen. Machen Sie uns doch 
mit einander bekannt wenn wir in London 
werden zufammenfommen. Den Lord-und die 
Lady Plumftead kenne ich ſehr wohl. ie) 





fe 








Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
.Sott. 


Zn Abtey Farnaby. 
eine werthe Lady Lucie wird Sich viel⸗ 
leicht verwundern, wenn ich Ihr ſage, 
Daß der Lord Tatton bey uns auf der Abtey 
if. Er langte Tages vorher an, ehe ich Ih⸗ 
ven legten Brief erhielt. Wir maren insge⸗ 
ſammt, wie Sie leicht denken können, erfreut 
ihm zu ſehen. Er fagte uns, Sie wären nad 
Lewis = Farm gereiet; da er nun nicht wuͤßte, 
wenn Sie von da zuruͤckzukommen gebächten,. 
bätte er beſchloſſen, ſich feinen vorgehabten 
Beſuch 


4 
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Beſuch bey uns nicht fehlſchlagen zu laſſen, 
und waͤre daher allein gekommen. 

Gr war nicht lange hier geweſen, fo fand 
ich, daß feine Aufmerkſamkeit auf die fchönen 
Geſichtszuͤge meiner Freuhdin Luiſe gerichtet 
‚war. Er flüfterte mir ins Ohr, „das artige 
„Mädchen hier it, denke ich, auch verliebt; 
„und Sie fenfien vermuthlich noch immer nach 
„Ihrem Heinrich, Wenn fich alfo nicht die 
„muntre Lady Jane über mich erbarınt, ſo 
„wird es. nothwendig mit mir fo weit kom⸗ 
„men, dab ich unter Ihnen nur noch die Rolle 
„eines Vertrauten fpielen muß. Sch dächte 
„aber „ zu dem Amte wäre ich noch ein wenig 
„iu jung.“ Ich fagte ihm lachend , ich Iebte 
der Hoffnung, Lady Jane würde wohl feinen 
klaͤglichen Zuftand zu herzen nehmen, und nicht 
gefhehen laffen, daß er eine Rolle fpielte, die 
feinem großen Geifte fo wenig angemeffen wäre, 
Er gienß laͤchelnd von mir, und fegte ſich zur 
Lady Jane. Dort will ich ihn für igt laſſen, 
und zu meiner Freundin Luiſe zurückkehren. 

Die Naht nach unferm Gefpräche im Gars 
sen hatte fie wenigen Schlaf. Tages darauf 
redete fie und ich von nichts als ihrem Liebhas 
ber. Gie fing nun an, ihrem Gemüthe den 
Gedanken, daß er noch lebte, geläufig zu mas 
chen, und ward folglich bey Erwähnung feines 
Namens nicht mehr verunruhigt. 

Den Tag darauf fragte ich fie, ob ſie wohl, 
wofern er an fie fehreiben follte, feine Briefe 
annehmen 
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annehmen Fönnte, ohne ſolche Negungen gm 
fühlen, die ihre Gefundheit in Gefahr ſetzten 2 
Sch erwartete nicht ihre Antwort, fondern 
“fuhr folgendergeftalt fort, „denn ich halte es 
„für wahrfcheinlich , daß er, fobald es ihm nur 
„möglich if, einen Weg ausfindig machen 
„wird, Ihnen zu fchreiben.“ Sie erwiederte, 
ich weis nicht, meine Liebe, ob ich nicht vor 
Freude über einen fo unverhofften Vorfall des 
Todes ſeyn würde“ — „Sie würden alfo 
„wohl than, verfente ih, wenn Sie Sich dar⸗ 
„auf gefaßt machten. Denn ich habe eine 
„Art von Ahudung, dab Sie in Furzem von 
ihm hören werden.“ Sie fügte, „wie föns 
„nen Gie doch, meine Freundin, meinen brüns 
Iſtigen Wünfchen fo fehr fehmeicheln !; Beden⸗ 
„een Sie doch, daß ich zu ſchwach bin, eine 
„fehlgefhlagne Erwartung zu ertragen.“ Ich 
verficherte ihr, ich hätte meine Urfachgg, fo zu 
reden. Dend ich wäre moralifch geME, fie 
‚würde in wenig Tagen entweder Nachricht 
oder Briefe von Herrn Merton erhalten. 

Sie umarınte mich, und fagte, ich wäre | 
ihre Stüge und ihr Troſt. Sie müßte fchon, 
ich wäre unfähig , fie zu betrügen. „Wie ſoll 
„ich Ihnen iemals, fuhr fie fort, meine Danks 
„barkeit, für. die frohe Zeitung, die Sie mir 
Zitzt gemeldet haben, genugfam bezeugen 3“ 
Des Nachmittags fragte fie mich wohl funfjig 
‚mal, wenn ich es denn für wahrfheinlich hiels 
4e, Briefe von der Lady Zusie Scott zu ems 

pfangen? 
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pfangen ? Denn fie Hält Sie, meine Liebe, für 
die Quelle, aus der ich alle meine Nachrichten 
ſchoͤpfe. Ich wagte es zulege, ihr zu fagen, 
wenn fie alle ihre Herzhaftigkeit zuſammen— 
nehmen, und mir verfprechen wollte, fich gut 
su verhalten, fo wollte ich ihr den Theil eines 
Briefs von Ihnen vorlefen, den ich nur eben 
befommen hätte. Sie leiftere mit größter Eil⸗ 
fertigkeit für ihr gufes Verhalten Gewähr, 

IH langte alfo einen alten Brief von Ih⸗ 
nen aus der Taſche, und ftellte mich, als Idfe 
ich ihr daraus die meiften von den Umſtaͤnden 
dor, die mir Lady Jane von Herrn Merton 
erzählt hatte. Ich fente hinzu, er hätte einen 
Brief an die Miß Boothby durch einen nach 
England reifenden Freund abgeſchickt. Ich 
konnte wahrnehmen, da ihre Angen beym Per 
fen vor Freude funkelten Sobald ich fertig 
- war, erariff fie meine Hand in einer Entjüks 
fung von Freundlichfeit, und fagte, „meine 
„liebſte Julie, ich wußte es fchon, Sie waren ° 
„ju guͤtig, zu verfiändig, als daß Sie mir häts 
. „ten eine ungegrändete Hoffnung machen fols 
„ten.  Gütiger Gott ! rufte fie aus, und 
„ſchlug die Hände zufammen ſo Lebt er denn 
„noch! er liebt mich! und ich ſoll Briefe von 
„ihm erhalten !* Ich antwortete nichts darauf, 
fondern ließ fie das allein verdauen, was ich 
ihr bereits beygebracht hatte. 

als ih ſah, daß fie tieffinnig ward, ers 
munterte ich fie, und fagte, „Eonimen Sie, 

wi - CR „Luiſe, 


j 
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„Luiſe, wir wollen ſpatzieren gehen. Sch ers 
„warte, für meine Zeitung durch die Helters 
„eeit Ihres künftigen Verhaltens belohnt zu 
„werden. Weg alſo mit allen Eeufsern und 
Thraͤnen! Oder fonft habe ich nichts mehr 
„mit Ihnen und Ihren Angelegenheiten zu 
ſchaffen“ —: „Das wolle der Himmel nicht ! 
„rufte das arme Mädchen ans, Aber wahrs 
„Haftig, Julie, ich kann es nicht fo bald vers 
„geffen, wie unglücklich ich geweſen bin. Mein 


Kummer it mir zur Fertigkeit geworden, uud 


„08 wird einige Zeit bedürfen, ehe ih mein 
„Herz gemöhnen kann , zu feiner vorigen Ges 
„laffenheit zurückzukehren. Ich bin noch nicht 
„um Stande geweſen, meine Sinnen von der 
„Wirklichkeit derjenigen Wahrheiten zu übers 
„zeugen, die Gie mir fo verbindlich mitgetheilt 
„haben. Tragen Cie Geduld mit mir, liebs 
„ſte Freundin, Einige wenige Zeit wird, wie 
„ich hoffe, meine Gemüthsträfte ded Vergnüs 
„gens wieder fähig machen , von dem fie durch 
„lange Eutwohnung gänzlich eutfremdet gewe⸗ 
„fen ſind“ — „So thun Sie denn bald dazu, 
„eriente id, und machen fie gehörig auf den 
„Brief gefaßt, melcher Fommen fol.“ 

Wir giengen nunmehr in den Garten, wo 
wie Ihren Bruder und Lady Janen iu ſtarker 
Kurzweile begriffen fanden. Das alte Paar 
faß auf einer Bank, und lachte über fie. Die 
benden wilden Leute, Lucie, fiheinen recht für 
einander geſchaffen zu ſeyn. Lord Tatton 
hatte 


“u 
‘ 
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hatte von. der Lady Jane einen Preis gefors, 


dert, wenn er fo und fo hoch fpringen koͤnnte. 
ie hatte gemettet, er könnte das nit. Er 
konnte es aber, und verlangte dafür einen 
Kuß. Sie fagte, Kuͤſſen ſchickte fich nicht. 
Er wandte ein, wer gemönne, der hätte ein 
unftreitiges Recht, fihfeine Belohnung zu 
wählen; und fie wäre geliß die erfie, welche 
glaubte, daß fih. das Küffen nicht fchickte, 


Kurz, er wollte belohnt ſeyn; und. das ward‘ 


er. Er nahm fi) iedoch feine Belohnung auf 
fo ehrerbietige Art, daß die Lady nicht mie 
Rechte darüber böfe feyn Eonnte. 

+ &ie find beyde für einander unerfchöpfliche 
Avellen der Beluſtigung. Sie fingen, fpies 
len, fpagieren, reiten, fiſchen und raufen ſich 
mit einander. Ga, fie haben eins das andre 
in Caricatur abgemalt. Die Gemälde ſehen 
ihnen iedoch ähnlich; und wenn man ihre äufs 
ferfie ‘Häßlichkeit betrachtet, muß man noth⸗ 
wendig bey dem Gedanken lachen, daß zwey fo 
ſchoͤn gebildete Leute wie Ungeheuer vorgeſtellet 
find, und doch der Abriß einige Achnlichkeit 
mit feinen Urbilde hat. Die Bilder find mie 
Kohle auf blaues Pappyr gezeichnet. 


Tages darauf, nachdem ich mit Ruifen beys - 


nah eine halbe Stunde von der alten Materie 
geſchwatzt hatte, ſchien fie mir fo leidlich aufs 
geräumt zu ſeyn, daß ich es nach einer kurzen 
Vorrede, wagte, ihr Herrn Mertons Brief 
zu. geben. Sie griff sitternd darnach. Ich 
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beſchwor fie, gelaffen zu ſeyn. Sie fchien 
beym Leſen fehr unruhig. / Mir war bange vor 
dem Erfolge. Doch als fie ausgelefen hate, 
brach fie im einen heftigen Strom von Thräs 
nen aus. Ich war froh Darüber, fie fließen zu 
fehen; denn fie waren, wie ich abnehmen koun⸗ 
ge, Ausdrüde ihrer Freude. Sie überreichte 
mir den Brief, und ſprach, „da Julie, lefen 
„Sie ihm, mittlermeile daB ich mich zu faffen 
„ſuche. Sch glaube wahrhaftig, die Freude ift 
„eben fo fhmer zu ertragen, als der Kummer. 
„Doch ich bin ein armes, ſchwaches Gefchöpfe.“ 
mit diefen Worten erblafte fie, ihre 
Stimme ſtammelte, und fie ſank leblos vom 
ihrem Stule. Sch Elingelte, dag man zu hüls 
fe fommen-follte. Sie erholte ſich bald wies 
der, und bat rıih um Verzeihung, daß fie 
mich fo fehr erfchreckt hätte; denn ich glaube, 
ic fah wie der Tod aus. ie verfprad) mir 
auf ihre Ehre, Eünftig ihre ganzen Kräfte zus 
fannmenzunehmen, und mich nicht ferner auf 
folche Art zu beunruhigen. Ich danfte ihr für 
dieſe Verſicherungen; weil ich wirklich ibtent⸗ 
halben viel ausgeſtanden habe. 
Darauf las ich den Brief, von dem ich 
Ihnen hier eine Abſchrift ſchicke. Meine Kraͤf⸗ 
ve find min erſchoͤpft. Alſo leben Sie wohl, 
liebſte Lucie! 
Die Ihrige. 
Julie Bolton. 


Her 
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Herr Merton an Miß Boothby. 
(Einſchluß in dem vorigen Briefe, ) 
Paris, 


Meine liebenswuͤrdige Freundin und Geliebte, 
meine fiets werthefte Luiſe! 


5 fichle ist den erſten Augenblick „ in dem 
ich iemals Gelegenheit gefunden habe, 
Ihnen zu fchreiben, feit jenem unfeligen Abens 
de, da ih Sie im Sorachſaale des Kloſters 
ſah, um Ihnen zu berichten, was mir feit der 
Zeit begegnet if. 

Ich ging, als ih Sie verlaffen hatte, weil 
es fhom fpäte war, geſchwind auf meinen Bes 
dienten und meine Pferde zu. Indem fah ich 

. einen jungen Herrn bey ihnen ſtehen. Ich 
näherte mich mit einigem Mißtrauen, aus Bes 
ſorgniß, von einem Bekannten meines Vaters 
engdeckt zu werden. Er fragte mich mit zor⸗ 
niger Stimme, die mit einer drohenten Miene 
begleitet war, mas ich im Kloſter zu fchaffen 
hätte ? wen ich dort befuchte? und wie mein 
ame hieße? ö 

"Sch eriwiederte, da er, meines Wiſſens, 
nicht die Macht hätte, mich auf folche übermüz. 
thige Art zu frogen, fo würde ih um Ers 
laubniß bitten , ihm nicht zu antworten. Dars 
aufiging ich auf mein Pferd zu, Er aber er⸗ 
griff mich mit diefen Worten,’ „Sie find ein 
R 23 Böfer 
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„Boͤſewicht, mein Herr; oder fonft würden Sie 
„weder Ihren Namen verfchweigen, noch ein 
„Mädchen aus gutem Haufe zu verführen fus 
„ben, das deßwegen in das Stlofter gebracht 
„worden ift, um vor den Raͤnken folder Abens 
„teurer wie Sie ficher zu ſeyn.“ 

Mit diefen Worten zog er den Degen, und 
befahl mir, mich als eim Mann zu wehren, 
Sch zog zwar auch. Allein Sie wiffen, meine 
Alterliebfte, wie wenig ich gewohnt war, den 
Degen zu führen; und beym Fechtmeifter hatte 
ich nicht über fechs Stunden gehabt. Er hatte 
alfo ieden Vortheil vor mir voraus, und durch⸗ 
fach mich in kurzem. Als er mich fallen fah, 
ſuchte er mich aufjurichten,, und fagte, „uns 
„gluͤcklicher Juͤngling; Ihr Schiekfal ift mir 
„leid; allein Sie haben Anfchläge auf die Ehre 
‚ „meiner Schweſter gemacht, und mich dadurch 
„zu dieſer Gewaltthäsigfeit gezwungen.“ . 

Ich hörte weiter nicht, und mußte nichts 
‚von dem, was vorgiena , bie ich mich in meis 
nes Waters Haufe im Bette, und ihn an meis 
ner Seite weinend fand. Ich wollte reden; 
er bat mich aber, das micht zu thun; denn 
mein Leben märe in unvermeidlicher Gefahr, 
wo ich mich nicht fo ruhig als möglich hielte. 
Sch hörte ihn mit leifer Stimme fagen, „uns 
zfeliger Irrthum! Graufamer Betrug! Wäre 
„mein Sohn erzogen worden, wie ſichs gehörte, 
„ſo koͤnnte er vielleicht den Böfewicht erlege 
„haben, der ist ihn erlegt hat.“ 
u, Gott 
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Gott fey Dank, dachte ich bey mir felbft, 
daß ich das nicht gethan habe. Ich wollte eis 
nem Bruder meiner Luiſe nicht das Leben ger 
nommen haben, um mein eigned dadurd) zu ers 
Faufen. a, wen ich nur gewußt hätte, mer 
er wäre, fo wollte ic) ihm meine Gefchichte ers 
’ zählt, und verfichert haben, daß meine Auſpruͤ⸗ 
che auf feine Schwefter völlig der Ehre gemäß 
wären. So aber hielt ich ihn anfangs für ei⸗ 
neu Aufpaffer meiner Mutter, und darauf für 
einen Unfinnigen. j 

Nunmehr fand ich, daß ich ſeit dem ges 
habten Handel verſchiedne Tage über zu haufe 
gewefen war, daß aber der Verluſt des Bluts 
mich aller Sinue beraubt gehabt hatte. 

Ich befand mich lange Zeit, liebſte Luife, 
ineinem fchlimmen Zufande. Meine enıpfangs 
ne Wunde mar zugleich tief und gefährlich). 
Die Bangigkeit, die ich Ihrenthalben empfand, 
hielt meine Heilung auf. Ich fürditete die 
Gemaltthätigkeit Ihres Bruders, und die Zols 
gen Ihres Kumniiße, wenn Sie hören würden, 
daß er mich entleibt hätte. Denn er felbft 
hatte es nicht anders geglaubt. Kurz, ich 
war fehr elend daran, weil ich nicht mußte, 
was aus Ihnen geworden wäre. Eudlih, nad 
vielen fruchtlofen Erfundigungen nach Ihnen, 
meldete mir mein Water, Sie waͤren nach Engs 
fand abgereist. Sch bat um Erlaubniß, Ih⸗ 
nen zu ſchreiben; die ward mir aber fohlechters 
dings abgefchlagen. 

‘4 “ Range 
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Lange Zeit hindurch blieb ich fo fchlimm, 
daß man mid) Feinen Augenblick allein ließ: 
Folglich konnte ich feine Gelegenheit zu fehreis 
bei finden. Als fiche aber in etwas mit mir 
bäfferte. ward ich weniger bewacht: ch fegte 
einige Zeilen an Sie auf, und gab fie dem Bes 
dienten zu beſtellen, der mich jo oft bey meinen » 
Befuchen in dem Klofier begleitet hatte. Er 
verfprach,, den Brief‘ gesreulich auf die Poſt zu 
geben. Es verfirich geraume Zeit, ohne dag 
ich Antwort von Ihnen erhielt. Sch fehrieb 
nochmals; aber es Fam Fein Brief von Ihnen. 
Aus diefen Umfiänden fah ich, daß mich der Kerl 
an meinen Vater verrathen — 


Ich beſchloß daher, unfter” bepberfeitigen 
Sreundin, der Lady Jane Carr, einen Brief 
an Sie anzuvertrauen, weil ich hörte, fie ges 
dächte in kurzem nach England zurück zu reifen. 
Gluͤcklicher weiſe traf ich fie bey dem erſten Bes 
fuhe an, den ich feit meiner Krankheit, gab. 
Eie verſprach, ihn in ge eignen Hände zu 
übergeben, und meldete mir, daß Sie meinets 
wegen fehr troſtlos wären, und daß fie ſelbſt 
mich für todt gehalten hätte, 


Wiewohl nun feit unfrer Trennung fo lange 
Zeit verftrichen war, und ich nichts von Ihnen 
gehört hatte, fam mir doc) Fein einziger Zwei⸗ 
fel an meiner Luiſe Liebe oder Treue in dem 
Sinn Mein, ich bin gewiß, meine, Allerliebs 
fie wird Ihren getreuen Sean nicht vergeffen ; 

eine 
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- eine Neigung wie die unfrige kann von Feiner 
Deränderung wiffen, 

Ich reiſe itzt zu Herftellung meiner Gefunds _ 
heit, weil ich noch ſehr ſchwach bin, nach der 
füdlihen Gegend Frankreichs ab. Dort boffe 
ich Gelegenheiten zu finden, au Sie zu ſchrei⸗ 
ben. Wo nicht, fo werde ich gewiß fobald 
als möglich nach England zuruͤckkehren. Mitt⸗ 
lerweile beſchwoͤre ich Sie, ermuntern Sie Ih⸗ 
re Geiſter. Denn ich werde ganz unſtreitig 
wieder aufkommen, wenn nur meine Luiſe noch 
lebt, und mich liebt 

Ich kann Ihnen keine ſichre Anweiſung ge⸗ 
ben, an mich zu ſchreiben, weil mir das Land 
ganz fremd iſt, wohin wir reiſen, und ich nicht 
weis, an welchem Orte und wie lange wir ſtill 
liegen werden. Ich darf Ihnen nicht erſt ſa⸗ 
gen, wie eifrig ich Ihre Briefe wuͤnſche. Denn 
Sie, Luiſe, ſind mein Leben, mein Daſeyn; 
ih habe Feine Ausſicht im Leben, die ſich nicht 
auf Ihre Glückfeligkeit bejöge. Wir werden 

noch glücklich zuſammen leben, verlaffen Sie 
Sich darauf; ja, das werden wir gewiß, den 
keine Gewalt auf der Erde fol unfre Herzen 
entsweyen. Meines Waters große Liebe für 
‚ mich wird ihn dahin beingen-, auf unfte Seite 
wider meine Mutter zu treten. Wenn ich nach 
England kommen. werde, will ich einen Anfchlag 
ausführen, der uns, wie ich nicht zweifle, in 
unſerm gegenfeitigen Befige gluͤcklich machen 
fol. 


Rs geben 


* 
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Leben Sie wohl, meine ſtets werthe, ſtets 
geſchaͤtzte Freundin ! Sch beforge, überfallen zw 
werden; fonft würde ich niemals mit Schreis 


ben an Sie aufhören. Sie leben in meiner - 


Bruſt, und find ſtets meinen Verftande gegens 
wärtig. Meine Luiſe, mein Leben, wie ſchmach⸗ 
tet mein Herz nach jenent Augenblicke, da ich 
Sie an meine getreue Bruft druͤcken, und mich 
Ihnen auf immer widmen werde! 


Fran; Merton. 


\ 





— — 








Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 

Lewis⸗Farm. 
Nech freue mich aufrichtig mit Ihnen, liebſte 
ns Julie, über die Glückfeligfeit Ihrer Freun⸗ 
din. Gebe der Himmel, daß fie und ihr ges 
treuer Merton Feine fernere Hinderniß ihrer 
Wünfche finden mögen! Der junge Herr ſcheint 
mir von einer entfchloßnen Gemürhsart zu ſeyn, 
und wird daher, meines Erachtens, nicht zuges 
ben, daß kleine Schwierigfeiten fich feiner Vers 
einigung. mit Luifen entgegenftelen. Gleich⸗ 
wohl fehe ich mit Betrübniß vorher, daß eg 
ihnen ſchwer werden mwird, der Lady Merton 
Einwilligung zu erlangen. Ohne diefe aber 


wird Herr Boothby niemals zugeben, daß feine 


Tochter 


* 
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Tochter ihn heirathet. Doch mir ift das Weh⸗ 
Hagen zumider, und ich hoffe, ich foll eine fals | 
ſche Prophetin ſeyn, meil ich fehr aufrichtig 

die Glückjeligfeit Luifeng und ihres Franzen 
münfche. 


Ihr Verhalten bey der ganzen Sache, meis 
ne Werthe, ift über alles Lob erhaben geweſen. 
Wie fein! Wie zärtlih! Der Kummer vers 
liert beynah ſeine Waffen in den Armen einer 
ſolchen Freundin, als Sie für die Mid Booth⸗ 
by gewefen find. 


Es ift mir lieb, daß mein Bruder fich bey 
Ahnen befindet; und follte es ihm belieben, 
die Lady Jane Carr zu meiner Schmwefter zu 
machen, fo würde ich, nach dem Abriffe, dem 
‘Sie mir von ihr gemacht haben, nichts dawi⸗ 
der einwenden. Gie haben beyderfeits ein gus 
tes Herz, und. werden, wofern fie einander ges 
fallen, wahrfcheinlicher weiſe zufammen glück 
lich feyn. Eduard iſt das aufgeräumte We⸗ 
fen in leibhafter Geftalt, und wird, wie ich 
mir zu behaupten getraue, einen £refflichen 
Ehemann abgeben. Außerdem möchten wir 
ihn gern verheirathet ſehen, damit mir ihn in 
Ruhe erhielten. Mich deucht alſo, Julie, 
Sie koͤnnen nicht baͤſſer thun, als daß Sie die 
Heirath zu ſtande bringen. Mittlerweile muß 
ich Sie mit Ihrer guten Erlaubniß nach Ivy⸗ 
Caſtle verfegen, mo, nach dem gemeinen Auss 

drucke, der Teufel einige Zeit fein a 
’ abe 
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habt hat. Den Anlaß dazu gab folgendes felts 
fame Abenteuer. 

Wenig Tage nach meinem Abfchiede aus 
Sir Caſpars Haufe begab fih Herr Hackit 
auf das Pferderenneu zu Dorf, wo, mie ger 
möhnlich, eine große Anzahl Stuger und Schös 
nen verfammrelt waren. Unter ben lester 
nahm fih Miß Homes durch ihre Bildung, 
ihren Pus und prächtigen Wagen aus. Nicht 
nur ihre Perfon war bis zum Entzuͤcken, fons 
dern auch ihre Kutfche und ihre Pferde waren 
die fchönfen in ganz HYork. Zwar follte ich 
vielmehr fügen, ihres Vaters feines denn er - 
ſaß bey ihr nebſt einem andern jungen Mädchen, 
die ihre Gejellfchafferin war. Herr Hackit 
verlor fein Herz auf den erften Schimmer ents 


weder von ihrer Perfon, oder ihrem Vermoͤ⸗ 


gen; ich will es nicht wagen, zu entfcheiden, 
von welchem. Es gieng durchgängig das Ger. 
rüchte, Herr Homeß befäße ein unermefliches 
Vermögen in Weftindien, und wäre igt in die 
nordliche Gegend Englands gekommen, einige 
Güter anzukaufen, und da herrichaftlihe Ges 
baͤude aufzuführen, meil feine Vorfahren aus 
diefer Gegend gebürtig waren. 

Herr Hackit hatte die Ehre, den erſten 
Abend mit feiner Göttin zu. tanzen, und wars 
tete ihr den folgenden Morgen fehr höflich auf, 
um ſich nach ihrem Aufbefinden zu erfundigen. 
Herr Homes fand folchen Wohlgefallen an des 
jungen Seren Bezeigen, daß er ihn einlud, 

diefen 


x 
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dieſen Mittag bey ihm zu fbeifen, und ihn mit 
in feiner Kutfhe auf den Rennplag nahm; 


folglich tanzte er denfelben Abend nochmals 


mit dem Frauenzimmer. Und fo gieng es die, 
ganze Zeit, folange nur das Pferderennen währs 
te. Das junge Paar fand dein Anfcheine nad 
an einander Gefallen, und der alte Mann war 
von Herrn Hackit ganz eingenommen, deffen 
Umſtaͤnde und Erwartungen er unftreitig wußte, 
weil feine Familie allen und ieden in der Graf 
ſchaft bekannt iſt. 

Nachdem die oͤffentlichen Luſtbarkeiten zu 
ende waren, reiste Herr Hackit noch nicht aus 
Hork ab, ſondern mar entſchloſſen, ſich um 
ſeine Geliebte zu bewerben, um ſie, wo moͤg⸗ 
lich, auf Lebenszeit zu erhalten. Er hielt ſie 
für gewaltig reich, und mußte wohl, daß er, 
folange fein Vater lebte, nicht einen Schilling 
befigen würde, den er mit Rechte fein eigem 
nennen könnte, folange er nicht heirathete, und 
eine — anfienge. 

Er wagte es alſo bey dieſer Gelegenheit, 
feine ehrenvollen Geſinnungen dem Frauenzins 
mer zu eröffnen. Sie ihrerfeits befannte nach 
gehöriger Zeit mit einem ſittſamen Widerſtre⸗ 
ben gleichfalls ihre Barteylichkeit für ihn, fagte 
ihm aber dabey mit Seufzen, fie dürfte ihm 
nicht mit der Hoffnung — ihre Hand 
mit ihres Vaters Willen zu erhalten, weil er 
geſonnen waͤre, ſie an keinen geringern als 
einen Lord zu verheirathen. Zudem wuͤrde ihr 

— Ver⸗ 
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Vermögen, fobald er es wollte, fo groß ſeyn, 
daß er Herrn Hackits feins nicht für betraͤcht⸗ 
lich genug dagegen anfehen würde. 

als Hackit das hörte, warf er fih voll 
Verzweiflung vor ihre Züffe, und ſagte alle die 
fhönen Dinge, die er nur zu fügen fähig iſt. 
Seine Reden waren fo bemeglih, fo ſchmel⸗ 
gend, daß das Frauenzimmer fih in Thränen 
badefe, und ihm fagte, fie fönnte nicht länger 
feinem Leidwefen widerfiehen , fondern wollte 
ihm den wahren Zufand ihrer Angelegenheis 
ten eröffnen, und alsdenn gänzlich feinem Ras 
the folgen. „Sch habe, jagte fie ſchluchzeud, 
„ein Eleines Erbtheil von meiner Mutter, das 
„mir mein Vater an meinem Hochzeittage aus⸗ 
„iahlen muß. Es beficht nur in drenfig taus 
„end Pfunden; und die find eine blofe Kleis 
„nigfeit gegen das, was er mir bey jeinent 
„Tode vermachen kann. Ich zweifle aber nicht, 
„er wird mich enterben, wo ich ohne ſeine Ge⸗ 
„nehmhaltung heirathe; das muͤßte ich thun, 
„wenn ich Sie, Herr Hackit, haben wollte; 
(ſie weinte noch immer) „gleichwohl kann ich 
„niemals dahin gebracht werden, einem andern 
„meine Hand zu reichen, weil Sie allein mein 
„Herz beſitzen. Das Vermögen hat auf meine 
„Wahl Eeinen Einfluß; denn ich fage Ihnen 
nebrlicher mweife, ich wollte lieber Sie nehmen, 
„und dabey die blofen Nothwendigkeiten des 
„Lebens haben, als ohne Sie in Pracht leben. * 


Hier 
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Hier hoͤrte ſie zu reden auf. Herr Hackit 
ſͤuberte rermuthlich in feinem Gedaͤchtniſſe 
alle die Brocken aus alten Schauſpielen zuſam⸗ 
men, auf die er ſich nur beſinnen konnte, un 
die Heftigkeit feiner Leidenfchaft recht nach⸗ 
drüclich vorzufielen. Dem fey wie ihm will, 
fo rührte fein fhwülftiger Vortrag das Frauen⸗ 
zimmer fo fehr, daß fie darein mwilligte, ihn 
heimlich zu heiraten, oder mit andern Wor⸗ 
sen, mit ihm die Flucht nach Schottland zit 
nehmen. Doch bedung fie ſich aus, er follte 
vorher die Einmilligung feiner Aeltexn erhals 
ten, ohne die fie niemals die feinige werden 
würde; deun ihre Ehrliebe würde ihr niemals 
zulaſſen, in eine Familie zu treten, worinne 
fiel nicht mit Vergnügen aufgenommen würde. 
Er verfprach, ſogleich deffalls an feine 
Aeltern zu fehreiben, und wollte zu dem Ende 
von ihr Abjchied nehmen, als fie ihn aufhielt, 
und: fagte, „alte Leute, Herr Hackit, haben: 
„immer gern das Geld lieb; ich will Ihnen 
„alſo einen Umſtand melden, der zwar, wie ich 
„überzeugt bin, bey einem Manne von Ihren 
„edeln Grundfägen Fein Gewichte haben wird, 
„aber wohl für Ihre Aeltern von einigem Nach⸗ 

„drucke ſeyn könnte; es iſt dieſer, daß Das Ser 
fehmeide das Sie mid) haben tragen jehen, 
„mein eigen iſt; es ward mir von Meiner Mut⸗ 
„ter vermacht, und ift, wie ich mir habe ſagen 
„laſſen, auf zehntaufend Pfund geſchaͤtzt wor⸗ 
„den. Das werde ich nun aber bey der Neife 
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„ua Schottland gewiß nicht hinter mir laſſen, 
„wenigfteng nicht in meines Waters Händen. 
„Sie fehen, Kerr Hackit, welches unumſchraͤnk⸗ 
„te Vertrauen ich auf Sie ſetze, indem ich mich 
„und das Meinige Ihnen auf Willkuͤhr übers 
‚ngebe. Ich verlaffe mich gänzlich auf Ihre 

nEhrliebe, daß Sie mir nach unfrer Hochzeit 
„ein Leibgedinge ausferen werden; weil wir 

„vorher, ehe fie vollzogen ik, aus Furcht einer 
‚„Entdeung, feine Schrift auffegen laſſen 
„koͤnnen.“ 

Er verſicherte ſie, ſein Leben und Vermoͤ⸗ 
gen ſollte ihr allezeit zu Gebote ſtehen; und 
gieng darauf fort, um nach op: Cafkle zu 
ſchreiben. Sir Cafpar und feine Gemahlin 
waren erfreuf über die Ausficht, ihrem Sohne 
ein ſchoͤnes Einkommen zu verfihern, ohne vers 
bunden zu ſeyn, ihr Gut mit Ausfegung eines 
Keibgedings zu beſchweren; denn fie faßten den 
frommen Entihluf, ihrer Schwiegertochter 
gar nichts auszufegen, weil. nad) gefchehener 
Heirath niemand fie dazu nöthigen konute. In 
Diefer Abficht gaben fie willig ihre Genehmhals 
tung zu der Heirath. » Lady Hackit, deren Abs 
gott Plutus ik, ward recht fiol; über dieſen 
Borfol; iedoch nicht fo ſehr, daß fie ihre ges 
wohnte Klugheit vergeffen hätte, da die Rede 
vom Vorthelle war. Sie bat den Sir Caſpar, 
feinen Sohn zu warnen, daß er ja micht zu 
bisig in der Sache zu mwerfe gehen, fondern 
fein alte mögliche Nachricht von Herrn Homes 

Ders 
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Wermögen einziehen möchte, bevor er es wagte, 
das Mädchen zu heirathen. 
Mittlerweile fhrieben fie und Sir Caſpar 
an verfchiedne ihrer Bekaunten zu Vork, um 
fih nach dem Nufe und den Umftänden ihrer 
fünftigen Schwiegertochter und ihres Waters 
iu erfundigen. Sie erhielten von ihnen allen 
zur Antwort, die Perfonen, nach denen fie frage 
sen, hielten fih nur feit Eurzem zu Dorf auf; 
Ihr Aufzug wäre indeffen vornehm, und fie 
würden für Leute von beträchtlichen Vermögen 
gehalten, Wider ihre Aufführung wäre nichts 
einzumenden. Sie vezahlten ihre Nechnungen 


jede‘ Woche ordentlich. Es gienge die Rede, 


. Herr Homes fünde im Kandel wegen eines - 
srefflichen Laudguts, das in der Graffchaft feil 
wäre, und das er bezahlen würde, fobald es 
nur gehörig gefchäßt, und der Kaufbrief aus 
London angefommen wäre. 

‚ Bis hieher ‚fehen Sie wohl, meine Wer⸗ 
she, ließ fich alles gut an. Herr Hackit er 
hielt feiner eltern freye Einwilligung, und 
zugleich einen Wink, der Verzug möchte ger 
fährlich feyn. Das junge Paar ergriff alfe 
die Gelegenheit, als fich Herr Homes aus der 
Stadr begeben hatte, um einer Zufammenfunft 
wegen feines Kaufs benzumohnen, in einem viers 
fpännigen Poftwagen nach Echottland zu eis 
len. Der Bater machte, als er feine Tochter 
vermißte, gemaltiges Lärm, that jedoch Feinen 
Verſuch, ihr — ſondern ſagte, 

ie 
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fie ſich ſelbſt weggeworfen hätte, fo möchte fie- 


die Folgen davon empfinden. Darauf ließ er 
einpacken, nahm einen Eurzen Abfchied aus der 
Stadt, und begab fich nach London. Er ges 


lobte Rache wider feiner Tochter Gefellfchaftes: 


. rin an, weil fie in ihre Flucht gewilligt hätte, 
und ließ fich verlauten, er wollte wieder heis 
zathen, und zurück nach Weltindien gehen. _ 


Herr Hackit und feine Braut brachten eis 
nige Tage zu Edinhurg zu, und langten dar 


auf su Ivy-Caſtle an, wo bey Diefer Gele⸗ 


genheit große Freudenbezeugungen angeſtellt 
wurden. Die junge Frau ſchien fehr unruhig 
über die Nachricht zu werden, daß ihr Water 


fo plöglich aus Dorf aufgebrochen wäre. Sie 


wüßte nicht, fagte fie, wohin er fich gewandt 


hätte. Wäre es nach Indien, fo -mürde fie - 


große Schwierigkeit finden, zu ihrem Gelde zu 


fommen. Sie mollte ſogleich nach London 
am ihres Waters Wechsler fchreiben, der ihr 
vermufhlich anzeigen könnte, wo er wäre. Ger 
des von der Familie bat fie, Feine Zeit in der 


Sache zu verlieren. Sie fchrieb alfo, und - 


- erhielt: eine Autwort von des Wechslers Die⸗ 
uer, des Junhalts, fein Herr wäre itzt nicht 
au London, Herr Homes aber wäre feit feis 
ner Abreife nad) York nicht in ihr Haus ge⸗ 
kommen. 

Kurz, die Zeit verſtrich, und Herr Hackit 
ward ſehr unruhig wegen des Geldes. Er 
ſchlug ſeiner Liebſte vor, wollten zuſammen 

nach 


⸗ 
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nach London reiſen, um Herru Homes aus⸗ 


findig zu machen, von dem man durch Nach⸗ 
frage fo viel erfahren hatte, daß er den Weg 


unach der Hauptfiadt genommen hätte. Cie 


milligte darein; und fie fuhren alfo in Sie - 


Caſpars Wagen mit gemietheten Pferden ab. 
Als fie zu Doncafter angefonmen, und 


im Wirthshauſe eingefehrt waren, ſagte Frau 


Hackit, die den ganzen Tag fehr tieffinnig und 
ſchwermuͤthig nemefen mar, „mein lieber Herr 
„Hackit, aufrichtig mit Ihnen zu reden, ſo 
„wäre es eine Thorheit von ung, einem Manne 


„nachzureifen, der nicht mein Vater if, und 


„der mir, wenn mir ihn auch ausfindig mach⸗ 
„ten, nicht einen Schilling würde geben koͤnnen 


„noch wollen.“ 


Ich überlaffe es Ihnen, meine Werthe, 
zu urtheilen, in welchen Zuftand Herrn Hackits 


Geſichtszuͤge bey: diefer außerordentlihen Err 


Elärung geriethen. Er fah vor Erfiaunen ſtarr 
und verfeinert aus, und fragte ſtammelnd feine 
Grau, ob fie nicht bey Sinnen wäre? Sie ant⸗ 
wortete Faltblütig, ‚ia, Herr Hackit, was ich 
„Ihnen da fage, ift die reine Wahrheit; ih 
„kann Sie nicht länger hintergehen. Ich bin 
„eine unglüdliche Perfon, die durch Smang, 
„und niemals aus Neigung, zu einer uͤbeln 
„Aufführung it getrieben worden. Sch babe 


„indeſſen eine gute Erziehung gehabt. Mein 


„Stand ift wicht geringes und wenn Sie mir 


S 2 „wohl, 


..’ 


4 


— 
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„wohl begegnen, werden Sie finden, daß ih 
„ein dankbares Herz habe.“ . 

Er unterbrach fie gar nicht; alfo redete 
fie weiter. „Ic geftehe, Sie haben große 
„Urfüche, unwillig auf mich zu ſeyn, weil ich 


„Sie in anfehung deſſen hintergangen habe, 


„was, wie ich fuͤrchte, ein nur allzuweſentli⸗ 
„her Beweggrund Ihrer Heirath mit mir wars 
„ich meyne, des Geldes wegen. Wofern Sie 
„aber betrachten, mein Kerr, daß ih, wenn 
„ich nicht zu dem Betruge geholfen hätte, es 


„auf den Verluft meiner Ehre and meines Les 


„bens hätte wagen müffen, fo wird Ihre Mens 
„ichenliebe und Gutherzigkeit mich, wie ih 
„hoffe, ben fo bemandten Umftänden entſchul⸗ 
„„igen, und Sie vielmehr antreiben, mich dars 
„um zu bedauern, als zu tadeln, daß ich durch 
Nothwendigkeit, nicht Durch Wahl, zu einem 
„Betruge bin gedrungen worden. In iedem 
„andern Stüde, ousgenommen die bereits ers 
„wähnten, habe ich mit Aufrichtigkeit gehans 
„delt und geredet. Denn Sie gefielen mir in 
„der That, Herr Hackit, und ich liebte Sie“ 
Hier brach fie in einen Strom von Thraͤnen 
aus. 

Ihr Mann, der feit dem Anfange dieſes 
fuͤrchterlichen Berichts vor Erfiaunen ſtumm 
geblieben war, richtete nunmehr feine Augen 
auf fie, und fagte mit einer gebietrifchen Stims 
me, „ie verdammt, Madam! wer find Sie 
„dern alfo 2“ = 


gIhre 
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Ihre Antwort auf dieſe höfliche Frage moͤ⸗ 
gen Sie in meinem naͤchſten leſen. Itzt ſehe 
ich- Lord Malcoms Kutſche in den Hof herein 
kommen, und meine Perfon muß meinem Hers 
gen nachfolgen, das ihm bereits entgegen ges 
Hogen if. Alſo leben Sie wohl, meine Allers 
liebfie! Ich bin beſtaͤndig 


die Ihrige. 
Lucie Scott. 











— 


| Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 


Abtey Farnaby. 
aufendfachen Danf, meine liebfte Lucie, 
für Ihren Iegtern langen Brief! Welche 
mwunderfame Gefchichte ift die von Herren Has 
ckits Eheverbindung! Ich Fünnte nicht fagen, a 
daß es mir fehr nahe gienge, daß feine Aelteru 
find betrogen worden. Ihr Geiz verdiente eine 
ſolche Zuͤchtigung. Weil ich aber noch nicht 
einen vollftäudigen Begriff von der Gemuͤths⸗ 
art ihres Sohns habe , fo bedaure ich ihn halb. 
Ich füge bald; weil ih mich noch nicht ger 
traue, zu entfcheiden, in wie weit.er des Mits 
leids würdig if, bis daß ich ein mehrers vom 

ihm ſowohl als von feiner Eheliebſte erfahre. 


> S 3 Aber 
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Aber für fie if mir leid. Gm welchen 
ſchreckhaften Suftand muß fie verfent ‚worden 
fenn ‚daß er fie nöthigen konnte, eine fo nie⸗ 
derträchtige Rolle zu fpielen! Sch bin geneigt, 
günftig von iht zu denken, werde aber mein -- 
Urtheil verfchichen, bis daß ich ihre übrige 
Gefhihte vernehme. Meine Neugier wird 
mich nicht wenig plagen, bis daß Sie mir den 
Berfolg dieſes außerordentlichen Abenteuers 
melden. 2 

Luiſe hat einen zweyten Brief von ihren 
Liebhaber empfangen. Ich kenne die Hand. 
Da fie jedoch nichts von einem Briefe von ihm 
erwähnt, noch mir etwas von feinem Innhalte 
mitgetheilt hat, fo habe ich mich geſtellt, als 
wüßte ich nichts davon, daß fic einen empfans 
gen hätte. Mich deucht jedoch, ich finde fie 
ſeit diefem Vorfalle tieffinuiger und zurüchals 
tender, als feit einiger Zeitz wiewohl ich nicht 
eben fagen kann, daß fie weniger heiter wäre, 
ſcheint fie doch färker von ihren eignen Gedans 
fen eingenommen zu feyn, und ift oft ben der 
Anterredung zerfireuf. 

Ich gerehe, ich kann den Grund nicht ers 
rathen, warum fie nichte von Hetr Mertong 
Briefe gegen mich gedacht hat. Wiewohl num 
aber ihre Zurückhaltung mich in Verlegenheit 
fest , bin ich doch vollkommen überzeugt, daß 
die Gründe, die fie hat, mir dieſes einzige Ges 
heimniß zu verſchweigen, trifftige find; mies 
wohl ich fie micht ausfindig machen kann. 


Ich 


— 
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Ich werde ſie nicht dadurch in Bekuͤmmerniß 
fetzen, daß ich ein Verlangen aͤußerte, ſie zu 
wiſſen. Ich haſſe alle Tyranney in der Freund⸗ 
ſchaft, und begnuͤge mich damit, meine Freun⸗ 
de auf ihre. eignen Bedingungen zu lieben. 
Daher will ich niemals in voraus annehmen, 
daß ihre Aufführung unrecht wäre, blos dar⸗ 
um, weilich fie nicht einfehe. Wonder Rechte 
fchaffenheit ihrer Kerzen, dem Auftändigen ih⸗ 
ser Handlungen und ihrer Liebe für mich gewiß, 


darf ich nicht einem Zweifel Plag geben, der 
- für fie Geleidigend ſeyn, und vielleicht meine 


eigue Ruhe fiören Fönnte, indem er in meinene. 
Herzen Mißtrauen auf ihr Verdienſt erregte, 
das ich doch. durch eine lange Erfahrung habe 
lieben und. chren lernen. Wiewohl ich nur 
Luiſen noch feine lauge Seit gekannt habe, 
glaube ich doch, in ihrem Herzen zu fefen, und 
bin daher überzeugt, daß fie mir ihren Brief 
nicht mweifen kann, ohne an dem Vertrauen, 
das ihr Liebhaber auf fie gefegt hat, verräthes 
rifch zu handeln; und daß es eigentlich fein 
Geheimniß, nicht das ihrige ift, das fie vor 
mir verſchweigt. Wenn das der Fall iſt, ſo 

handelt fie in der Sache vollkommen recht. 
Neulich Vormittags gieng ich aus meinem 
Ankleidezimmer, wo ich, wie Sie wiſſen, ge⸗ 
meiniglich den Vormittag allein zubringe, um 
etwas aus dem Muſikzimmer zu holen, das ich 
dort gelaſſen hatte. Indem ich die Thuͤre 
öffne, ſehe ich Lady Janen vor dem Sluͤgel 
S 4 figen, 
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fißen, und den Lord Tatton ganz andachtig an 
ihrer Seite knieen der eine ihrer Hände in - 
den.feinigen hielt. Sch lachte über fie, und 
bat um Nerzeihung meines ungeitigen Eindrins 
gend. Lady Jane erholte fich von der Eleinen 
Verlegenheit, darein fie mein plöglicher Eins 
tritt verfegt hatte, und fagte mit einer muns 
term Miene, „ich vergebe Ihnen wicht nur, 
„meine Werthe, fondern danfe Ihnen auch 
„herzlich, dab Sie den Lord Tatton mitten 
„unser einer der entjückteften Reden ſtoͤren, die 
„ich iemals auf dem Theater gehört habe. 
„Es ift mir recht lieb, daß Sie ihr Einhalt 
„hun; denn ich ſa wore Ihnen, Julie, ich 
„eng ſchon an angeſteckt zu werden, und wuͤr⸗ 
„de vielleicht, wo ich fie ausgehört hätte, im 
„ebendie wehmuͤthige Laune als der Lord ges 
„rathen ſeyn. Geben Sie, fuhr fie fort, und 
„ieh ihn fanft yon ſich, ich mag heute nichts - 
„mehr von Ihrer Liebe hören; fie hat mich 
„ſchon zu fehr verunruhigt; und ich fange an 
zu argmohnen, Daß mein Herz; ein gröfrer 
aars ir als wofür ih es jemals angefehen “ 
„habe.“ 

Hier ergriff Ihr Bruder ihre Hand, und 
fagte bei) der Gelegenheit manche zärtliche Dins 
se, Sch ließ fie bey einander, ungeachtet der 
Ladn Jane eifriger Bitte, daß ich da bleiben 
möchte. Es iſt doch. eine alberue Sache um 
die Liebe, wenn man nicht ſelbſt eine der han⸗ 
delnden Perſouen dabey if. Ich bielt Ihres 

Bruderd 
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Bruders Geſoraͤche mit feiner Schöne für auss 
uchmend thöricht; und bedachte nicht, daß fie 
die nämliche Beobachtung über mich und Hein: 
richen angeftellt haben würden, wenn fie ung 
in einer ähnlichen Lage: betroffen hätten. Ich 
glaube mit Ihnen, Lucie, daß diefe beyden 
jungen Leute fich recht gut zufammen ficken, 
und werde daher Fünftig Sorge tragen, fie nicht 
zu flören,. wenn fie allein beyfanımen find; 
wiewohl ich mir vorftelle, daß bereits alles uns 
ger ihnen völlig ausgemacht feyn mag, went 
ich die nachgebende Gemüthsfaffung bedenke, 
in der ich die Lady Jane verließ. Ich darf‘ 
wohl fagen, fie wird Feine Einwendung dawi⸗ 
der haben, Lady Tatton zu werden, wofern 
ihre Freunde ihre Wahl gutheißen; und daran 
it gar fein Zweifel. Wie fehr beneide ich doch 
ihr Schickſal! Wie eben if die Straße, auf 
der fie zu Erreichung ihrer Wünfche fortwans 
deln! Doch ich will nicht Elagen. _ 


Verwichne Woche ift George Boothby hier 
angekommen. Es find einige Sabre, daß ich 
ihn nicht geſehen habe. Mich deucht er iſt 
fchlimmer geworden, als er zuvor war. Kurz, 
er gefällt mir nicht. Es herrſcht in feinem 
Weſen ein finfirer Stolz, der mir anftöfig if. 
Wie unaͤhnlich, Lucie, ift er feinem Bruder, 
ſowohl von Perfon als Gemüthe! Und doch 
{heine ich ihm zu gefallen; deun fein Bezeigen 
wird um etwas fanfter , fobald ich zum Mors 

©; ſcheine 
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fcheine fomme. Ermildert fogar ſeine Stimme 
bis zu dem ;ärtlichften Tone, wenn er die Rede 
an mid richtet; das ermangelt er aber nicht 
zu thun, fo oft er nur kann; und in allen Ges 
ſellſchaften fcheint er auf niemanden als mich 
aufmerkfam zu feyn. Wie feltfamt Denkt er 
denn, er werde einen Nebenbuler feines Brus 
‘ ders in meinem Herzen abgeben? Kühne Hoffe 
nung! Stolje Bermuthung! Sollte fein Bater 
feine Abfiht inne werden, wie würde fein rechts 
ſchaffnes Herz; vor Unmillen glühen! Doc) ich 
will hoffen, daß ich fein Verhalten unrecht auss 
lege Vielleicht hat er die Sitten der französ 
fifhen Mannsleute angenommen, die, wie ich 
mir habe fagen laffen, in alles verliebt werden, 
was nur einen Rock trägt. Ich wünfche, daß 
dem fo feyn mag. 


Seine Schwefter und er werfen nur ſcheue 


Blicke auf einander. Lady Jane fieht mies 
manden als Ihren Bruders; und er dagegen 
fiept oder hört niemanden als fie. Alſo habe 
ich eben nicht die ſchoͤnſte Zeit dabey. £ 
Luiſe hat ihre Aeltern überredet, fich dies 

fen Winter nicht nach London zu begeben, 
nachdem fie vorher meine Meynung darüber 
ausgeforfcht hatte. Ich ließ mir ihr Verlans 
gen gern gefallen; meil mir ein eiugezognes 
Leben Lieber iſt, als das Getöfe und Gedränge 
in London. Gleichwohl kann ich nicht ihrem . 
Hemegungsgrund zu dieſer Bitte begreifen. 
Denn ich höre von ihrem Bruder, Eir Franz 

Merton, 


% 


- 


“ 
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Merton, feine Gemahlin und fein Sohn würden 
in kurzem in England erwartet. Sie werden 


"Daher unftreitig den Winter in der Hauptſtadt 


zubringen. Es waͤre doch fonderbar, wenn ſie 
es vermeiden wollte, mit ihm zuſammen zu 
kommen. Doch ſie iſt itzt ganz Geheimniß. 
George Boothby ſagte mir neulich, der 
junge Merton waͤre von ſeiner Wunde voll⸗ 
konmen wieder hergeſtellt. Das hätte ihm 
iemand erzählt, der ihm in der ſuͤdlichen Ges 
gend Frankreichs gefehen hätte. Ich zmeifle 
„nicht, Miß Bolton, fuhr er fort, Sie wers 
„den die ganze Sache von meiner Schweſter 
„gehoͤrt haben. Es thut mir wirklich leid, 
„daß ich den jungen Kerl verwundet habe. 
„Ueberhaupt aber ift es eben fo gut, daß die 
„Verbindung zwifchen ihnen abgebrochen wird. ' 


„Penn Here Mertond Freunde werden vers 


„muthlich doch niemals darein willigen ; mein 
„water aber ift der letzte Mann auf der Erde; 
„der eine heimliche. Heitath in feiner Familie 
„gefatten würde.“ 1 3 
„Ich glaube es wohl,“ fagte ih; und das 
bey entfchlüpfte mir ein unwillkuͤhrlicher Seuf⸗ 
zer. „Ach Miß Bolton, fuhr er fort, indem 
„er mich zärtlich anblickte, was foll diefer Seuf⸗ 
„er ? Sch will doch nicht hoffen, daß Sie noch 
„immer meinen Bruder lieben?“ Sch ward 
rot). Erredete weiter. „Wenn das if, wie 
hhoͤchſt glücklich ifter, und wie unwuͤrdig einer 
. „ſo 
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„fo ausnehmenden Standhaftigkeit ber liebens⸗ 
„würdigkien unter ihrem Geſchlechte!“ 
„unvuͤrdig! wiederholte ih. Das ift uns 
„möglih. Er wird ſtets aller der unabläffis 
‚ „sen Zärtlichfeit vollfommen würdig ſeyn, die 
„ih für ihn empfinde; und niemals wird es 
„in der Macht der aͤrgliſtigſten DBosheit fies 
„ben, meine gute Mepnung von ihm zu vers 
„eingern.“ _ 

„Wie! fagte er, Sie wollten fortfahren, 
„einen Dann zu lieben, der an feinem Gelübs 
„de untreu geworden wäre, und Ihnen ein 
„anders Frauenzimmer vorgeogen hätte?“ _ 

„Die Vorausfegung ift unmöglich ‚“ ante 
wortete ich, indem mir vor Verbruffe das Ges 
fiöte glühte. „Wenn aber auch dem fo wäre, 
„wie Sie mir zu verfiehen zu geben fcheinen, 
„fo glaube ich doch, ich würde meinen Heinz 
„rich noch. immer lieben. Das meis ich wes 
„nigftens fiher , daß ich niemals einen andern 
„lieben Könnte.“ Hier“ gieng ich von ihm. 
Er fuchte mich zwar zurüciuhalten ; aber vers 
gebens; der Unwille gab mir Stärke, 

Wie niederträchtig muß desienigen Gemüs 
the ſeyn, der ſolchergeſtalt aus eigennügigen », 
Bemwegungsgründen feinen eignen Bruder vers 
laͤumden kann! Doc der üble Erfolg feines 
Anfchlags wird, wie ich hoffe, feine. Strafe 
ſeyn. Nichts geringers als die Ueberzeugung 
meiner fünf Sinne kann mich jemals dahin 

bringen, 
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Bringen, an der Treue meines geliebren Heine 
richs zu zweifeln. 

George Boothby hat mich ganz verums 
ruhigt und geärgert. Ich will daher meine 
Feder niederlegen, nachdem ich von Ihnen, 
liebenswürdige Lucie, Abſchied genommen 
habe. 


Die Ihrige. 
Julie Bolton. 














Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


Lewis = Farm. 
©: plagt Sie alfo die Liebe Neugier, meis 
5, ne Werthe, den Verſolg der Abenteuer 
Herrn Hackits, oder vielmehr der Miß Jenny 
Homes, zu vernehmen? Allein ih kann mich 
noch nicht dahin bringen, Ihnen diefes Vers 
gnůzen zu machen, bis daß ich erft werde eine 
ganze gefchlagne Stunde vom Lord: Malcom 
and mir felbf geſchwatzt haben. 

Wohlan denn! Sch eilte an den Wagen; 
and wäre er nicht heraus gefprungen, ehe ich 
hinan fam, fo glaube ich wirklich, ich würde 
ibm beym Ausſteigen die Hand geboten haben ; 
fo thörichter weiſe war ich über feinen Anblick 
betäubt und erfreut. Er ward das DVergnüs 

Ä gen‘ 
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gen inne, das mir feine Gegenwart erweckte, 
und war fo unverfhämt, es mir zu fagen. 
Sch glaubte, es wuͤrde doch nur vergebens ſeyn⸗ 
wenn ich die Sache laͤugnen wollte. Alſo gien⸗ 
gen wir Hand in Hand ganz freundſchaftlich 
in das Haus, wo er von der ganzen Familie 
mit großer Ehrerbietung und noch groͤßerm 
Vergnuͤgen aufgenommen ward. 

Er ſieht mir nicht recht aus, Julie. 
Mich deucht, ihm liegt etwas im Sinne, das 
ihn befünnmert — Sein Vater wird nicht in 
unfre Heirath milligen wollen; das muß es 
ſeyn — Ge nun, meinetwegen! — Kann er 
zus doch nicht hindern, einander zu lieben; 
und es iſt meiter nichts, als daß man ledig 
bleibt, bis er todt it — Mich verlangt eben 
nicht fo hisig nach dem Heirathen — Aber 
fit! Er ruft mid. Ich muß. bier abs 
brechen. _ 

Es gefchah, um mich zu bitten, einen Gang 
fpagieren zu thun. Ich mar dazu willig. 
Wir befanden uns allein. Er erählte mir, 
daß er feiner Liebe für meine werthe Perfon ges 
gen feine Mutter erwähnt hätte. Sie wäre 
die rechtfchaffenftie Frau und zärtlichfte Mutter 
von der Welt. „Cie war, fuhr er fort, mit 
„meiner getroffen Wahl fehr wohl sufrieden 5 
„ſagte mir aber, fie fürchtete febr , mein Bas 
„ter würde Einwendung wider Sie, Lady Lu⸗ 
„cie, machen, weil Sie eine Zochter des Lord 


„Longsdown wären, der fih ihm ehemals, . 


„bey 
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„bey der Erwählung zum Parlementsgliede für 
„feine Graffchaft widerſetzt, und ihn wirklich 
„daſſelbe mal aus dem Parlemente verdrängt 


„hat, wiewohl er über zehntaufend Pfund’ dars 


— 


„auf gewandt hatte, daß man ih noch bey 
„feines Vaters Lebzeiten wählen follte. Dies 
„ten -Umftand hat er ihm niemals vergeben. ’ 
„Doch fagte meine Mutter, da Gie, meiye 
„Lucie, von Perfon und Gemüthe fo liebens⸗ 
„würdig, von fo guter Herkunft und beträchts 
„lichem Vermögen wären, fo ſchiene es ihr, 
„wenn ein wenig VBerfchlagenheit mit guter Ark 
„gebraucht würde, koͤnnte Die Sache wohl noch 
„zu Stande fommen. „Denn du weißt, fuhr 
„ſie fort, dein Water befigt eine große Kennt⸗ 
if der Welt, niemand hat einen feinern Ges 
„ſchmack, und meis ein vorzügliches Verdienſt 
„geſchwinder zu erkennen, als er. Wenn alfd 
„Lady Lucie Scott mit ihm unter einem arte 
„dern Namen bekannt gemacht werden könnte, 
„ſo gilt es zehn gegen eins, daß ihre Schönheit 
„und ihre Vorzüge Gegenftände feiner Bewun⸗ 
„derung und Hochachtung werden würden. 


Wäre diefe einmal gewonnen, fo würde es 


hernach leicht ſeyn, feine Vorurtyeile gegen 
„ihre Familie einer Perſon zu Gefallen zu übers 
„winden, von der er eine höhe Meynung ges 
„faßt hätte. Denn ich weis, : mein Sohn, daß 
„der eifrigfte Wunfch feines Herjens deine Glücks 
„ſeligkeit iſt, und er der Erreichung diefes Ends 
„zwecks iede andre Betrachtung aufopfern 

„wuͤrde. 
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„würde. Es würde luſtig genug ſeyn, fagte fie 
Zlaͤchelud, wenn Lord Kelfo, weil ihm deine 

„Beliebte gefiele, der erfte wäre, der fie dir 
„tur Frau vorſchluͤge; nun kann ich aber, vers 
„möge meiner Kenntniß feines Geſchmacks und 
„feiner Denkungsart nicht anders glauben, als 
„daß fie, mofern fich fein Worurtheil darein 
„„mengte, diejenige feyn würde, Die er zu feiner 
„Schwiegertochter wählen würde. Ich ſelbſt 
„bin oft mis Lady Lucien in Geſellſchaft gewe⸗ 
„fen. Ihre Geftalt und ihr Bezeigen haben 
„mir allezeit gefallen. Oft habe ich in meinem 
„Herzen gewünfcht, daß es keinen Kaltfinn zwi⸗ 
„„ſchen unfern Familien geben möchte; meil 
„ih glaubte, daß fie in allen Stüden eine 
„wünfhenswerthe Frau für dich abgeben würde. 
„Es if etwas ſo unwiderſtehlich ſchoͤnes in ih⸗ 
„rer Perſon, etwas ſo einnehmendes in ihren 
„Sitten, daß mau fuͤhllos ſeyn muͤßte, wenn 
„man fie nicht bewundern wollte. Aber hat“ 
- zufie dich auch lieb aenug, Auguſt, daß fie deis 
- „nem Anfchlage beyfritt ? Wenn du das glaubt, 
„fo bringe fie doch dahin, uns mit einem Bes 
„ſuche zu Hopton-hall zu beehren. Es fol 
- „meine Sorge feyn , ihr den Ort angenehm zu 
„machen. Ich will fie mit meinem Mamme als 
„die Tochter einer verftorbuen Freundin vom 
„mir bekannt machen. Es mögen zu dem Ens 
„de ein oder etliche Briefe -zwifchen mir und 
„eady Lucien gemwechfelt werden , die zu dem 
„Ende geſchrieben ſeyn muͤſſen, daß fie ihm 
. mgejeige 
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„gezeigt werben koͤnnen. Sie muß ſich auf 
„einige Zeit ihres Titels begeben, und kann 
meinen Namen annehmen welchen fie will; 
„oder, welches vielleicht rathſamer ift, ih’ will 
„ihr den Namen einer alten Freundin von mir 
„geben. Verſichre fie alfo, mein Sohn, meis 
‚ „mer Liebe. Gage ihr, wie fehnlich mich vere 
„laugt, ſie meine Tochter zw nennen. Sie 
„würde allezeit an mir ſowohl eine eifrige Freun⸗ 
„din als zaͤrtliche Mutter finden.“ " 


Hier ſchwieg Lord Malcom eine Minute 
lang kill; und das that auch ich. Darauf ſah 
‚ ermid an, und fuhr fort. „Diefes, Madam, 
„war der Entwurf einer Liebreich ‚gefinnten 
„Mutter, um ihren Sohn und Liebling glück 
„lich zu machen. Ihre Neigung für ihr einzis 
„ges Kind verbara vor ihren zu partenifchen Aus 
„gen die Vermeffenheit, welche es von mir ſeyn 
„würde, mern ich auch nur vermuthen wollte, 
„daß bie liebenswürdige Lady Lucie Scott ier 
„mals dahin gebracht werden koͤnnte, fich fo 
„weit herabzulaffen, und in dieſe ihre romans 
„hafte Bitte zu willigen. Ja, ich wundre mich 
‚ „über meine eigne Vermägenheit, daß id) mich 
„auch nur erfühnen kann, gegen Sie davon Ers 
»mähnung zu fhun. Sch würde mich auch nie⸗ 
„mals fo viel unterftanden haben, wem es 
„nicht gefchehen wäre, um dem Begehren einer 
„Mutter zu gehorchen. Ich fehe mohl ein, 
mdaß ish ohne Sie, meine Lucie, nicht leben 

E . „kann. 
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„kann. Was kann uns aber nicht alles die 
„Selbfterhaltung zu thun nöthigen? “ 

Ich antwortete, der- Entwurf, den er mir 
da vorfchlüge, wäre von fo außerordentlicher 
Beihaffenheit, daß viele Ueberlegung dazu ge? 
hörte, ehe ich e8 wagen dürfte, ihn auszufuͤh⸗ 
ren. "Da ich indeffen wirklich gefonnen märe, 
ihm zu beirathen, wen anders feine und meine 
Aeltern ihren "Willen darein gäben, fo wollte 
ich meine Mutter in der Sache zu rathe ziehen. 
Wofern fie den Anſchlag guthieße, würde ic 
nichts damwider einmenvent, 

Lord Malcom Fam faft von Sinnen übee 
biefe meime Erklärung, die für feine Wünfche 
ſo guͤnſtig war. Erdanfte mir auf den Knieen 
für diefe Herablaffende Güre, wie er es nannte. 
Ihnen kann wenig an dem liegen, was er alies 
hierüber fagte. Gnug, er beftärkte, michzie 
der Meynung, daß er der rechtfihaffente fos 
wohl als liebenswuͤrdigſte Mann unter den Les 
bendigen ift; ausgenommen einen, Julie, den 
Sie kennen. 

Ich werde in kurzem nah London abrei⸗ 
fen, un mit meiner Mutter über die Sache zu 
rathe zu gehen; mit dem feſten Entfchlufß, 
darinne lediglih nach Ihrer Anmweifung zu vers 
fahren. Meinem Water follte fie, wie mich 
deucht, ebenfalls eröffnet werden. Ich werde. 
nicht einen ſolchen Schritt thun, ohne feine \ 
Genehmhaltung au haben. 


Und - 
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Und doch, Julie, habe ich wirklich ein 

Verlangen, nad Hopton = ball zu reifen 
Denn wo wir wahrhaftig zu gefallen wuͤnſchen, 
loffen wir es felten au dem Verſuche dazu ers 
mangeln. Eben aus diefer Urfache bin ich fo ' 
eitel, zu vermuthen, daß ich dem Vater meines 
Liebhabers nicht übel gefallen werde. Gelinge 
e3 mir gut, fo wird mein Malcom und ich 
glücklich feyns wo nicht, fo werden wir gerade 
da feyn, wo mir ist find. Geſetzt nun au, 
daß die Welt das Geheimniß erführe, fo kann 
fie doch mehr wicht ale fo viel fügen, ich hätte - 
mir große Mühe gegeben, einen Mann zu bes 
Fommen, fie wäre mir aber verunglückt. Vers 
muthlid; werden alsdenn die Mannsleute ſich 
nich“ fehr fehnen, eine fo voreilige Perfon zur 
Grau zu befommen. Das mag feyn! Da mein 
Entfchluß durchaus feftgeftellt it, entweder nies 
manden oder den Lord Malcom zu heirathen, 
fo wird es mir eher lieb als leid feyn, men 
ich von der Verfolgung der übrigen feines Ger 
ſchlechts befreyt werde. Der gufartige und 
vernünftige Theil der Welt wird doch, wie ich 
„mir fohmeichle, ſprechen, mir hätten eins das 
andre vervient, und Lord Keljo hätte wie ein 
olter eigenfinniger Narr gehandelt, indem er 
Einmwendung wider eine fo annehmliche Parthie 
machte, als des Lord Longsdown Tochter für 
feinen Sohn war. Nun mänfche ich aber, 
blos vor dem Richtſtule folcher Leute verhörf 
zu werden, Br 

Ka In 
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In meinem nächften mill ich die Befchichte 
son JIvy-Caſtle fortfenen. Mittlerweile 
grüßen Sie freundlich meinen Bruder. Ich 
wuͤnſche, daß er und feine Schöne alücklich feyn 
mag. Dos getraue ich mir zu ſagen, daß fie 
bey feiner von beyden Familien einen Widers 
fand gegen ihre Wuͤnſche finden werden. 

Meine arme buffertige Sufanne hat ſich 
fehr wieder erholt. Ich hoffe, die Zeit foll fie 
gänzlich mit ihrem Schickfale ausjühnen. Dies 
fen Morgen fügte ich zu ihr, mein Bruder 
würde, wie ich mir einbildete, in Eurzem die 
Lady Jane Carr heirathen. Sie verfärbte 
fi, und gab zur Antwort, fie wäre aufrichtig 
erfreut, zu hören, daß Lord Tatton, eine ſo 
anftändige Wahl getroffen hätte. „Sie müffen, 
ſagte fie feufsend, „mit einander fo glücklich 
„leben, als meine Wünfhe und Gebete fie 
„machen wollten!“ Ich fand zwar, daß fie 
beym Reden ernfihaft ausfah ; doch vergoß fie 
feine Thräne über die Nachricht, und fchien 
auch den ganzen übrigen Tag im geringften 
sicht niedergefehlagen. Mir war es recht lieb, 
fie fo vernünftig zu finden. 

Leben Sie wohl, wertheſte Julie! Der 
Miß Boothby Verhalten wundert mich aus 
vielerley Urſachen. Die Zeit wird vermuthlich 
ihre DBemwegungsgründe zu diefer geheimnißs 
vollen Aufführung entdecken. Kehren Se Sıh 
ur nicht, meine Liebe, an den George Booth⸗ 
by. Es iſt leicht zu ſehen, daB er feines Brus 
ders 
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ders Mitbuler entweder ift oder werden will, 
Alfo wollte ich nicht ein Wort von dem glaus 
ben, was er fagt. 

Gott fegue Sie, meine liebſte Freundin! 
Richten Sie Ihren fünftigen Brief nach ons 
Don; denn ich denke, höchktens zu Ende kom⸗ 
mender Woche dort zu feyn. Ich hoͤre Mgern, 
daß Sie millens find, den Winter auf dem 
Lande zuzubringen. Doch ih will es ſchon, 
wo möglich, fo anfangen , daß ich Ihnen dort 
einen Befuch gebe... Es ıft ia mohl eine ewige 
Zeit, daß ich Sie nicht gejehen habe. 


Die Ihrige. 
Lucie Scott. 


Rn ——— 











Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Sott. . 


Abtey Farnaby. 

s iſt ſo geraume Zeit verſtrichen, ſeit ich 

Ihnen, wertheſte Lucie, zuletzt geſchrie⸗ 

ben habe, daß ich fuͤrchte, Sie haben mich ent⸗ 

weder des Muͤßiggangs oder der Vernachlaͤſſi⸗ 

gung beſchuldigt. Ich hoffe iedoch, Sie wer⸗ 

den mir mein Stillſchweigen verzeihen, wenn 

Sie folgenden Bericht von dem geleſen haben, 
was bier auf der Abtey vorgejallen iſt. 


D3 AUnge⸗ 
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Ungefähr sehn Tage nach Erhaltung Ihres 
legtern Briefs, als ich mich eben gefaßt madhs 
te, ihn zu beantworten, damit meine Antwort 
zugleich mit Ihnen nach London kommen moͤch⸗ 
te, fügte George. Boothby, er hätte nothwen⸗ 
dige Gefhäffte zu Durham auszurichten, und 
würde ft dem Ende folgenden Tages dahin “abs 
reifen. Lord Tatton wollte auf feiner Straße 
nach haufe ihm auf einem Theile des Wegs Ger 
felifchaft keiften; und Lady Jane wolke uns 
ebenfalls in wenig Tagen verlaffen. 


Am Morgen der Abreife unfrer Manns⸗ 
perfonen, da Luife fah, daß ich mit Schreiben, 
und Lady Jane damit befchäfftigt war, ein 
Bild von ihrem Liebhaber zu zeichnen, das mit 
ihm größre Aehnlichkeit hätte, als dasjenige, 
von dem ich Ihuen zu andrer Zeit gefagt habe, 
forach fie zu ihrer Mutter, da fie uns fo bes 
ſchaͤfftigt ſaͤhe, wollte fie, mit ihrer Erlaub⸗ 
niß, den Wagen auf einige Stunden borgen, 
um ein wenig ausjufahren; denn fie wollte 
gern bey ihrer alten Bekannten, Anne ones, 
einfprechen, und jufehen, wie fie fich befaͤnde. 
Frau Boothby, der es lieb zu hören war, daß 
fie einen Vorſchlag that, welcher entweder zu , 
ihrer Gefundheit. oder Beluſtigung dienen koun⸗ 
te, willigte fehr gern darein. | 


Miß Boothby befahl alſo, ansufpannen, 
und gieng mittlerweile in ber Lady Jane Sins 
j mer. 


eg 
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mer. ‚Dort blieb fie eine Diertheilftunde, 
Darauf Fam fie in das meinige, hatte den Hut » 
auf, und den Mantel um. Sch fragte, 06 

fie denn ausgigug. - „IR, meine liebe Julie,“ _ 


antwortete fie ſeufſend; „ich will ein wenig 


sit dem Pfarrer Meer die Bewegung wird 


„mir zuträglich ſeyn.“ — Was! antwortete 
ich, Sie wollen allein fahren? Nein, das 


"ngeht nicht, an; ich fahre mi — Gauz 
„und gar nicht!“ erwiederte fie hitig Ich 
weis fhen, Sie bringen geru Ihre Vormit⸗ 


„tage allein zu. Alfo verlange ich durchaus, 
da Sie Sich nicht Hören Laffen.“ _ Darauf 


Füßte fie mich auf den Baden, und eilte ges 
des aus dem Ziuumet. 


Mir ſchien es, als fie fort war, es fände 
fih etwas Unruhiges und Unfchiekliches in ihr 
"ren Verhalten. Doc) da ihre ganze Auffühe 


. rung feit einiger Zeit völlig väthfethaft gewen _ 


fen war, fuhr ich mit Sihreiben fort, und £ 


te Weiler nicht daran. 
* x nd ei * 


* Das geſchah um alte um smölffom i 
der Wagen zwüc, und der Bediente brachte 
die Nachricht mit, Miß Boothby würde bey 


- dem Bfarrer ones fpeifen, und nicht eher 


als des Abends zurückkommen. Da fie Die Miß 
Jones fehr lieb hatte, wunderte es und gan. 
wo, daß u dort zum Eſſen blieb. 


Da u. Abenda 
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Abends um ſechs Uhr befahl Fran Booth⸗ 
by, anzufpannen, und ihre Tochter abzuholen. 
Lady Jane flug vor, wir wollten ung zus 
fommen in den Wagen fegen, um Luiſen nach 
Haufe zu begleiten. Ich milliate darein. 
Kaum maren wir vom Kaufe weggefahren, fo 
fagte Lady Jane, „meine liebe Miß Bolton, 
„wir werden Luifen nicht beym Pfarrer Jones 
„antrefen“ — „Nicht ?“ fagte ich mit einiger 
Bewegung ; „und mo ift fie denn?“ — 
„Bermuthli um diefe Zeit in den Armen ih⸗ 
„tes Liebhabers, Herrn Mertong,“ gab fie zur 
Antwork. „Nur gelaſſen!“ rufte fie aus, 
und faßte mid beym Arme, als fie mich fehe 
unruhig über das fah, mas fie gefagt hatte. 
„Die Sache ift nicht etwa von meiner Erfins 
„oung. Ich habe nichts davon gemußt, bis fie 
„fort war, da ich denn ein Billet auf dem Ti⸗ 
„Ihe fand, wo ich gezeichnet hatte. Noch 
„wart ich es nicht eher inne, bis ich mich ans 
„leiden wollte, und meine Pappyte aufräunts 
„te. Hier ift es.“ Mit diefen Worten gab 
fie mir das Billet, ich machte es eilig auf, 
und las folgendes. n 


„Meine liebe Lady Jane, 

„Ich beſchwoͤre Sie bey unſrer langen 
„Freundſchaft, wenn Sie, nachdem ich fort 
„ſeyn werde, diefen Zettel bald finden, daß Sie 
„nichts eher von deffen Innhalte fagen wollen, 
„als auf den Abend. Sollten Sie ihn dages 

„gen 
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„gen nicht eher gewahr werben, als eine oder 
„wo Stunden nach meinem Abfchiede, fo ſeyn 
„Sie verfihert , daß ich alsdenn fo weit ſeyn 
„werde, daß mich Beine Erfundigung mehr eins 
„holen Fan, Sch Hintergehe Sie nicht, mei⸗ 
„ne Werthe; Sie können Sich auf die Wahrs 
„beit deſſen verlaffen, was ich da fage. 


„Senn Sie fo gütig, meiner Lieben Julie 


„zu melden, daß fie in einer von ihren Bands 


„ſchachteln einen Hrief finden wird, der, wie 
„ich hoffe, mich einiger maßen gegen die Freun⸗ 
„din meines Herzens wegen des Geheimniß⸗ 
„vollen in meinem gegenwärtigen fomohl als 
„bisherigen Verhalten gegen fie entſchuidigen 
„fol. 


„Ich hoffe, in Eurzem wieder zu Ihnen, 
„wertheſte Lady Jane, und meinen übrigen 
„ſchaͤtzbaren Freunden zu kommen. Bis dahin 
„bitte ich, daß Sie ſowohl als jene mein Ver⸗ 
„halten günfig ausdeuten wollen. Ich big 
„in Eil 
nähe 

„ſtets verbundne und gefreue 

„Freundin. 


„Luiſe Boothby. 


N. ©. „Sagen Sie Julien vor Abends 
„nichts davon, daß ich am fie gefchrieben 


nhabe.“ 
Ts Ich 
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Ich war ganz ftarr vor Erſtaunen bey Vers 
nehmung diefer Nachricht. Lady Jane ermeds . 
te mich daraus, indem fie fagte, „es geſchah 
„eben, um Gelegenheit zu finden, mit Ihnen 
„allein zu fprechen, daß ich den Vorſchlag that, 

„wir wollten Luifen nach haufe holen. Ich 
„habe den ganzen Tag, eine Gelegenheit gefucht, 
„mit Ihnen zu reden; aber Die. Gejellichaft, 
„die bey uns zu mittage fpeiste, hat mich dar⸗ 
„an gehindert. Hernach war mir auch bange, 
„die Aeltern möchten etwas argwohnen; vers 
Imuthlich blos deswegen, weil ih mir bewußt 
„mar, daß ich Ihnen ein Geheimniß zu eröffs 
„nen hatte.“ Fo 


„Gütiger Gott! rufte ich aus, wie foll ich 
„doch immer diefen auferordentlichen Vorfall 
„ihren zärtlichen Aeltern ankündigen! Aber es 
„muß einmal gefchehen; alfo thäten wir bäffer, 
„wir führen alsbald wieder nach haufe.“ Mit 
dieſen Worten befahl ich dem Kutjcher, fo ges 
ſchwind ale möglich den Rückweg zu nehmen. 
Sch hoffte, in ihrem Briefe die Art angezeige 
zu finden, wie fie verlangte, daß ich in dieſer 
unglüclichen Sache verfahren follte. 


Wir langten in kurzem auf der Abten at. 
Herr Boothby Fam uns entgegen, bezeugte 
feine Verwunderung über unjre baldige Ruͤck⸗ 
Eunft, und fragte, mo denn Luiſe wäre? Ich 
gab zur Antwort, wir hätten einen Bedienten 

\ i anges 
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angetroffen, der uns gemeldet hätte, eine bes 


nachbarte Dame wollte fie in einer halben 


Stunde in ihrer Kutſche herbringen._ . Mit dies 
fen Worten gieng ih von ihm, und eilte die 
Treppe hinauf ‚um den Brief zu fuchen. Er 
fand ſich in kurzem, und lautete fo, 


% 


„Meine ſtets werthe, ſtets geſchaͤtzte 
„Freundin, 


Jch kenne Ihr gutes Herz, und ſchmeich⸗ 
„le mir daher, Sie werden die ſchwere Arbeit 
„uͤber Sich nehmen, meine rechtſchaffnen Ael⸗ 
„tern mit einer Tochter auszuſoͤhnen, die, we⸗ 
„nigftens dem Scheine nach, alles Recht auf 
„ihre Liebe verwirkt hat. Sie aber, Julie, 
„ie Eie die Gefchichte meines Lebens Eennen, 
„werden mich nicht, wie ich hoffe, für fähig 
„halten, von den Wegen der Ehre abzuweichen. 
„Nein, meine Alerliebfte! So ſtark auch der 
„Schein wider mich feyu mag, fo befchwöre 
ich Sie doch, werden Sie Buͤrge für die vers 
„fändige Aufführung Ihrer Freundin, und vers 
„fern Sie getroſt meiner Familie, daß ich 
„in kurzem meinen gethanen Schritt ſowohl 
„su ihrer ale Ihrer Befriedigung rechtfertigen 
„werde. Alsdenn will ich zugleich meine Gruͤn⸗ 
„de entdecken, warum ich meine vorgehabte 
„Flucht ſelbſt Ihuen, meine JZulie, verſchwie⸗ 
„gen habe. 


—— Gegen⸗ 


v 
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:. „Gegenwärtig ſteht es mir nicht frey, mich 
ı „beutlicher herausjulaffen. Mein naͤchſter Brief 
„aber fol die Sache völlig aufklären. Bis 

„dahin, bitte ich Sie höchlich, befänftigen und 
„tröften Sie meine liebſten Aeltern durch die 
„ſtaͤrkſten Verfiherungen , daB ich in ſehr ver⸗ 
„ehrungswürdiger Gefellfchaft, und unter dem 
ESchutze einer unbeſcholtnen Dame von ihrer 
Bekanntſchaft bin, auch daß ich in kurzem auf 
„die Abtey Farnaby zurückonmen, und da 
„auf meinen Kuieen um ihre Rerjeibung und 
‚„ihren Segen, bitten will. 


„Sie aber, meine Julie, denken Sie güns 
„ftig von meinem legtern zuruͤckhaltenden Bes 
„tragen gegen Sie. Mein Herz hat bey Beobs 
„ahtung eines ſolchen Verfahrens mehr gelit⸗ 
„ten, als das Ihrige. Doch ih will es alles 
„erklären, wenn wir zuſammenkommen. Bis 
„dahin nehme die Vorfehung Sie allerfeits im 
nihren Schug, und erhalte Sie! Sa beiet 


„Ihre 
erbundne und liebreich geſinnte 
„Freundin. 
„Luiſe Boothby.“ 


mM 
Sie fehen wohl, meine Liebe, dieſer Brief 
war nicht weniger geheimnißvoll als ihr Ber 
Ä „' zeigen. 


** ⸗ | = ! 
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zeigen. Ich ſteckte ihn zu mir, und gieng mit 
wankenden Schritten hinunter in den Saal. 
Als mich Herr Boothby herein treten ſah, 
ſprach er meine liebe Miß Bolton, Luiſe 
„it noch nicht gekommen“. —Sie wird auch 
„heute nicht kommen,“ antwortete ich mit eis 
ner ernfihaften Miene. „Was wollen Sie das 
„mit fagen, meine Liebe? « rufte Herr Booth⸗ 
by aus. „Ja, mein Herr, erwiederte ich, 
„nicht alle Mädchen find unter Einſchraͤnkung 
„und Widerfprüche fo geduldig , ald Sie mich 
„gefunden haben. Die Leidenfhaften junger 
‚ „Leute wollen fich nicht allegeit nad) der Kluge 
„heit der alten richten. Ihre Tochter harte 
„ihre Meigung auf einen verdienfivollen jungen 
„Herrn geworfen, der ihr in jeder Abſicht gleich 
„if, fo daß die Heirat) auf beyden Seiten fich 
zjfebr gut fickt. Da aber feine Frennde wicht 
„Vernunft verſtehen, oder, mit audern Wor⸗ 
Iten, ihr Vorhaben nicht gutheißen, fo haben 
„die jungen Leute, meines Vermuthens, eine 
„Reiſe nad) Schottland gethan, um allen Strei⸗ 
„tigkeiten in der Sache ein Ende zu machen. 
ro wohin auch Luiſe gegangen feyn mag, 
„(fuhr ich mit einer ernfthaftern Miene fort) 
„ſo will ic) für fie Bürge feyn , daß fie mit fo 
„vieler Klugheit verfahren hat, als es nur die 
„Umfiände haben verfiatten wollen,“ 


* 


Sie unterbrachen mich beyde nicht. Ich 
glaube, das Erſtaunen hatte ihnen die Zunge 
3 gebuns 


re 
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gebunden. Endlih feufite Fran Boothby, 
„do mein verlornes Kind!“ und fank auf den 
Boden nieder. Sch richtete fie auf. Here 

Boothby fah mich etwas unfreundlih an, und 
fprach, „wenn Sie, Miß Bolton, inder Sas 
„che des Mädchens Vertraute gemwefen find, 
„ſo hätte es ja wohl die Ehre erfordert ‚ ents 
„iweder ihrer Mutter oder mir davon Nachricht 
„au geben“ — „Sch glaube, ja, das hätte fie 
„erfordert,“ erwiederte ich Faltfinnig. Frau 
Boothby war nunmehr wieder zu fich gefoms 
men, und hatte vermuthlich das gehört, was 
wir geredet hatten, Sie blickte ihren Man 
- an, und fagte mit ſchwacher Stimme, „ift es 
„möglich, mein Werther, daß du unfre lies » 
„benswürdige Pflegetochter, nach allen den Bes 
„meifen, die wir von ihrer Klugheit und Freunds 
„ichaft für uns und die unfrigen erhalten bas 
„ben, in den Verdacht ziehen kannſt, an einen 
„Aufchlage Theil gehabt zu haben, der den Ruf 
„unfers Kindes, und folglich unfre künftige 
„Ruhe, auf immer vernichten muß 2“ 


Ich antwortete nichts auf diefen verbiud⸗ 
lichen, an meinen Vormund gerichteten, Vor⸗ 
wurf. Er aber ergriff meine Hand, trocnete 
fich die Augen ab, und fagte, „koͤnnen Sie mir 
„wohl, Miß Bolten, aus Mitleiden mit der 
„Beklemmung eines gekränften Vaters verjeis 
„hen? Sch wußte gar nicht, mas ich da fagte. 
„Aber mein Sera ſchwoͤrt ehrlicher weile iede 

„Geſin⸗ 
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Geſinnung ab, die nur im geringften dem 
„Schimmer Ihres guten Rufs oder der Recht⸗ 
„ſchaffenheit Ihres Gemuͤths nachtheilig ſeyn 
„koͤnnte.“ Ich verſicherte ihm, ich fände mich 
durch nichts von dem, mas er geſagt haͤtte, 
beleidigt; und das zwar aus zwo leicht zu be⸗ 
greifenden Urſachen; die erſte, und vielleicht 
ſtaͤrkſte, wäre meine vollkommne unſchuld in 
der Sache, deren er mich beſchuldigte⸗ die 
zweyte, weil ich ſeinen gegenwaͤrtigen Zuſtaud 

wirklich für bedauernswerth hielte, . 


Sch bat darauf, fie möchten das anhören, 
was ich von der Sache wüßte. Hier zog ich 
Luifens Briefe an Lady Janen und mich hers 
aus, welche hinlängliche Zeuaniffe zu Rechts 
- fertigung unfrer beyder waren, wenn Mir an⸗ 
ders eine bedurft hätten. Die alten Leute . 
fchienen einigen Troſt aus der ausdrücklichen 
Berfiherung ihrer Tochter zu fehöpfen, daß 
fie in guter Gefellfchaft ; und zwar von ihrem 
- eignen Gefchlechte, wäre. Sie fragten mich 
um meine Mepnung von der Sache. Ich 
gab zur Antwort, ich wollte für meiner Freuns 
din Wahrhaftigkeit gut ſeyn, und rieth ihnen, - 
das Baͤßte zu vermuthen, und ſich fo aut ale 
möglich bis dahin zu beruhigen, wenn fie von 
ihr hören würden; das könnte aber , wie ich 
mir vorfielte, nicht lauge währen. Gie ums 
— mich abermals mit it Kiel, nann⸗ 

ten 
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ten mich ihre einige Stuͤtze, ihren Troſt, 
u. ſ. w. 

Ich wollte wahrhaftig, Lucie, mein Le⸗ 
ben aufopfern, um dieſen beyden rechtſchaffnen 
Leuten zu dienen. Ich empfinde fuͤr ſie das 
groͤßte Mitleiden. 


Morgen verlaͤßt uns Lady Jane; und das 
iſt mir nicht lieb; denn ſie iſt nicht nur eine 
liebensmürdige ſondern auch rechtſchaffne Pers 
fon, die an ihrer Freunde Bedränguiß mit eis 
ner Fuͤhlbarkeit Theil nimmt, die ihr Ehre 
macht. i 


Neulich abends, ald wir ung allerfeits aus 
einander begeben hatten, um zu bette zu ges 
ben, Fam fie in mein Zimmer, feste fich nies 
der, und fagte, „ich bin zwar überzeugt, 
„Miß Bolton, daß Buifend Gründe zu ihrer 
„Flucht, wenn wir fie werden erfahren, ihre 
„Aufführung vollfommen rechtfertigen wers 
„den. Da id) aber nach London reife, mo 
nich vermuthlich von der Sache oft werde res 
„den hören, fo wollte ich bitten, daß fie fo 
„oätig ſeyn möchten, mich zu unterrichten, 
„wie ich mich verhalten, und was ich dazu 
„ragen fol. Ich will Ihrer Anweifung genau 
nfolgen. Meine Abficht ift, das können Sie 
nfiher glauben, meiner Sreundin zu bienen. 

’ “ v„ Wo 
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„Wo ich aber nach ‚meiner gedankenloſen Art 
„fortplauderte, koͤunte ich wohl gar derjenigen - 
Nachtheil zuziehen, Die ich doch zu vertheidis 
„gen wuͤnſchte. Sie, meine Werthe, find 
„viel verfiändiger als ich. Alſo rathen Sie 
„mir, was ich zu thun habe. Denn da ich 
„mich zur Zeit ihrer Wanderung hier befunden 
„babe, fo wird man tauſend alberne Fragen 
„an mich thun.“ 

„Denken Sie billiger von Sich, Lady J⸗ Ja⸗ 
„ne, gab ich zur Antwort. Ich kann Ihnen 
„ſagen, daß der Guͤte unſers Herzens nichts 
„ſo nahe koͤmmt, als die Guͤte unſers Verſtan⸗ 
„des. Daher wird Ihre eigne Urtheilskraft 
„Sie richtiger leiten, als ich thun koͤnute. 
;Da Sie jedoch verlangen, meine Meynung 
„u wiſſen, fo geht fie dahin, dab es am rath⸗ 
„ſamſten für Sie feyn wird, niemals felbft 
„die Materie auf die Bahn zu bringen, und, 
„wenn andre Leute davon reden, blos in als 
„gemeinen Ausdrücken" der Denkungsart Ih⸗ 
„rer Freundin Gerechtigkeit zu’ erweiſen, das 
„übrige aber dem Ausgange zu überlaffen, 
Vornehmlich hüten Sie Sich, etwas von 
„Ihrem Verdachte zu erwähnen, als ob fie 
„mit Herrn Merton davon gegangen wäre ; den 
„das Eönnte feinen Acltern zu Ohren fommen, 
„und dadurch Fönnten Sie ohne Ihr Vorwiſſen 
„Luifens Abfichten vereiteln. Wofern nue 
„wir beyde ihr Geheimniß verfchweigen ‚ fo 
„glaube ich, es werden wenig Leute im Stans 
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„de ſeyn, dem Namen ihres Liebhabers zu 

Smuthmaßen. m Lady Jane dankte mir für 
meinen guten Rath in den freundlichfien, zaͤrt⸗ 
lichſten und höflihfien Worten, und bat um 
Die Fortdauer meiner Sreundfchaft. Ich vers 
forach ihr willig eine Regung, die ich ſchon 
feit geraumer Zeit ihrem Verdienſte unmoͤglich 
hatte verſagen koͤnnen. 

Dieſen Morgen iſt ſie fortgereist: Sch bin 
olfo nun ganz allein gelaffen. Doch morgen 
will ich die Mi Jones zu mir rufen, um mie 
Geſellſchaft zu leiſten, oder vielmehr. / mit mie 
herum zu wandern. 

Hier hatte ich mit Schreiben abgebrochen, 
und konnte nicht cher als einige Zeit nachher 
wieder zur Feder greifen, weil Stau Boothby 
gefährlich Frank wurde, das, wie ich vermuthe, 
von ihrer Gemüthsunruhe berrührte. Waͤh⸗ 
rend der Heftigkeit des Uebels verdraͤngte mei⸗ 
ne aͤngſtliche Sorge für ihre Eeſundheit alle 
andre Gedanken Aus meinem Sinne. Dur 
aͤmſige Wartung derfelben bin ich beynah von 
Kräften gefommen. Doch die entzücende 
Freude über ihre Herftellung belohnt: mich reiche 
lich. Keine Worte fönnen die lebhafte Dank⸗ 
barkeit diefes rechtſchaffnen Paars wegen meiz 
ner aufmerkfamen Sorgfalt für Frau Boothby 
ausdrücen. Aber ah! noch bin ih immer 
unendlich in ihrer. Schuld, und merde es fiets 
bleiben. Wie viel habe ich ihnen nicht zw 
Danfen ! ' 
als 
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Als der Frau Boothby Krankheit dem ents 
feheidenden Tage nahe war, glaubte fie nicht 
anders, fie. würde fierben; und das glaubten 
auch wir ale. Sie bat ihren Liebſten, er 
möchte doch in meine Verbindung mit Heine 
richen willigen. ' Sch konnte damals nicht mei- 
ne Bitten mit den ihrigen vereinigen. Die 
Selbſtbetrachtung hatte fich gänzlich unter mei⸗ 
ner Zühfbarfeit ihrer Leiden, und der Furcht, 
eine ſſo (härbare Freundin einzubüßen, verlos 
ren. Er ſchien durch ihre Bitte im dieſem 
bedenflichen Augenblicke, da der Tod auf ih⸗ 
ren Lippen zu ſchweben fehien, gerührt zu wers 
den, und fagte, „Gattin meines Herzens, 
wenn Heinrich einen ſolchen Schag verdient, 
„fo kaun ihm vieleicht die ar — 
„helfen.“ 


Nunmehr, gottlob, befindet fich diefe ges 
liebte Mutter, denn das ift fie allezeit für mich 
gewefen, außer Gefahr. Ihr Sohn George 
wird in wenig Tagen auf der Abtey erwartet. 
Das ift mir nicht lieb. Er ift gar nicht der 
Mann, der mir gefällt, um fo viel weniger, 
da igt feine Schwefter nicht mehr da if. Er 
weis noch nicht um ihre Flucht; meil ſich fein 
Bater vor der Heftigfeit feiner Gemuͤthsart 
fuͤrchtete. Ich vermuthe iedoch, bey feiner 
Ankunft bier muß er fie erfahren. - 


4a Leben 
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geben Sie wohl! Ich bin etwas krank, aber 
gleichwohl ſtets mit größter Liebe 


die Ihrige. 
Sulie Bolton. | 


N. S. GH hatte vergeffen, Ihnen zu 
fagen, daß Miß Jones Luifen an dem Tage, 
Da fie uns verließ, gar nicht zu fehen befoms 
men hat. *Der Kutfcher ſpricht, als fie nahe 
am Dorfe gewefen wäre, hätte fie ihm befohs 
len, zu halten, und gefagt, „ich ill ausſtei⸗ 
„gen, und den übrigen Weg zu fuffe gehen; 
„denn ich fehe dort Herrn und Miß Jones 
„mir entgegen kommen. Fahret ihr nur, 
Thomas, (indem fie fih an den Bedienten 
„iwandfe) mit dem Wagen nad der Abtey 
„juruͤck. Auf den Abend mag er mich wieder 
„abholen; Denn ich werde auf der Pfarre ſpei⸗ 
„fen.“ Die Bedienten ſprechen, fie hätten 
fie mit muntern Schritten über die Wiefe zu _ 
einiger Gefelfchaft geben fehen, die fie für dem 
Dfarrer und feine Tochter gehalten hätten. 
Dos ift die ganze Nachricht, die fie ung geben 
fonnten. Mich wundert nur, daß mir noch 
nichts von ihr hören; da ich doch weis, fie hat 
ein zu gutes Herz, als daß ſie zu eier Zeit 
Ruhe genießen Eönnte, in ber fie andern Schmerz 
verurfacht. Leben Sie wohl ! ’ 


vady 
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Lady Lucie Scott an Miß Julie 
Bolton. 


London. 
Rn welches Erſtaunen, liebſte Julie, hat 
as Ihr lester gütiger Brief mich verfegt! 
Miß Boothby, die ſchwermuͤthige, fanfte Mi 
Boothby hat es, und zwar, ohne ihre Freunde 
au rathe zu ziehen, gewagt, einen Schritt zu 
thun, deffen blofer Gedanke felbft meine wilde 
Perfon ſtutzig gemacht haben würde! Aber ich 
fage es Ihnen, meine Werthe, folchen ſchmach⸗ 
tenden Drädchen darf man am wenigſten trauer. 


Sie verſchwenden nicht etwa an Stleinigkeiten . 


eine ſolche Menge von Lebensgeiftern, als wir 
muntern, fondern halten fie alle zu rathe sum 
Gebrauche ihrer Liebhaber, in denen allein fie 
leben, weben und find. 


Nun gut, ich wünfche ihr von Herzen, daß 
fie glücklich feyn mag. Ein unregelmäfiger 
Schritt if es, den fie gethan hatz das muß 
wahr ſeyn. Wir miffen iedoch'nicht ihre Bes 
mwegungsgründe ; alfo.müffen wir aus chriſtli⸗ 
er Liebe unfer Ürtheil folange ausfegen, bis 
wir gehört haben, was fie ju ihrer Verantwor⸗ 
sung anzuführen meis. Mittlerweile fchließe 
ich aus meiner eignen Ungeduld, mehr von der 
Sache zu hören, auf dieienige, mit welcher Sie 


. 
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die Fortſetzung der Oeföigt der Fran Hackit 
wünjchen muͤſſen. 


Wo ich mich recht entfinne, verließ ich die 
Junge Frau, als fie eben im Begriffe war , ih⸗ 
red Mannes Frage zu beantworten, mer fie 
Denn . wäre? 


l 

„Mein Name , fagte fie, heißt, wie Sie 
bereits wiſſen, Homes. Mein Bater war Gus 
verneur von Madraß in Dfkindien. Dort 
ward ich nebſt einer andern Schweſter geboren. 
Als wir ungefähr fechs Jahre alt waren, molls 
te meine Mutter, die eine Papiſtin aus Deutſch⸗ 
land war, und zu unfrer Erziehung nach Franks 
reich in ein Klofter ſchicken. Nach mancheriey 
vorgebrachten Gründen und angemandtem Zus 
reden willigte mein Water darein, unter der 
Bedingung, daß wir bey dem proteftantifchen 
Glauben bleiben follten, indem er ung, fo viel 
unfre Jahre litten, forgfältig * unter wei⸗ 
ſen laſſen. 


„Es ward alſo an einen framdfiſchen Wechs⸗ 
ler von meines’ Vaters Bekauntſchaft geſchrie⸗ 
ben, mit dem Begehren, ein gehoͤriges Non⸗ 
nenkloſter fuͤr uns auszuſuchen, und meinem 
Vater Nachricht davon zu melden. Das ge⸗ 
ſchah denn. Nachdem alles wegen unſers Koſt⸗ 
gelds ausgemacht war, brachte er uns auf ein 
franioͤſiſches Schiff, das nach dem Hafen 
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FDrient fegelte, nahm nebſt meiner Mutter 
von ung liebreichen Abjchied, und ließ uns uns 
‚ ter der Aufficht einer alten Hofmeiſterin, die 
eine Franzöfin war. Digfe Frau hatte und aus 
der Hand unfrer ſchwarzen Kindermuhmen em⸗ 
pfangen. Sie war froh, eine Gelegenheit zu 
finden, in ihr Vaterland zuruͤckzukommen, ohne 
daß es fie etwas koſtete. Zudem hatte fie uns 
Kinder wirklich lieb. - 


„Sch weis wenig mehr von diefer Reife, . 
- weil ich jünger als meine Schwefter war. 
Beym Einlaufen in dem Hafen Fam uns uns 
fers Vaters Freund entgegen, nahm und nebſt 
unſern Sachen von dem Schiffe weg, und führs 
te und nebft unfrer Hofmeifterin in einen Gafts 
bof in der Stade, wo wir daffelbe mal Nacht⸗ 
lager hielten. Tages darauf nahmen wir vom 
der alten Sranzöfin zärtlichen Abſchied. Sie 
reiste des Morgens früh nach Parisab. Wir 
aber fegten uns mit unferm Wegweiſer, dem 
Wechsler, in einen Wagen, der ung in wenigen 
Stunden nach dem Klofer brachte: 


„Wir wurden darinne mit Vergnügen auf 
‚genommen, und erhielten fehr freundliche und 
ehrerbietige Begegnung. . Man brachte ung 
alle die Vorzüge bey, die man nur jungen 
Srauenzimmern für nöthig hielt, welche ders 
einft, wie man vermuthete, unermeßliches Ver⸗ 
moͤgen beſitzen würden , indem mein Vater kei⸗ 

44 ne 


312 "Erzählung 


ne Kinder außer uns hatte. Die Nomnen wolls 
ten mich aus frommer Mennuug den Katechiss 
mus ausmendig lernen laffen, der in ihrer Res 
ligion einen -diden Band ausmacht. Allein 
die Trockenheit des Innhalts und feine unge⸗ 
heure Größe waren Urfache, daß ich gar nichts 
mit ihm wollte zu fcharfen haben ; zumal da ich 
nich deg gemeßuen Befehls meines Vaters ers 
innerte, daß wir uns nicht zur Keligion- der 
Nonnen bekennen follten. Zwar wußte ich das 
mals nicht, was er darunter fuchte, wenn er 
- mir befahl, ich follte Feine Papiftin werden: 
Aber ich bediente mich doch feines Befehls, 
um einer Arbeit außjumeichen, die ſich gar nicht 
mit meinem Geſchmacke vertrug. 


„Meine Schweßer , die mehr gelindes in 
ihrer Gemuͤthsart hatte, als ich, war leichter 
zu überreden, und aͤußerte folglich gegen alleg 
ihr Begehren einen blinden Gehorfam. Daher 
ward fie denn bahin gebracht, daß fie im Alter 
von funfjehn Jahren fih einkleiden ließ, Ich 
ſah fie ihr Gelübde mit unbefchreiblichem Kum⸗ 
mer ablegen, und wor halb in Verſuchung, 
ihrem Beyſpiele zu folgen, damit ich es außer 
die Gewalt unfrer Aeltern fegen möchte, ung 
jemals zu treuuen. Gie ſelbſt aber rieth mir 
in Eurzem das Gegentheil an. Nachdem eins 
mal iht Gelübde gefchehen war, zogen die Non⸗ 
nen die Larve ab, die fie fo lange getragen 
hatten, um fie in bie Schlinge zu — 

ie 
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Kloſtertyrauney, den oft die alten wider die‘ 


dungen Nonnen ohne Barmherzigkeit gebraus 
chen, um fie frühzeitig unter ihr Joch zu beus 
gen. Alle ihre Liebkofungen und einnehmen⸗ 
den Kunftgriffe wurden nunmehr bey feite ges 
ſetzt; es ward Feine Nachſicht gegönnt, fonz 
dern fie hielten meine Schwefter zu aller der 
Strenge des Ordens an. Da fie folchergeftalt 
ſelbſt war betrogen worden, fparte fie feine 
Gründe, un mich abzuhalten ; daß ich nicht img 
den nämlichen Fallſtrick gerathen möchte. 


„Wir erhielten gemeiniglich des Jahre eins 
mal Hriefe von meinen Water ; und -fchrieben 
ihm eben fo oft. Es war mir aber fchlechters 
dings verboten worden, ein Wort davon zu ers 
waͤhnen, daß meine Schweſter ſich einkleiden 
zu laffen willens wäre; und daalle unfre Brie⸗ 
fe von der Superiorin gelefen wurden, durfte 
ich es nicht wider ihren Willen thun. 


„um dieſe Zeit kam ein Schiff aus Indien 
an, und braͤchte und Briefe mit. Mein Var 
ter "meldete uns darinne, er brächte nunmehr 
feine Angelegenheiten mit der oftindifchen Ges 
ſellſchaft zur Richtigkeit, er würde, fobald es 
die Umſtaͤnde erlauben wollten, nach Fraufreich 
kommen, und und mit fih nach England neh⸗ 
men, da er deun fein übriges Leben mit feinen 
lieben Kindern zuzubringen gedaͤchte, deren 
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fange Abmwefenheit ihm Betruͤbniß verurſacht 
' hätte. Sie müffen merken, daß er damals 
noch nichts davon gehört hatte, daß meine 
Schweſter eine Nonne war. 


„Einige Zeit darauf erhielten wir einen 
zweyten Brief von ihm, mit der Nachricht, er 
könnte um diefe Jahreszeit in einem franzöfis 
ſchen Schiffe keine Ueberfahrt mit feinen Güs 
tern (welche beträhtlih maren) - erhalten. 
Er würde fih daher auf das erſte Schiff aus 
England fegen, das dahin zurückgienge. In 
London würde er nicht über einen Monat bleis 
bei. Darauf wollte er nach Frankreich kom⸗ 
men, um mich und meine Schmwefter abzus 
holen. 


„on. allen biefen und den vorhergehenden 
Briefen (ausgenommen-die ziveen bie drey ers 
ſten nad) unfrer Abreife von Madraß) gedach⸗ 
fe er gar nichts von unfrer Mutter. Meine 
Schweſter und ich wurden uͤber ſein Stillſchwei⸗ 
gen in dem Stuͤcke unruhig, und fiengen an 
zu fuͤrchten, ſie waͤre geſtorben; zumal da wir 
nicht unterlaſſen hatten, in iedem Briefe an 
meinen Vater uns ihr zu empfehlen, und er 
doch beſtaͤndig dabey blieb, nichts von ihr zu 
erwähnen. Zuletzt beſchloß ich, an unſern 
Freund den Wechsler zu ſchreiben, um zu 
hören, ob der unſre Zweifel hieriune aufklären 
Eönnte. © Er antwortete mir, er glaubte es 

hätten, 
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‚hätten ſich verfchiedne unangenehme Begeben⸗ 
heiten in Herrn Homes Kaufe ereignet, die 
feit einigen Jahren eine Trennung zwifchen 
ihm und feiner Liebſte veranlaßt hätten. So 
viel wüßte er, daß meine Mutser bereits lange 
aus Indien gögereist wäre. Der Ort ihres 
Aufenthalts aber wäre ihm unbefamtt. Dieſe 
Nachricht verurfachte mir und meiner Schwer 
fier große Betrübniß. 

„Es :war nunmehr ein Jahr vergangen, 
ohne daß mir weder von meinem Water gehört 
noch Briefe erhalten hatten. Zuletzt ſchickte 
mir der Wechsler einen Brief von ihm, der 
in England gefchrieben war. Er meldete mir, 
> er wäre nur eben zu lande geftiegen, führte‘ 
bittre Klage über meiner Schmefter Ungehors 
fan gegen. feinen ausdrücklichen Befehl, und 
fügte, er wollte fie niemals für’ fein Kind ers 
kennen. „Fuͤr dich aber, Jenny, fuhr er fort, 
„wird das um fo viel vortheilhafter feyn ; denn 
„du mußt nunmehr. mein gauzes Vermögen 
„bekommen, das in der That unermeßlich ift, 
„fo daß du vielleicht nach meinem Tode die 
„reichfte Erbin im ganzen Lande feyn wirſt.“ 
Er würde , berichtete er mich, zu London im 
der und der Straße bey Herrn Wilker wohs 
nen, der feit vielen Jahren fein Agent und 
Eorrefpondent gewefen wäre. Sobald er feine 
Güter ficher in deffen Händen gelaffen hätte, 
wollte er ohne Verzug nad) Frankreich kommen, 
am mich abzuholen. 
„Mi 
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„Mich verlangte ungeduldig, ihn zu ſehen; 
wie Sie, Herr Hackit, leicht vermuthen koͤn⸗ 
nen. Es vergiengen iedoch vier, fechs Wochen, 
ohne daß ich von meinem Water hörte. Zulegt 
ſchrieb ih an ihn, erhielt aber Feine Antwort. 


“ 

„Indem ich mich nun mit den fchreckhaftes 
fen Beforgniffen wegen meines Waters quälte, 
fagte man mir eines Tages, unfer Freund, der 
Wechsler, wollte mit mir im Sprachfanle res 
den. Ich eilte gefchwind dahin. Beym Eins 
tritte bemillfommte er mich mit einem fehr 
niedergefchlagnen Gefichte, und fügte, es thäfe 
ihm leid, daß er mir üble Zeitung braͤchte; 
er hätte aber Briefe von meines Vaters Freuns 
de, dem Kaufmanne, in deffen Haufe er zu 
London gewohnt hätte, empfangen, mit ber 
Nachricht, Herr Homes wäre wenig Tage nach 
feiner Ankunft in England plöglich veritorben. 
In Betrachtung feiner hinterlaßnen Töchter 
hätte er zwar genaue Nachfrage nach feinen 
Gütern gethan, aber vergebens; er hätte bis - 
daher noch nicht erfahren koͤnnen, wo er feine- 
Gelder angebracht hätte. In feiner Taſche 
hätten fich blos gmwanzig Gpineen, feine Uhr 
und einige Kleinigkeiten gefunden, aber Feine 
Schriften, aus denen man im geringften dem, - 
Zuftand feiner Angelegenheiten hätte abpehmen 
fönnen. Das Geld, das er bey fich hatte, 
wäre auf die Begräbnißfoften gegangen, u. f. w. 
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„Ich war bey diefer Zeitung wie vom 
Donner gerührt. „Hören Sie nur, Mif, 
„tagte der Wechsler, ıch beforge, daß in der 
„Sache ein. Betrug vorgeht. Daher wollte 
„ichi Ihnen wohl rathen, fogleich nach Engs 
- „land zu reifen, und au verfuchen, mas zu thun 
„it, um wieder zu Ihrem Vermögen zu Eoms 
„men. Denn Ihr Herr Vater hut ein großes 
nsehabt ; das mwiffen ich und hundert andre als 
zeine ausgemachte Sache. Hier koͤnnen Sie 
„ohnedieß nicht dleiben; denn ich habe nur 
„hundert Pfund von Ihnen in meinen Händen. 
„Folgen Sie alfo meinem Rathe. Packen Sie 
„Ihre Sachen ein. Ich will Ihr Kofigeld und 
„die andern kleinen Schulden bezahlen, und 
„dafür forgen, daß Sie auf ſichre Art nach 
„England kommen.“ 

„Sie koͤnnen leichter errathen, als ich zu 
beſchreiben weis, was meine Empfindungen bey 
Anhoͤrung dieſer Rede waren. Ihre Kenntniß 
gehoͤrt ohnedem nicht nothwendig in meine Ge⸗ 
ſchichte, die Ihnen, wie ich fuͤrchte, bereits zu 
lang vorgekommen ſeyn wird. (Hackit, der 
alles, was ſie ſagte, mit Abkuͤrzungen auf⸗ 
ſchrieb, erwiederte nichts darauf; ſie redete 
alſo weiter) Sobald ich zu reden vermoͤgend 
‚war, ſagte ich zu dem Wechsler, ich naͤhme 
feinen Rath an, weil ich nunmehr in der Welt 
Feinen andern Freund als ihn hätte. Der 
arme Mann meinte, und * ſeinen Ab⸗ 

Ich 
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„Ich gieng fogleich in meiner Schweſter 
Selle, und erzählte ihr fo guf ich konnte alles, - 
mas ich gehört hatte. Die anſtoͤßige Zeitung 
rührte fie zwar, jedoch nicht fo fehr als mich. 
Sie war darinne mit unferm Freunde, dem 
MWechsier, einig‘, ich müßte nach England reis 
fen, und mich bemühen, meines Vaters Güter, 
wo möglich, wieder zu erhalten. Zugleich bat 
fie mich inftandig, ihr in dem Falle einen Ges 
halt ausjufegen. Die Bitte war unnoͤthig; 
denn ich Tiebte fie zu aufrichtig, daß ich nicht 
auf ihren Vortheil fo fehr als auf meinen eigs 
nen hätte fehen follen. 

„Tages darauf gieng ich. aus dem Klofter. 
Den Abfchied von meiner Schweſter werde ich 
niemals vergeffen. Sein Andenken dringt mie 
noch igt bis in die Seele. (Hier vergoß fie 
bistre Thränen ) 

„Um meine Gefhichte fo viel als möglich 
abzukuͤrzen, fo kam ich ficher in England au, 
und begab mich nach London. Hier fuhr ich 
in einer Miethfutfche vor des Kaufmanns Haus, 
bey welchem mein Vater gefiorben war. Ich 
Fannte in England Feine lebendige Seele. Ur⸗ 
theilen Sie alfo, mein Herr, von meinen Zu⸗ 
ſtande! 

„Der Kutſcher Elopfte an die Thuͤre. Es 
öffnete fie ein Mädchen. : ( Die nämliche Pers 
fon, Here Hackit, die Cie bey mir geſehen 
haben) Ich fragte nach Herrn Wilfer, Sie 
ſah erkannt aus, und gab zur Antwort, „liebe 

„fer 


} 
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„ner Himmel, Madam! Wiſſen Sie denn nichts 
„davon, daß er todt ii? Er Hat ſich vergangne 
„Woche die Kehle abgefchnitten. Ich daͤchte, 
„alle Welt hätte das gehört. Doch (fuhr fie 
„in einem Athen fort) ich will meine Mutter 
„rufen; die mag felbft mit Ihnen fprechen.* 
„ZSZie gieng fort. Ich wollte immer über 
das, was ich gehört hatte, im Ohnmacht fallen. 
indem trat eine große Frau von männlichen 
Anfehen herzu, mit einem Gefichte fo roth als 
Feuer, uud fo breit wie eine Waͤrmpfanne. 
„Sagen Sie mir doch, junges Frauenzimmer, 


„fieng fie an, was ift Ihr Begehren?“ Ich 


gab zur Antwort, „haben Sie die chriftliche 
„eLiebe, Madam, mir ;uerlauben, in das Haus 
nit gehen, und geben mir ein Glas: Waffer; 
„alsdenn will ich Ihnen, wenn ich. noch fo lange 
„lebe, mein Anbringen fagen.“ Sie half dem 
° Kutfcher mich in das Haus führen, wo ich fos 
gleich in Ohnmacht fan. 

„Nachdem ich mieder zu mir gefommen 
war, fagte ich der Frau, wer ich wäre, und 
verlangte Bericht von den nähern Umkänden 
Des Todes meines Vater. Sie erwiederte 
kaltbluͤtig, „wahrhaftig, Miß, ich kenne dem 
„Herrn fehr wenig; er war für mich ein völlis 
„ser Fremdling. ber verfichert , fein plöglis 
„cher Tod hat mich gar recht erſchreckt. Denn 
„er redete eben mit dem armen, lieben Herru 
„Wilfer, als er auf einmal todt niederfiel. 
dh das Ungluͤck hat ipn in unfer Haus ges 

„bracht. 


> 
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bracht. Deun Herr Wilker sog ſich feines " 
„„greundes Verluft fo fehr zu Gemürhe, daß er 
„feitdem niemals den Kopf aufrichten kouute — 
„und zuletzt — die arme, gute Seele! — 
„bat er fih ſelbſt ein Leid geihan.“ Hier 
hielt fie ihr Schnupftuch vor die Augen, damit 
ich nicht fehen möchte, daß fie nicht meinte. 
„Ich ersählte ihr die Gefhichte meines 
Rebens, und wagte es darauf, fie zu bitten, 
Daß fie mich diefe Nacht in ihrem Haufe blei⸗ 
ben ließe, weil ich feinen Freund noch Bekann⸗ 
sen in London hätte. Tages darauf, fagte 
ich, wollte ich in das Haus der oflindifchen Ges 
feltfchaft gehen, wie man mir zu thun geratben 
hätte, um, mo möglich, jemanden ausfindig 
u machen, der meinen verftorbuen Water ges 
kaunt hätte, und mir sielleicht Nachricht wegen 
der Güter geben föunte, die er ganz gewiß ents 
weder in England oder zu Madraß verlaffen 
haben müßte. . - 
„Diefe meine letztern Worte fchienen ihre 
Geſichtszuge zu mildern, und fie fagte, „armeg, 
„junges Srauenzinimer! Es fol Jhuen niemals 
„an einer Wohnung fehlen, folange ih nur 
„ein Haus habe, aus Liche zu meinem armen 
„ieligen Manne, der Ihren Herrn Vater fo 
nlieb hatte, als wenn er fein Teiblicher Bruder 
„geweſen wäre.“ - e 
„Ihr Mann! Madam! verfegte ih. So 
„find Sie, denn alfo Herrn Wilkers Witt⸗ 
et — „Ja wohl, antwortete ſie, zu 
| \ „meinen 
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„meinem großen Leidweſer; (fie hielt abers . 
„mals das Schnupftuch vor) denn verfichere, 
„er war einer ber rechtfchaffenften Männer. * 
Sch dankte ihr für Die Menfchenliebe, die fie 
mirerwieſe. Sie nickte mit dem Kopfe, und 
forach , „tröften Sie Sich, mein Kind! Ich 
„bin, Gott fen Dank, in der Welt nicht ohne 
„Verſorgung gelaſſen und folange ich, nur et⸗ 
„was habe, ſoll es Ihnen nicht fehlen“ Ich 
“fiel im einer Eutzuͤckung von Dankbarkeit auf 
meine Kniee. Gie richtete mich auf, Tieß ein 
Glas Wein bringen, und nöthigte mich, es 
zu trinken: Darauf ließ fie meine. Sachen 
aus dem Wagen fhaffen, und. bezahlte: ven 
Kutſcher 
„Nunmehr holte ich auf einige Augenblicke 
zum erſten male ſeit der Zeit, da ich die Nach⸗ 
richt von meines Vaters Tode erhalten hatte, 
Yon meinem Kummer Athem. Bon einer Frau 
vom Vermoͤgen und gutem Rufe, der Witwe 
bes Freundes meines Waters, geſchuͤtzt zu wera 
den, ihr Hans zu meiner Wohnung zu bekom⸗ 
men, das waren Umftände, die mir die größte 
Zufriedenheit und. Freude verfchafftens um fü 
viel mehr, weil die Furcht, Feins von beyden 
in einem fremden Rande zu finden, mir aufs 
beftiafte zugeſetzt hatte. 
2, „Das Haus war ein gutes, und wohl auf 
geputzt. Mir ward meine Schlafſtelle in dem 
baͤhten Zimmer ängemwiefen, da mir denn Frau 
a“ eine gute Nacht wuͤnſchte, mit Bitte; 
a & wid 
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mich zu beruhigen, und ‚auf’ihre Freundſchaft 
zu verlaffen. Das that ich denn mit großem 
Vertrauen, indem ich mich fonft auf nichts zw 


verlaffen wußte, und die Melt gar nicht Eanns - 


te, weil ich mein Leben im Klofter eingeſperrt 
hingebracht hatte. 
„Tages darauf bey Tiſche ward ein Mann 
von gutem Anfehen, von ungefähr vierzig Jah⸗ 
ren, als ein Bruder der Frau Wilfer mit mir 
befannt gemacht. Sie kennen, mein Herr, 
diefen Mann unter dem Namen Homes, als 
er zu York für meinen DBater gehalten ward. 
Er bot mir auf die höflichte Art feine Dien ſte 


> am Es wuͤrde ſich, fügte er, für ein jo ſchoͤ⸗ 
nes junges Frauenzimmer, wie ich wäre, nicht 


ſchicken, in das Haus der oflindifchen Gefells 
ſchaft unter das fchlechte Volk zu gehen. € 
‚wollte daher, wenn es mir beliebte, alle ers 


finnliche Nachfrage nad) Heren Homes und 


feinen Gütern thun, fobald ich ihn nur mit 
meinen Befehlen beehren wolte. Ich nahm 
dankbar feinen verbindlichen Vorſchlag an, und 


fogte ihm nach dem Effen dag, mas er vers. 


muthlich bäffer mußte, als ich, nämlich alles, 
mas mir nur von meiner Familie befannt war. 


Er fchrieb fich die Hauptumftände davon auf, 


und verfprach, morgenden Vormittag zu dem 


Aufſehern der oftindifchen Gefellfehaft zu gehen. 


„Ich fieng nun an ein wenig um mich zu 
fehen. So eingefhränft auch meine Exfahs 
sung geweſen war, konnte ich doch nicht umhin, 

iu 
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iu bemerken, daß Frau Wilfer weder die Sitz 
tem noch das Anfehen einer Frau von Stande 
hatte. An ihrer Sprache wußte ich nichts aus⸗ 
zufegen ; ich felbft forach damals nur fehr ſchlecht 
Engliſch, und verfiand nichts von deffen Zier⸗ 
lichkeiten. Zwar hatte ich das wenige, das 
ih davon bey meiner Abreife aus Dftindien ı 
wußte, dadurch erhalterr, daß ich zuweilen mit 
. meiner Schwerter Euglifch geredet hatte. Man 
darf aber nicht velmuthen, daß das viel gewer 
fen-fey, weil ich bey meinen Abfchiede Aus 
Madraß wenig über ſechs Jahr alt war. Auch 
Die Leute, die bey meiner Wirthin aus und ein 
giengen, ſchienen mir mit ihr von gleichens 
Schlage zu ſeyn. Ich alaubte aber, e3 wäre 
wohl möglich, daß alle Engländerinnen in gleiz 
chem Grade ungeſchickt und übel erzogen wären, 
„ou wenig Tagen unterrichtete mich Here 
Fletcher, (fo nannte fi) damals der Bruder 
meiner Wohlthäterin) er hätte mit allen- Aufs 
ſehern der oftindifchen Geſellſchaft geſprochen; 
fie hätten ihm alle einhaͤllig verſichert, ſiel wuͤß⸗ 
ten nichts von Herrn Homes Angelegenheiten; 
und das wäre ihnen leid, deun er hätte die Ges 
feltfchaft um eine große Summe Geld betrogen, 
die fie gern wiederhätten ‚_twenn fie nur feine 
Teframentsverwefer ausfindig machen. koͤnnten. 
„Da id) das hörte, fuhr er fort, fo fünnen ie 
‚ gverfihert feyn, Miß, daß ich mich ſehr huͤtete, 
„Sie zu nennen. Ich hätte wur beforgen 
„muͤſſen, Sie in Ungelegenheiten gu verwickelt, 
! 8 x ⸗ „Denn 
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„Denn wo fie müßten, daß Sie Herrn Homes 
Tochter waͤren, wuͤrden ſie Sie gewiß in ein 
> Gefängni fegen.“ 

„Mein Gott! rufte ih aus, fchlug die 
Hände in einer demüthigen Stellung — 
und wandte mich gegen Frau Wilker, „be⸗ 
„ſchuͤtzen Sie mid), wertheſte Madam, vor eis 
„ge fo ſchreckhaften Zufall! * Gie antwortete 
lähelnd, „ſeyn Sie nur ein gutes Mädchen, 
„und folgen meinem Rathe und meiner Anweis 
„ung, fo will ich dafür forgen , daß fie Ihnen 
„nichts zu leide thun follen.“ Voll Schreden 
über den Gedanken "eines Gefaͤngniſſes, ohne 
Sreunde oder Bermögen zu meinem Beyftande 
zu haben, gelobte ich an, ganz DRM gegen 
ihren Willen zu ſeyn. 

„ah Herr Hackit, (fagte bie arme Frau > 
in welchen Zuftande befand ich mich damals! 
Ich berig mich nunmehr, durch forgfältige Aufs 
merkfamkeit, der Frau Wilfer gefällig zu ſeyn, 
ihr Die Verbindlichkeiten, die ich ihr zu danken 
hatte, fo viel als mir möglich. war, zu ermies 


‚dern. Sie war beftändig beſchaͤfftigt, Schrifs 


ten durchzufehen,, und fich mit Leuten zu bes 
ſprechen, die ich für Anmalde hielt. Mittler⸗ 
weile arbeitete ich für fie, und fann darauf, 
wie ich mich im Haufe nüglich machen wollte. 
„Auf diefe Weife verftrichen einige Mona⸗ 
ke. Ich befam felten jemanden zu fehen, und 
gieng niemals aus. Ich hatte es meiner Schwes 
fier gefchrieben, daß ich (meinen Gedanken u } 
k 2 o 
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fo gut bey der Frau Wilfer angekommen wäre. 
Sie bezeugte mir ihre Freude darüber, daß ich 
unter dem Schuge der rechtfchaffenften Frau 
ſtuͤnde; wovon ihre Menfchenliebe gegen mich 
kin Beweis wäre. 

„Indem ich eines Tages allein faß, und 
arbeitete, Fam das Mädchen in das Zimmer, 
welches Frau Wilfer ihre Nichte nannte, das 
ihr aber allezeit den Namen Mama gab, und 
fagte-zu mir unter andern Dingen, „aber ſagen 
„Sie mir nur, Miß, find Sie wirklich die Tochs 
„ter des Herrn, der hier geftorben it?“ — 
„Ja wohl, meine Liebe,“ gab’ich zur Antwort. 
„Allein, verfegte fie, fein Name Elang nicht 
„wie der Ihrige; denm fie nannten ihn Here 
„Dac Allen“ — „Nein, meine Liebe, erz 
„wiederte ih, Sie müffen Sich irren; denn 
„ſein Name hieß Homes“ — „O nein, ih 
„irre mich nicht, fchrie das Mädchens ich weis 
„ſehr wohl, was ich füge.“ 

„Ich erzählte bey erfter Gelegenheit der - 
Srau Wilfer, was ihre Nichte mir gemeldet 
hatte. Sie verfärbte fih, und fhien verlegen , 
über das, was fie hörte. Doch fie erholte fich 
wieder, und fprach, „ich glaube, das Mädchen 
„iſt nicht bey Sinnen. Ich habe niemals in 
„meinen Leben den Namen Mac Allen gehört.“ 
Darauf fam fiesauf andre Dinge zu reden, 
und gedachte Damals meiter nichts von der Sas 
die. Sch aber habe ſeitdem oft daruͤber nach⸗ 


gedacht. 
& 3 | „Tages 
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„Tages darauf fprah Betty (fo hieß das 
Mädchen) zu mir, „ich fage Ihnen nichts 
„mehr, Miß; denn Sie fanen alles wieder. 
„Ich bin gefteru gar fhön um das ausgefchols 
„ten worden, was ich gegen Sie geredet hatte.* 
Ich bat fie um Verzeihung, und verfpradh, 
tünftig verſchwiegner zu ſeyn. 

„Nicht lange hernach, als Grau Wilfer 
und ich allein waren, fieng fie an yon den Ders 
bindlichkeiten ju reden, die ich ihr ſchuldig wäs 
ve, und von meiner gänzlichen Abhängigkeit 
von ihrer Güte. Sie breitete fich mweitläuftig 
darüber aus, mie viel ich fie foftete, und frags 
te mich darauf abgebrochner weife, mie ich deun 
in der Welt fortzukommen gedächte? Ich ward 
durch diefe unverfehene Frage gleichſam nus 
einem Traume erweckt, und gab zur Antwort, 
ich wäre eine unglücliche Waife, die ſich auf 
nichts im der Welt verlaffen Eönnte, als auf 

‚ ihre Menfchenliebe. und ihr Wohlmollen- 

„Sie erwiederte, „das alles, mein Kind, 
„iſt recht gut; und ich will gern altes für Sie 
„thun, mas ich kaun, wenn Sie nur felbft et⸗ 
„was für Sich thun wollen. Aber ich bin nicht 
„reich; zudem gedenfe ich mich in kurzem nach 
„ineinem lieben Vaterlande Irland zu menden, 
„und ich Habe micht fo viel, daß ih Sie mit 
„mir nehmen könnte. Da ifb aber ein Nach⸗ 
„bar von uns, der eine Tonne Goldes im Ders 
„mögen bat; der hat Sie gefehen, und fich im 
„Sie verliebt. Wollen Eie nun vernünftig 

„ſeyn, 
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„ſeyn, und ſein Erbieten annehmen, ſo koͤnnen 
„Sie auf einmal in gluͤcklichen Staud kommen, 
„und bis an Ihr Ende wie ein vornehmes 
„Frauenzimmer leben.“ 

„Ich erſtaunte über dieſe Rede; um ſo viel 
mehr weil ich noch nie einige Aufmerkſamkeit 
auf .die Mannsperfonen gewandt hatte, und 
mir das Heirathen kein einziges mal in den 
Sinn gekommen war. Yuzwifchen gab. ich zur 
Antwort, ich würde es allezeit als meine Pflicht 
betrachten, ihren Befehlen nachzukommen. 
Sie flug, mich auf den Baden, und fagte, 
ich märe ein autes Mädchen, und follte ſchon 
ſehen, wie nuͤtzlich mir mein Gehorfam. ſeyn 
würde. 

„Wenige Tage nach diefem Gefpräche brach⸗ 
te Frau Wilker zu mir einen ungeſtalten 


Maun von übelm Anfehen,v ungefähr fechsig 


Sabre alt, der eine große Parude trug. Er 
trat mit einer gemein machenden Art auf mich 
au, und fragte, „it das das junge Frauenzim⸗ 
„mer?“ Als man ihm mit ja antwortete, ſah 
er mir ſtarr in das Geſichte, und wollte mich 
Füffen.. Sch trat zurück; denn Ich muß geſte⸗ 
ben, bie unhöfliche Sorglofigkeit feiner Anrede 

war mir anfößig. / | 
„grau Wilker gieng in Eurzetn bey feite, 
Ich erfchra heftig darüber, daß ich mit dies 
ſem Wilden allein. gelaffen wurde. Er ſetzte 
ſich iedoch neben mich, ergriff meine Hand, 
ſagte mir, ich waͤre ſchoͤn, fragte, wie alt ich 
' ‘ . * 4 * wohl 
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mohl ſeyn möchte, und ſprach darauf, „hören 
„Sie nur an, mein Kind, ich brauche ein Maͤd⸗ 
„hen; und wenn Sie flug find, werden Sie 
„die Borfhläge annehmen, die ich Ihnen thun 
„ei. Solange Sie mir gefallen, will ih 
„Sie wie eine Prinzeffin halten; wenn Sie 
„mir nicht mehr gefallen, will ich Ihnen funfs 
„iig Pfund des Jahrs auf Lebenszeit ausjegen ; 
„und bekommen wir Kinder mit einander, für 
„die will ich forgen.“ 

„Ueber diefe Beleidigung entruͤſtet, fand 
ich voll Wut auf, fhimpfte ihn ein übermüthis 
ges Ungeheuer, und lief tros aller feiner Bes 
mühungen, mich aufzuhalten, aus dem Zims 
mer. Das Herz wollte mir vor Schaam, Uns 
willen und Demüthigung brechen. Als ich 
mit der Frau Wilfer zu reden Fam, brachte 

ſie viele Entfchuldigungen wegen des Schimpfs 
vor, den ic) erlitten hatte. Das geſchah aber 
nicht eher, big fie Durch mein Verhalten gegen 
den nichtswuͤrdigen Mann überzeugt war, ihr 
Anfchlag würde ihr nicht gelingen. 
„NGach diefem ſchreckhaften Vorfalle vers 
ſtrich einige Zeit, ohue daß ſie iemals dieſe 
Materie beruͤhrte. Eines Abends aber brachte 
Herr Fletcher einen jungen Herrn zum Eſſen 
zu uͤns. Er trug eine Uniform, war von gus / 
ser Bildung, von höflichem Betragen. und im 
öchften Grade einnchmend. Er, machte mir 
mehr Lobfprüche mit den Augen ale mit der 
gung. Sein — und ſeine Aurede 
machte 
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machte auf mich um fo viel größern Eindruck, 
weil er mir feit meiner Ankunft in England 
das einzige Gefchöpfe zu ſeyn fchien, das eis 
nige Aehnlichkeit mit demen hätte, die ich in 


‚Sranfreich gekannt und geſprochen hatte. Ich 


befaud mich daher ſehr wohl in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft, und glaubte, ih baͤſſer zu verfiehen, 
als feit langer Zeit irgendiemanden. Seine 
Gefinnungen,; und die Art, wie er fie Auss 
drückte, Eamen den meinigen fo nahe, daß es 
mir wicht anders war, als wäre ich fchon Tange 
mit ihm befannt gemwefen, . Sich legte daher dies 
jenige Zurüdhaltung ab, die ih, aus Bewußt⸗ 
ſeyn, daß ich außer meine Sphäre verfegt war, 
bis auf diefen Abend beftändig an mich genom⸗ 
men hatte. ‚Was mein Vergnügen über feinen 
Umgang vollkommen machte, mar, daß er uns 
gemein gut Franzöfifch fprach, welches meine 
Tante ‚und ihr Bruder zwar auch redeten, aber 


ſehr elend. 


„Kurz, dieſes Herrn Beſuche wurden im⸗ 
mer haͤufiger, bis daß er es zuletzt wagte, mir 
das zu ſagen, was ich ſchon lange in ſeinen 
Augen geleſen hatte, naͤmlich daß er mich liebte. 
Sch hörte feine Erklaͤrung ohn Unruhe an, 
weil ich fie täglich erwartet hatte, Zuden 
mar ich auch noch nicht. völlig in ihn verliebt, 
wiewohl ich ihn für einen artigen Mann hielt, 
und fehr zum Vortheile feines Verftandes und, 
Herzens eingenommen war. Ich zog ihn allen 


; ———— vor, die ich iemals geſehen 


X 5 hatte, 
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haste, und mürbe bamit zufrieden gemefen feyn; 
mein übriges Leben mit ihm zuzubringen. 
Allein meine anmwachfende Neigung ward durch 


* 


die Beſorgniß zuruͤckgehalten, ſeine Abſichten 


möchten, fo wie die von feinem Borgänger, 
der Ehre nicht gemäß fen. 

Ich argwohnte das legte fogar aus zween 
Umftänden , die ich meiner Beobachtung nicht 
hatte entgehen laffen. Der eine war, daß ihn 
Herr Fletcher an einem Abende Mylord nann⸗ 
te, doch fich fogleich wieder beſann, darüber 
verlegen ausfah, und fagte, „vergeben Sie mir, 

„Herr Hauptmann; ich habe aber den ganzen 
„Tag Im Handlungsgerichte zu thun gehadt, 
„wo ich fo oft Mylord fagen mußte, daß mie 
„das Wort noch immer auf der Zunge ſchwebt.“ 
Der Fremde fchien, wie ich bemerkte, mehr 
erfiaunt über die Entfchuldigung als über dem 
. Ehrentitel, den er als einen folchen augenom⸗ 
men hatte, der ihm nichts ungewohntes waͤre. 
„Zum zweyten fand ich, daß er allezeit in 
einer Entfernung von unſerm Haufe aus feis 
nem Wagen flieg, und des Abends entweder 
zu fuſſe nach hauſe gieng, oder. eine Mieth⸗ 

Futfche kommen Lie. 
»Dem zu folge nahm ich feine Liebesers 
klaͤrung mit einer befcheidnen Ehrerbiefung auf, 
und fagte ihm, er thäte mir zu viele Ehre an, 
meun feine Abfiht wäre, mich zu feiner Frau 
zu machen, und hingegen zu viele Beſchim⸗ 
pfung, wenn er blos au mich als eine Bey⸗ 
ſchlaͤferin 
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fchläferin daͤchte. Er ſah uͤber meine Rede 
beſchaͤmt, und, wie es mir vorkam, verdruͤß⸗ 

lich aus. 
„Ich redete weiter alſo fort. „Aus Ih⸗ 
„rem Bezeigen ſowohl als Aufjuge bin ich, 
„mein Herr, uͤberzeugt, daß Sie nicht in dieſe 
„Gegend der Stadt unter ‚geringe Leute kom⸗ 
„men werden, um Sich eine Geſellſchafterin 
„auf Lebenszeit auszufuchen. Sie müffen noth⸗ 
„wendig von mir nach der Gefellfchaft urtheis 
„ten, in der Sie mich finden; geſetzt auch, 
„daß Sie Sich in Ihrem Urtheile irren koͤnn⸗ 
„ten. Dem fey wie ihm will, fo darf ich nich 
miugeben, daß meine Ehrliche verlegt wird, 
„noch Sie felbft einer abfchläglichen Antwort 
- „Durch eine Erklärung ausgeſetzt werden , Die, 
„50 annehmlich fie in Ihren Augen ſcheinen 
„moͤchte, von mir als eine Beleidigung meiner 
„Ehre angeſehen, und folglich mit größten 
„Unmillen und Verachtung aufgenommen wer⸗ 
„den wuͤrde. Ich weis, mein Herr, daß ich 
. „reine fchickliche Ehegattin für Sie bin; aber 
„ich will auch niemands Beyſchlaͤferin werden.“ 
„Er fah mich mit einem erſtaunten Ge: 
fihte an. Darauf ergriff er ehrerbietig meine 
Sand, und ſagte, „werden Sie nicht unruhig, 
„Miß Homes ; Ihre Tugend hat mich befiegt. 
„Ich geſtehe es, man hatte mich aufgemuntert, 
„eine guͤnſtigere Aufnahme von Ihnen zu hofe 
„fen; und das zwar auf Meine eignen Bediws 
„gungen. - Allein die aufrichtige und beherste 
„Art, 
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„Art, mit der Eie Ihre Gedanken vorgetragen 
„haben, miewohl fie meinen Wünfchen den Tod 
„bringt, erhebt meine Hochachtung Ihrer bie 
„sur Ehrerbietung. Wie ift es doch immer 
„gefommen, (fuhr er fort und drücdte mich 
„an feine Bruft) dafifie in fo ſchlimme Hans 
„de gerathen find ?“ Ich machte mich von ihm 
los, und antwortete ihm, „das thut ihm nichts, 
„mein Herr. Baͤſſer, ih bin in ſolcher Leute 
„Händen, als in den Ihrigen. Jene find wes 
z„uiger gefährlich“ — „Mein Aengel, vers _ 
„feste er, nehmen Sie doch meine Dienfte an; 
„verlaffen Sie Sid) auf mid ; fo will ich Sie 
von den fehlechten Leuten los machen.“ Zus 
dem er fo redete, fahen feine Augen ganz feus 
zig aus. Ich begriff Leicht die Nothwendig⸗ 
keit, feine Erbietungen ausjufchlagen. Daher 
widerftand ich beharrlich allem feinem ungeftüs 
men Anliegen, feine Dienfte anzunehmen. Er 
verließ mich zulest ‘vol DBerzweiflung, und 
rufte aus, „warum bin ich doch ſchon verheis 
„rather 1% 
„Nach feinem Abfchiede Fam Frau Wilfer 
in bas Zimmer, worinne ich noch ſaß. Shr 
Gefichte war von Erbisterung feuerroth. Faſt 
athemlos vor Aergerniß, feste fie fich auf einen 
Stul, und fohrie, „das ift doch eine artige 
„Aufführung ! Was müffen Sie wohl denfen? 
„Bon jween folchen fchönen Anträgen, die ich 
„Ihnen zumege gebracht habe, feinen einzigen 
„anzunehmen! Aber meinetwegen mögen Sie 
. „entweder 
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„entweder hungern oder betteln gehen! Ich 
„behalte Sie nicht laͤnger, das iſt ausgemacht.“ 

„Ich brach in Thraͤnen aus, bat ſie, Mit⸗ 
leiden mit mir zu haben, und perſicherte fie, 
unehrliche Dinge ausgenommen, wollte ich alles 
thun, um ihr gefällig zu feyn. Sie brachte 
ihre Gefichtsjüge wieder etwas in Ordnung, 
‚and fagte, „wohlan denn, halten Sie Ihr 
„Wort; fo will ich verſuchen, Ihnen einen 
„Mann nah Ihrem eignen Sinne zu vers 
Iſchaffen; ich mente, einen Ehemann. Aber 
„merken Sie das wohl, Miß; mo Sie fünftig 
„nicht meiner, Anweifung nach allen Umſtaͤnden 
„folgen, fo fhmöre ich e8 zu Gott, entweder 
„ich verfaufe Sie an, eine alte Kupplerin, oder 
„laffe Sie nach America ſchaffen.“ 

„Durd) ihre Blicke ſowohl als Drohungen 
bis auf den Tod erſchreckt, verſprach ich alles. 
Sie ward gelaßner, und erwiederte, „ich will 
„denn auf einen Entwurf. denken, Sie mit | 
„Ehren 108 zu werden.“ (Sie fprach die 
Worte mis Ehren mit einem Hohnlächeln aus) 

„Ich hatte nun lange bereits die Denkungs⸗ 
‚art diefer Frau und ihres fogenannten Bruders 
eingefeben. Mich fihauderte bey der Betrach⸗ 
fung des Fläglichen Zuftandes, in dem ich war, 
Aber ich hatte kein Hülfsmittel. Ich rufte 
oft auf meinen Kuieen den Geift meines Das 
ters zu hülfe, und fprach beftändig meiner Mut⸗ 
. ter Namen aus; aber leider vergebens. Ich 
bat meine verhaͤrtete Tyrannin, mir einem 

Ä Dienk 
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Dienſt zu verſchaffen, und verſicherte, ich wollte 
lieber gern um Brod arbeiten, ehe ich ihr zur 
Laſt ſeyn wollte. Sie gab mir allezeit zur 
Antwort, wo ich Miene machte, von ihr zu 
gehen, wollte ſie mich wegen meiner Schuld 
fuͤr Koſt und Wohnung einziehen laſſen. Als⸗ 
denn moͤchte ich zuſehen, wer fuͤr mich wegen 


einer fo großen Summe Buͤrgſchaft leiſten 


wuͤrde. 


„Da ich ſolchergeſtalt verwickelt und lin 


Furcht geſetzt war, uͤberließ ich mich gaͤnzlich 
ihrer Anweiſung. In kurzem machte ſie den 
Entwurf, ich ſollte mit ihrem Bruder nach York 
reiſen, und mich da fuͤr eine reiche Erbin aus⸗ 
geben. Sie wiſſen, mein Herr, das uͤbrige. 
Nur merken Sie, daß alle die Unwahrheiten, 
Die ich Ihnen geſagt habe, mir durch die fürch⸗ 
terlichſten Drohungen waren abgenoͤthigt wor⸗ 
den; und damit ich die mir vorgeſchriebne Rolle 
ja recht ſpielen moͤchte, befand ſich Fletcher 
allezeit in der Naͤhe, ſo daß er unſre Reden 
hoͤren konnte, fo oft wir beyde allein beyſam— 
men gelaſſen wurden. Sonſt wuͤrde ich, deucht 
mich, Sie aus dem Irrthume gebracht haben. 
Allein, Herr Hackit, mein Herz war ein Ver⸗ 
zäther. Es fürchtete, Sie zu verlieren, und 
gereinigte fih daher mit Fletchern in dem 
Betruge. 

„als wir zu Ivy-Caſtle angekommen 


waren, wollte ich JIhuen altes entdecken. Allein 


ich fürchtete mich vor der heftigen Gemütbsart, 
die 


a 
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bie ih an Ihren Xeltern, wahrnahm. Aber 


glauben Sie mir, Herr Hackit, wiewohl ich 
Sie wirklich liebte, bat ich doch Fleichern noch 


vor unfrer Reiſe nach Schottland, er möchte 


mir erlauben, die Heirath abzubrechen, und 
fagte ihm, ich empfände einen Abfchen davor,’ 
daß ich genöthigt werden follte, Sie zu besrüe 
gen. Er lachte über meine falfche Bedenklich⸗ 
feit,, wie er ed nannte, und ſagte, ich möchte 
es nur auf meine Gefahr wagen, ihn zu vers 
sathen. „Sir Eafpar Hackit und feine Ges 


„mahlin (fuhr er fort) find ein paar geisige, 


„boshafte, reiche alte Seelen, und verdienen 
„es daher gar wohl, dab fie betrogen werden. 
„Ihr Sohn, wie ich mir habe fagen Laffen, 
„if ein rechtſchaffner Mann, der aber von Ihr 
gen unterdrüdt wird. Wofern er nur einen 


„Funken Menfchenliebe hat, wird er Sie lieb 


„haben und bedauern, fobald er nur Ihre Ges 
„ehichte erfährt. Ich zweifle aber nicht, Sie 
„iverden bereitwillig. genug feyn, fie ihm zu 
„erzaͤhlen, fobald Cie werden die Zunge frey 


„haben.“ 


Hier endigte die arme Frau ihre Erzählung, 


. warf fich ihrem Manne zu Füffen, und bat ihre 


am fein Mitleiden und feine Verzeihung. Sie 
mag fehr fchön ausfehen. Er ward durch ihre 
Thränen gerührt, richtete fie auf, und ſagte, 
„Jenny, Sie haben ung beyde unglücklich ges 
„macht. Es ift mir iedoch lieb, zu finden, 
„daß Sie tugendhaft und von guter Herkunft 


„ſind/ 
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„find. Die Zeit und meine fleifigen Nachfor⸗ 
„(dungen können und vieleicht wieder zu einem 
Theile Ihres verlornen Vermoͤgens helfen. 
FItzt find Sie meine Frau; und als folder 
„wird mon mic) niemals-dahin bringen Ihnen 
Zuͤbel zu begegnen, meine Aeltern mögen auch 
„machen mas fie wollen.“ Hier umarmte 
er fie. 
Nach einiger Berathfchlagung, mas ſich 
bey gegenwärtigen Umftänden am füglichkten 
thun ließe, ward beſchloſſen, fie follte in der 
Stadt bleiben, mo fie int waren, er aber wolls 
te nah. Ivy-Caſtle reifen, und da ihre Ges 
ſchichte ersählen. Er miethete alfo für fie eine 
anfrändige Wohnung, und reiste zu feinem Das 
ter ab, ihm den Handel zu melden. Sie koͤn⸗ 
nen leicht denken, Julie, daß feine Erzählung 
die ganze Familie in die größte Beſtuͤrzung vers 
feste. ‚ Lady Hackit beftand darauf, ihr Sohn 
follte fich fogleich von der gemeinen, bettelhafs 
ten Weibsperfon ſcheiden, und fie hernach als 
eine Landftreicherin und Betrügerin einziehen 
und abftrafen laſſen. Mittlerweile befahl ſie 
ihrem Sohne bey feiner Findlichen liche, fie 
hungern zu laffen, und drohte, wofern er es 
iemals verfuchte, fie zu fehen, oder ihr beyzu⸗ 
fiehen, ſollte er enterbt werden. 
Sir Caſpar hielt es für, rathſamer, die 
Perſon nicht gaͤnzlich zu verſtoßen, ſolange ſie 
nicht vollkommen uͤberzeugt waͤren, daß die 
Wiedererlanguug der Güter ihres Vaters ein 
he unmögs 


t 
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unmögliches Ding wäre. Denn, fagte er, 
wofern fie hernach dazu kaͤme, nachdem fie von 
ihrem Jacob gefchieden wäre, fo würde er 
darum nichts gebäffert ſeyn, fondern vielmehr 
Urfache bekommen, es zu bereuen... daß er ſo 
higig in der Sache zu werfe gegangen waͤre. 

Herr Hadit, wiewohl er in. ſolchen une⸗ 
deln Gefinnungen war erzogen worden, ſah ed 
doch ist in feinem Leben zum erften male ein, 
daß fie ſo waren, Er hatte feine Frau lieb, 
deren Gefchichte ihn zu größtem Mitleiden mit 
ihren fonderbaren Unfällen bewogen hatte. Ep 
hörte daher feinen eltern mit Verabſcheuung 
ihrer Graufamfeit und ihres Mangels an Grunds 
fügen zu, und fagte in einem entfchloßnen Tos 
ne, er würde feine Frau niemals deßwegen ver 
laffen, meil fie Fehler begangen hätte, die ihr 
rerfeits blog gezwungen geweſen wären. Sie 
wäre Doch von guter Herkunft, von guter Er: 
ziehung, fchön und tugendhaft; und er märe 
überzeugt, fie würde dereinft noch eine Perfon 
werden, die in ihren Gedanken mehr als als 
gölte, nämlich eine reiche. 

„Bis diefe Zeit koͤmmt, fuhr er fort, muß 
„ich mich bemühen, die arme Frau fo gut zu 
„erhalten, als ich kann. Daher bitte ich Sie, 
ywein Herr, daß Sie mich nunmehr das Vers 
„mögen felbft verwalten laffen, das mir mein 
„Hroßvater in feinem Teftamente mit der Ders 
„ordnung binterlaffen hat, ich ſollte im deſſen 
weht geſetzt werden, ſobald ich das Alter von 

9 zein⸗ 
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einund wanig Jahren erreicht haͤtte. Nun 
„bin ih ig fünfundzwanzig Jahre, und babe 
„noch Eeinen Seller davon geſehen; wiewohl 
„mir ein Rechtsgelehrter, den ich zu York 
Iſrach, glaubwürdig verſichert hat, das Gut 
„brächte des Jahrs feine richtigen fuͤnfhundert 
„Pfund ein. Ich muß daher bitten, daß Sie 
„mir fogleih die Urkunden von dem Gute eins 
„Händigen, nebſt einer Berechnung alles bes 
IGeldes, das Sie feit meines Großvaters Tode 
„der vor zehn Jahren erfolgt if, für mich ein⸗ 
„genommen haben. Es ſollte von der Zeit am 
„iu meinem Nugen folange auf Zinfen ausge 
„than werden, bis ih mündig würde. Das 
„bin ich aber, wie Sie wiffen, über vier Jahre 
„gewefen; wiewohl Sie noch nicht für gut bes 
„funden haben, Das Shen anvertraute Gut 

„feinem rechten Eigenthümer zu übergeben.“ 
Sir Cafpar war bey diefer unerwarteten 
Rede feines Sohns* wie vom Donner geruͤhrt. 
Er hatte fi bis daher mit der Hoffnung ge» 
fchmeichelt, dieſen Theil des großsäterlichen 
Teſtaments vor feinem Sohne zu verſchweigen, 
um die Einkünfte des Guts zeitlebens ſelbſt zw 
genießen, und zualeich feinen Sohn, ın beſtaͤu⸗ 
Diger Abhängigkeit von fi zu grhalten. Nuns 
meht aber, da die Wahrheit entdeckt war, res 
dete er zu ihm aus einem gelindern - Tone, 
„mein lieber Jacob, du bift unrecht von der 
„Sadje berichtet worden. Weil du denn aber 
„entichloffen zu feyn ſcheinſt, mit der Frau zu 
„leben, 


® 
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* hen koͤnnte. 


In dieſem Zuftande, meine Liebe, befanden 
ſich die Angelegenheiten zu Jvy-Caſtle, als 
ich bey Herrn Lewis aukam. Ich habe die 
Umſtaͤnde, die, ic) Ihnen berichte, aus Herrn 
Hackits eignem Munde. Er war fo gefällig, 
mir fie in die Feder zu fagen, ein mal auswen⸗ 
Te eignen abge⸗ 
Fürsten Auffa.  ; 0% * 

"Sch ſoble feine Ehrliebe und Menſchen⸗ 
freundſchaft, daß er die Sache ſeiner Frau ver⸗ 
theidigte, und ſagte ihm alles, was mir nur 
beyfallen wollte, um ihren Fehler zu verrins 
gern, oder ihr Werdienft zu vergrößern. Wirk⸗ 
lich laͤßt ſich vieles) für ihr Verhalten anfühs 

„een, fagte ich zu Herrn Hackit; und ich glau⸗ 
unbe, fie hat ungemeine Standhaftigteir und 
” 2 TDTugend 


* 


* 
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„Tugend bewieſen, daß fie nicht bey ben bes 
„denklichen Umfiänden, darinne fie fo lange 
„zeit war, und bey ihren jungen Jahren, dem 
„Laſter sum Raube geworden if. - Sch bin aber 
„überzeugt, daß ihr Herz edel ift, und blos bes 
„darf in die ihm gehörige Sphäre verfest zu 

„werden, um da freymwillig fo zu handeln, daß 
„fie fih jedermanns Bewunderung und Ehrers 
„bietung verdient.“ 


Herr Hackit lächelte, und ſchien recht zus 
frieden über die günftige Meyniung, die ich von 
feiner Liebſte gefaßt hatte. Er antwortete fehr. 
hoͤflich, „wenn fie jemals die Ehre und dem 
„Vortheil haben ſollte, mit Ihnen, Lady Lucie, 
„bekannt zu werden, fo wird fie vermuthlich, 
„indem fie Ihre Tugenden nachahmt, eine 
„ſchaͤtzbare ſowohl als liebenswuͤrdige Frau wers 
„ven“ Ich erwiederte, „wenn das alles iſt, 
„was ihr noch zur Wollfomimenheit fehlt, fo 
„verfpreche ich Ihnen, dab ich iederzeit froh 
„über ihre Bekanntfchaft ſeyn werde, und, Ih⸗ 
„nen beyden ale Dienfte Ipiften will, die nur 

. „in meinem Vermögen fiehen, fobald Sie mich 
„Ihnen nüglich machen Eönnen,“ Er dankte 
mir mit einer eifervolen Erkenntlichkeit, die 
fehr angenehm war, und fügte, er mürde Tas 
ges darauf wieder zu feiner Frau reifen. 


Dieſe Unterredung fiel zwiſchen ihm und 
mir zu Pewig- Farm vor, wo er einen Tag 
bey mir zubrachte. Und wahrhaftig, ed ger 

Ren a börte 
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boete nicht weniger Zeit dazu, um dieſe lange » 
Gefchichte niederzufchreiben. 


Leben Sie wohl, meine Werthe! Ich habe 
nun wohl zween Bände gefhrieben. Wie guts 
willig bin ich doch! Aber folgen Sie fein mei⸗ 
nem Beyſpiele, und erzaͤhlen mir von Luiſen. 
Ich zittre fuͤr das Schickſal des lieben Maͤd⸗ 
chens. Es iſt fuͤr mich eine ſchmerzhafte Em⸗ 
pfindung, an ihrer Klugheit zu zweifeln; und 
ich fähe mich gern davon befreyt. Sie find 
in der That, Julie, die rechtfchaffente uud 
liebeuswuͤrdigſte Perfon, die ich iemals gekannt 
babe. Wie fehr erregt Shre zärtliche Sorg⸗ 
falt fuͤr Frau Boothby und ihre Angehoͤrigen 
die Bewunderung und Hochachtung 


Ihrer 
ſtets getreuen Freundin. 
Lucie Scott. 


N. S. Gh bin bereits ſeit einiger Zeit 
zu haufe, und habe wegen Ihres langen Stils 
ſchweigens viel gelitten. Sch wollte aber nicht 

gern die Geſchichte von Herrn Hacfit unters 
brechen, um Shnen das zu fagen. Hernach 
bin ich auch wirklich fo müde yom Schreiben, 
daß mir die Feder aus den Fingern fällt. 


> BE 
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Miß Julie Bolton an Lady 
Scott. 


Abtey Farnaby. 

ie ſind in der That recht guͤtig, liebſte 

Lucie, daß Sie Sich ſolchergeſtalt bes 
mühen, um ganze Hände zu meiner Zeitfürs 
zuug zu fchreiben. Der Jenny Homes Gr . 
ſchichte if in hohem Grade unterhaltend und 
rührend. Ich bin in meinem Sinne überzeugt, 
daß Frau Wilfer und ihr Bruder fie um ihres 
Vaters Güter. gebracht, und ihn wohl gar zu 
den Ende ermordet haben. Wenn das ift, 
fo hoffe ich, ihre Niedertraͤchtigkeit ſoll noch 
dereinft an das Licht gebracht werden. Gott 
verzeihe mir, wenn ich zu firenge von ihnen 
urtheile! 


Welche fuͤhlloſe Herzen muſſen Sir Caſpar 

and feine Gemahlin haben! Ich bewundre 
Herrn Hackits Muth und Menfchenliebe, und 
kann wohl fagen, daß er gute Grundfäge hat. 
Dabey finder ſich um fo viel mehr Verdienf, 
weil ‚feine Erziehung, und das Beyſpiel, das 
er beftändig vor Augen hatte, gewiß nicht dars 
anf ahgezielt war, ihn zu Ausübung irgendeiner 
Zugend anzutreiben, fondern vielmehr fehr fäs 
big war, ein Gemüthe zw verderben, das außer⸗ 
dem natürlich gut gemefen feyn koͤnnte. Mich 
erfreut, zu hören, daß er Mittel zu ſeinem und 
ſeiner 


* 
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feiner Frau Unterhalte hat, obne von feinen 
Aeltern abhängig zu ſeyn; und ich wünfhe 
von Setzen, dab fir beyde zufammen aldchlich 
leben mögen. ee ; 
Here Boothby hat einen Brief von einer 
Tochter erhalten, welchem eine | 
Rerton beygeſchloſſen war.‘ Luife bittet | 
Erlaubniß, ſih ihren Aeltern nebft übten Mans 
ne zu Füffen zu werfen, ihren Segen und ihre 
Berjeipung zu erbitten. ‚Sir Franz bittet um 
ebeudiefelbe für feine Kinder, und verfichere 
“Seren Booth6y, feine Todzter werde int Stans 
de ſeyn, ihr Verfahren zu rech tigen, wofern 
er ſich nur herablaffen wollte, ihr Gehoͤr zu 
geben. ‚Sobald er hören wuͤrde, daß das junge 
Paar auf der Abtey Farnaby günftige Auf⸗ 
nahme, gefunden en a er ſich ſelbſt 






die Ehre zu geben, einen Beſuch bey Herrn 
Boothby abzulegen, und wegen des Leibge⸗ 
dings feiner Tochter alles gehoͤriger mapen, uud⸗ 
wie er hoffte, zu feiner Zuftiedenh it, in Rich⸗ 
tigkeit zu zu ner fließt mit den ſtaͤrk⸗ 
ſten Verſicherungen feiner völligen Genehmhals 
tung der getroffnen Wahl feines Sohns, und 
einigen wohl herumgebrachten Eomplimenten 
wegen feines Vergnügens, mit einer ſo wahr⸗ 
haftig ſch ——— als meines Vor⸗ 
mands feine wäre, in Verbindäfhg au treten. 
Darauf if er fein gehorfamer Diener. * 
Dieſe Briefe murden ſogleich beantwortet, 
mit Bermielden, mon würde dag neue Eheraa⸗ 
F 94 willig” 


23 
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willig aufnehmen, und Sir Franzens zuge⸗ 
dachten Befuch für eine befondre Ehre ſchaͤtzen. 
Sie koͤnnen fiher glauben, Lucie, daß die 
Wiffenfhaft von Sir Franzeng Genehmhal⸗ 
tung Diefer Heirath den Aeltern meiner Sreuns 
din Luiſe Feine geringe Zufriedenheit erregte. 
Wenigfiens mir erweckte fie unendliches Vers 
gnuͤgen. Es ift gewiß in Abficht auf das Ver⸗ 
mögen eine fehr vortheilhafte Heirath für fie. 

Dieſe Betrachtung würde iedoch nicht der ſtren⸗ 
gen Redlichkeit ihres Waters das Gegengewichte 
gehalten haben, Ich glaube wirklich, er hätte 
es lieber gefehen, wenn fie die Frau eines ehr⸗ 
lichen Bettlers geworden waͤre, als wenn ſie 
den vornehmſten Mann im Koͤnigreiche wider 
Willen der Verwandten und Freunde: geheira⸗ 
thet hätte. 

Wir erwarten alle Stunden, dos glückliche 
Paar zu fehen. Unſre Herzen hüpfen vor Vers’ 
gnügen bey. diefer frohen Gelegenheit. Ich 
will meinen Brief nicht eher als nach ihrer 
Ankunft ſchließen. 

Wohlan denn, meine Werthe, fie kamen 
geſtern nachmittags um fuͤnf Uhr, in einem 
artigen vierſpaͤnnigen Wagen, nebſt zween Be⸗ 
dienten zu pferde in neuer Livrey. Herr Mer- 
ton hob feine Lurife aus den Wagen; wir ka⸗ 
men ihnen in Hofe entgegen; fie traten auf 
Herrn Boothby zu, beugten beyde die Kniee, 
und baten fich feinen Segen aus. Er umarm⸗ 
te fie eins nach dem andern, und Thränen der 
| Zaͤrt⸗ 


ur 
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‚ Zärtlichkeit firömten aus feinen Augen. Dar⸗ 

auf hieng die Mutter entzuͤckt über ihren Kin⸗ 
dern, wie fie ſie nannte. Zuletzt eilte Luiſe 
in meine Arme; ich drückte fie an meine Bruft, 
Dein Herz hüpfte wirklich vor , ih 
fie fo vollkommen oluͤcklich ſah i 
mir ihren Gemahl vor, der mir 





„ab; aber das iſt zu viel, daß ich die Geſtalt 
„eben fo vollkommen als dag Gemuͤthe finde.“ 
Ich bückte mich Lächelud für feine Schmei⸗ 
cheley. 
Darauf giengen wir alle in das Haus, und 
tranken Thee; welches ein wenig beytrug, un ⸗ 
ſre Geiſter zu beruhigen. Als das geſchehen 
war, und die Bedienten abgetreten waren, 
bat Luiſe mit einen ehe freundlichen Blicke, 
daß es ihr erlaubt —— denjenigen 
Theil ihres Verhaltens aufzuklären, der, wie 
fie ſehr fürchtete, einer Erklärung bedürfte.ı 
Sice richtete ihre Rede an mich, und fügs 

te, „Sie werden Sich noch erinnern; Meine 
„liebe Mi Bolton, daß ich einen Brief vom 
Herrn Merton erhielt, deffen Zunhalt ih Ih⸗ 
„men niemals mitgetheilt habe. Sie fagten 
„mir zwar nicht, daß Sie um den Empfang 
„deffelben wuͤßten; aber Ihre Augen redeten 
DS „die 


l 


r 
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„die Wahrheit. Es fiel mir fehr empfindlich, 
„daß ich mich in der Nothwendigfeit befand, 
Igegen die Freundin meines Herzens Zurück 
„haltung zu gebrauchen. Aber der Abgott dies 
Iſes Herzens (wobey fie ihren Mann anblick⸗ 
ste) verlangte das von mir, und ich getraute 
mich nicht, ihm ungehorſam zu ſeyn. Er 
Iſchrieb mir in demfelben Briefe, er hätte feis 
„nen Vater dahin gebracht, in unfre Vereinis 
„gung zu willigen, auf die Bedingung, daß er 


den Gerthümern der römifchen Kirche eut⸗ 


„fagte, und in die Gemeinfchaft der englifhen 
„eräte.“ 

Herr Merton unterbrach fie hier, und ſag⸗ 
fe, „ih gieng den Vorſchlag fehr willig eins 
„denn id) hatte bereits feit meinem Abſchiede 
„aus dem Klofter befchloffen, eine Religion ab⸗ 
„sufchmören, die einen fo niederträchtigen Bes 
„trug gutaeheißen und fogar befohlen hatte, 
„als derjenige war, der meinem Water und 
„mir fo viele Jahre über war gefpielt worden.“ 

Er hörte hier mit. Reden auf. Frau Mer- 
son aber bat ihm, fortiufahren. Er würde 
gewiß, fügte fie, die vor ihrer Heirath vorhers 
gehenden Umſtaͤnde bäffer als fie erzählen Eöns 
nen, weil er felbft die vornehmſte Rolle in’ 
allen den Auftritten gefpielt hätte, die zu ber 
sichten wären. 

Er bückte fih, und fuhr alfo fort. „Ich 
„fagte daher zu meinem Bater, mein Entfhluß 
„wäre ſchon gefaßt, von der Religion meiner 

„Mutter 


u 
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‚ „Mutter abzutreten,. ich möchte nun meine Ge⸗ 
„liebte heirathen oder nicht. „Gut, erwies 
„derte mein Vater. Allein, lieber Sohn, die 
„Sade muß mit größter Behutfamfeit anges 
„fangen werden. Weine Mutter hat lange 
„Zeit und betrogen. Wir wollen nun ein mer 
„uig ihre eignen Kunſtgriffe wider fie gebraus 
Ichen. Denn merke. wohl, wo fie hinter un⸗ 
„fern Anfchlag koͤmmt, wird fie alles nur Möge 
„liche thun, um ihn zu hintertreiben. Da es 
„fie einmal fo viele Mühe und Heucheley ges 
Fkoſtet hat, dich zu einem ‚guten Papiften zw 
„machen, fo urtheile, wie groß ihre Wut und 
„fehlgefchlagne Erwartung ſeyn wird, wenn 
„iie-findet, daß du eine Proteſtantin heirathen, 
„ia ,. mas noch Ärger ift, felbft ein Proteftant 
„werden will. Ich Fenne Herrn Boothbys 
„Gemäthsart wohl, und ehre fie folglich. Ein 
„Kind von ihm muß wahrfcheinlicher weiſe 
„wahrhaftig liebenswerth ſeyn; und mas das 
Vermoͤgen betrifft, darum bin ih nicht eben 
„angftlich beforgt, Ach weis fchon, ihr Water 
„if. ein folder Dann, der feiner Tochter eben 
„fo viel nach ihrer Heirath mitgeben wird, als 
„vor derfelben; aber follte fie auch keinen Schils 
„ling mitbringen will ich ihr doch ein ſolches 
„Leibgedinge ausfenen, wie es ſich für deine 
„Srayegehört;: Allein, mein Sohn, du mußt 
„deine Liebfte überreden, mit dir davon zu lau- 
„fen. Denn es ift nöthig, daß es das Auſehen 
„hat, als wüßte ich wichts um die Sache. 
{ „run 
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„Nun weis ich aber, der alte Boothby haͤlt 
„ſo fehr über feiner Ehre , daß er niemals feis 
„ner Zochter erlauben wird, dich ohne meine " 
„Bewilligung zu heirathen. Folge Daher meis 
„nem Rathe, ſchreibe deiner Luife, fie möchte 
„ſich auf irgendeinen Tag Fünftiger Woche in 
„Bereitſchaft halten, du wollteft nebft meiner 
„Schwefter Lady Ludlow in das Dorf fommen, 
„und dort uubekannter weife bleiben, bis daß 
„fie eine fhicliche Gelegenheit finden Eönnte, 
„ſich unbeobachtet aus ihres Vaters Kaufe weg⸗ 
„uſchleichen. Darauf magf du fie nebſt deis 
„ner Tante nad; Schottland führen, und dort 
„mußt du fie alsbald heirathen. Das junge 
„Frauenzimmer, mwenn;es dich anders liebt, 
„Franz, kann wider diefen Anfchlag nichts 
„einmwenden. Denn ich gebrauche für ihre Ehrs 
„liebe eine väterliche Behutſamkeit, indem ich 
„pie Lady Ludlow uͤberrede, fie auf der Reife 
„iu begleiten. Ich will iedoch ſelbſt einige 
„zeiten an die Miß Boothby fchreiben, damit _ 
„fie nicht, weil du fie als fehr verftändig be⸗ 
p»ſchreibſt, auf den Argwohn koͤmmt, du vers 
„ſpraͤchſt da mehr, als du halten könne“ , 
Hier lächelte Herr Merton, ‘und forad, 
„run, meine Liebe, erzählen Cie das übrige; 
denn Sie haben meines Waters Bf" > 
„Er enthielt, fagte Luife, nur wenige 
„Worte, darinne er mich verficherte, mit wels 
„her Freude er mich in fein Haus aufuehmen, 
„und welche Sorgfalt und Zärtlichkeit. feine 
Schweſter 


-_ 
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„Schmeher Lady Ludlow für mich haben wärs 


„de. Zum Schluſſe verlangte er, ich möchte 
„den Anſchlag Ja keinem Lebendigen eröffnen, 
„fo lieb mir nur meine eigne Gluͤckſeligkeit und 
„feine Hochachtung märe.“ 

Hier fah Frau Merton ihren Water an, 
und fuhr alfo fort, „mie konnte ich nun, bey 
„fo bemahdten Umfiäuden, anders verfahren, 
„als ich gethan habe? So Fündigen Sie mir 
„denn, liebfie eltern, Ihre Verzeihung an.“ 
Beyde drücken fie in ihre Arme, und fehüttes 
sen viele Gebete und Segenswuͤnſche über 
ihr Haupt aus. Sie könnten, fagten fie, ihe 
Berhalten nicht länger unrecht fprechen , nach⸗ 
dem fie ihre Gründe” dazu angegeben hätte. 

Darauf trat fie auf mich zu, ergriff meine 
Hand, und fügte, „aber hier weis ich nicht, 
„wie ich Vergebung hoffen folls und doch wuͤr⸗ 
„de ich ſehr unglucklich daran ſeyn, wenn meine 
„Juulie mir ſie perſagen wollte“ — „In der 
„That, liebe Madam, antwortete ich Lächelnd, 
„mich deucht, es würde Ihnen ſowohl an Zärte 
„lichkeit als Ehrliebe gefehlt haben, wenn Sie 
„uhren Liebhaber und feinen Vater verrathen 
„haͤtten. Ich muß daher Ihre Verſchweigung 
„der Sache vor mir eher bewundern als tas 
„deln. Sie Fonnten fie nicht mis Ehren ents 
„decken; und daß Sie das nicht konnten, das 


„von überzeugte mich ſchon Ihr Stillſchwei⸗ 


„gen“ — „Großmüthige Julie! rufte fie aus, 
„wis gut kann doch Ihr ebles Herz von fich auf 
uandre 


‘ 
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„andre ſchließen!“ Hier Ienkte ich das Gefpräs 
che auf eine andre Materie. 

Sch muß Ihnen ſagen, Lucie, daß Here 
Merton zu gutem Glüde eine männliche Ges 
falt hat; fonft würde ihm das viele Eanfte 
feiner Stimme und feines Bezeigens ein uners 
trägliches weibifches Wefen geben. » Er ift wohl 
gebildet, lang gemwachfen und artig; feine Ges 
fichtszüge. find groß und regelmäßig ſchoͤn. 
Seine Anrede ift wegen ihres fanften Wefens 
unmwiderfehlich einnehmend. Seine ausmwärtis 
ge Erziehung hat ihm diejenige Art aufınerks 
fomer Höflichkeit beygebracht, die an den Frans 
sofen fo angenehm läßt, und die unfre engliz 
fchen Stutzer überhaupt fo*fchlecht kennen, oder 
doch fo jelten ausüben. 


Ju feine Frau ift er verliebt bis zu einer 
Uebermaße, die ich nicht zu bejchreiben verfus 
then mil. Seiue Zärtlichkeit für fie iſt in 
allen ſeinen Worten, Blicken aud (Sebärden 
fihtbar. Zugleich aber beobachtet er eine Ehr⸗ 
erbietung, die der Anbesung näher koͤmmt, als 
alles, mas ich fonft damit vergleichen Fünnte, + 
Keine thörichte Liebkofung, Feine übertriebue 
Vertraulichkeit geht unfer ihnen in Gejellfchaft 
vor; blos ihre Augen drücken die Empfinduns 
gen ihrer Herzen aus. 


Die Aeltern find mit ihrem Schwiegerfohne 
überaus zufrieden. Luiſe iſt zehumal ſchoͤner, 
als vorher; vermuthlich Darum, weil fir ger 
; ma 
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mal gluͤcklicher iſt. Morgen erwarten wir dir 
Sir Franzen und die Lady Ludlow 

Und nun, meine Werthe erlauben Sie 
mir, die Feder niederzulegen, nachdem ich Ihe 
nen , welches ich zwar hätte eher thun follen, 
zu Ihrem Vorhaben, nach Hopton = ball zu 
reifen, glück gewünfcht habe. * kann den 
Anſchlag weder loben noch fchelten. Er ber 


trifft einen von folchen Zuſtaͤnden die man im - 
das Kapitel von dem: Zufällen“ fegen muß , und > 


wird gewiß nach Maaßgabe feines Erfolgs ges 
mt oder getadelt werden. Ich bin keine 
Bewundrerin ſolcher zweifelhaften Arten 
von Unternehmungen Inzwiſchen glaube ich, 
daß fich vieles auf beyden Seiten fagen Laffe, 
Daß aber alles nach Ihrem Berlangen —— 
möge, iſt der bruͤnſtige Wunſe 











x Sorer + Je — 
ſtets getreuen Freundin. 
Julie Bolton. 
——— 
Lady Lucie Scott an Miß Julie 


Bolton. 


London. 
ie ſehr freue ich mich, wertheſte Julie, 
über das Glück Ihrer Freunde! Ich bins 
halb in Herrn Merton verliebt, und beynah 
eben 
> i 
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eben fo fehr in dem alten Sir Franz. if 


hat erhärtet, daß ihr Verfahren bey gegenwärs . 


tiger, Lage der Umftände nicht zu vermeiden 

war. Lange, lange müffen "fie und ihr rechts 

ſchaffner Gatte mit einander glücklich ſeyn! 
Ich darf noch wicht die Familie Hackit aus 


dem Geſichte verlieren. Tages darauf, nach⸗ 


dem ich Herrn Hackit zu Lewis-Farm ge⸗ 
ſprochen hatte, gab ih einen Beſuch zu Jyy⸗ 
Caſtle. Welcher ganz verſchiedns Auftritt, 


‚son demjenigen, den Ihr letzter Brief meiner 
Einbildungskraft vorſtellt, zeigte ſich mir F 


Ich fand Lady Hackit in ihre Nachkap 

hüllt , von ihrer eignen Unzufriedenheit/ Und 
deren beftändigen Begleiterinnen, den Vapeurs, 
abgezehrt. Sie brach bey meinem Anblicke in 
Thränen aus, ſchlug ihre-Hände über das Ge⸗ 


fichte, als ob fie ſich ſchaͤmte, es fehen zu 


loffen, und rufte aus, „ad Lady Lucie, 
„fuͤr eine ungluͤckliche Mutter fehen Sie itzt 
„vor Sich!“ 

„Ich hoffe das nicht, Madam, gab ich zur 
„Aniwort. Denn ich habe Herrn Hackits 


„Geihichte von ihm felbft gehört, und glaube ' 


wirklich, daß große Wahrfcpeinlichfeit vorhans 


„den iſt, daß noch am Ende alles gut für ihn 
„ausfallen Fann“ — „Meynen Gie das? 
„ſagte die Lady.” Glauben Sie-in der That, 
„das Jacob iemals im Stande ſeyn wird, ihr 
„Vermögen wieder zu erlangen 2% — „Mir 
Iſcheint es ſeht glaublich, erwiederte ih, daß 


„die 


t 


a 
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} 
„die Seit. und gehörige Nachforfhungen die 
„Sade au das: Licht ‚bringen werden. Was 
„die junge Frau. felbft betrifft, ſo fchließe ich, 
„aus dem, was ich von ihrer Gefchichte gehört 
„babe, daß fie ein. —5— gutes Herk 
„haben muß. Daher iſt fie bey dem ganzen 
„Handel eher zu bedauern als zu tadeln. Ich 
„bin ficher, es giebt wenige Mädchen, die bey 
„ihren Umftänden mit folder Klugheit und 
snerzbaftigkeit gehandelt, hätten: Ich muß 
„Ihnen fagen, Mylady, daß es etwas fehr tms 
„gemwöhnliches für Perfonen bon ihrem Alter 
—* Geſchlecht iſt, mitten unter dem Laſter 
aAu leben, und doch nicht davon angeſteckt zu 
„werden. Allein fie war dazu bon zu gutem 
Herkommen, und zu wohl erzogen ; dieſe bey⸗ 
„den Vortheile find unſtreitig ihr Schutz ge⸗ 
weſen. Ich meines Orts babe eine fo gute 
age he keit daß mich. daruach 
„werde daher die erſte Gelegenheit ergreifen⸗ 
„wir dieſes Vergnuͤgen zu verſchaffen.“ 
„Wollen Sie —4 mit ihr Geſellſchaft 
„halten, Lady Lucie? = fragte Lady Hackit; 
„auch wenn fie eine Bettlerin bleiben ſoll⸗ 
zer“ — „Un defto eher aus dieſem Gruits 
de, gab ich zur Antwort; weil ich es in dem 
„Falle vielleicht in meiner Gemalt habe, 4 
„einige Dienſte zu leiſten. Waͤre ſie aber reich 
„uud gluͤcklich, fo würde ihr alle Welt zulaufen, 
„und ich, wuͤrde ihr zu he feyn“ =; 
" » ie 


* 
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„Sie find doch überaus großmüthig, fagte La⸗ 
„dy Hackit, und. warf die Nafe auf. Ich 
„meines Orts will mein Urtheil von der jungen 
„Frau verſchieben, bis ich hoͤre, wie die Sache 


„indem Haufe der ofiindifchen Geſellſchaft lauft, . 


 pmohin mein Sohn fich begeben wird, wenn er 
„wieder nach London Fommt.“. 


Hier Fam Sir Eafpar zu uns. Er ſchwat⸗ 
te vieles von der Sache, und faſt in gleichem 
Tone als ſeine Gemahlin. Ich ſagte alles, 
was ich nur zum Vortheile des jungen Paars 
erſinnen konnte. Ich ſchmeichle mir auch wirk⸗ 
lich, ihre harten Herzen vor meinem Abſchiede 
noch einwenig beſaͤnftigt zu haben. 


Weiter weis ich nichts von diefer Familie 
feit meiner Abreife von Lewiß-Farın. Sor 
bald ich mehrers von ihr erfahre, follen Sie 
alles vernchmen. Mein Abfchied von der Fas 
milie Lewis war zärtlih. Wie foll ich aber: 
den Kummer der armen Eufanne befchreiben, 
als ich von ihr Abſchied nahm ? Ich ſtellte ihe: 
vor, warum es nothwendig wäre, daß fie noch 
Länger an diefem Orte bliebe, wie glücklich fie 
fih da befände, bey Freunden, die fie mehr 
wie ein Kind ald wie ein Gefinde hielten. 
Sie räumte die Wahrheit von allem ein, was 
ich fagte. Sie wollte, fprah fie, lieber den 
Tod leiden, als den Lord Tatton wiederſehen; 
fie fähe volfommen die Güte der Familie Le— 
wis gegen fie ein. Zugleich aber — 

ie, 
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fie, fie koͤnnte nicht dem Abſchied von ihree 
lieben Herrſchaft überleben, 


ch tröftete fie mit dem Verfprechen ‚for 
bald mein Bruder verheirathet wäre, folite fie 
wieder zu mir kommen. SHier fragte fie lebe 


haft, „wird denn auch der Kord fein bald hei⸗ 


„rathen?“ — „Wuͤnſchet ihr das, Suſan⸗ 
„ne?“ fragte ich, und ſah fie miteiner ſchlauen 
Miene an. „Ja wohl,“ gab fie zur Autwort; 


und die Wahrheit ſprach zuſehens aus‘ ihren 


Augen; „denn ſo werde ich Sie bald wieder⸗ 
„ſehen.“ Mir war es ſehr Lieb, zu bemerken, 
daß ihre Neigung für mich ſtaͤrker bey ihr ges 
worden war, als die Liebe zu meinem Bruder, 
Ich kuͤhte das gute, getreue Geſchoͤpfe, fteckte 
ihr zwanzig Gvineen in die Hand, und ſagte 
ihr', fie möchte fich in ihre Stube einfließen, 
und da recht ausweinen, damit fie mich nicht 
wegfahren fähe. 


Ich verließ die Familie Lewis ungern. 
Es find fehr liebenswürdige Leute, Bey dee 
Ankunft zu London fand ich meine Aeltern und 
meinen Bruder wahrhaftig erfreut, mich wies 
derzufehen. Sch habe fo viel mit Seren Has 
ckits Geſchichte zu thun gehabt, dag ich nach 
nicht Zeit gefunden habe, ein Wort von meinen 
eignen Angelegenheiten zu reden. Mein Bru⸗ 
der ift Ferblich in Lady Janen verliebt. Er 
befindet fih faſt befäudig beym Lord Plunz 

3.2 ſtead. 


— 
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ſtead. Wiewohl fie noch. auf dem Lande uns 
gefähr zwanzig Meilen weit von London wohr 
nen, befucht er fie doch fo ordentlich, als v6 
fiesunfre nähften Nachbarn wären. Nach ih⸗ 
‚rer in Eurgem bevorfiehenden Ruͤckkunft nach 
London follen, wie ich höre, alle Theile zus 
ſammenkommen, da denn, wie ich mir vorftelle, 
die Sache leicht zum Schlaffe gelangen wird, 
weil die Heirath fih in aller Abficht Fehr gut 
ſchickt, und beyde Familien lange Zeit gegen⸗ 
feitige. Hochachtung für einander getragen 


haben. 


Lady Kelfo hat einen fehr höflichen, freunde 
fchaftlichen Brief an meine Mutter gefchrieben, 
darinne fie ihr fagt, fie wäre überzeugt, ihres 
Sohns Leben berubte auf feiner Vereinigung 
mit mir, und fie angelegentlich erfucht, in uns 
fern: uuſchuldigen Anfchlag zu willigen, den 
Lord Kelfo dahin zu bringen, daß er die Heir 
rath nicht nur gutheißen, fondern felb& zuerſt 
vorſchlagen müßte. Sie ſetzt vieles hinzu, um 
meine Mutter von der Gewißheit des guten ts 
folgs ihres Anfchlags zu überführen. Zum 
Schluſſe fagt fie, auf allen Zul müßte Lord 
Kelfo entweder bewogen werden, in unjre Hei⸗ 
rath zu willigen, _oder an dem Tode feines eins 
zigen Kindes Schuld ſeyn. 


Meine Mutter hat verfprochen, die Sache 


wu einer ſchicklichen Zeit meinem Vater zu er⸗ 
öffnen. 


von Kiofterbegebenheiren. 3 57 


Öffnen. Sch Eomnte fie iedoch nicht eher dazu 


bringen, bis ſie fand, daß meine Gluͤckſeligkeit 


faſt eben ſo ſehr, als Lord Malcoms ſeine, auf 


dem Erfolge des Anfchlags der Lady Kelſo 
beruhte. Sie Fönnte es nicht rechtſprechen, 
fagte ‚fie, daß man fich irgendeines Berrugs 
bey einer Gelegenheit bediente, die ihres Erz 
achtens meiner Ehrliebe zu nahe traͤte. Sie 
fähe wicht, zu was eine Verſtellung noͤthig wäre, 
am ihrer Tochter einen Mann nach ihrer Wahl 
zu verfchaffen, er möchte auch feyn wer er wolls 
te. „Doch, Lucie, fuhr fie fort, da es eins 
„mal jo feyn muß, will ich davon mit deinen 


„Vater reden. Sch fürchte iedoch fehr, er ' 


„wird niemals in deinen Befuch zu Hoptons 
Fhall unter einem erborgten Namen willigen.“ 
Ich verficherte meine rechtſchaffne Mutter, ich 
würde ohne ihren Rath und Beyfall keinen eins 
jigen Schritt in der Sache thun. Sie danfte 
mir dafür, und fagte, fie würde alles ihr Mögs 
liche zu Beförderung meiner Glückfeligkeit beys 
tragen. 


x 


Diefen Morgen befuchte mich mein Bru⸗ 


ber, feste fich nieder, und fagte, „meine liebe 
„Lucie, ich komme hier, um deine Befehle in 
„anfehung des armen Mädchens Suſannens 
„einzuholen. Du weißt, ich habe dich gebeten, 
„mich aufzufordern, fobald ein Beytrag am 
„Gelde nöthig ſeyn ſollte. Deine Freygebig⸗ 
„eeit, liebſte Schweſter, darf nicht. Eingriffe 

33 „in 
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„in meine Gerechtigfeitslicbe thum Ich vers 
„lange alfo, daß du mir fagft,. wie viel Geld du 
„ihr zu Lewis- Farın gegeben haft, (denn das 
„weis ich Doch, daß du fie nicht leer wirft zus 
„rücgelaffen haben) damit ich dir.es mit 
„Danke wieder zuftellen Fann. Und da ich, 
„wie ich hoffe, heirathen werde, fo ift mein 
„Vorſatz, Gufannen jährlich funfiig Pfund, 
„auf Lebenszeit auszufegen. Hältft du dad” 
„nicht für genug, fo will ich fo viel dazu legen, 
als du für gut befinden. Nun wollte ich aber, 
„Lucie, daß es das Anfehen gemönne, ald ob 
„dieſer Gehalt von dir käme, damit nicht die 
„boshafte Welt den Bewegungsgrund meiner 
„Freygebigkeit muthmaßte. Ich will es daher 
„lieber dir zu ihrem Gebrauche übergeben 
„Wird. das wicht bäffer gethan ſeyn, Schwes 
aſter “ 


Ich warf meine Arme um feinen Hals, 
und füßte fein ſchoͤnes Gefichte, weil ich das 
mals fterblich in fein Herz verliebt war. „DW 
„biſt ein liebensmärdiger, rechtihaffner Mann, 

rufte ich aus; daher follft du das ganze Vers 
„gnuͤgen, das fich beym Wohlthun findet, allein 
„genießen. Ich habe Suſannen zwanzig Gpis 
„ueen hinterlaſſen. Die Summe, die du ihr 
augsʒuſetzen gedenkſt, iſt hinlaͤnglich. Eine 
»srößre würde fie nur aus ihrer Sphäre ver⸗ 
„ſetzen, und folglich entweder laͤcherlich oder 
„elend machen“ Er ſchien über den Befall 

vergnuͤgt 


— 
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vergnügt zu fen; den ich feinem Verfahren 
gegeben hatte, fagte aber feufjend, „ach e# | 
„wird niemals in meiner Macht. fiehen, das 
„Unrecht zu vergüten, das ich dem armen Maͤd⸗ 
„chen zugefuͤgt habe.“ 

Wahrhaftig, Julie, wenn alle Mannsper⸗ 
ſonen wie mein Bruder waͤren, ſie wuͤrden recht 
angenehme Eeſchoͤpfe ſeyn. Allein ſo ſieht es 


gerade umgekehrt aus. Die meiſten der artis 


gen Herren, die an Öffentlichen Dertern herum 
fhlendern, haben fchlechte Köpfe, und gar feine 
Herzen. Sie finden iedoch Leute von gleichem 


Gelichter unter uns Frauensprrfonen; und fo 


werden infmer von ihnen beyderfeits Thoreu 
und Thörinnen in Menge fortgepflanzt. Gott 
behüte Sie, meine Kreundin, und mich ver 
dem Umgange mit ſolchen Leuten! Mit dies 
fem frommen Gebete will ich meinen albernen 


‚Brief ſchließen. 


Die Shrige, 
Lucie Scott. 


N. S. Lady Jane Carr wird den mors 


‚genden Tag bey mir zubringen. Wie wird fie 

ſich über die Glückfeligkeit ihrer geliebten Luiſe 
‚erfreuen! Und welches wahre Vergnügen wer⸗ 
de ich dabey finden, fie ihr au melden! 
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Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 


Abtey — 
Wezpsn Woche ſind Sir Franz Merton 
und Lady Ludlow bey uns geweſen. 
Beyde ſchienen mit Luiſen und ihrer ganzen 
Familie hoͤchſt zufrieden zu ſeyn. Der erſte 
hat der Frau Boothby geſagt, er haͤtte eine 
ſo vortreffliche Beſchreibung von ihrer Tochter 
gehört, theils von den Nonnen, in deren Klo⸗ 
fier fie fo viele Jahre zugebracht hatte, theils 
von der Lady Plumſtead, nichts von den eut⸗ 
züchten Lobfprüchen zu gedenken, die fein Sohn 
ohn Unterlaß von den Eigenſchaften des Ges 


muͤths fomohl als Leibes feiner Geliebten ges 
macht hätte, daß er ſchon vor feiner Abreife _ 
von Paris ihrer beyder Vereinigung befchloffen ' 


gehabt hätte. „Ich wollte aber gern, fuhr er 
„fort, Zeit gewinnen, weil Franz noch zu jung 
„war, und wenig oder nichts von der Welt 
„wußte. Das bewog mich noch mehr, feiner 
„Neigung günftig zu ſeyn, daß ich wußte, daß 


„des Frauenimmers Verwandten Proteſtanten 
„waren, und mir bange war, Lady Merton 
„möchte eine Perfon vom roͤmiſchen Glauben 


„für ihren Sohn in Worfchlag bringen. Dieſe 
„Betrachtungen noͤthigten mich, die Sache nach 


meiner Ruͤckkunft — England eilig zu bes 
„treiben, - 


# 


l 
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„treiben; weil ich fand, dag meine Fran mit 
zihren Freunden Käufe ſpielte, meinem Soh⸗ 
„ne eine folhe Heirat zu verſchaffen, die ihn, 
„nach ihrer Meynung, in der wahren Religion 
„feſt erhalten fönnte. Diefe Gründe, Herr 
„Boothby, werden mid, wie ich hoffe, ents 
„ehüldigen, dab ih meinem Sohne behuͤlflich 
„geweſen bin, Ihre Tochter wegzuſtehlen. Ich 
„verſpreche Ihnen, wir wollen Ihnen und Ih⸗ 
„rer Tochter allen Erſatz dafuͤr leiſten, der nur 
„in unſrer Macht ſteht, und unſre aͤußerſten 
„Bemuͤhuugen anwenden, um ihr kuͤnftiges 
„Leben gluͤcklich zu machen.“ 

Herr Boothby verſicherte Sir Franzen 
ſeiner voͤlligen Genehinhaltung alles Vorge⸗ 
gangnen, und ſeiner Zufriedenheit daruͤber, 
daß ſeine Tochter in eine ſo rechtſchaffne Fa⸗ 
milie geheirathet hätte. Lady Ludlow bethcher: 
te, ſie wollte lieber mit dem jungen Paare bis 
an dag Eude der Welt gereist ſeyn, ehe fie 
hätte-gefchehen laffen, daß diefe Heirat; abges 
brochen worden wäre, und ihr Neffe dadurch 
vielleicht eine Papiftin geheirathet hätte. 

Herr Merton fagte feiner Tante, das ers 
‚fie, was er nach feiner Ankunft zu London zu 
ithun gedächte, wäre dieſes, dem Erzbifchoffe 
von Canterbury aufzuwarten, um fich völlig - 
in den Lehrſaͤtzen des englifchen Glaubens uns 
serrichten zu laffen. Darauf wollte er die Irr⸗ 
thuͤmer, in denen er wäre erzogen worden, 
Öffentlich abfehmören. Wir billigten allerſeits 
u 35 fein 
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fein Vorhaben. Sein Vater und feine Tante 
vergoffen bey der Gelegenheit $reudenthränen. 
Mir war ed Lieb, dieſen Entfchluß zu hören, 
weil verſchiedne Meynungen in Religionsfachen 
oft, wie ich mir habe fagen laffen, Zwieſpalt 
zwifchen Eheleuten erregen. Außerdem, wers 
thefte Lucie, gefiehe ich Ihnen, daß ich wie 
Hope dente. 
„um Moden des: Glaubens mögen Eifes 
„rer fechten, die außer dem Gnadeuftande 
„find! Deffen Glaube kann nicht unrech£* 
„ſeyn, weſſen Lelen recht iſt.“ 


Sir Franz will Herr Merton und 
ſeine Liebſte ſollen kuͤnftiges Fruͤhjahr nochmals 
eine Reiſe nach Paris thun. „Denn, ſpricht 
„er, mein Sohn kann noch immer ohn allen 
„Uebelſtand feine Erziehung ausbilden, wenn 
„er gleich ein Ehemann iſt. Die Franzofen 
„lernen in iederley Alter reiten, fechten und 
„tanzen. Zudem fo wird Lady Merton waͤh⸗ 
„rend unſrer Abweſenheit Zeit bekommen, wie⸗ 
„der gut zu werben. Denn ich werde mit des 
„lungen Paars guter Erlaubniß die Reife mits 
„wachen. Vielleicht thut diefes ſchoͤne Frauen: 
„immer ebendergleichen.“ (Woben er mich 
anfah) „Es wird Luifen an einer jungen Ges 
„ſellſchafterin ihres eignen Gefchlechts fehlen; 
„und ich leſe es im ihren Augen, dag Miß 


„Bolton die Freundin if, Die fie. ie waͤhlen 


* 


„würde. > - 
Wenn 
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> „Wenn meineliebe Julie, fagte Frau Mer⸗ 
„ton, in Ihren Vorfohlag, mein Herr, willigt, 
„ſo werde ich die glücklichfte unter den Lebens 
»digen ſeyn“ — „Spreden Sie vielmehr, 
„Madam, verſetzte ich, wenn mein Vormund 
„Ddarein willigt. Ich meines Orts kann Ihnen 
„blos verſichern, daß ich ſehr willig des Gier 
„Franz Erbieten eingehen werde, wofern es 
des Herrn und der Frau Boot hby Beyfall 
„findet.“ 
„allerliebſtes Mädchen! rufte mein Vor⸗ 
pmund aus. Wie gut find Sie doch! Es ik 
„fa unmöglich, Ihnen etwas abzuſchlagen“ — 
„Sie werden doch auch wahrhaftig nicht, ſagte 
„Sir Franz, den jungen Eheleuten die erfte 
„Eunſt verfagen, um die fie Sie feit ihrer Heis 
Frath bitten.“ Hier vereinigten fih Herr und 
Frau Merton mit ihrem Vater, um den Herru 
Boothby zu erfuchen, daß er ja fügen möchte. 
Er that es zwar zulegt, aber, wie ich merken 
fonnte, fehr ungern ; und ich wußte, warum — 
Merken Sie wohl, meine Liebe, daß Lady Lud⸗ 
low uns zur Auffeherin dienen fol. 

So full ih denn — welches Gluͤck! — 

ſoll ich meinen Heinrich wiederfehen! Unddas 
noch dazu ohn alle Einfchränfung! Ya, Lucie 
mein Herz fügt mir, daß das gefchehen wirß. 
Wenigſtens werbe ich mit ihm auf ebendemſel⸗ 
ben feften Lande feyn; und felbk in diefem Ges 
danken findet fih einige Annehmlichkeit. 


Luiſe 
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Luiſe und ihr Liebſter ſollen ſich, wie ich 
finde, einige kurze Zeit über hier aufhalten, 
bis daß Sir Franz feine Gemahlin dahin brinz 
gen kann, fie zu fehen, welches fie bis ist, 
wie es ſcheint, hartnäckig abfchlägt. Die - 
Nechtögelehrten find befchäfffigt, die Eherifs 
fung aufjufegen. Herr Boothby giebt feiner _ 
Tochter zehntaufend Pfund mit. Gir Franz 
ſchien erftaunf, als er die Summe angeben 
börte ; er hatte fich nicht eingebildet, daß fie 
feinem Sohne halb fü viel mitbringen würde, 
Inzwiſchen äußerte er doch keineswegs eine 
Sreude darüber, fondern fagte nur, „es iſt des 
„jungen Frauenzimmers Sache ‚ nicht die meis 
„nige. Denn hätte fie noch zehnmal fo viel 
„in meine Samilie gebracht, fo würde ich doch 
„reden Heller davon auf fie und ihre Kinder 
Iſchreiben laffen. Ich halte Franzen für reich 
„genug in dem Befitze einer fo liebenswürdigen 
- „grau.“ Er hat Luiſen ein Leibgedinge vom 
taufend Pfund jährlich ausgeſetzt. 

George Boothby fol, wie ich finde, nicht 
eher unter ung zum Vorſcheine kommen, bis 
Sir Franz fortgereist ſeyn wird. Denn er 
kann es, fpricht er, nicht vergeffen , daß feine 
unbefonnene Hige ihn beynah um fein einziges 
Kind gebracht hätte. - Der Junge Merton das 
gegen äußert einige Ungeduld, mit ihm befannt 
ju werden. Geine Luife hat fie ihm gewiß 
nicht erweckt. Denn wo ich anders in ihrem 
Kerzen lefen Fan, liebt fie ihren Bruder —— 

nicht. 
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nicht. Meinen Heinrich Dagegen haf fie alles 
geit recht fehr lieb gehabt Wirklich hat fich 
auch George iederzeit gegen fie vielmehr wie 
ein Tyrann aufgeführt, ale wie ein Bruder. 
Welches fchöne Gemaͤlde haben Sie mir 
yon des Lord Lattond Herzen entworfen! 


‚ Glückliche Lady Jane, die deffen Befigerin if! 


Eine Rechtſchaͤffenheit wie die ſeinige ift ei 
Grund, auf den fie ficher ihre Fünftige Glücks 
feligkeit bauen kann. Solchergeftalt ſegeln alle 
meine Sreunde mir guͤnſtigen Winde nach dem 
Hafen des Eheſtands; ich allein bin von der 
gluͤcklichen Geſeliſchan ausgeſchloſſen. Nun es 
mag ſeyn! So werde ich kaum eine Heldin 
unter Ihnen. Denn es hat keine gegeben, 
die nicht hätte unzählige Schwierigkeiten ber 
ſtreiten, und durch gewaltige Prüfungen gehen 
muͤſſen. Es thut mir indeſſen leid, daß das 


mein Loos iſt. Weil es deum aber das iſt, 


fo. habe ich befchloffen , es allen meinen ſchoͤnen 
Borgängerinnen an Standhaftigkeit und Treue 
gegen meinen Ritter gleich, mo nicht zuvor 
zu thun. 

Luife hat an ihren Bruder Heinrich des 
fchrieben , ihm ihre Heirath zu melden; denn, 
wie fie fehr richtig anmerkt, fie hat ist nies 
manden um Erlaubniß zu fragen, als ihren 
Mann. Warum follte der aber fie ihr vermeiz 
gern? Die liebe Freundin hat. ihren Bruder ' 
befielit, zu Paris zu ihr zu kommen, chne ein 
Wort dason zu erwähnen, daß ich fie dahiu 

SEHR 
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begleiten werde. Sie hat ihn iedoch gewarnt, 
ſeinem Vater nichts davon zu melden, daß ſie 
ihm geſchrieben haͤtte. 

Ich fuͤrchte aber nur, Herr Boothby und 
George werden mit einander zu rathe gehen, 
und alle unfre Abſichten vereiteln; wiewohl 
aus verſchiednen Urſachen; denu ich bin ſicher, 
George iſt in mich verliebt, oder ſtellt ſich doch 
ſo. Ich habe einen Brief von ihm unter dem 
Vorwande erhalten, ſich nach ſeiner Schweſter 
und ihrem Manne zu erkundigen. Seine Wor⸗ 
te zwar ſagen nichts; fuͤr mich aber, die ich 


bereits die Sprache ſeiner Augen vernommen 


habe, faſſen ſie viel in ſich. Ich gab den Brief 
feinem Vater, und bat ihn, darauf zu aut⸗ 
worten. 

Herr Merton macht mich oft zu lachen, 
wenn mir Srauenzimmer ‘alle bey der Arbeit 


find, indem er liftiger weife eine Nadel ſtiehlt, 


und unferm Benfpiele mit einer Gefchicflichkeit 
folgt, die ieden, der nicht feine Geſchichte wuͤß⸗ 


te, in Erſtaunen ſetzen würde. Er ſpricht, 


dergleichen Arbeit wäre für ihn ein großes 
Bülfenittel. Dem auf dem Lande an einem 
Megentage wäre es unmöglich, den ganzen Tag 
zu lefen. Der Mangel an Befchäfftigung 
machte, daß viele feines Gefchlechts ihrer ſelbſt 
überdrüffig, und folglich allen, die um fie waͤ⸗ 
ren, unleidlich würden. Mich deucht, er hat 
echt. Denn ich habe oft die Mannsperfonem 
bedauert, weun ich fir aus Mangel an Beſchaͤff⸗ 

tigung 
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tiguug ganze Tage lang gaͤhnen und muͤßig ſitzen 
fah. Ich wollte daher, daß die, welche nicht 
leſen wollen, angehalten wuͤrden, ſich ihre eig⸗ 
nen Hemden und andre Saden zu verfertigen. 
Morgen reist Sir Franz von ung! Wie 
alle werden in kurzem nach London kommen; 
weil. wir hoffen, Lady Merton ſoll fich doch 
endlich ausföhnen laffen. Lady Ludlow wird 
ihren Bruder begleiten, Sie if eine verſtaͤn⸗ 
dige Frau von guter Erjiehung und Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit, die viel yon der Welt gefehen 
hat. Sie hat einen rechtſchaffnen Mann in 
ihren jungen Jahren verloren, und iſt ſeitdem 
kluͤglich Wittwe geblieben, 
J Sagen Sie mir doch, wie es mit Ihrem 
Anſchlage von ſtatten geht. Ich kann nicht 
umhin, bey dem Gedanken zu lachen, wie un⸗ 
geſchickt Sie Sich anſtellen werden, wenn Sie 
auf den Namen Miß werden autworten follen, 
da Sie von Ihrer Geburt an eine Lady gewe⸗ 
ſen ſind. Freylich bilde ich mir ein, daß ver⸗ 
ſchiedne Leute Ihres Standes ſich noch ſchlech⸗ 
ter darein ſchicken wuͤrden. Aber ich habe es 
oft gehoͤrt, wie Sie uns Maͤdchen in der Schule 
ausſchalten, wenn wir Ihnen, Ihren Gedaufen 
nad, Ihren Titel nicht oft genug gaben. 
Nicht bäffer ergieng es den Bedienten, weil fie 
öfter Madam als Mylady fagen. Ich meis 
des Orts habe mir Allezeit die Freyheit genoms, . 
men; Sie meine liebe Lucie Ju nennen; und 
da Sie doch vermurplih Ihren Tanſnamen 


nicht 
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nicht zugleich mit dem Familiennamen ablegen 
werden, fo werde ich immer fortfahren mich zu 
unterfchreiben als . 


meiner lieben Lucie 
verbundne und liebreiche 
Freundin, 
Sulie Bolton. 


| Lady Lucie. Scott an Miß Julie 
Bolton. 





‘4 London 
xch bin erfreut, wertheſte Julie, zu. hören, 
— daß Sie Ihre Freundin nah Paris bes 
gleiten werben, und wünjche eifrig, daß Sie 
dort Ihren Heinrich antreffen mögen. 


Morgen werde ich nach Hopton-hall abs 
reifen. Natuͤrlicher weife wird Sie diefe plögs 
liche Reife in Verminderung ſetzen. Aber fes 
ben Sie nur, wie es damit zugieng. Ich mel⸗ 
dete Ihuen in meinen legtern, Lady Jane Carr 
würde einen Tag bey ung zubringen, Das 
5 fie in Begleitung der Lady Plumſtead. 

ie legte fagte unter dem Geſpraͤche, es wäre 
ist eine fchlimme Zahrszeit zum Reifen; und 
doch follten fie und ihre Tochter fi zum Lord 
Kelſo begeben, um dort einige Wochen zuzu⸗ 
bringen, 
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Bringen, mittlerweile daß Lord Plumſtead 
wichtiger Geſchaͤffte halben nach der nordliher 
Gegend von Schottland reifen wuͤrde. Ich 
ſah meine Mutter an. Zu meinem — 
lien Erſtaunen hörte ich fie jur Lady Jane 
fügen, „wenn Ihre Mama, meine Werthe, 
„nichts dawider einzumenden hätte, follte eg 
„Ihnen da wohl zuwider ſeyn, Lueien zur Ges 
„ſellſchaft mit fih zu nehmen?“ Lady Jane 
äußerte, mie Sie ficher ſeyn koͤnnen, ihre Freu⸗ 
de über dieſen Vorſchlag auf die lebhafteſte Artz 
und Lady Plumſtead ſchien gern zu hören, 
daß ihre Tochter fo glücklich gemacht erden 
follte. Sie dankte daher meiner Mutter in 
den eifrigften Ausdrücken, daß fie ihnen eine 
ſolche Gunft zu erzeigen gedächte, ’ 
agdem wir Thee getrunfen hatten, ſchlug 
meine Mutter der Lady Plumſtead ein Spiel 
Piket vor, weßhalben fie fich inein anders Zim⸗ 
mer begaben, Und uns allein ließen. Ich ber 
merkte, daß Meine Mutter mir beym Wegge⸗ 
hen winkte, als wollte fie ſagen, du fan mue 
Deinen Anfchlag der Tochter entdecken, mitt⸗ 
lerweile daß ich ihm der Mutter eröffne. Kaum 
waren fie fürtgegangen, fo that ih ei. Das 
unbe ſonnene Mädchen mard fehr luſtig über 
ben Spas, wie fie ed wannte, faste aber, ihe 
wäre nicht wenig bange, fie möchte mich aus 
Unachtſamkeit verrathen. Ich erwiederte, fie 
würde unterwegs Seit genug haben, fih mei⸗ 
wen Namen geläufig zu machen. 

Aa Mittlers 
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Mittlerweile hatten unfre Mütter ihr Spiel 
geendigt, und trafen wieder in das Zimmer. 
Die meinige fieng an, „meine liebe Lucie, ich 
„habe der Lady Plumftend deinen romanhafr 
„ten Anfchlag geſagt; fie billigt ihn aus dem 
„nämligen Grunde als ih — weil wir fehen, 
„daß du auf alle Fälle entſchloſſen biſt, den 
„eord Malcon zu heirathen. Ich habe deinen 
„Water wegen der Sache ausgeforſcht, wies 
„wohl mit fo vieler Behutſamkeit, daß er nicht 
„meinen Bemwegungsgrund argwohnen Fonnte, 
„und finde, daß er Feine tächtigen Einwenduns 
„gen wider bie Heirath hat, aber nur der Fa⸗ 
„milie nicht gut ift. Inzwiſchen getraute ich 
„mich nicht, ihm deinen Anfchlag zu entdecken; 
„denn ich wußte fhon, er'würde niemals dar⸗ 
„ein willigen. Das rathfamfte wird alfo feyn, 
„ihn um Erlaubmiß zu bitten, daß du Lady 
Janen nad) Schottland begleiten darfſt, obs 
e ihm zu fagen, wohin die Reife geht, und 
„mie lange du megbleiben wirft: Ich nehme 
„es auf. mich, der Lady Kelfo von deinem Vor⸗ 
„haben und auch (ſagte fie laͤchelnd) von deis 
„uem Namen Nachricht zu geben. "Dein Bas 
„fer, der Lady Janen bereits als fein eignes 
„Kind betrachtet, wird ihr, wie ich ficher weis, 
nichts abſchlagen. Alfo muß fie ihr darum 

nerfuhen:“ 
%ch darf Ihnen nicht erſt fanen, daß Lady 
Jane den Vorſchlag willig eingieng. Beym 
Abendeffen trug fie ihre. Bitte vor. "Mein 
2 Dates, 
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Safer, der ihr uͤberaus wohl will, fäßte fie in 
feine Arme, Eüßte. fie auf den Basen, und 
antwortete, „mein liebes Mädchen, wenn Rus ” 
„cie ihre Bitte mit der Ihrigen verbindet, fü 
„eaun- ich eurer vereinigten Gewalt nicht wi⸗ 
„derſtehen, wiewohl ich nicht meis, (fuhr er 
„mit den liebreichſten Blicken fort) wie ich 
„08 werde über das Herz bringen können, eiüe 
„von euch beyden von mir zu laſſen.“ 

Mein. Bruder fehlen feinen Vater um die 
Liebkofungen zu beneiden, die er von feiner 
Liebſte empfieng, und ſagte lachend, „Sie ges 
„ben ist grauſam mit mir um, Lady Jane; 
‚ „aber die Reihe wird ſchon an mich kommen; 
„alsdenn will ich mich abfinden.“ Sie reichte 
ihm gutartiger weife die Hand, und fagte ſchlaut 
„ich liebe Sie in Ihrem Vater , Mylord“ — 
„Alſo haben Sie mich auch in ihm gekuͤßt?“ 
fragte er. „Nicht eben ganz, erwiederte fie; 
„aber doch fo etwas dergleichen.“ Er faßte, 
fie um den Hals, indem fie diefe Worte aus⸗ 
ſprach. Sie rufte mich um Huͤlfe; und: ich 
eilte ihr gefhwind zum Benftande herbey. 

, Dem Lord Tatton will. es nicht gefallen, 
daß er. feine Lichfte wegreiſen laffen foll. Da 
aber die Auffegung der Eheftiftung "beträchtlis 
che Zeit hinnehmen wird, fo wird unfre Keife 
die Heirath nicht aufhalten, melde vor ſich 
gehen foll, fobald nur die Rechtsgelehrten ihr 
Gefchäffte vollbracht haben werden, 
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Das Herz klopft mir ganz vor Furcht, Fus 
Yie, daß es mir mit dem alten fchottländifchen 
Lord nicht gfücken möchte. Nun das wiffen 
Sie, ich kann doch mehr nicht thun, ald mein 
Baͤßtes; : das übrige aber bleibt dem Schickſale 
überlaffen. Mein Name heist Neville; denn 
fo hieß meine Mutter. Ihre Briefe ſtecken 
Sie in einen Umſchlag, den Sie an Lady Longs⸗ 
town überfchreiben ; fo wird fie Sorge tragen, 
mir fie zuzuſchicken. Ich hoffe, meine Liebe, 
mir werden einander bald zu London antreffen, 
Bis dahin und ſtets hernach fahren Sie fort 
zu lieben . 


die Ihrige. 
Lucie Scott. 


N. S. Meine Empfehlungen und Gluͤck⸗ 
wuͤnſche an die liebenswuͤrdige Luiſe und ihren 
rechtſchaffnen Gemahl! Imgleichen meine Glüds _ 
wünfche bey diefer erfreulichen Gelegenheit an 
Herrn und Frau Boothby! Hüten Sie Sich 
vor Georgen, meine Werthe! Ich fürchte mich 
vor ihm, Ihretwegen. Don den Hackits habe . 
ich zwar noch mehr gehört; ist aber habe ich 
Feine ‚Zeit, es Ihnen zu ſchreiben. Alſo leben 
Sie wohl! 


8. 4 
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Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 








Abtey Farnaby. 

lles Gluͤck * meine liebenswuͤrdige Lady 
Lucie begleiten! Sie wollen gefallen; 
das iſt ſowohl Ihre Gabe, als Ihre Abſicht. 

Wie ſollte es Ihnen wohl da fehlſchlagen? 
Sir Franz if fort, und George iſt ange⸗ 
langt. Die Zufammenfunft zwifchen Herrn 
Merton und ihm war auf einer Seite offens 
berzig und aufrichtig, auf des andern zurüds 
haltend und kaltſinnig. Ich ſah, daß Luife 
den Unterfchied mit Unwillen und Kummer bes 
merkte. Ihre Blicke bezeugten ihr Mibfallen 
über ihres Bruders Verhalten. Ich glaube, 
es gefällt ihm nicht, daß fein Vater feiner Schwes 
ſter fo vieles Geld mitgegeben hat. Denn mo 
ich mich nicht fehr irre, fo ift der Geiz feine, 
SKauptleidenfchaft. Sch danke Ihnen, meine 
Liebe, für die Warnung, die Sie mir feinets 
‚wegen geben. Ich glaube wirklih, er will 
verfuchen, mich anfangs Durch gelinde Mittel 
au gemiunen, und hernach, mo die nicht gluͤcken 
folten, zu ſchlimmern fchreiten. Aber ich will 
ſchon vor feinen Raͤnken auf meiner Hut ſtehen. 
Neulich Morgens traf er mich im Garten 
am, ergriff meine widerfirebende Hand, und 


fagte, „liebenswuͤrdige * Sie ſehen ia 
Aa „wie 


314. Erzählung 


ztwie bie Goͤttin der Geſundheit aus. "Aber 
„anſtatt, fo wie diefe, dieſes erfte Glück unter 
„Ihre Verehrer auszutheilen, entziehen Sie 
„es ihnen vielmehr“ — „Stifte ih wirklich 
„fd vieles Unheil? gab ich zur Antwort. Wen - 
„das iſt, fo geichieht es ficher wider meine Ab⸗ 
„ſicht. Aber wen hätte ich wohl der Geſund⸗ 
heit beraubt?“ — „Können Sie noch fras 
„gen, verſetzte er, wenn Sie mich unter einer 
„Krankheit fhmachten fehen, an der Sie allein 
„Schuld find, und die ein einziges Lächeln aus 
'„diefem bezaubernden Munde fogleich vertreis 
„ben würde 2“ 

„Mein Gott! Here Boothby, erwiederte 
ih, Sie reden ja heute ordentlich die Heldens 
„fprade. Was hat wohl mein: Lächeln mit 

„Ihrer Gefundheit zu hun?“ — „Mein Les 
"ben! ‚beruht darauf, Madam,“ fagte er, und 
warf fich mir zu Züffen, „Sie fegen mich im 
„Erftaunen, George, rufte ih aus. Wiſſen 
„Sie denn nicht, daß mein Wort und Her 
„bereits Ihrem Bruder gegeben find, und daß, 
„wenn auch das nicht wäre, Ihr Vater nie⸗ 
„mals darein willigen würde, daß Sie mich 
„heiratheten? * 

„Ich weis alles, was Sie mir ſagen koͤn⸗ 
„nen,“ gab er zur Antwort; „aber ich weis 
„auch, daß ich Gie bis zum Aberwige liebe, 
„und ich kaun nicht länger eine Leidenfchaft, 
„die mich. zerrüttet, verbergen.‘ Sch habe Sie, 
* Bolton, von meiner Kindheit an ger 

( „ih u 
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„liebt. Da ich aber fand, daß Sie zuſehens 
„meinen Bruder mir vorzogen, ſuchte ich meine 
„Neigung zu überwinden. Allein ich weis am 
„bäßten, wie fruchtlos ale meine Bemühuns 
„gen geweſen find, ein Herz zuruͤckzunehmen, 
„das fo lange in Ihrem Beſitze gewefen war. 
„Kurz, Madam, Heinrich if untreu Das . 
„ann ich Ihnen, aufs fchärffte erweiſen, fobald 
„es Ihnen gefällt, mir Gehör zu geben. Was 
„meinen Water betrifft, der wird niemals imt- 
„Stande ſeyn, ‚unfern vereinigten Bitten zu 
„iwiderfiehen. Verbinden Sie nur, mein Aen⸗ 
„sel, Ihr Anhalten mit dem meinigen, fü bins 
„ih für den Erfolg Buͤrge.“ 

ch ſtieß ihn mit Verachtung von mir, und 
fagte, „gehn Sie, unmürdiger Sohn eines fols 
„hen Vaters} Sie follen wiſſen, Herr Booth⸗ 
Iby, daß fein uneigennügiges Gemüthe nies 
„mals dahin gebracht werdeu wird, feinen Sohn 
„George als einen anftändigen Ehemaun für 
„die Zulie Bolton zu betrachten. Was Gie 
„aber von. Ihrem Bruder fügen, mein Herr, 
„das it falſch, fo falſch als Ihr eignes Her.“ 
Hier verficherte ich ihm, wo er fich fünftig ies 
mals unterfiüude, mich mit feiner ungereinie 
ten Gunftbewerbung zu verfolgen, fo wollte ich 
mich alsbald gegen Herrn Boothby über feine 
Frechheit beſchweren. Mitdiefen Worten gieng 
ich von ihm. TE 

Kun follte es mir aber fehr- leid thun, 
wertheſte Lucie, feinem Vater durch Eutdeckung 

An 4 der 
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der Anſpruͤche Georgens Verdruß zu maden. 
Ich könnte mir es ſelbſt nicht verzeihen, ihn 
wieinetivegen mit feinem Sohne in’ Streit zu 
verwickeln, wofern ich das möglicher weiſe ver⸗ 
meiden koͤnute. 
Ich bin heute ſehr niedergeſchlagen, meine 


Freundin. Ich fuͤhle eine Laſt auf dem Her⸗ 


zen, die mir ungewoͤhnlich iſt. Mir iſt nur 
bange, ich moͤchte Sie damit anſtecken. Ich 


will daher nicht mehr von mir ſelbſt reden, 


ſondern meinen uͤbrigen Brief mit der Geſchich⸗ 
te der ſchoͤnen Nonne anfuͤllen, die und Luiſe 
verwichnen Abend nach dem Eſſen erzaͤhlte. 
Erinnern Sie Sich einmal der jungen ſchwer⸗ 
mätbigen Nonne, von der Miß Boothby oft 
Erwähnung gethan hat. 

„Sie war das einzige Kind eines Kaufe 
manns, der für bemittelt gehalten ward. Ihre 
Aeltern Karben, als fie nur fünf Jahre alt war, 
und hinterließen fie unter der Vormundfhaft . 
eines andern Kaufınanns, eines Freundes ihres 


verſtorbnen Vaters. Er brachte fie in das Klos 


ſter, moriune Frau Merton fie kennen lernte, 
Dort blieb fie geh Jahre. Nach deren Ver⸗ 
fluſſe kam ihr Bormund zu ihr, und fagte, da 
ihr verſtorbner Water ihr weniges oder Fein 
Bermögen hinterlaffen hätte, fo fäme er, fie 
um Rath zu fragen, wie die: Heine Geldfumme, 
die er von ihr in den Händen hätte, am dien⸗ 
lichſten anzubringen wäre, imgleichen was fie 


* anzufangen gender. Denn fie wäre 


doch 


or 
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doch nunmehr in eim Alter getreten, da fie eis 
nen Anſchlag faffen müßte, fih ihren Unterhalt 
zu verdienen. 

„Sie ward.über die lestern Worte fiugig, 
weil fie bisher ſich ſtets für eine reiche Erbin 
gehalten hatte: Das fagte fie ihm. Er gab 
zur Antwort, ed. thäte ihm leid, daß die fals 
ſchen Gerüchte von dem Zuſtande ihrer Anges 
legenheiten, ‘die in- der Gegend herum gegan⸗ 
gen wären, fie zu dieſem Irrthume verführf 
hätten. In der That aber befände fichs ganz 
onders. Er hätte von ihres Vaters Verlaffens 
ſchaft blos ungefähr zweyhundert Pfund in feir 
nen Händen; das übrige wäre auf ihre Erjies 
dung, Koſt und Kleidung verwandt worden. 
& gering aber auch diefe Summe wäre, reich⸗ 

“te fie doch hin, ihr in dem Kloſter, mo fie nun 
bereits zehn Jahre gewohnt hätte, die Aufnahs 
me als Tonne zu verfchaffen. Seiner Mey 
wung.nach koͤnnte fie feinen verftändigern Schritt 
thun, als dew, fich einkleiden zu laſſen. 

„Sie vergoß bittre Thraͤnen, indem ſie ihn 
ſo reden hoͤrte weil ſie keinen Beruf zum Klo⸗ 
ſterleben in ſich empfand, ſondern vielmehr 
ſeit einiger Zeit ihre Neigung auf einen Juͤng⸗ 
ling aus der Stadt geworfen hatte, welcher ein 
Bruder von einer der Koſtgaͤugerinnen war, 
mit der ſie vertraute Freundſchaft errichtet 
hatte. Als der Kummer, der fie beynah ers 
ſtickte, fie zum Reden kommen ließ, fagte fie 
dem — ſie — Zeit, * 

or⸗ 
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Vorſchlag zu überlegen, und gieng darauf sont 
@itter weg. 

„als fie in ihre Zimmer gekommen war, 
ward fie beynah aberwigig vor Erſtaunen, Bes 
truͤbniß und fehlgefchlanner Erwartung , wen 
- fie an den Auftritt zurückdachte, der igt zwi⸗ 
(hen ihrem Bormunde und ihr sorgefallen war. 
Sie hatte wohl einigen Argwohn, daß er fie 
bevortheilt hätte. Wo mar aber Das Huͤlfs⸗ 
mittel? Sie Eannte die Welt fo wenig, und 
hatte nicht einen Freund, an den fie fich wen⸗ 
den Fonute. Denn von den Nonnen mußte 
fie. gewiß, daß fie eher dem Betruge beytreten, 
als ihr. zu deffen Eutdeckung behuͤlflich ſeyn 
würden; weil fie allezeit froh waren, ihre 
Heerde zu vermehren, durch welde Mittel das 
auch gefhehen mochte. = 

„In Diefem traurigen Gemuͤthszuſtande bat- 
das Arme Mädchen ihres Sebhabers Schwefter, 
fie möchte doch, ihrem Bruder auftragen, in 
der Stadt, worinne ihr Vater gewohnt hätte 
und geftorben wäre, alle mögliche Nachfragen 
- nach feinen Umfänden und der Meynung der 
Nachbarn von feinem. hinterlaßnen Vermoͤgen 
ju thun. Die Schwefer und der Bruder, die 
an der Sache großen Autheil nahmen, waren - 
ſehr willig dazu. 

„Nach einiget Zeit fam der junge Mann 
zu feiner Geliebten‘, und meldete ihr mit dem 
traurigſten Geſichte, nachdem er ſi h alle moͤg⸗ 
liche Muͤhe in der Em gegeben hätte, wäre 

alle 
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alle Nachricht, die er hätte erhalten Förmen; 
diefe, man häfte ihren Water zur Zeit feines 
Abfterbens für reich für diefelbe Stadt gehals 
“ten. Niemand aber müßte fo gut um feine 
‚Angelegenheiten , «als ihr Vormund, und noch 
ein andrer, deffen Namen man vergeffen hatte, 
der aber bereits, wie man glaubte, verfiorben 
wäre. Der junge Mann beklagte auf das bes 
weglichſte, daß es nicht in feiner Macht ſtuͤnde, 
ſein Vermoͤgen mit ihr zu theilen. Er waͤre, 
ſagte er, fo ungluͤcklich, einen hartherzigen Geige 
hals zum Vater zu haben, der niemals in ſeine 
Heirath ſelbſt mit einem Aengel willigen wuͤr⸗ 
de, wofern er nicht Vermoͤgen i in ſeine Fami⸗ 
die: brächte. 

„Beyde Verliebten beweinten ohn Unter⸗ 
laß die Strenge ihres Schickſals. Die Nons 
nen ihrerſeits wandten iede Ueberredung und 
alle erfinnliche Kunfigriffe an, fie zu bewegen, 
daß fie.in ihren Orden träte. Wirklich war 
ihre Feine andre Wahl übrig gelaffen. Denn 

ı wohin follte fie gehen ? Und was follte fie ans 
fangen? Ohne Befhügerin in der Welt, jung, 
ſchoͤn und arm, wäre fie natürlicher weife der 
Raub der Verläumdung und des. Laſters ges 
worden. 

„Sie begonnte daher im Ernſte darauf zu 
denken, ſich einkleiden zu laſſen. Die unlenk⸗ 
bare Liebe widerſetzte ſich einige Zeit ihren aͤu⸗ 
ſßerſten Bemuͤhungen, es dahin zu bringen, 
Es mit einem male aufi immer außer ihre Macht 

ia 
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zu fegen, mit dem Manne, nach dem ihr Gerz 
ſchmachtete, ‚vereinigt zu werden, das war eine 
Anftrengung, die ihre Kräfte uͤberſtieg. Die 
heftigen Kämpfe , die fie in ihrem Gemuͤthe 
ausftand, thaten in furzem ihrer Gefundheit 
Abbruch. Sie fah mit Vergnügen (wie fie 
glaubte) ihre Auflöfung mit langfamen , aber 
fihern, Schritten ſich nähern. Mittlerweile 
befiel fie ein heftiges Fieber, mit Aberwige bes 
gleitet, das alle Nonnen beunruhigte. Die 
Aerzte, die ihr zugegeben wurden, machten we⸗ 
nige Hoffnung zu ihrem Aufkommen. 

„Einige Tage lang ſchwebte fie in großer 
Gefahr. Doch die Krankheit nahm eine güns 
flige Wendung; und zulest ward bas elende 
Geſchoͤpfe dem Leben und ihrem Ungluͤcke wies 
dergegeben. Da ihre Krankheit fie fehr ges 
ſchwaͤcht hatte, fo hatte ihre Liebe augleich mit 
ihren Kraͤften fi) vermindert. Sie ſchmei⸗ 
chelte ſich vergebens , fie. liebte mit geringree 
Heftigkeit, als vor. ihrer Krankheit. Diefe 
Meynung. munterte fie auf, den Nonnen zu 
uerfprechen, fie wollte ihr Probeiahe antreten, 
fobald fie nur wohl genug auf ſeyn wuͤrde, die 
Derrichtungen in ber Kirche abzuwarten: 
„Das that fie denn. Mit einem von dem 

empfindlichſten Kummer beftemmten Kerzen. 
- Jegte fie den weißen Schleyer an; iedoch nicht, 
ohne die ſtaͤrkſten Merkmaale eines unanoſprech⸗ 
lichen Harms zu äußern. Diefe ganze Zeit über 
war ihr Liebhaber nicht ruhiger, als fie er 
F, a 
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Da aber feine Schweſter fand, es wäre einmal 
unmöglich, fie vereinigt zu ſehen, enthielt fie ' 
fich kluͤglich, gegen ihre Freundin von ihrem 
Bruder Erwähnung zu thun. Das arme Mäds 
hen aber hatte nicht das Herz, nach demjenis 
gen zu fragen, der nur allzuungläclicher weiſe 
ihre Gedanken größtenteils einnahm. 
„Solchergeſtalt verftrih das Jahr, an deffen 
Ende fie dasjenige Gelübde ablegen füllte, das 
ihr Herz abſchwor. Sie bat daher um eine‘ . 
längere Friſt, und fuͤhrte an, ſie waͤre noch 
nicht in einem Gemuͤthszuſtande, der ſie zu ei⸗ 
nem Gott wohlgefaͤlligen Opfer machen koͤnnte. 
Da ſie aber beſtaͤndig um einen Beruf betete, 
ſo hoffte ſie demuͤthig von der goͤttlichen Guͤte, 
ihn in kurzem zu erhalten. Es ward ihr, wie⸗ 
wohl mit großer Schwierigkeit, längere Zeit 
zugeftanden. Nach derem Verfluffe fügte man 
ihr, fie müßte entweder ihr Gelübde ablegen, 
oder man würde fie-aus dem Klofter ſtoßen. 
Bey diefem ſchreckhaften Urtheile nahm fie ihre 
ganze Standhaftigkeit zuſammen, und erklärte 
fi) für bereit, das Opfer zu vollbringen. Es 
geſchah mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten. 
ie ward mehr todt als lebendig vor den Altar 
geführt, wo fie öffentlich mit ihrer Zunge dem⸗ 
ienigen entfagte, von dem ihr Herz voll war. 
„Nach geendigter Feyerlichkeit brachten fie 
ihre Schwefiern zu bette, weil fie nicht länger 
im Stande war, das zweyfache Uebel eines ges 
broen Herzens und’ gefchwächten Körpers aus⸗ 
zuhalten. 
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zuhalten. Tages darauf aber fchönfte fie Herz⸗ 
baftigkeit aus-ihrer Verzweiflung, und fühlte 
Darinne eine Art von Troſte, daß fie fih:num 
unmiderruflih zum Ungluͤcke serurtheilt fah. 
Der Würfel war einmal ausgeworfen, und die 
Ungemißheit hatte ein Ende. Gie beſchloß 
nunmehr, allen Pflichten ihfes Standes mit 
der firengfien Sorgfalt nachzukommen, in Hoff 
nung, die beftändige Beichäfftigung, und einis 
ger Grad von Schwärmerey, wenn fie anders 
fähig wäre, ihn zu erreichen, würde fie zuletzt 
zit der Strenge ihres Schieffals ausjöhnen. 
„In diefem frommen Entfchluffe blieb fie 
einige Tage. Darauf ward fie eines Vormit⸗ 
tags in den Sprachfaal gerufen, und -fand da 
einen alten Herrn, der zu ihr fagte, „meine 
„liebe Mademoifel, ih mar ein. vertrauter 
„Freund Ihres verfiorbnen Herrn Barers, und 
„bin feit einigen Jahren wegen eines zu Tou⸗ 
„loufe gehabten Nechtshandels von diefer Ges 
„gend abweſend geweſen.“ Darauf bejeugte 
er feine Berwunderung, fie im Ordenskleide zu 
fehen, und fprach, „mein liebes Kind, was 
„kounte Sie doch bewegen, eine Nonne zu 
„werden, da Sie ja Ihr gutes Auskommen 
„batten? “ — „Ach mein Herr,“ verfeste die 


4 


ungluͤckliche Verfonen, „Sie find, wie ich fin« 


„de, in ebendem Irrthume, woriune ich gemwes 
„ien bin. Nein, ich habe Eein Vermögen ges 
„habt; mein Vater hat mir Feins verlaffen 
„und das allein hat mich bewogen, einer Welt 
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zu entfagen, darinne ich nicht die Mittel hatte 
„mit Ehren zu leben.“ „Mein Gott! rufte 
„der alte Herr aus, wer mag Sie doch mit 
„folcher Unwahrheit berichtet haben? ch felbft 
„bin einer von den Zeugen bey Ihres Herrn 
Vaters Teſtamente geweſen, und weis fuͤr 
„gewiß, daß er Ihnen bey feinem Abſterben 
„ſechstauſend Pfund hinterlaffen hat, die feit 
"der Zeit noch muͤſſen zugenommen haben. 
„Dieſes Geld follte Ihnen im Alter von acht⸗ 
„ehn Fahren oder am Tage Ihrer Hochzeit 
„ausgezahlt werden. Stürben Sie aber vor 
„dieſer Zeit, fo follte es Iorem Vormunde 

„anfallen. — 

„Mehr hoͤrte ſie nicht, uber fanf ohn⸗ 
maͤchtig von ihrem Stule, und ward von eini⸗ 
gen Nonnen zu bette gebracht, nach denen der 
alte Dann geklingelt haste, als er fie an der 
andern ‚Seite des Gitters, wo er ihr nicht zu 
hülfe kommen konnte, niederfallen fah. Sch 
überlaffe ed Ihnen, Sich vorzuftellen, welches _ 
ihre Betrachtungen nach der Ruͤckkehr ihrer 
Sinne waren. Wäre der Mann nur um einis 
ge Dage früher gefommen‘, fo würde fie eben 
fo fehr glüclich geweſen feyn, als fie igt elend 
war. Sie rufte die göttliche Rache auf das 
Haupt ihres unmenfchlichen Bormunds herab. 
Darauf beflagte und verwünfchte fie ihre zu 

"große Mebereilung, den Schleyer zu nehmen. 
Kurz, fie war vor Liebe, Wut, Reue aud Ver⸗ 
ae außer —8 
„Dieſe 
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„Diele geidenfchaften waren zu heftig: ‚als 
daß fie hätten fortdauern fönnen. Sie fiel 
daher nach einiger Zeit in eine Art von blöd« 
finniger Schwermuth, und man fand nichts 
sermögend, fie daraus zu erwecken, bis dag 
eine junge Nonne, die fih einige Monate vor 
ihr hatte einkleiden laſſen, durch unermüdete 
Beſtrebungen, fie gu tröften und ihre Norh zw - 
erleichtern, ihre Aufmerffamkeit auf ſich zog. 
Sie befaß ein zärtliches Herg, und ward daher 
durch die mitleidigen Thraͤnen gerührt, die 
ihre Freundin über ihr Unglück vergoß. Durch 
ihr fanftes Bezeigen und ihre liebreiche Wars 
tung erweicht, öffnete fie zulegt ihr Herz, um 
dem wohlthaͤtigen Balſam der Freundſchaft 
Eingang zu verſtatten. 

„Die Begebenheiten beyder jungen Perſo⸗ 
nen waren einander gleih. Beyde verabſcheu⸗ 
sen das Klofter, und feufjten nach denjenigen 
Bergnügungen, die fie, weil fie ihnen, völlig 
fremd waren, für anserlefen hielten. Sie 
malten ſich / die Welt als einen Schauplag ab, 
auf dem alle auftretende Berfonen glüclich wäs 
sen, weil fie Liebe und Freyheit genÖfen. 
Diefe Gleichheit des Geſchmacks und der Urs 
heile erzeugte zwiſchen beyden eine gegenſei⸗ 
tige Sreundfchaft, auf die eine wechſelsweiſe 
Vertraulichkeit folgte, in der ſie einige Erleich⸗ 
terung ihres Kummers fanden. 

„Eines Tages ſagte ihr St. Agnes, io 


bieß die Freundin unfser Jungen Rene, fie 
hätte 
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hätte mit einem jungen Dfficiere, der lange ihr 
Liebhaber gewefen wäre, Abrede genommen, 
mit ihm davofl zu gehen. Wie lud ihre Freun⸗ 
din ein, ihr Geſellſchaft zu Teiften. Sie wollte 
fie, fagte Tie, in ihres Liebhabers Hände übers 
geben. Sein Vater wärewFürzlich geſtorben, 
und hätte unermeßliches Geld verlaffen. Der. 
junge Mann würde fie mit Entzüden aufnehs 
men, und fogleih mit allen feinen Schaͤtzen 
die Flucht nach Holland ergreifen, wo fie nichts 
von der. Verfolgung der Geiſtlichen zu fürchten 
haben würden. Das hätte fie aus feinem eige. 
nen Munde gehört. 
„gu Anfange Fünftiger Woche, meine Kies 
„be, fuhr fie fort, wird alles zu unſrer Flucht 
„in Bereitſchaft ſeyn. Gie wiſſen, es fol die 
„alte Mauer des Kloſters niedergeriſſen werden. 
„Sie iſt bereits auf ſolche Art geſtuͤtzt, daß es 
„für Sie oder mich ein Leichtes ſeyn würde, 
„fie nach dem Garten zu einzuftoßen; und eben 
„damit man das nicht thun folk, wollen fie fie 
„ausbäffern Wir wollen aber noch. vorher ums 
„fern Abfchied nehmen. Es mird iedoch nds 
„thig ſeyn, daß wir am erfien oder zwehten Ta⸗ 
„ge nach dem Einreißen ein wenig heucheln, 
„weil wir beyde die juͤngſten find; ſonſt möchte 
„man zu genau auf uns Achtung geben. Wir 
„wollen alſo niemals der Mauer zu Nahe tre⸗ 
„een, noch einen Blick Auf die Leute werfen, 
„welche zu Hunderten herein kommen werben, 
yum das Innere eines Kloſters zu befeben. 
b de 
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vVielmehr wollen wir uns ſtellen, als ſchau⸗ 
Werte und vor der Unanſtaͤndigkeit, daß ein 
Kloſter auf fo anſtoͤßige Art der Welt blosges 

„itellt werden follte.“ 
„Den Tag nach dieſer Unterredung gab 
Et. Agnes ihrer Freundin einen Brief von 
ihrem Liebhaber , welcher alles Das befräftigte, 
was fie Tages vorher zu feinem Vortheile ges- 
fagt hatte. Diefes machte unfre Heldin ſchluͤſ⸗ 
fig , ihrer Freundin zu folgen. Ihre Geifter 
begonnten nunmehr fich aufsuheitern , ‚und fie 
verbarg nur mit Mühe vor den feherffichtigen 
Augen ihrer Schweftern,. der Nonnen, die Wire 
kung, welche die Ausficht,, fie und ihr: Klofier 
auf immer gu verlaffen, auf ihr frohes Gemuͤ⸗ 
she that.” B 
„Die wichtige Zeit rückte nunmehr herau. 
Die Herzen der ſchoͤnen Abenteurerinnen Flopfs 
ten vor Erwartung der Freyheit uud Liebe, 
* Hm Morgen desjenigen Tages, den fie zu ih⸗ 
rer Flucht durch den Garten beftimme hatten, 
ſobaid es nur dunkel würde, und die Nonnen 
ſich nach ihren Zellen würden begeben haben, 
ſaß StAgnes nebft ihren Schweitern in dem 
gemeinen Saale, und arbeitete. Auf einmal 
fane fie von ihrem Stule in einer Aumandlung, . 
die, wie vermuthet wird, aus der zu heftigen 
Unruhe entftanden war, die ihr Gemuͤthe ſeit 
einigen Tagen erlitten hatte: Sie ſchnuͤrten 
fie auf, ſprengten ihr Waſſer in das Geſichte, 
ſchickten nach. einem Wundarite, um ihr die 
, Ader 
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Aber zu ſchlagen, und brauchten iedes erſtun⸗ 
liche Mittel, fie zurechte zu bringen ; aber vers 
gebend; ihre Seele war enstwichen, und fie 
ließ von dem Augenblick an, da fie niederfiel, 
kein Zeichen des Lebens mehr an fich blicken. 
„Ich will nicht zu befchreiben verfuchen, 
was ihre Freundin empfand, indem ſie dag Ges 
fihte ihrer nun 'entfeelten St, Agnes anfah. 
Ihre Sinne verliehen fie bey dem Anblicke. Sie 
ward in ihre Zelle gebracht, wo zwo Normen, 
Die fie beſtaͤndig bewachten, nicht genug an ihr 
halten konnten; fo hoch war ihr Wahnſinn in 
wenig Stunden angewachien. 

„Ein Bogen Pappyr , der aus der St. 
Agnes Bufen beym Aufſchnuͤren gefallen war, 
eroͤffnete den ganzen Anſchlag der ungluͤcklichen 

Perſonen. Es war ein Brief von dem Offie 
eiere, der alle vorläufige, zu ihter Flucht ges 
hoͤrige, Umſtaͤnde enthielt. Nunmehr war 
weiter von dieſer Seite feine Gefahr, da eine 
der Frauenzimmer todt, die andre aber nicht 
bey Sinnen war, Die unglücliche Nonne blieb 
in diefem Zuftande beynah fechs Jahre. Nach 
der Zeit erlangte fie zwar ihre Sinne wieder, 
niemals aber ihre Gefundheit oder Munterkeit.“ 
Die Hand thut mir fo weh vom Schreiben, 
daß ich kaum noch die Kraft-habe, mich u us 
gerjeichnen als 
Ihre 
ergebenſte Freundin. 
Julie Bolton. 
or Lady 
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Lady Lucie Scott an Miß Sul 
Bolton. 





Hopton: Hall. 


Ss einer fehr angenehmen Reiſe, währenb, 
deren Lady Jane ſich in Nennung des 
Namens Neville fo oft übte, bis ich ihn herz⸗ 
lich überdrüßig, war, langten wir ficher und, - 
mohlbehalten zu Hoptonhall an. Lord und. 
Lady Kelfo empfiengen uns nebft ihrem Sohne 
mit den größten Treudeubezeugungen. Sie 
können ficher glauben, daß Lady Plumſtead 
und. ihre Tochter vor mir den Vortritt hatten. 
Indem KHöflichkeiten im Ueberfluſſe zwiſchen ih⸗ 
nen gewechſelt wurden, warf ich einen ſchlauen 
Blick auf den Lord Malcom, der mid) dages, 
gen ehrerbietig und freudig anfoh. 
Darauf ſtellte mich Lady Plumſtead als 
ein junges Frauenzimmer von Stande, Verdienſt 
und Vermögen vor, die nach Ahfterben ihrer. 
eltern, die ihre. fehr guten Freunde geweſen 
wären, unter ihren Schug und ihre Auflicht, 
wäre gegeben worden. Lady Kelſo drückte mich 
an ihre Bruſt, ihr Gemahl fügte mir verfchiedne 
Schmeichele yen wegen meiner Geſtalt, und Lord. 
Malcom buͤckte ſich ehrerbietig vor Miß Ne 
villen. Da mein Vater ein älterer Pair iſt, als 
Lord Plumftead, fo vergift ſich Lady Jane oft, 
und ſtoͤßt mich beym Eintritte in ein Simmer 
vor 
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‚bor fih her. Da bin ich denn genöthigf, fie zu 
kneipen, um fie au erinnern, daß fie vornehs 
mer iſt. ; + 
Ich bemundre die Lage diefes Haufes, Ju⸗ 
fie. Sie it unbefchreiblich romanhaft und ans 
denehm. Es giebt da fü, viele Hügel, Thäler, 
Wälder und. Gemäffer , die es zu einem: irrdis 
ſchen Yaradiefe machen, Aber feine Bemohner 
gefallen mir auch. nicht wenig. Lord Kelfo if 
ein vollkommen ausgebildeter Mann nach der 
Mode aus. den alten Zeiten, und ſehr galant. 
Da er weis, dad Lady Jane am Rande des 
Eheſtandes ſteht, ſo hat er öfter feinen Spas 
mit mir. Sein Sohn ſieht nur ernfthaft und 
ſchuͤchtern auf mich; weil wir, wenn wir. gende 
thigt find, eine Rolle zu foielen, fie gemeinigs 
lich übertreiben. Grin Bezeigen ift daher ges 
zwungen und Ealtfinnig, aus Furcht, daß ee 
. tinige Zärtlichkeit verrathen möchte, 
—Neulich nah ZTifche trat ich vor den Fluͤ⸗ 
gel. Da ich ihn. aber zugefchloffen fand, gieng 
ich wieder davon. Lord Kelfo fagte, „Auguſt, 
„wo haft: du die Gedanken ? Gieb doch den 
„Schlüffel heraus ‘für die Muſe, die ist fpies- 
„ten will, und die, mie ich verſichert bin, zei⸗ 
„gen wird, daß fie in der. Muſik fo vortrefflich 
’ zit, wie in allem andern, was. fie. unters 
„nimmt.“ Lord Malcom lächelte über den 
Verweis, bat mid um. Vergebung feiner Zers 
fireuung, und fagte, er hätte gar nicht auf 
mich geſehen; (mie wohl er, um es im Vor⸗ 
Bb 3 beygehn, 
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bengehn zu fagen, auf nichts anders fieht ) dar⸗ 
auf trat er auf mich zu, überreichte mir dem 
-Schlüfel, und drüdte mir die Hand. Lord 
Kelſo rufte aus, „willſt du ihn denn nicht 
„oem Srauenzimmer auffhliegen? Liebſter Hims 
„mei! Die jungen Leute heute zu fage find 
„doch nicht halb fo aufmerffam und galant, ale 
„zu meiner Zeit.“ 

— Mit diefen Worten fchloß er den Fluͤgel 
auf, ſetzte mit einen Stul, und erſuchte mich 
ſehr hoͤflich, ich möchte auch dazu fingen. Nun 
wiſſen Sie, meine Liebe, daß ich mir ein we⸗ 
nig auf meine Gabe zur Muſik einbilde. Ich 
fieng alſo gleich eine beliebte Arie aus einer der 
neueſten Opern zu ſpielen au. Der alte Lord, 

der, wie ich finde, ein großer Bewuudrer der 
Muſik ik, börte mir mit einer vergnuͤgten 
Aufmerkſamkeit zu. Als ich fertig war, rufte 
er aus, „Himmel! Es ift ein Glüd für mid, 
„daß ich nicht erſt fünfundzswanzig Jahre alt 
„bin; denn wäre ich das, ‚fo würden Sie mir 

„unftreitig den Kopf verruͤcken, Miß Neville; 
„eine ſolche Sirene find Sie.“ 

Ich bückte mich zur Donkfagung. Er bes 
fahl feinem Sohne, mir mit der Flöte Geſell⸗ 
Schaft zu leiften. Er holte-fie fogleih, und, 
um nicht mehr als die Wahrheit zu fagen, wir 
machten zufammen eine yanz artige Mufif. 
Der alte Lord fchien während derfelben in Ents 
zuͤckung zu ſeyn; als fie geendigt war, fügte 
er, es wäre zu viel für ein Frauenzimmer; 2 

viele 
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viele Schönheit, Gemüthsgaben und DVerdiens 
fte zugleich befigen. Ein einziges von den drep 
. Stüden würde "hinreichend ſeyn, mir alle 
Mannsperfonen zu Selaven zu machen. Lady 
Kelio- fagte lachend zu ihm, er möchte doch 
mit feinen Schmeicheleyen aufhören, ſouſt 
würbe fie im Ernſte auf Miß Nevillen eifers 
füchtig. Es wurden noch viele andre verbinds 
liche Dinge yon den beyden alfen Damen zw 
meinem Lobe vorgebracht, die alle darauf abs 
gezielt waren, des Lord Kelfo Meynung von 
mir höher zu flimmen. Sch wußte ihren Bes 
megungsgrund, und ward daher durch ihre. 
Schmeicheley nicht beleidigt, die ich zu audrer 
Zeit. für fehr übel angebracht würde gehalten 
haben. 

Wenn es das Wetter erlaubt, reiten Lorb 
Malcom, Lady Jane und ich oft zuſammen 
aus. Da macht fih deun der erfte für dem 
Zwang bezahlt, unter den er iſt, feine Leidens 
fehaft vor feinem Water zu verbergen. Bey 
foleher Gelegenheit drückt feine Zunge die Aufs 
mallungen eines danfbaren Herzens aus, weil 
ich mich ſo willig zu Ausführung feines vermeßs 
nen Anfchlags (wie er ihn nennt) verfignden 
hätte; und ich fage ihm iachend, ich hätte es 
bios mir felbft zu Liebe gethan. 

Lady Kelfo fagte mir geſtern, als wir beys 
ſammen allein waren, fie wäre höchft. glücklich 
bey der Hoffnung mich bald ihre Tochter zu 
nennen. Sie kuͤßte mich, und fuhr fort, „habe 
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„ich es Ihnen nicht geſagt, meine Liebe, daß 
„Lord Kelſo niemals der Gewalt Ihrer Reizun⸗ 
„gen widerfiehen würde? Als wir gefterm zu 
„Bette giengen, fügte er, ie mehr ich von 
„Mis Nevillen ſehe, deſto mehr bemundre ich 
„fie. ch halte fie wirklich in ieder Abſicht für 
„die wünfhenswerthefte junge Frauensperſon, 
„vie ich jemals gefehen habe, Wäre ich ein 
„iunger Kerl yon Vermögen, und fie hätte 
„nicht einen Groſchen, fo wollte ich fie doch, 
„allen übrigen ihres Gefchlechts vorziehen. Wie 
„gluͤcklich muß derienige Mann ſeyn, der ihe 
„Herz gewinnen kann! Vielleicht aber ift ihre 
„Neigung ſchon anderwärts verſchenkt. Wenn 
„das iſt, ſo muß Auguſt um das Geheimniß 
„wiſſen. Das iſt vielleicht die Urſache, war⸗ 
„um er fuͤhllos gegen die Reizungen eines ſo 
„lie benswuͤrdigen Mädchens ſcheint. Denn ick 
„kann mir es nicht als möglich vorſtellen, fie 
„mit Gleichgültigkeit anzufehen. Wo er das 
„kann, ſo bin ich ſicher, ex hat kein Geblüre 
„von mir in feinen Adern. Sch wollte, ihr 
„Herz wäre frey geweſen, als fie hieher kam. 
„Denn ich denke, Lord Malcom und fie würs 
„den, zuſammen nicht nur ein fehr liebenswuͤr⸗ 
„diges fondern auch fehr glückliches Paar abges 
„geben haben.“ Ach antwortete Lächelnd, (fuhe 
„Lady Kelfo fort) das denfe ich auch. Viel⸗ 
„leicht aber ik Auguſt in Miß Nevillen vera 
„liebt, und will es nur nicht merken laffen, fos 
„lange er nicht verfichert iſt, feines Vaters 
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Menehmhaltung zu Haben.“ „An der darf er. 
„richt zweifeln, gaber zur Antwort. Denn ich, 
„habe meine Bewunderung des jungen Frauen⸗ 
„immers fo fehr alg möglich geäußert, um ihn 
„aufumantern, fih um ihre Gunft gu bewer⸗ 
„ben; und wo ich nicht fehr irre ; fo hat: daR, 
„liebe Mädchen Feine Abneigung vor ihm.“ 
„Da fehen Sie , Lady. Lucie, (fuhr fie: 
„fort) daß alles gerade fo ausfällt, wie ich, 
„vorhergefehen habe, und. daß Lord Kelfo die. 
„Heirath feinem Sohne und. der Lady Plum— 
„ſtead als. eine Sache vorſchlagen wird, bie. 
„ihm fehr am. Kerzen Liegt.“ Sch bat, man, 
möchte nicht, zu voreilig zu werke gehen, und, 
fagte zur Lady, ich wünfchte, Lord Kelfo moͤch⸗ 
te längere Zeit. mit mir befannt, fepn , ehe ich 
mich zu erkennen gaͤbe, damit nicht ſeine ge⸗ 
genwaͤrtige Willfaͤhrigkeit, mich zur Schwie⸗ 
gertochter anzunehmen vielmehr eine Wirkung 
bes Geſchmacke als der Urtheilskraft ſeyn moͤch⸗ 
fe. Er koͤnnte wohlcben. Erfahrung meines, 
Namens feine Meynung bon mir aͤndern, wenn 
ſie nicht Zeit genug gehabt haͤtte, in ſeinem 
Gemuͤthe Wurzel zu ſchlagen. Die Lady ers 
wiederte, in dieſem Stücke ſowohl als im iedem 
andern. könnte ich befehlen. Sie wollte in der. 
Sache nicht anderg als nach meiner Anweiſung 
verfahren. t 
Lord Plumſtead gieng den Tag nach ung 
ſter Ankunft von hier weg, und wir wiſſen nicht 
genau. die Zeit, wenn er wiederkömmt. Lady 
 Bb5 Plum⸗ 
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Plumſtead fagt ums, meines Liebhabers Par 
ser fpräche oft mit ihr von einer Heirath zwi⸗ 
fen mir und feinem Sohne, „ weil er. fie für 
meine Vormuͤnderin hielte. Sie gäbe ihm zur 
Antwort, die Sache müßte großentheils auf 
Den jungen Leuten beruhen; wenn die ſich ges 
nugſam würden herausgelaffen haben, würde 
fie anfangen, im Ernfie daran zu denfen. 

In diefer Lage befinden ſich gegenwärtig 
meine Angelegenheiten. Ich mil fie darinne 
laſſen, um Ihnen zu melden, daß ich geſtern 
einen Brief von der jungen Frau Lewis erhals 
ten habe, worinne fie mir fehreibt, alsihr Bru⸗ 
der. wieder zu feiner frau gefommen wäre, häfs 
te fie große- Freude bezeugt, ihn zu fehen, und 
ihm darauf gefagt, fie hätte ihre Edelfieine 
durch folgende Lift in Sicherheit gebracht. 
Sie hätte mit Fletchern den Entwurf gemacht, 
fih von Herrn Hackit entführen zu laſſen, 

and er. hätte dabey auf einige Tage aus der 
Stadt reifen ſollen, damit es nicht ſchiene, 
als wuͤßte er um die S Sache und damit nicht 
alles als ein abgelegter Handel herauskaͤme, 
ſollte fie nach feiner Abreiſe noch einige Tage 
warten, che fie fih auf den Weg nah Schott⸗ 
land machte. Sie haͤtte verfprochen,, feinen 
Befehlen nachzufommen. Als er aber fort ges 
weſen wäre, hätte fie befchloffen, noch denfels 
ben Tag davon zu gehen, damit nicht das Maͤd⸗ 
chen, das ben ihr war, von ihm Befehl haben 
maoͤchte, ihte Seripgafın iu — 
_ und 
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und fie nur das mitnehmen zu laffen, mas 
Fletcher mitgenommen wiſſen mwollte. Sie 
hätte alfo das Mädchen zu einer Verrichtung 
ausgeſchickt, die viele Zeit erfordert hätte, und 
märe zu ihrem Liebhaber geeilt, der mit einer 
vierfpännigen Kutfche in Vereitichaft geweſen 
wäre. Solchergeſtalt wäre Fletcher über ihre 
Flucht eben fo ſehr im Erufte erftaunt gewefen, 
als er fich angeftellt hätte. Zu diefem Ver⸗ 
fahren aber hätte ſie ein Vorfall bewogen, der 
ich zu Dorf ereignet hätte. Eine Dame, die 
neben ihr faß, hätte ihr, Geſchmeide bewundert. 
Sie haͤtte geſagt, es waͤre uͤberaus ſchoͤn, und 
waͤre, wie ſie faͤnde, in Oſtindien eingefaßt. 
Sie koͤnnte ſich darinne nicht irren, denn ſie 
haͤtte ſelbſt einiges, das auf gleiche Art einge⸗ 
faßt wäre, und das fie in Judien gekauft haͤtte. 
Der Straus, deu ſie da truͤge, ſaͤhe faſt wie 
ein andrer, den fie die Frau Homes zu Mas 
draß hätte tragen fehen, mo ihr Mann Statts 
halter war, und der ihr von einem Nabob mas 
se gefchenft worden. Frau Hackit hätte ſich 
Die Srepheit genommen, diefe Berfon um ihren 
Namen zu fragen. Sie hätte geantwortet, 
er hieße Smith; und fie wohnte zu London 
in der und der Straße. Frau Hackit hätte 
nicht für gut befunden, fihihr an einem öffents « 
lichen Orte zu erkennen zu geben; alfo hätte 
fie e8 dabey bewenden laffen, fi ihren Namen 
und ihre Wohnung forgfältig zu merlen. Es 
: wäre 
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wäre nicht zu zweifeln, daß das Geſchmeide boit 
der Fran Wilker und ihrer Diebsrorte ihrem 
Vater ‚wäre. geftohlen worden; und fie hätte 
von der Zeit an befchloffen, daffelbe ‚wo mögs 
lich, zu behalten, bis das Frau MWilfer (wel⸗ 
che es für das ihrige ausgegeben hätte, das fie 
ihr nur leihen wollte) ihr Recht auf daffelbe 
nad) den Gefegen ermerfen könnte. Sie wüßte 
gemiß, es wäre auf mehr als zehntaufend Pfund. 
gefchäst worden; da das wäre, und es, wie 
fie wirklich glaubte, ihr rechtmaͤßiges Eigen» 
thum wäre, fo. dürften fie und Herr Hadit 
nicht Hunger leiden. Sie hätte am Tage ih⸗ 
rer Flucht. einen Briefan Sletchern gefchries 
ben, den fie auf den Tiſch gelegt hätte, Dars 
inne hätte fie. ihn. ihr Gefpräche mit. der ge 
dachten Dame von, Wort zu Wort gemeldet, 
und geſagt, fie wäre entfchloffen, das Geſchmei⸗ 
de folange zu behalten , bis er darthun Eönute, 
daß fie kein Recht darauf haͤtte; ſobald er das 
thaͤte, haͤtte ſie ihm ihr Ehrenwort gegeben, 
es ihm gerade ſo wieder zuzuſtellen, wie ſie es 
von der Frau Wilker empfangen haͤtte. Herr 
Hackit haͤtte die Klugheit ſeiner Frau ſehr 
gelobt; und nun waͤren ſie zuſammen nach 
London gereist, um die Frau Smith ausfins 
dig zu machen. Ich wünfche ihnen vom Herz 
zen Glück bey ihren Nachforſchungen; denn ich 
bin überzeugt, daß Frau Wilker und ihr Brus 
Rer niedertraͤchtige Leute finds eben fo fehr, 
meine 
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meine Julie, als davon, daß George Boothby 
ein gefaͤhrlicher Mann iſt. 
Ich hoffe, Sie werden nunmehr in London 
ſeyhn; alfo will ich meinen Brief dahin übers 
ſchreiben. Das Land feheint mir eben ist erſt 
seht ſchoͤn zu werden, da wir im Begriffe find, 
es zu verlaffen. Indeſſen muß man doch auch 
die gute Jahrszeit zum Reifen mitnehmen, 
ch hoffe, Sie werden Sich nicht vor meiner 
Ankunft zn London auf den Weg nach Paris 
machen Laſſen Sie mich doch die Zeit wiſſen, 
die Sie dazu angeſetzt haben. 
Lord Malcom läßt Ihnen feinen ehrerbies 
tigen Empfehl vermelden. Lady Jane fchreibt 
felbft ; und alle danken Ihnen für die Gefchich? 
ge der Nonne. Sie bewog uns zum Weinen, 
und wir fahen daraus, welches harte Schickſal 
ihr zugefallen war. Denken Sie daran, Aus 
lie, und hören Sie auf zu. Elagen. 
£eben Sie wohl, meine Alterliebfie! Mich 
verlangt recht fehr, Sie zu fehen. 


Die Ihrige. 
| Lucie Scott. 
N. ©. Grau Lewis ſchreibt mir, daß 
Suſanne ganz munter ausfieht, und wieder 
- anfängt zuzunehmen. 
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Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Seott. m 








* 


London. 
DL find nunmehr eine Woche in der Stadt 
gewefen, liebfte Lucie, wo ich fehr ernſt⸗ 
lich .wünfche Ihre mwerthe Perfon zu fehen. 
Die Komödie, die Sie fpielen, (ich will nicht 
fagen, das Gaufelfpiel) ſcheiut ſich ihrem letz⸗ 
ten Aufzuge, wo nicht gar Auftritte, zu nds 
> dern. Ich wuͤnſche Ihnen aufrichtig gluͤck zu 
Ihrem guten Erfolge. Die Sache litt aber 
auch gar einen Zweifel, fobald nur Lord Kels 
fo feine fünf Siune gebrauchen wollte. 


Geftern wurden wir alle sum Sir rang 
Merton zu Gafte gebeten. Seine Gemahlin 
beehrte die Mahlzeit mit ihrer Gegenwart. 
Dos junge Paar war ihrer Farholifchen Herr: 
lichkeit Tages zuvor vorgeftellt, ‚und fehr gnaͤ⸗ 
dig aufgenommen worden, fo wie ed auch gez 
fiern der Braut Verwandten ergieng. Cie 
hat aber natürlicher weiſe etwas Zurücdhaltens 
des in ihrer Anrede , fo daß mir eisfalt dabey 
wird, Lady Ludlow fah die Wirkung, die.fie 
auf mich that, und ſagte laͤchelnd, „es iſt fehr 
„kalt, Miß Bolton; aber Ihnen zu Lisbe will 
‚ich das Feuer anſchuͤren.“ 

Lady Merton iſt noch immer ein ſchoͤnes 
Frauenzimmer. Es findet ſich aber in ihrem 

=. Geſichte 
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Geſichte eine Niedergeſchlagenheit / daß es uns 
angenehm wird, fie anzufehen, Die Vereite⸗ 
lung aller ihrer Anfchläge und Bemühungen im 
anfehung ihres Sohns ift vertmnthlich daran Ur⸗ 
fahg. Ich geſtehe es, ih komite nicht umhin, 
Mitleiden mit ihr zu haben. Denn wenn fie: 
wirflich glaubt, daß außer ihrer Kirche feine: 
Seligkeit fatt findet, fo muß es’ ein ſchreckhaf⸗ 
ter Gedanfe für fie ſeyn, daß ihr "Mann und’ 
einziger Sohn unwiderruflich zu immerwaͤhren⸗ 
dem Elende verurtyeilt‘ find. Welcher Schas 
de, daß diefe arme Fran nicht- weniger Glau⸗ 
ben aber mehr Liebe hat! 

Luiſe und ihr lieber Gemahl wohnen nicht 
weit von uns; ſo daß wir beſtaͤndig beyſammen 
ſind. Die Aeltern haben ganz richtig geur⸗ 
theilt, daß die jungen Leute einige zeit ‚depr 
ſammen allein wohnen müßten. 

Neulih gab ich einen. Befuch bey einer- 
— Verwandtin meiner Mutter, der 

Lady Clayton, wo ich eine ſtarke Geſellſchaft 
antraf. Als meine Muhme mich nannte, fah 
* ein junger Herr, der nicht weit von mir 
ſaß, ſteif in das Geſichte, und ſagte, „entſchul⸗ 
„digen Sie, Madam, wenn ich mir die Frey⸗ 
„heit nehme, Sie zu fragen, vb Sie nicht mit 
„der Lady Lucie Scott bekannt find?“ — 
„Ganz gewiß, mein Herr, gab ich zur Antwort; 
„fie ift meine vertrautefte Freundin“, — „Und 
„wohnen Sie nicht bey Seren Boothby, Mas 
da fragte er weiter. Ich beiahte es. 
Darauf 


Darauf bat er mich, um Derzeihung feiner Fra⸗ 
‚gen, fagte wir, fein Name wäre Hackit, kehr⸗ 
te fich gu einem Frauenzimmer, fo ſchoͤn als 
ich fie iemals.gefehen habe, ergriff fie bey der 
Hand, ſtellte fie mir vor, und fagte, „das iſt 
„bier meine Frau, Miß Bolton, deren Ges. 
„ſchichte Ihnen, wie ich ficher weis, nicht uns 
Tekannt ſeyn kaun.“ Ich kuͤßte fie, und fage 
se beyden bey, ber Gelegenheit einige Hoͤf⸗ 
lichkeiten. — — 
Lady Clayton wußte, wie ich fand, völlig 
um ihre Angelegenheiten. Ich wagte es da⸗ 
her, Herrn Hackit zu fragen, was er mit der 
nichtswuͤrdigen Wilker und ihrem Bruder am 
gefangen hätte? „Sie find davon gegangen, 
„erwiederte er, kein Menfch weis, wohl. 
Wir haben iedoch einige wichtige Entdeckungen 
„gemacht, die wir Ihnen, Miß Bolton, wenn 
„Sie erlauben, daß ich und meine Frau mir 
„die Ehre geben darf, Sie su befuchen, zur, 
Fortſetzung ihrer Gefhichte, deren erfkern Theil: 
„Sie vermuthlich von der Lady Lueie Scott 
„erfahren haben, mittheilen wollen.“ Ich 
antwortete, ja, ich wüßte fie von ihr, und es 
follte mir-ausnehmend lieb ſeyn, ſowohl ſie bey. 
mir zu ſehen, als ihnen alle Dienfte zu leiften, . 
die nur in meiner Macht Hünden. Ich wollte 
dariıne eine Gevollmächtigte meiner Freundin 
abgeben, der ihr Baͤßtes fehr am Herzen läge, 
und die mich felbft bereits nicht wenig zu. ihrem 
Wortpeile eingenommen haͤtte. NEE 
= Frau 


) 
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Srau Hackit ſorach denfelben Nachmittag 
von verſchiednen Materien, und allezeit mit 
Verſtande und Beſcheidenheit. Sie gefaͤllt mir 
recht ſeyr. Ihr Mann ſcheint nicht wenig in 
fie verliebt zu ſeyn, und das iſt mir angenehm. 
Ich finde, ſie fuͤhren einen Rechtshandel mit 
Sir Caſparn wegen des großvaͤterlichen Euts. 
Er ſagt mir, fein Recht auf deſſen Beſitz von 
feiner Muͤndigkeit an waͤre durch das Teſtament 
außer allen Streit geſetzt. Sie werden alſo 
trotz dem Sir Caſpar wenigſtens des Jahrs 
fünfhundert Pfund erhalten, nebſt noch einer 
Geldſumme, von welcher und der Frau Hackit 


Geſchmeide fie mit Anſtande bis-an des Waters 


Cod leben toͤnnen. Welche Barbarı find diefe . 
eltern, die auf ſolche Art ihren Kindern ihr 
Brod rauben koͤnnen, blos um fich ſelbſt zu 
bereichern! Der Geiz, wertheſte Lucie, iſt ein 
Laſter, das ich noch nie voͤllig habe begreifen 
konnen. Es if ſeltſam, deſſen Beſitz zu wuͤn⸗ 
ſchen, was wir doch nicht das Ser haben zu 
gebrauchen. 
Herr Boothby ſagte mir neulich etwas 
das mich ſehr in Erſtaunen ſetzte. Er haͤtte 
nach meiner dem Lord Malcom ertheilten ab⸗ 
ſchlaͤglichen Antwort fogleich mein Vermögen 
in der königlichen Kauzley niedetgelegt. „Deunu, 
Flagte er, da ich ſah, Miß Bolton, baß Sie 
„entſchloſſen waren, einen falſchen Schritt zu 
; „than, ungeachtet meiner Bemuͤhungen, ihn 
„iu, verhuͤten, ſo habe ich Sie nunmehr unter 
Ce „die 


402. Erzählung 


„bie Aufſicht des Lord Dberkanzlers übergeben, 
on dem Sie Sich müffen leiten laſſen, und 
„der ganz gewiß, vermöge feines Amts, den⸗ 
„ienigen mit Gefaͤugniß und andrer Strafe 

„belegen wird, der fih unterfiehen follte, ie 
während Ihrer Minderjährigfeit ohne feine 

„Genehmbaltung zu heirathen.“ Ich ſah ſehr 
ernfthaft aus, und antwortete, da® wäre mir 
beynah gleich viel; denn ſchwerlich würde ich 
den Lord Oberkanzler abgeneigter vor meiner 
Glüdfeligkeit finden, als er gewefen wäre. 

Aber ia, Lucie, es it mir wohl leid, daß 
er das gethan hat Denn ich hatte noch Hoffe 


nung, ihm hierinne zu erweichen ; und ich glaus _ 


be wirklich, eben aus Furcht ‚dab es mir glüfs 
ten möchte, hat er es außer feine Macht geſetzt, 
ſich uͤberreden zu laffen. Die genane. Redliche 
. Zeit diefes rechtfchaffnen Mannes ſollte alten 

Bormündern zum Mufter dienen. 
Ich muß nunmehr, wie es fcheint, dent 
Lord Dberkanzler meine Aufwartung machen) 
und bey ihm um Erlaubniß anhalten, außer, 
Landes zu gehen. Mein Gott! welche Plage 
iſt doch der Reichthum! Wie gern wollte ich 
mein großes. Vermögen abtreten, um nur vom 
Stund an Herr über mich felbft und über zehn⸗ 
Kaufend Pfund zu werden !- Und hernach — 
ber fi! — Wie ſchwer wird es ung, den 
Entwurf unfers eignen: Glücks zu machen! 
Mielleicht wären unfre Wünfche ,. wenn wir fie 
. unſer Fame Sch werde Daher 
a Dem 


u 
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dem Rathe des großen Philoſophen Antonins 
folgen, wenn er ſpricht, „uͤbergieb dich willig 
„in die Haͤnde des Schickſals, und laß es nach 

„feinem Gefallen mit dir verfahren!“ 
‚George Boothby hat eine Wohnung uns 
ker. den Rechtsgelehrten im Temple bezogen. 
Seit unfrer Unterredung im Garten auf ber. 
Abtey Farnaby habe ich ihn felten geſehen; 
und von der Zeit an hat er mir mit einer ent⸗ 
fernten Ehrerbietung begegnet. Ich befürchte 
nun Feine Gemwaltthätigkeit von ihn, Da mein 
Vermögen in der Kanzley in Sicherheit ges 
bracht if. Vielleicht weis er diefen Unftahd 
noch nicht:  Zumeilen.aber bilde ich mir ein, 
er müffe ihn nur zu gut mwiffen, und Das ſey 
vermuchlich die Urſache feines: Faltfinnigen Bes’ 
geigens gegen mid. Bey der erſten Gelegene 
heit, die ich finden Faun, will ich gegen’ Ste ’ 

yon der Sache Erwähnung thun. 
Lady Jane ſchreibt mir, Sie und Ihr Ans 
beter tiebäugelten mit einander fo unbarmher⸗ 
‚sig, daß es fie Wunder naͤhme, daß noch nicht: 
das ganze Haus Ihre geaenfeitige Neigung entz 
deckt hätte. Allein, fpricht ſie, man müßte 
die Krankheit ſelbſt fühlen, wii im Buche der 
Siebe ſo fertig zu lefen, wie fie es Fönnte; 
fonft müßte lauge der ganze Anfchlag bey hs 
„ter Zuſammenkuuft mit Ihrem Liebhaber ent⸗ 
deckt worden ſeyn, wenn auch Feines von beys 
den ein Wort geredet hätte» Sie verlange 
— nach London zuruͤckzukommen, und 
Ce 2 erkun⸗ 
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erkundigt ſich viel nach Ihrem Beuder. Der 
letzte, das muß ich fügen, iſt wirklich recht gut. 
Wir bekommen ihn faſt alle Tage zu ſehen. 
Wiewohl freylich, wie ich vermuthe, ſein vor⸗ 
nehmſter Bewegungsgrund iſt, von ſeiner lie⸗ 
Bensmürdigen Lady Jane zu ſchwatzen; deun 
dieſer Materie wird er gar nicht muͤde. ur 
Lord und Lady Longsdown befanden ſich 
geftern wohl. Ich babe zwo Stunden mit ihs 
nen in ihrem Haufe zugebracht. Sie wünfchen 
aͤngſtlich Ihre Rückkunft. . 

* Kommende Woche foll ich auf eine Mass. 
Eerade bey der Frau Cornely gehen. Die: 
Sache ift mir verbaßt; ich muß aber dem 
Bitten meiner Freunde nachgeben. Lord Tat» 
son wird mein Mittänzer ſeyn; das if noch 
ein anlocender Grund. Lady Ludlow, Sir 
Kranz, Herr und Frau Merton find ebenfalls 
dabey. Laufe if in Liebe und Eheftand fo vers 
tieft, daß es mir gar fehr au einer Geſellſchaf⸗ 
terin- mangeit. : Eilen Sie alſo ja bald zuruͤck, 
werthefte Lucie, in die Arme 


* Ihrer 
liebreichen und getreuen 
Freundin. 
Julie Bolton. ⸗ 
% en _ 
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— Lucie Stott an Miß Julie 
Bolton. 


Koyton = ball, 

ir haben hier einen Ball gehabt, werthe⸗ 

fie Julie. Lord Malcom mußte, ihs 

res Standes halben, mit Lady Janen tanzen. 
Da es der Miß Neville an einem Titel fehlte, 
machte fih ein bäurifcher Junker an fie. Er 
drüdte mir faſt die Finger ab, und. fchleppte 
mich mit ſolcher Heftigkeit herum, daß ich mich 
nur mit Mühe auf den Züffen erhalten. Fonnte. 
Bey ieden Worte | betitelte er mich Miß. 


Ich glaubte, Lady Jane würde fi über und 


todt lachen. 
Ihrem — gefiel leboch der Spas 


nicht halb ſo gut als ihr; denn er ſah zugleich 


eruſthaft und zornig über den Dorfjunker aus, 
der, wie ich fand, ein Mann von Vermögen 
und aus guten Haufe war. Das fagte er mir 
ſelbſt, und beſchloß feine Rede damit, „nun, 
„Miß, wollen Sie mich haben?“ Ich ants 
wortete, nein. „Das heißt ia Furz abgefertigt, 


„verſetzte er. Aber was haben Sie denn an 


„mir auszuſetzen?“ — „Nichts eben, ſo viel 
ich weis, gab ich zur Antwort; die Sache 
ift nur, daß ich bereits auderwaͤrts verfprochen 
„bin“ — „Ja ſo! ſchrie er, das ik ein ander 
„Ding. Gi⸗ reden da ganz verſtaͤndig. Ich 

| ee 3 „achte 
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„dachte gleich, es müßte einen Hang haben s 
„oder font würden Sie wohl nicht fo fertig 
„geivefen feyn, einen rechtſchaffneu jungen Kerl 
„init zwoͤlfhundert Pfund Jährlich in der Taſche 
„forszumeifen. Ich meines Orts lobe mir die 
„Staudhaftigfeit. Sie thun alſo ganz recht, 
„dab Sie bey Ihrer erſten Wahl bleiben. Ich 
„höre es iedoch nicht gern, daß Ihr Herz ſchon 
„verhaftet iſt. Denn ich wollte Sie genom⸗ 
„men haben, wenn Sie auch keines Groſchens 
werth gehabt hätten. Ich thue gern meinen 
„Augen etwas zu gute.“ Ich dankte ihm für 
‚feine großmüthige Abficht, und ermangelse fols 
‚genden Tages nicht, mich mit dem vortheils 
‚haften Erbieten, dag mir der Junker gethau 
batte, zu beruͤhmen. 

Nachdem ich das zwifchen meinem Liebha⸗ 
ber und mir vorgefallne Geſpraͤche erzaͤhlt hatte, 
ſah Lord Kelſo tiefſinnig aus; vermuthlich, 
weil er nicht gern hörte, daß meine Neigung 
bereits vorder eingenommen wäre. „Es wun⸗ 


„dert mich nicht im geringiten, Miß Neville, 


„ingte er, daß eine Schönheit wie die Ihrige 
„ſolche Gewalt anf ieden hat, mer Sie nur 
„ſieht. Das höre ich aber nicht ger aus Ih⸗ 
„rem Munde, daß Ihr Herz verſchenkt iſt. 
„Ich ſchmeichelte mir. vielmehr, Sie würden 


88 mit ſich nach Hopton = hall gebracht haben.“ 
Ich antwortete laͤchelnd, „Mylord haben fi ch 


gar nicht geirrt; denn ich habe es hier wirk⸗ 
„lic bey mir; id ‚mußte nur etwas jagen, 
„uns 
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„um den albernen Mann (08 zu werden“ — 
„Es iſt mir herzlich lieb, fagte er , zu finden, 
„daß es mit Ihrer Erklärung ein Ernft ges 
„iwefen.ift.“ 

Nah dem Effen follte Lady Jane eine 
Geſundheit ausbringen. Sie gab den Lord 
Tatton anz ich den Heinrich Boothby. Als 
die Reihe an den Lord Malcom Fam, brachte 
er die Lady Lucie Scott aus. ch verfärbte 
mich vor Verwunderung. Lord Kelfo gab Ach⸗ 
tung darauf, und hoffte, wie ich glaube, die 
- Bewegung, die ich bey Nennung des Frauens 
zimmers äußerte, rührte von Eiferfucht her. 
Er fragte mich, ob ich Lady Lucien kennte? 
Meine Antworten befräftigten feinen Argwohn. 
Denn als er weiter fragte, ob fie denn in der 
That fo fhön und liebenswuͤrdig wäre, als fie 
das Gerüchte befchriebe,, antwortete ich Falts 
blütig, man Eönnte über den Geſchmack nicht 
urtheilen; meiner Meynung nach wäre fie wes 
der eins noch das andre. Lady Plumſtead, 
ihre Tochter und Lord Malcom widerfprachen 
mir alle eifrig, und ſchworen, ich koͤnnte nicht 
fo denfen, mie ich da redete. Ich hatte waͤh⸗ 
send diefes laͤcherlichen Streits genug zu thum, 
um mic bey Ernſte zu erhalten. . 

Als wir vom Tiſche aufgefkanden waren, 
ergriff Lord Kelfo feinen Sohn beym Arme, 
und fie giengen in den Parc fpagieren. Wir 
Srauenzimmer festen uns zum Spiele nieder. 
Als die Herren zuruͤckgekommen waren, be⸗ 

Er 4 ſchwerte 
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ſchwerte ich mich, daß ich des Spielens muͤde 
‚wäre. Lord Kelſo erbot fich fehr höflich, für 
mi einzutreten, Ich übergab ihm willig meis 
nen Pla, und that mit. dem Lord Malcom 
einen Spagiergang. 

Hier erzählte er mir mit Entjüden, fein 
Bater hätte ihm den Antrag gethan, fih um 
meine Gunſt zu bewerben, weil ich, feiner Mey⸗ 
nung nach, fehr geſchickt wäre , einen ieden im 
Eheſtande glücklich zu machen. Lord Malcom 
verfprach feinem Water einen fertigen Gehor⸗ 
ſam gegen feinen Willen, Diefer hätte ihm, 
vermuthlich um ihn aufzumuntern, gefagt, er 
müßte fish fehr irren, wenn nicht Miß Reville 
eine Neigung für ihn hegte; wenigfieng wüßte 
er ſicher, daß er ihr nicht gleichgültig wäre. 

- Zarauf hatte er feinen Sohn gefragt, ob 
auch fein Herz wirflih von meinen perfünlis 
den Reisungen und andern Vorzügen gerührt 
wäre, Lord Malcom hatte geantwortet, er 
hätte mich von dem erften Augenblick an ges 
liebt, da er mich zu gefichte befommen hätte, 
und blos die Erklärung feiner Gefiunungen ſo⸗ 
lange zurückgehalten, bis er völlig mit feines 
Vaters Meynung von des Frauenzimmers Ge⸗ 
muͤthsart, Vermoͤgen, u. f. w. bekannt ſeyn 
wuͤrde. Denn es waͤre ſein feſter Entſchluß, 
nicht zu beicathen, wofern er nicht feine Wahl 
genehm hielte, 

„Du ſiehſt wohl, Auguſt, erwiederte er, 
„ich halte fie — nur aerehn, ſonhern preiſe 

„dir 
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„dir auch ſtark die Miß Neville zur Fran an. 
„Ich weis fiher, es wird deine eigne Schuld 
„ſeyn, wo du nicht mit ihr alücklich biſt.“ 

»Wohlan deun, hatte der Sohn’ geantwors 
‚ntet , ich will noch heute des Tages dem Frau⸗ 
„enzimmer meinen Antrag thun. ber erlaus 
„ben Sie, daß ich Sie erinnere, daß-meine 
„eeidenfchaften Hark find. Wofern fie fich eins - 
„mal.auf einen Gegenſtand gerichtet haben, fo 
mift es auf Lebenszeit. Ich ſchmeichle mir al⸗ 
„ſo, ich darf mich auf Ihre ſtandhafte Einwil⸗ 
„ligung in dieſe Heirath verlaſſen. Denn ſoll⸗ 
„te ſich eine nicht vorhergeſehene Einwendung 
„wider ſie hervorthun, ſo ſage ich Ihnen auf⸗ 
ntichtig, man. wird mich niemals dahin brin⸗ 
„get, dem Beſitze eines fo artigen Mädchens 
„iu entfagen, Ihre Gründe möchten auch ſeyn 
„welche fie wollten.“ 
9O was das betrifft, hatte Lord Kelfo ge⸗ 
„antwortet, ſo kannſt du dich darauf verlaffen, 
daß ich meinen gefaßten Entfhluß, euch zu 
- „uerheifathen, nicht ändern werde. Ich bin 
„iu fehr von des Frauenzimmers Ve.dieuften 
„überzeugt, als daß ich mich anders befinnen 
„ſollte. Wäre auch ihr Vermögen nicht halb 
„fo,groß, als Lady Plumſtead zu vermuthen 
„heine, fo würde dag bey mir feinen Unter 
ſchied ausmachen ; denn ich habe die Frau füg: 
„dich nöthig, und nicht das Geld.“ 

Wir nahmen darauf mit einander Abrede, 
Lord Malcom und ih, er ſollte feinem Water 

Er s . fagen, 
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fagen , ich hätte feinen Antrag auf bie gänftigs 
fie Art aufgenommen. 

Als wir wieder in das Zimmer traten, fah 
der alte Lord feinen Sohn und mich mit auss 
ſpaͤhenden Augen an. Wir fhienen beyde aufs 
geräumt und mit einander zufrieden zu feyn. 
Ich nahm wahr, daß er das mit Bergmügen 
bemerkte. Tages darauf überfiel er den Lord 
Malcom, indem er mir die Hand Füßte. Ich 
ward roth. „Meine liebe Miß Neville, fügte 
„Lord Kelfo, fchämen Sie Sich nicht, einen 
»rechefchaffnen jungen Mann , der Sie anbetet, 

„gluͤcklich zu machen. Zur Dankbarkeit wols 
„ten feine Mutter und ich das Gefchäffte uns 
„ſers Lebens daraus machen, Ihrer beyder Gluͤck⸗ 
„ſeligkeit zu befördern, woſern Sie die unſrige 
„dadurch bekraͤftigen wollen, daß Sie in unfre 
„Familie treten. . In der That, mein liebes 
„uunges Frauenzimmer, mir find fo entzuͤckt 
„über Ihre Geſellſchaft, daß wir ung nicht das - 
you entfchließen können, fie zu verlieren.“ 

Ich fagte dem Lord, ich hielte mich dur 
feine Wahl für fehr geehrt, und würde meine 
äußerfien Bemühungen anwenden, mich der 
günftigen Meynung, die er fo gütig von mir 
- gefaßt hätte, würdig zu machen. 

„Sp milligen Sie denn alſo darein, Miß 
„Neville, erwiederte er, meine Tochter zu 
„werden ? Sagen Sie mir das, meine Aller⸗ 
Fliebſte!“ Etwas verlegen antwortete ich, „ia, 
zn ‚ wenn anders meine Freunde es gut⸗ 

„beifen.“ 
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nbeißen“ Er kuͤßte mich darauf, übergab 
meine Hand feinem Sohne, und fügte, „hier, 
„Auguſt, nimm ſie, und ſuche, wo du kaunſt, 
„einen ſolchen Schatz zu verdienen.“ 

Alsdenn verließ er ung,’ um der Lady 
Plumſtead Einwilligung in unſre Heirath zu 
begehren, weil er glaubt, ich waͤre ihr Muͤn⸗ 
del, und fie hätte die Macht; mich wegzuge⸗ 
‘ben. Sie wußte ſchon, wie fie fih zu verhals 
'ten hatte, und fagte alſo dem Lord, ich hätte 
"einige weitläuftige Verwandte, die dabey niüßs 
ten zu rathe gezogen werden. Sie könnte ies 
doch für ihre bereitwillige Genehmbaltung der 
Heirath Bürge feyn. 

Wenig Tage darauf, uochdem alles dieſes 
gluͤcklicher weiſe zur Richtigkeit gebracht war, 
kam Lord Plumſtead an. ' Sch hatte noch im⸗ 
‚mer verlangt, daß mein wahrer Name follte 
verſchwiegen bleiben ‚bis ich meings Vaters 
Einwilligung in die Heirdth erhieltes und ich 
hatte deßhalben an meine Mutter gefchrichen. 
Nachdem die erften Höflichfeiten gewechfelt wa⸗ 
ren, fagte Lord Plumſtead zu mir, „meine 
„liebe Lady Lucie, ich bitte Sie um Verjei⸗ 
„bung; ich habe hier einen Packt Briefe an 
„Sie ; die ich ſchon vor einer Woche erhalten, 
„und Ihnen nicht zugeſchickt habe, weil ich 
„alle Tage vermuthete, felbft zu Eommen. Ich 
„kann Shnen aber fagen, daß Ihre Aelterm, 
„Lord und Lady Longsdown, imgleichen Ihe 
Bruder Lord Tatton, ſich wohl befinden.“ 

Urthei⸗ 


' 
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Urtheilen Sie, wenn Sie können, von mei⸗ 
ner Berlegenheit und bes Lord Kelfo Er ſtau⸗ 
nen bey Endigung dieſer Rede, Ich ſtand ſo⸗ 
gleich auf, trat auf ihn zu, und ſprach, „ver⸗ 

woeben Sie, Mylord, daß ich Sie auf ſolche 
„Art hintergangen habe. Ich kann Feine ans 
Sdre Urfache gar Entfchuldigung anführen, als 
mdie wahre, Die zärtlihe Achtung, die Lord 
„Malcom und ich bereit? lange für einander 


„gehegt haben, und die Zurcht, daß Siemig 


„wicht für Ihre. Schmwiegertochter annehmen 
„möchten, hat mich zu diefer unſchuldigen iR 
„bewogen, um Ihre Einwilligung in unfre Hei⸗ 
„rath zu erhalten. Vergeben Sie aljo, wers 
sstheer Gert , der Lady Lucie Scott aus Liebe 
„für Ihren Guͤnſtling, die Miß Neville® 
Er faßte mich in feine Arme, drüchte mid) 
an feine Bruſt, und fagte mit Zhränen i in den 
Augen , „vergeben Sie mir, mein ——— 
„Sie haben gar nicht um Verzeihung zu 

„ten; ih muß es thun, weil ich Ihnen mi 
„alle die Ehrerbietung bezeugt habe , DE em, 
„Range gebührte. Ich glaubte vor Ping 

„Stunden, ich könnte. Sie gar nicht lieber « 
pivinnen. Aber durch das, was ich itzt geht 
„habe, wird noch meine Bewunderung hre 
„Dentungsart erhöht. Welche berablaffeii e 
„Guͤte war es von Ihnen, Sich ſo weit zu — 
niedrigen, um den Eigenſinn giges alten . 
„Manns zu fhonen, und in Jh ebhaberg" 
„samilie: den Frieden zu erhalten! Denn ‘ih 

„will 
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will 88 nicht laͤugnen, Lady Lucie; haͤtte man 
mi meine Einwilligung. vorher abgefordert, 
„ehe. ich Sie taumte, fo würde ich fie unfireis 
„tig verweigert haben’ - "Yun aber find meine 
„Born heile alle verſchwunden, und überlaffers 
„ihre Stelle den lebhafteften Empfindungen der 
„ Freundithaft und Hochachtung gegen iedes vom 
„meines lieben Mädchens Familie.“ ·· 
Hier fand er von feitem Sitze auf, ergriff 
Lord Malcoms und meine Hand, legte fie in 
einander, und faate, „alfo, meine lieben Kins 
„der, vereinige ich euch. Gott fegne euch 
bene! Ihr ſeyd in der That eins des andern 
„würdig “ Darauf füßte er und mit einer 
Regung m Zaͤrtlichkeit, die alle Anweſende 
rührte. r Lady Kelſo Freude über dieſen 

N Mufiritt. war unbeſchreiblich 

So bin ih denn num mieber in Meinen) 


na eingefeßt. Lord Relfo 






und Lady Relfo an meine 
utter gefchrieben. Malcom ı ud g 
haben ihrem Seofnief gefalat; daß alfo , wie 
ich vermurhe, i in wenig Monaten mein Roman, 
fo wie alle die andern, mit der Heirath ſich 
De Denn. nad diefer Zeit if eine” 
in nicht mehr der Rede werth. Der@eife 
ir verſetzt ihr den Gnadenfoß; * weitet 
böoͤrt man nichts von Ihr. 
Lord Plumſ —* herzlich über den VE 
» rworrnen Handel J er ihn mit Rechte 
unte, ſchwor aber, ONE es ganz: er 
i en, 
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fen, daß ich Neville hieß. Wir. bersiehen ihm 
leicht, wegen des guten Erfolgs. In der That 
war es eine ſo gluͤckliche Entwickelung der Kos 
möbie, als wir une möglicher weife hätten. er⸗ 
fiunen können. anne 
.. ‚Mich, verlangt febr, Julie, von "bin Ha 
ckits zu hören., Gottgebe, daß die arme Frau 
wieder zu ihrem ‚Vermögen koͤmmt! Vermel⸗ 
‚ ben Sie dad) beyden meine freundlihften Em? 
pfehlungen. Ihr Vormund hat ſich ſelbſt aͤhn⸗ 
lich gehandelt. Mir iſt das nicht leid, was 
er gethan hat. Denn dadurch wird allen Au⸗ 
ſchlaͤgen Georgens wider Sie mit Nachdrucke 
vorgebeugt werden. Anſchlaͤge aber hat er ge⸗ 
habt, das weis ich ſicher. Alſo * t mich, 
ie eher Sie ihm die Sache erzaͤhlen, d bäffen,, 
£eben Sie wohl, meine ſtets werthefle Ju⸗ 
lie! Sch wuͤnſche Ihnen mehr Vergnügen, als 
Sie Sich auf dem Balle zu verfprechen ſchei⸗ 
nen. Eine Masferade ift guf genug, einmal‘ 
beſehen zu werden. Da aber iede eiuzelne Mas⸗ 
ke Witz haben ſollte, um ihren Charaeter zu 
behaupten, zum Ungluͤcke dagegen nur wenige 
von ihnen auch nur gefunden Verſtand ben, 
ſo wird, meines Erachtens, nach der erfie 
Viertheilſtunde der Auftritt alber, ia,.gak ro gr 
giſch. Denn man kann fich nicht enthalten, 
zu feufjen,, wie Kerreg bey einer andern. Ges, 
legenheit that, als er feine Armee betrachtete ; 
nicht eben darum , weil. fie alle in wenig Jab⸗ 
sen ſterben muͤſſen, ſondern weil die Welt eine, 
ie. ſolche 
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folge Anzahl Narren hervorgebracht bat, und 
die Elugen genöthigt find, mit ihnen Geſellſchaft 
zu machen. 


Leben Sie nochmals wohl, wertheſte Freun⸗ 
dir! Sch din unausgeſetzt 
die Ihrige. 

ö Aueie Scott. 

et er 

{ 


— 











4 
1 


Frau Merton an Lady Lucie 
cott. 
ee London. 'ı 

Merthefte Madam, N 

a mir die aufrichtige Freundfchaft nicht 
unbefannt if, die von Kindheit auf zwi⸗ 

fen Ihnen und der Miß Bolton geherrſcht 
bat, fo kann ich mir leicht vorſtellen, tie groß 

Ihre Aengftlichkeit darüber ſeyn muß, daß Sie 

Feine Briefe von Ihrer Julie erhalten. Sc 

habe daher lieber feloft einen Boten übler Zei? 

‚sung abgeben, als Sie länger in einer ſchmerza 

haften Ungewißheit wegen Ihrer Freundin. 

laſſen wollen. ee 


Wo ſoll ih aber Much hernehmen, Ihre 
ſanfte Bruſt durch den ſchreckhaften Vorfall zu 
verwunden, den ich zu berichten habe? 
Sie haben unſtreitig von der Miß Bolton 
vernommen, daß wir allerſeits die Maskerade 
bey 


— 
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Sen der Fran Cornely beſuchen wollten. "Das 
$haten wir denn. ." Lord Tatton folte Julien 
unter feiner Auffiht haben. Das Gedränge 
wat aroß, fo daß wir nur paarweiſe uns jus 
fammenhalten konnten, uud oft von einander 
obtamen. Miß Bolton Kante wit Ihrem 
Bruder. Ich fah ihnen einige Zeit zu. Als 
ich Aber des Stehens made ward , gieng ich im 
ein anders Zimmer, um einen Sit ju ſuchen, 
weil im Tanzfanle keiner Iedig wär. 

Ich hatte nicht lange da gefeffen, fo Part 


Lord Tatton auf mich zu, und fragte mit eis 


ner verwundernden Miene, „Madam, mo if 
„denn Miß Bolton? Ich glaubte, fie wäre 
„den Shnen. Ich babe fie im Tanzſaale ges 
aſſen, indem ich für fie ein Glas Wein holte; 
zund da ich wiederkomme, kann ich fie nicht 
„finden“ — „Mein Gott! rufte ich aus, ich 


- „babe fie feit einer halben Stunde. wicht geſe⸗ 


„hen, da fie noch mit Ihnen, Mylord, tanzte.“ 

Mir wurden fogleich allerſeits einig, auf 
derſchiednen Wegen auszugehen, um fie aufjus 
ſuchen, weil wir vermutheten , Daß fie, ſo wie 
dd) ‚ eines Siges halben in ein anders Zimmer 
gegangen ſeyn würde. Mir durchſuchten -ies 
doch alle Zimmer und alle Winfel des Hauſes 
dergebens. Ihr Bruder und Herr Merton 
fragten ieden Saͤuftentraͤger und Miethkutſcher 
aus, ob ſie nicht ein junges Frauenzimmer in 
der und der Kleidung ſich hätten weg begeben 


ſehen. Sie erhielten aber zur Autwort, es 


giengen 


* 
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jr; > 
giengen beftändig fo viele Leute aus und ein, 
daß fie auf niemanden insbefondre Achtung ‚ges 
ben könnten. Ueber diefe Nachricht fehr ers 
ſchrocken, kamen fie wieder zu uns. 

Wir waren alle in Derlegenbeit, uns vor⸗ 
zuftellen, was aus ihr geworden waͤre. Lady 
Ludlow fagte, vielleicht märe fie müde gewe⸗ 


fen, und hätte fich unvermerft nach haufe ger 


fehlichen , damit nicht Lord Tatton Höflichkeit 


halben für nöthig halten möchte, fie zu begleis- 
„sen. Diefer Gedanke, fo unwahrfheinlich ep 


war, bewog den Lord Fatton, in eine Sänfte 
zu fieigen, und ſich fogkeich zu meinem Vater 
tragen zu laffen, um ſich nad) ihr zu erkundis 
gen. Er fam aber in Furzem mit der Nach— 
richt wieder, fiestmäre nicht zu hauſe. 

Sch will nicht verfuchen, die Angſt zu bes 


ſchreiben, die Diefe Zeitung ung allen erweckte. 


Da wir fanden, daß ſie ganz gewiß nicht in 
dem Maskeradenhauſe war, befchlofen mir, 
alle von da weg und in meines Waters Haug 


zu gehen. Das thaten wir, und weckten den 


guten alten Mann auf, um ihm zu fügen, daß 


fein Mündel nicht zu finden wäre. Er gerieth, 


wie Sie leicht vermurhen können, in die größte 
Beftürzung und Betruͤbniß, als er unfern Be⸗ 
richt von der Sache vernahm. 


Das war des Morgens um drey Uhr. Es 
wurden fogleich Avertiffements geſchrieben, und 


- zu allen Zeitungsdruckern geſchickt, darinne 


su Belohnungen für diejenigen ansgehoten, 
er - od wurden, 


- 
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wurden, die in biefer geheimnißvollen Sache 


‚einiges Licht su geben wuͤßten. Mein Water, 


Der arme Mann , deffen Kummer ausnehmend 
groß iſt, wartete den naͤchſten Bormittag dem 
Lord Dberkanzler auf. welcher verſprach, iedes 
mögliche Mittel angumenden, um entweder das 


-Srauenzimmer oder ihren Entführer ausfindig 


zu machen. Es ift dem zu folge auf allen Straſ⸗ 
fen, in allen Wirthshäufern und Seehaͤfen ans 
gedeutet worden, bey hoher Strafe fie unkibre 
Begleiter anzuhalten. 

Wahrhaftigr Madam, mir befinden ung” 
alle in einer Dunkelheit von Muthmaßungen; 


um zu errathben, was dem lieben Mädchen bes 


gegnet, mit wen und wohin fie gegangen fepn 


mag. Wir wiffen, daß fie niemals eine Neis, 


gung für einen Mann gehegt hat, aufer für 
meinen Bruder Heinrich; der aber ift außer 
Landes. Wir mwiffen auch nicht, daß fich ein 
Mann um fie beworben hätte, feit dem Lord 
Malcom, welcher iedoch ein Mann von Ehre 
ift, und bereits mif Ihnen, Veylady, in Vers 
bindung fieht. Kurz, mir find alle ihrenthals 
ben unglädlih. Mein Vater und meine Mut⸗ 


ter kommen über den Verluſt ihres Lieblings, 


wie fie fie nennen; fat von Sinnen. Zum 


größten Unglücke it mein Bruder George, der- 


ben der Sache hätte geſchaͤfftig ſeyn, und feine 
betrübten eltern. troͤſten Eönnen, bereits die 
vorige Woche nach Oxford gereist. 


Leben 


1 


® 
- 
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Leben Sie wohl, Madam! Sie follen gang 
gewiß von mir Briefe befommen, fobald ich 
nur einige Nachricht von unſrer verlornen 


Greundin erfahre. Das Herz will mir fprins 


gen ‚Inden ich dieſes ſchreibe. Wir ermuͤden 
den Himmel -mit unfern Gebeten um ihre Si⸗ 
therheit und Zuruͤckgebung an ihre Angehöris 
gen und. Freunde. Ich bin*unter vielen Ente 
ſchuldiguugeu, * ich Ihnen Kummer ver⸗ 
urfache, 


wertheſte Lady Lurci, 
Dero 


gehorſamſte Dienerin. | 
Luiſe Merton. 














Lady Lucie Seort an Herrn George 
Boothby, Eſquire. 


Hopton⸗hall. 
Mein Herr, 
SH" Antheil, den ih an der Wohlfahrt 
meiner Freundin Miß Bolton nehme, 
nöthigt nich, Ihnen meinen Argwohn wegen 
ihrer Entfernung von der Maskerade zu ent⸗ 
decken. Nur mit Muͤhe kanu ich mich dahin 
bringen, Ihr vaͤterliches Herz zu verwunden, 
und Ihnen zu ſagen, daß ich Ihren Sahn Geor⸗ 
ge Boothbp für ihren Entführer halte. Ich 
rs da weis, 
R 
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weis, daß er ihr mehrmals verliebte Ence 
gethan hat., und weis aud), daß allezeit ihre 
Antworten entſcheidend verneinungsweiſe ausge⸗ 
fallen find; ‚ja, fie hat gedroht, Ihuen feine 
Anträge zu entdecken, ‚mofern fie wiederholt 
würden. 

Derjenige Mann, mein Herr, der fo weit 
yon feiner Pflihtmäßigkeit und Ehre abweichen 
kann, daß er eine junge Perſon, die unter Ih⸗ 
ser Vormundſchaft ſteht, zu einer geheimen 
Heirath mit ihm zu verfuͤhren ſucht, iſt, wie 
ich uͤberzeugt bin, faͤhig, iedes gewaltſame Mit⸗ 
tel zu Erreichung ſeines Endzwecks zu ergrei⸗ 
fen. Vermuthlich wird er davon nichts wiſſen, 
daß ihr Vermoͤgen in der Kanzley niedergelegt 
iſt, ſonſt wuͤrde er wohl nicht mit ihr durch⸗ 
gegangen ſeyn. Wenn er die Sache erfaͤhrt, 
wird er ſie zwar verlaſſen; aber wird er ſie 
auch Ihnen wieder zurückbringen? Nein, viel⸗ 
mehr wird er ſein aͤußerſtes anwenden, ſie vor 
Ihren Nachforſchungen zu verbergen, um ſei⸗ 
ne Niedertraͤchtigkeit deſto mehr zu verheimli⸗ 
chen. Entſchuldigen Sie, mein Herr, dieſen 
Ausdruck. Er muß freylich zu rauh in dem 
Ohre eines Vaters Eliugen. Allein ih bin 
überzeugt, daß er hier mit Nechte gebraucht 
wird; und ‚meine Liebe für meine Freundin 
verſtattet mir nicht, meine Geſinnungen bey 
einer Gelegenheit zu verſtellen, wo ihre Ehre, 
in, vielleicht ihr Leben in Gefahr ift. 


N. 
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Ich bin mit der vollfommenften Hochach⸗ 


tung und größten Ehrerbietung. für. Herrn 
Boothbys Tugenden 


Deffen 


9 


gehorſamſte Dieneriu. 
Lucie Scott. 








— ——— — — 





* Lucie Scott an Frau Merton. 


Hopton⸗ hall. 

ch bin Ihnen, — Madam, fuͤr Ihre 
uͤtigkeit, an mich zu fehreiben, fehr vers 
bunden. Wirklich hatte mich meiner Julie 
* langes Stillſchweigen ausnehmend bekuͤmmert. 
Ah! ihr blofer Name macht, daß mir das 
Blut ftarrt, vor Furcht, daß fie in diefem Aus 
genblicke die graufamften Beleidigungen bon 
dem Ungeheuer erdulden möchte, das fie verras 
then hat. Sch zttre bey dem Gedanken, und 
nein Herz Elopft Frampfhaft bey meinen ſchreck⸗ 
lichen Beforgniffen. Wolle doch der Allmaͤch⸗ 
tige das vollfommenfte Werk feiner Hände in 
Schug nehmen! Er muß, er wird eine Uus 
ſchuld wie die ihrige erhalten, Mein Vers 
trauen fieht auf denienigen, der niemals die 
‚wahren Tugendhaften verlaffen hat. Gleich⸗ 
wohl kann ich mich nicht fo fehr in feine Für 
gung ergeben, daß ich nicht wegen meiner Ju⸗ 
fie die heftigſte Unruhe ausfichen ſollte. Ich 
—J Dd 3 kann 
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kann weder effen, noch trinken, noch fchlafen, 
bis ich Nachricht von ihr, erhalte. - 

Lord Kelfo und fein Sohn haben Befehl 
an alle Poſthaͤuſer geſchickt, alle Reifende auf 
der Straße nad) Schottland aufjuhalten, be» 
denen man einige Aehnlichkeit mit der Befchreis 
bung finden würde, die fie von der Perfon meis 
ner unglücklichen Sreundin und ihres unmenſch⸗ 
lichen Entführers gegeben haben. 

Schreiben Sie doch ia an mich, werthefte 
Madam. Es wird ein Werf ehriftlicher Liebe 
ſeyn. Meine Beforgniffe bringen mir den Tod. 
Meine Augen ſtroͤmen von Thränen, und mein 
Herz will vor Harme jerfpringen. IH weis 
nicht, was ich ſchreiben fol. Nur fo viel weig 
ih, daß ich unausgeſetzt bin 


Dero 


verbundenſte und gehorſamſte 
Dieneriu. 


Lucie Scott. 


eng 





‚Frau Merton an Lady Lucie Scott. 


i London. 
Der Briefe zu folge ‚den Mylady an meis 
nen Vater gefchrieben hatten, fertigte er 
fogleich einen Boten ab, um Georgen von Ox⸗ 
* au holen. Der Bote Fammmit der Nach⸗ 
icht 
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sicht zurück, man hätte Georgen nicht dort 
gefehen, feitdem er von feinen Reifen wieder 
nah England getommen wäre. Ursheilen Sie 
von feiner fehlgefchlagnen Erwartung und Bes 
truͤbniß bey Wernehmung dieſer Zeitung! Er 
flug die Hand ap feine Gruft, und fagte mit 
einem tiefen Seufjer, „ia, Lady Lueie Scott 
„hat Recht. Mein Sohn ift der. Niedertraͤch⸗ 
„tige, fuͤr den ſie ihn haͤlt. — 

Mein Vater hat in die Zeitungen einen 
Abriß von ſeinem Sohne ſetzen laſſen, und eine 
betraͤchtliche Belohnung fuͤr ieden ausgeboten, 
der ihn in Verhaft nehmen, und den Gerichten 
ausliefern wuͤrde; ſo groß iſt die heldenmuͤthi⸗ 
ge Tugend dieſes rechtſchaffnen Mannes. Deß⸗ 
gleichen hat der Lord Oberkanzler einen langen 
Befehl in die Zeitungsblaͤtter einrücken laffen, 
woriune die Strafen angezeigte werden, die im 
Geſetze verordnet ſind, wofern iemand eine 
Erbin entführen ‚würde, die unter der Vor⸗ 
munbjchaft der Krone ſtuͤnde. 

Alles iedoch, was man bisher gethan Hat, 

ift fruchtlos gewefen. Wir hören Feine Nach⸗ 
* von unfrer Lieben Julie, und fangen alſo 
an zu argmohnen, daß fie George außer Lan⸗ 
des geführt bat. Weldier Schade, daß ihre 
zaͤrtliche Beſorgniß, ihres Vormunds Ruhe zu 
ſtoͤren, fie hewogen hat, meinem Vater die 
kuͤhnen Zumuthungen feines Sohns ju. vers 

ſchweigen! Das alles hätte Fönnen verhuͤtet 
werden. 
* nd 4 eis 
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Mein Zuſtand ik im der That bebauerhss 
würdig. Ich bin befümmsert -wegen meiner 
Freundin, wegen meiner Aeltern, und ſelbſt 
wegen meines unwuͤrdigen Bruders. Dieſer 
unvorſichtige Schritt muß unvermeidlich ſein 
uUngluͤck ſeyn. O Lady Lucie! Es wuͤrde Ihr 
ſanftes Herz verwunden, wo Sie meiner Ael⸗ 
tern ausnchmende Bekuͤmmerniß bey dieſer 
ſchreckhaften Gelegenheit ſehen ſollten. Ich 

fuͤrchte wahrhaftig, ſie wird ihnen beyden den 
Tod bringen. 
Man hat ausgeſchickt, um in allen See⸗ 
haͤfen bey den Hauptleuten der Schiffe ‚und 
Packetbdote Erkundigungen einzuziehen: Ges 
be der Himmel; daß fie uns Gnüge verfchafr 
fen! Denn ich werde niemals von Ruhe wiffen, 
bis ich von der Gefundheit und- Sicherheit 
meiner Sreundin zuverläffige Nachricht erhals 
te. D fie war fo. ausuehmend liebenswürdig ! 
Doch ich würde nur Sie und mich Eränfen, 
wenn ih ihre Vollkommenheiten hererzählte, 
Ich will daher die Feder niederlegen. Meis 
ne Kräfte find ohnedieß fo ſchwach, daß ich 

Ihnen Faum noch verfichern kaun, daß ich aufs 
richtig ſey 


Ders 


* 


gehorfanfie Dienerin. 
Luiſe Merton. 


von Klofterbegebenheiten. 40% 
— —— 


\ 








Die vorige an ebendieſelbe. 


London, 
Wertheſte Lady Lucie! 
s iſt von Brighthelmſtone Nachricht ein: 
gelaufen, daß vor ungefaͤhr einer Woche 

zwey junge Leute beyderley Geſchlechts ſich bey 
ſpaͤter Nacht auf ein Fiſcherboot nach Frank⸗ 
reich eingeſchifft haben. Das Frauenzimmer 
haͤtte ſehr unbaß geſchienen, und großen Wir 
derwlllen geäußert, als fie auf das Schiff ges 
bracht werden follte. Sie hätten fie mehr todf 
als Iebendig hinein getragen. Nach der Bes. 
hreibung, welche die Leute von allen beyden 

achen, bleibt kein Zweiſel übrig, daß es Miß 
Bolton und George gewefen ſeyn müffen, 

. Mein Vater ließ bey Vernehmung dieſer 
Nachricht geſchwind anſpannen, und fuhr nach 
Brighthelmſtone ab. Won da gedenkt er für 
gleih nach Dieppe uͤberzufahren, um ihnen 
nachzuſetzen. Ex hat au Heinrichen geſchrie⸗ 
"ben, und ihm befohlen, einen Abriß von Ju⸗ 
lien und feinem Bruder dem Starthalter der 
Normandie einzureichen, damit er die Fluͤch⸗ 
tigen möchte anhalten laſſen, mo fie nur aufe 
gefunden werden. 

Herr Merton it mit meinem Vater abs 
gereist! Erftlich darum, weil:er das Franzör 
ſiſche fo gut als ein Einheimifcher fpricht; und 
nz Dd 5 hernach, 


\ 
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hernach, weil wir es nicht für rathſam hielten 
den alten Mann allein reiſen zu laſſen, zumal 
zu einer Zeit, da er in der heftigſten Unruhe iſt. 
Unſerm Gefandten zu Paris ift auf Befehl 
des Koͤnigs Anmweifung zugefchiett worden, die 
genaue ſten Nachforſchungen nach den Reiſenden 
vornehmen zu laſſen. In der That, fie koͤnnen 
es gar nicht vermeiden, entdeckt zu werden. 
Der ungluͤckliche junge Mann! In welchen 
ſchrecklichen Zuſtand wird fein Geiz ihn verſez⸗ 
—zeu! Denn ich Fenne meinen Bruder, Lady 
Lucie; und kann mich baher in feinem Bewer 
gungsgrunde zu diefer verzweifelten That nicht 
- irren. Das Geld, nicht die Liebe, ift fein Abgoft, 
Es mag nun aber der Erfolg diefes uns 
glüclichen Handels ſeyn, welcher es will, fo 
muß er doch allezeit nicht wenig bekͤmmern 


Dero 
gehorſamſte Dienerim 
Luiſe Merton. 


— ——— nn 
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Lord Tatton am Lady Lucie Gott. 


London; 
Liebſte Schwefter, . 
ne Handel mit der Entführung deiner Freun⸗ 
din Miß Bolton hat mir unbefchreiblis 
de Unruhe ſowohl — als — 
gen verurſacht. 
— Du 
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Du weißt, bey welcher Gelegenheit ich mich 
auf der Maskerade von ihr getreunt hatte. 
Es waͤhrte geraume Zeit, ehe ich den Wein be⸗ 
kommen konnute, denn das Gedraͤnge war zu 
größ.. Als ich aber wieder in das Zimmer 
kam, Eonnte ich fie nicht finden. Es ift mie 
unbegreiflich, durch welche Mittel fie von da 
bat wegqgelockt werden koͤnnen; denn ich hatte - 
fie zwifchen zwey Frauenzimmer gefert, und fie* 
hatte verfprochen , auf. dem Plage fo lange zu 
warten, bie ich wiederfäme. 

Sch habe endlich die beyden Träger auds 
findig gemacht, in deren Sänfte fie ſich vom 
‚der Maskerade wegbegeben hat. Sie if, -wie 
fie fagen, freywillig hinein geſtiegen. Sie 
haben fie über die. Weſtminſterbruͤcke getras 
gen, da denn ein Herr, der bie. Sänfte begleis 
tet‘ hatte, fie herausgenommen , und mit Ges 
wolt in eine Mie iurfche genöthigt hätte: 
Er hätte den Trägern fünf Goineen gegeben, 
und ihnen beſohlen au fehweigent, 8 

Ferner habe ich den Miethkutſcher vorge⸗ 
habt, welcher fpricht; er hätte den Herrn und 
das Frauenzimmer bis Nemwington geführt, 
* ein Poſtwagen auf ſie gewartet haͤtte. Der 

Herr haͤtte ihm eine Gvinee gegeben, und darauf 
das Frauenzimmer in den Wagen geſetzt, die ihm 
vorgekommen waͤre, als waͤre ſie ohnmaͤchtig. 

Weiter habe ich auch mit dem Poſtknechte 
geredet. Der ſpricht, er haͤtte ſie bis Croydon 
—* wo fie die Pferde umgewechſelt ger 

nicht 
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nicht aber den Wagen; denn der waͤre bis 
Brighthelmſtone gemiethet geweſen. 

Du haft bereits von der Frau Merton 
vernommen, daß man fie an diefem Orte ges 
fehen hat, von da fie nach Frankreich überger 
fest haben. Die in der Zeitung ausgebotnen 
Belohnungen haben uns die bisher.angeführten 
Nachrichten verfhafft. Herr Merton ſchreibt 
ung von der Küfte, die Wirthin im daſigen 
Gaſthofe hätte ausgefagt, der Herr hätte fich 
die wenigen Stunden über, die fie in ihrem 
Haufe zubrachten, gegen das Frauenzimmer 
hoͤchſt ehrerbietig bezeigt; doch hätte er fie 
durchaus nicht dahin bringen Föunen, etwas zu 
effen oder zu trinken. ie hätte bittre Thraͤ⸗ 
nen vergoffen, und zu ihm gefagt , die Aufßers 
ken Bemühungen feiner Grauſamkeit follten 
fie doch nicht abhalten, zu fierben. ie hätte 
mit der Wirthin zu reden verſucht; George 
aber (denn er war ed unftreitig) hätte ihr die, 
Hand auf den Mund gehalten, und der Frau 
befohlen, aus dem Zimmer zu gehen. 

Wie befümmert bin ich, Lucie, wegen beis 
ner lieben Freundin! Welches Ungeheuer muß 
George Boothby ſeyn, daß er einer Perfon 
von deinem liebenswürdigen Geſchlechte mit 
folder Unfreundlichkfeit begegnen Eounte! Mei⸗ 
ne liebe Jane ſchwoͤrt, fie will nicht eher die 
meinige werden, bis Julie ausfindig gemacht, 
und ihren Freunden wiedergegeben fenn würde. 
Sie wäre gut dafür, ſpricht fie, du werdet 

5 ihrem 
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ihrem Benfpiele folgen 5 damit nicht die Frei 
de bey eurer Hochzeit durch den Gedanken vere 
bittert würde, was igt eure Freundin auszuſte⸗ 


ben hätte. Du ſiehſt alſo, Schwefter, ich bin 


auf zweyfache Art in dieſen verfänglichen Hans 
del verwickelt. 

Lady Jane fagt mir, du waͤrſt bey. ihrer 
Abreiſe von dem ganzen Eelfoifchen Geblüte ans 
gebetet worden. Mein Vater ſcheint mit deis 
ner getroffnen Wahl eines Manns wohl zus 
frieden. Sowohl deines Liebhabers Brief an 
ihm als des Lord Kelfo feiner haben ihm fehr 

gefallen: Meine Mutter ſpricht, es wäre hart, 
daß fie deiner Geſellſchaft beraubt feyn follte, 
noch ehe du geheirathet hätte. Ich denke 
gerade wie fie; denn niemals hat iemand feine 

Schweher mit mehrerm Grande und größte 
Särtlichkeit geliebt als 


Dein 


getrener Freund und Bruder, 
Eduard Tatton. 


kun 
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Frau Merton an Lady Lucie Scott. 
London. 
Wertheſte Lady Lucie! 
ben habe ich itzt einen Brief von meinem 
Maͤnne aus Rouen erhalten, worinne er 
mir meidet, ſie haͤtten nach ihrer Landung zu 
Dieppe 


— 


, 


a0 0 Ergäblng: - 


Dieppe meinen Bruder und Julien bls an 
jenen Ort ausgefragt. Zu Rouen felbk aber 
hätten fie durch die genauefte Erfundigung mehr 
nicht heraus bringen fönnen, als daß der Here 
und das Frauenzimmer eines Morgens nach 
Bezahlung ihrer Rechnung zu fuffe aus dem 
Wirthshauſe gegangen waͤren; wohin aber, 
das wüßten fie nicht; denn es wäre fie ‚nichts 
angegangen. Es wäre bereits feit verfchieduen 
Sagen, daß fie ihr Haus verlaffen hätten. 


Mein Vater war darauf mit meinem Manne - 


auf das Geld fPagieren gegangen, um zu beraths 
ſchlagen, was für Maafregeln fie ferner zu ers 
greifen.hätten, um, wo möglich, vom der WirA 
thin mehr herauszubringen; weil fie argwohn⸗ 
ten, ſie wuͤßte von der Sache mehr, als ſie 
ihnen ſagen wollte. Auf einmal rufte Herr 
MMerton, aus, „dort geht George!“ Mein 
Vater richtete feine Augen dahin, und fah eis 
nen Mann langfam auf fie zu fommen, der 
feine Augen ſtarr auf die Erde gerichtet hatte, 
und als ein Bootsmann gekleidet war. Aber 
feiner Verkleidung ungeachtet erfannte er ihn 


‚doch alsbald für feinen Sohn. 


Der alte Mann lief auf ihn w; füßte ih 


- bey der Kehle, und rufte in einem zornigen 


Tone aus, „Böfemicht! habe ih dich nun!“ 
George, defien Erfaunen-bey Diefer unerwars 
teten Begrüßung Sie Sich leicht denken Eis 
nen, wollte fie überreden, fie irrten fih in der - 
Perſon / und ſtellte ſich, als wüßte er gar nicht; 
wer 


— 
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wer fie wären. Er fand aber in kurzem, daß 


ſichs mit feinem Water nicht fcherzen ließe, der 
ihn nebft Herrn Merton nah dem Gaſthofe 
führte, oder vielmehr fchleppte, in dem fie ihre 
Hedienten nebft ihren-Sarhen gelaffen hatten, _ 
Als fie dort angelangt waren, fragte meint 
Bater Georgen mit einem erbitterten Gefichte, 
wo er die Miß Bolton gelaffen haͤtte. Er 
ſtellte fich ganz erſtaunt über die Frage, und 
antwortete, er müßte von ihr gar nichts; dem 
er hätte fie feit feiner Abreife aus England 
nicht zu fehen befonnmen. Darauf führte Here 
Merton die Wirthin herein, welche fagte, fie 


koͤnnte einen förperlichen Eyd darauf ſchwoͤren, 


Daß er der mämliche Herr wäre, der an dem 
und dem Tage in ihrem Haufe Nachtlager ges ' 
halten hätte, in Begleitung eines jungen, ſehr 
ſchoͤnen Fraueuzimmers ‚bey der fie die ganze» 
Nacht hätte auffigen muͤſſen, und die ihr für 
ihre Mühe eine halbe Gvinee gegeben hättez 
er aber hätte, ungeachtet aller Bitten des 
Frauenzimmers, die ganze Zeit über nicht aus 
dem Zimmer gehen wollen. 

Auf alles dieſes antwortete George, die 
rau müßte entweder unfinnig oder betrunken 
feyn, und ſchwor, er hätte fie in feinem Leben 
noch. nicht: gefehen. Mein Vater fing .uuns 
mehr an, ihm die Schändlichkeit und Thorheit 
feines begangnen Verbrechens vorzuhalten, weil 
er doch dadurch weiter nichts erhielte, als daß 
er ein unſchuldiges Maͤdthen in Bedraͤngniß 

" ſetzte, 
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fetzte, fih aber und den Geinigen Schimpf und 
Schande zujöge. Er blieb dabey, die Befchuls 
digung zu laͤugnen, und ſchwor, er "wäre nies 
mals mit der Miß Bolton in Geſellſchaft ger 


weſen, feitdem er fie zu London gefprocen: 


hätte. Mein Vater verlor darüber alle Ges 
duld, daß er fo mit ihm feherzen konnte, und 
fagte mit einem entfchloßnen Tone, er würde 
vielleicht aufrichtiger feyn, wenn er vor deur 
Lord Dberkanzler erfcheinen müßte, und das 
folite ganz gewiß gefchehen, fobald man ihn 
nur auf ein nad England abgehendes Schiff 
bringen koͤnnte. Nachdem er dort angelangt 
wäre, mürden die Gefege feines Vaterlands 


Sorge tragen, ihn auf Eönigliche Koſten nach 


London zu fchaffen. 
Diefe ganze Zeit über blieb George im eis 


nem mürrifhen Stillfhweigen, und mar auf 


feine Weife dahin zu bringen, Die geringfie 


Nachricht von Julien zu geben. Mein Vater. 


gieng alfo, nachdem er feinen Sohn der Aufs 
ſicht meines Manns und der Hedienten übers 
geben hatte, zu den obrigkeitlichen Perfonen 
der Stadt, meldete ihnen die ganze Sache, 
von der fie fehon einen Theil wußten, weil ih⸗ 
nen die Minifter,, zu folge des Anfuchens des 
englifchen Gefandten, Aumeifung ertheilt hat⸗ 
ten, alle durch ihre Stadt reifende Fremde ges 
Hau zu unterſuchen, und diejenigen anguhalten, 
die der ihnen vom George Boothby zugeſchick⸗ 


ten sei aͤhnlich ſeyn würden, Ferner. 


— 


J 


i 
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fellten fie das Franenzimmer anhalten, und’ 


ihr init größter Ehrerbietung begegnen. Ih— 
ren Liebhaber dagegen follten ſie, mo fie ihn 
nur fänden, in genaue Verwahrung bringen. 
Als das mein Vater hörte, bat er fie, ges 
börige Leute abzuſchicken, um Georgen einzus 
jiehen, und verficherte ihnen auf feine Ehre, 
er wäre derjenige, den der Abgefandte aufges 
fucht wiffen wollte. Der Richter willigte im 
fein Begehren, und ſteckte Georgen in ein Ges 
fängniß. , Darauf gieng er zu ihn, und fragte 
ihn Eraft feines Amts, mer er wäre? woher 
er kaͤme? und was er in der Stadt zu ſchaffen 
Hätte? Auf alle diefe Fragen konnte er weder 
Durch Zureden noch Drohen eine Anfwort vor 
dem Gefangnen herausbringen, und gieng alſo 
unverrichteter Sache von ihm. 

Darauf haben mein Vater und Mann alle 
mögliche Erfundigung von dem Fraüenzimmer 
einzuziehen gefucht ; aber vergebens. Sie fchreis 
ben mir, fie wollten fogleich nach Paris abreis 

“fen, um da einen Befehl auszumirken, alle 
Klöfter in der Provinz; Normandie zu durchs 
ſuchen; weil fie es für wahrſcheinlich halten, 
dab fie George in eins derfelben gebracht habe. 


Diefes, wertheſte Lady Lucie, iſt alles, mas | 


ich bis ine weis. Der Himmel wolle uns bald 
günftigere Zeitung ſchicken! So betet 
Ders 
betrübte und gehorſamſte Diener. 
£uife Merton. 
Ee Die 


— 
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Die vorige an Re 


London. 
SCH uͤberſende Ihnen hier die Abſchrift eines 

Briefe, den wir geftern durch einen Bootds 
mann erhalten haben. Unftreitig wird er Ih⸗ 
nen fo vieles Vergnügen machen, als er ung 
erweckt bat. Er ift an meinen Water gerichs 
tet, und lautet fo. 


„Wertheſter Herr, 

„Ihre arme, leidende Julie hat blos ſo 
diele Zeit, Ihnen zu ſagen, daß ſie noch lebt, 
und noch keinen Schaden an ihrer Ehre erlit⸗ 
ten hat von — wie werde ich wohl im Stande 
ſeyn, einen Sohn von Ihnen mit demjenigen 
Namen zu nennen, dem er verdient? — nach⸗ 
dem er mich liſtiger meife von der Maskerade 
weggelockt hatte. Seine fehlgefohlagne Erwars 
sung, feitdem ich ihm gefags habe, daß mein 
Dermögen in der Eöriglichen Kanzley liegt, if 
nicht zu befchreiben. Sie würde ihn, ich weis 
es gewiß, dahin öringen, mich meinen Freuns 
ben wiederzugeben, men nicht die Furcht vor 
den Folgen, wofern er fich felbfi entdecken ſoll⸗ 
te, ihn abhielte. 

„Gott weis, mas aus mir werden wird, 
Er bleibt in einem folden mürrifchen Stills 
ſchweigen, daß ich feine Abfichten nicht errashen 

fan, 
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San, und laͤßt mich mit niemandem eben: 
Sch bin igt in einer an der See gelegnen Stade 
son Sranfreich, deren ‚Namen ich: aber. nicht 
meis. ch fehreibe diefes, indem er hingegan⸗ 
gen ift,. feine Rechnung zu bejahlen. Zwar 
weis ich nicht, ob es Ihnen iemals zu Händen 
kommen wird. - Sollte es aber gefchehen, fo 
beten Sie für mich, und fielen. Nachſuchung 

an nach der 


„ungluͤcklichen 
Julie Bolton. * 


Der Bootsmann wricht, ein. fööner iun⸗ 
ger Menſch hätte ihm dieſen Brief nebſt einer 
Govinee in die Hand geſteckt, und zugleich dem 
Finger auf den Mund gelegt, als wollte er fa« 
gen, rede nicht! Der ehrliche Mann hat ihr 
ung felbft gebracht, anftatt ihn auf die Poſt zw 
geben; font würden wir ihn viel zeitiger ers 
halten haben. 

Wer mußte doch der ſchoͤne junge Menſch 
ſeyn, Lady Lucie? War es etwa unſre ver⸗ 
lorne Freundin ſelbſt, die ſich verkleidet hatte? 
Mir ſcheint es fo. 

Es ſind zwo Poſten aus Frankreich ange⸗ 
kommen, die und aber feine Nachricht mitge⸗ 
bracht haben, Sch bin fehr unruhig über dies 
fes Stillſchweigen. Meine arme Mutter ift 
“ganz von Betrübniß entkräftet. Ich thue alles, 
was * kann, um ihre Lebensgeiſter zu unter⸗ 

Ee a ſtuͤtzen. 
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fügen. Aber ah! es fehle mir felbft amehs 
wem Troͤſter. 
geben, Sie wohl, wertheſte Madam! 3. 
bin — 
die Ihrige. 
Luiſe Merton. 





J 
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‚rer Zatton an Lady Lucie Scoft. 


London. 

HOxch war —— liebſte Schweſter, in Herrn 
F Boothbys Hauſe, da denn Briefe aus 
Frankreich einliefen. Ich habe verfprochem; 
dir von ihrem Junhalte, wiewohl er wenig oder 
nichts bedeutet, Bericht zu ertheilen. Denn 
Frau Merton ſowohl als ihre Mutter iſt in 
der That ſehr krank. 

Herr Boothby ſchreibt, ſie haͤtten zwar 
bereite viele Klöfter durchfucht, aber bis daher 
vergebens, indem in keinem etwas von Julien 

» wäre zu erfahren gewefen. Nach diefer frucht⸗ 
Iofen Bemühung wären fie nadj Rouen zus 
rücgefehrt, um Georgen einen abermaligen 
Beſuch zu geben. 

Diefer laͤßt fih nicht im gerinaften durch 
das Fürchterliche eines Gefänguiffes abſchrecken, 
fondern verfchmweigt hartnäckig, wo er die Miß 
Bolton gelaffen hat, und ſchwoͤrt, er ne 
lieber fterben, als anzeigen , wo fie wäre, 

| J 
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mit nicht fein "Bruder Heinrich ihr" ganzes 
Bermögen bekaͤme, wie denn unftreitig gefches 
ben würde, fobald fie nur mündig wäre , wo⸗ 
fern er fie jemals ausfindig machte: Ich woll⸗ 
Fte eher, fpricht er, die Tortur ausſtehen, als 
„meinen jüngern: Bruder im Befige eines Vers 
xmoͤgens wiſſen, das. ich allezeit gefonnen ges 
„wefen bin zu meinem eignen zu machen. 
„Was das Mädchen’ betrifft, nach der: frage ich 
„nicht das geriugfte, wiewohl fie ſchoͤn ausfieht ; 
„wenn ih nur ihr@eld bhekomme.“ So ſagt 
er zu Herrn Merton, nicht aber zu feinem Bas 
ter. Gegen dem führt er vielmehr feine Liebe 
für das Frauenzimmer zur Urfache am, warung 
er fie mweggeführt hat, und ikt nicht auslier 
fern will.- 
Ich hoffe iedoch, Julie fon trotz feiner 
3 BSosheit, fie zu verbergen, noch ausfindig ges 
macht werden. Es geſchieht fo fleifige Nach⸗ 
ſuchung nad) ihr, daß ich glaube, man muß fie 
am Ende entdecken. . 
Neulich ſorach ih Herrn Hast. Er er: 
zählte mir, er. hätte feiner Frau Mutter auss 
findig gemacht, welche folgende Nachricht hätte 
in die Zeitung einrütken laffen, „wofern Miß 
„Jenny Homes fih in England befindet, und 
nfih bey dem Herrn N. im Temple melden 
„will, fo wird fie etwas erfahren, was fehr zu - 
„ihrem Vortheile gereicht.“ 
Er mar fogleich mit feiner Frau zu dem⸗ 
‚selben Rechtsgelehrten gegangen, der nach ans 
€r3 geftellter 


F. 


138 Erzaͤhlung 


geſtellter genauer "Unterfuchung ; ob fie auch 
diefelbe Perſon wäre, ihr gefagt hatte, er wolle 
te noch dieſe Woche zu ihr kommen, und ſich 
weiter erflären. Das that erdenn, und brach⸗ 
te mit: ſich eine Frau vom gutem Anfehen von 
ungefähr vierzig Jahren ;.die fich für des vers 
fiorbnen Herrn Homes Wittwe erklärte. Die 
Zufammenfunft zwiſchen der Mutter und Toch⸗ 
ter war ſehr beweglich. Sie hat ihr einige 
wichtige Nachrichten von ihres verſtorbnen 
Mannus Angelegenheiten gegeben, fo daß er 
durch ihre Vermittelung wieder eine große Geld⸗ 
fumme zu erlangen hofft. Doc ,. fpricht er, 
wenn er auch Feinen Schilling mit feiner Jen⸗ 
ny bekommen ſollte, hätte. en noch immer am 
ihr felbft einen unermeßlichen Schatz. Es ges 
fiel mir; Lucie, Daß ich den jangen Daun von 
den Werthe feiner Frau fo guͤnſtig urtheilen 
hörte, Er hat fich in feinen Sitten fehr ges 
bäffert, das kann ich dir ſagen. 

Die alten Teufel zu Jvyy-Caſtle werden 
nun wohl nachgeben, wenn fie. findet, daß das 
junge Paar ihres Beyſtauds micht bedarf. Ich 
hoffe aber, Hackit wird. Herz genug haben, 
fih nun auch ſeinerſeits kaltſiunig anzuftellen. 
Dergleichen Yeltern verdienen gar nicht diefe 
särtliche Benennung. Aberich glaube, Schwer 
fier,, du und ich find verzogne Kinder; alfo 
Fönnen wir von der Sache nicht gehörig urthei⸗ 
len. Es mögen außerdem die Aeltern handeln 
wie fie wollen, fo Wi man ihnen nach immer 

poigten 
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Pfllichten ſchuldig. Die alten Hackits werden 
fuͤr ihre ſchlechte Erziehung genugſam durch 
ihre Kinder geſtraft. Ihre juͤngſte Tochter 
Fanny hat einen gemeinen Gaͤrtnergeſellen ge⸗ 
heirathet. Mich wundert es gar nicht. Wie 
kounten ſie erwarten, daß aus ihrer tyranniſchen 
Einſperrung des Maͤdchens etwas Gutes kom⸗ 
men ſollte? Sie iſt, wie ich mir habe ſagen 
laſſen, dazu geſchaffen, die Rolle ihrer Frau 
Mutter zu ſpielen; daß alſo der Kerl, ihr nun⸗ 
mehriger Gemahl, nicht eben bey dem Handel 
gewinnt. Ich wuͤnſchte, ich moͤchte eine Maus 
zu Jvy-Caſtle ſeyn, um nur zu ſehen, wie 
ſehr itzt Hoffahrt und Wut in der Lady Hackit 
Bruſt kochen. Ihr vornehmes Blut iſt durch 
eine Heirath in den Stand des niedrigſten Poͤ⸗ 
bels befleckt worden. Wir ſchaͤndlich! Was 
fuͤr liebe Puͤppchen werden nicht ihre Enkel 
ſeyn! Ich bin willens, mich bey der Fanny 
erſten Kinde zu Gevattern zu bitten, Damit ich, 
nur feine Großmutter, fo oft ich fie anfichtig 
werde, fragen Fanun, was mein liebes Pathchen 
gutes macht? 

Komm geſchwind nah London, Lucie, 
Dder fonft werden meine Jane und ich ohne 
dich zu einens Fleiſche werden. Sie hat mir 
aufgetragen, dich zu erinnern, du haͤtteſt vers 
forochen, eine ihrer Brautführerinuen zu ſeyn, 
mwofern fie zuerſt heirashen follte. Ich habe 
meine reichliche Plage gehabt, ihr die Einmwillis 
‚gung abzunöthigen, Die Dinge endlich zum 

Ee 4 Schlußſe 
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Schluſſe zu bringen, und habe ſie zuletzt gluͤck⸗ 
licher weiſe uͤberzeugt, daß der Verzug nur ein 
Dieb der Zeit iſt, und ihre Freundin Julie 
dadurch, daß ſie Jungfer bleibt, keine Vermin⸗ 
derung ihres Kummers erhalten wird. Sie 
räumt mir ein, ich haͤtte Recht, und hat folg⸗ 
lich darein gewilligt, mich in vierzehn Tagen 
zum glücklichften Manne zu machen. Wir has’ 


ben ein Haus in Berkeley: fauare gemiethet,/ 


in welchem meine liebe ‚Lucie mit Vergnügen 
aufnehmen wird ne 


der Ihrige 
( zwar nicht fo fehr als Lady Janen 


ihrer, aber doch mehr ale 
fein eigner) 


Eduard Tatton. 


N. S. Meine Aeltern zählen die Stun⸗ 
den bis zu deiner Wiederkunft. Frau Booth: 
by und Frau Merton find der zufräglichern 
Luft halben nach Richmond gereist. Der ers 


fiern hatten es alle ihre Aerzte gerathen, fih 


aus London mwegjuniachen. Die legtere wird, 
fo oft ich fie fehe, gemiffer maßen immer fetter. 
Sie foll ihre Freundin Lady Janen an dem 
wichtigen Tage zur Kirche begleiten. 








+ * 


Lady 


‘ 
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Lady kLucie Scott an Lord Tatton. 


Hopton⸗ hall. 


E⸗ thut mir leid, lieber Eduard, daß ich 
nicht bey deiner Hochzeit ſeyn kann. Ein 
langſames Fieber hat gemacht, daß Lady Kelſo 
ſeit einiger Zeit das Zimmer huͤten muß. Es 
wuͤrde Unmenſchlichkeit von mir ſeyn, ſie in 
ſolchem Zuſtande zu verlaſſen, fuͤr ſie aber Un⸗ 
möglichkeit, bey ihrem uͤbeln Aufbefinden nach 
London zu reifen. Ich muß mich daher -für) 
ist begnügen, zu wuͤnſchen, daß du mit deiner 
ſchoͤnen Liebfte fo glücklich feyu magſt, als nur 
Jugend, Schönheit, Gutherzigkeit, Lieberund 
Reichthum euch machen können, 

Das habe ich niemals geglaubt, daß die 
muntre Lady Tane im Stande feyn Eönnte, 
der Sreundfchaft den Sieg über die Liebe. eins 
zuraͤumen. Aber wahrhaftig, wiedu anmerffi, 
kann ih auch nicht abſehen, was ihr lediges 
Leben der unglücklichen Julie helfen koͤnnte. 

Ach! dieſer Name iſt ein Dolchſtich in 
mein Herz. Keine Worte koͤnnen meinen Rune 
mer um den Berluft meiner licbenswürdigen 
Freundin befchreiben. Gott fchenke fie mir 
doch ja wieder! Denn bis dahin wird der Fries 
de ein Fremdling für meine Brufs fen. 

Mein Schäfer ift ein Liebhaber von zu feis 
nem Gefühle, als daß er mir vom Heirathen 

€Ee5 vorreden 
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vorreden koͤnnte, folange mein Gemäthe durch 
eine Laft von Aengftlichfeit und Betrübniß nies 
dergedrückt wird. Uber er iſt unermuͤdet in 
ſeiner Befliſſenheit, mich zu troͤſten, und ver⸗ 
ſucht iedes Mittel, das er erfinden kann, die⸗ 
- jenige Schwermuth zu zerſtreuen, die wegen 
des Ungluͤcks meiner Sreundin meine Geifter 
abzehrt. Ahr hingegen ſeyd ein gedankenlofes 
Baar, du und beine. Jane. Vielleicht aber 
feyd ihr deßwegen um fo viel glücklicher. - Die 
Bergnügungen des Lebens find füßer, wenn 
man fie nicht gar zu genau abmißt und unters 
ſucht. Wir vernünftige Geſchoͤpfe genießen das 
Leben: nicht halb fo fehr, als ihr tollen und 
gedanfenlofen. Alfo fahret nur immer fort, 
wie ihr es angefangen habt. Könner ihr nur 
mit Unfchuld glücklich feyn, fo verfchlägt es 
nichts, welchen Weg ihr dazu nehmer. 
Vermuthlich werdet ihr mich fragen, ſeit 
wie Lange.ich denn fo vernünftig geworden bin 2 
Ich antworte, feitdem ich unglücklich geworden 
bin, das ift, ſeitdem ich meine Julie verloren 
habe. Meine freundlichen. Enipfehlungen am 
rady Janen! Ich bin mit vieler Liebe 


die Deinige. 
Lucie Seott. 


N. &. Schreib mir doch mehr Neuigs 
Beiten von den Hackits — Die artige Fanny! 
Sie wird mit ihrem Stolie und ihrer Bosheit 

eine 
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eine vortreffliche Frau eines armen Mannes abs 
geben. Was muß der Mann für ein Narr 
gemwefen feyn, daß er eine Staatsdame heiras 
then konnte, die weder Verdienſt noch Geld 
hat! Denn vermuthlich: werden ihr doc die‘ 
alten Leute niemals einen Heller zukommen: 
loffen. : Sehab dich wohl! ' Schreib mir, fos 
bald deine. Hochzeit vorüber if. Ich bin übern 
"zeugt, daß Lady Jane und du für einander 
gefchaffen find; alfo weis ich auch gewiß, daß: 
ihr glücklich feyn werdet. Hymen, Hyme⸗ 
naͤe! u. r w. 

—— 








Frau Merton an Lady Lucie 
Scott. 


Richmond. 

ch bin —— erfreut, zu hoͤren, daß 
Sie endlich in London angekommen ſindz 

weil ich Ihnen doch nun um ein gutes Theil 
naͤher bin, als ſeit einigen Monaten. Mich 
verlangt ſehr, Sie zu ſehen; aber meiner Mut⸗ 
ter Krankheit haͤlt mich beſtaͤndig in ihrem 
Zimmer zuruͤck. Der, üble Erfolg meines Bas. 
ters und Mannes in Auffuchung Juliens hat 
viel zu deren Vermehrung beygetragen.. Zus 
dem fo ift Georgeng Aufführung für fie. eine 
Delle von Kummer, der, wie ich fehr fürane, 
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bie Zeit niemals zu heilen vermögenb ſeyn 
wird. Sie trug für unfre fchöne Freundin 
eine mütterliche.Liebes und ein Kind durch die 
Sriederträchtigkeit des-andern zu verlieren, das 
find, wie fie ſpricht, Unfälle, die einer Mutter 
ſehr nahe gehen. 

Wir erwarten faft iede Stunde unfre Mäns 
ner in England. : Denn fie fchreiben, vermöge 
eines fonderbaren Unglücds könnten fie nicht 
mehr von der leidenden Schöne erfahren, als 
wenn] fie niemals. einen Fuß: nach Frankreich 
geient hätte. George aber, will: nach. immer 
nichts von dem Orte ihres Aufenthalts. wiffen. 
Was muß er für ein Herz haben, daß er fols 
chergeſtalt, blos um fich zu retten, eine ganze 
Samilie Eränft! Wir haben ist, deucht mich, 
weiter nichts zu hoffen, als daß es etwa der 
Zufall in des lieben Mädchens Macht fegen 
Fönnte, uns felbft von ihrem Zuſtande, und 
wie fie Daraus befreyt werden kann, Nachricht 
zugeben. Mein Vater ik entfchloffen, Geor⸗ 
gen fo lange im Gefängniffe zu laffen, bis 
er entdeckt, was er mit Julien angefans 
gen hat. 

Meine Mutter trägt mir auf, Ihnen zu 
fagen , fie hoffte, im kurzem das Vergnügen 
zu haben, Sie irgendeinmal zu Richmond zw 
feben. Es mird ihr, fpricht fie, zu großer Zus 
friedenheit gereichen, ein wenig mit der bes ' 
guͤnſtigten Freundin ihres verlornen Kindes zu 
| forechen. 


⸗ 
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ſprechen. Meine ehrerbietigen Empfehlungen 
an Lord und Lady Tatton! Ich bin, 

wertheſte Lady Lucie, 
Der 


gehorfamfie Dienerin. 
Luiſe Merton. 








—— — — 


Baby Lucie Scott an Frau Merton. 


London. 

MWerthefte Madam; 

cs ſchreibe diefe wenigen Zeilen, um ie 

zu benachrichtigen, daß ich morgen um 
x Mittagsſtunde zu Richmond feyu werde, 
Seine freundfchaftlichen Empfehlungen an Frag 
Boothby! Ich wünfhte, iedes Verlangen ih⸗ 
zes Herjens fo leicht befriedigen zu Fönnen; 
als das, fie zu befuchen. Sch gedenfe mich, 
wenn es fich anders ſchicken will, zween Tage 
bey Ihnen aufzuhalten. Mein Bruder und 
Meine Schwefter Tatton find nach Bath ger 
geist; vermuthlich nur, um fih da zu jeigens 
denn beyde befinden fich gottlob ganz wohl 
Sir Franz Merton fagte mir geſtern, er ers 


wartete feinen Sohn mit dem erſten Packetboo⸗ 


te, das aus Calais abgehen wuͤrde. Ich 
* nicht, auf welche Art ich Ihnen zu Aa 
Ruͤckkun 
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Ruͤckkunft gluͤckwuͤnſchen fol, da er Ihre Freun⸗ 
din nicht mitbringt. 

Leben Sie wohl, liebſte Madam! Ich ſeh ⸗ 
ne mich ungeduldig nach — — 


"Die Ihrige. 
Lucie Scott. 


Be 
— — — 


ae Lucie Scott an Baby Jane 5 R 
Tatton. 











London. 


x befinde mich igt, Tiebfte Jane, (denn 
fo werde ich Sie allezeit nennen, wenn 
Sie mir es anders gütig erlauben wollen) zu 
Richmond bey den Boothbys und Mertong, 
Zwar Fam ich nur auf zween Tage hieher; aber 
ich bin bereits cine Woche da geblieben. Lord 
Malcom if beftäudig bey mir; fonft würde 
mir, deucht mich, Die Zeit lang geworden ſeyn. 
Herr Boothby und fein Schwiegerfohn find 
aus Frankreich zurückgekehrt. Der erfte iſt fehr 
durch Betruͤbniß mitgenommen. Er giebt ſich 
iedoch ein heiters Anſehen, um die faſt ſinken⸗ 
den Lebensgeiſter ſeiner liebenswuͤrdigen Gat⸗ 
sin zu unterſtuͤtzen. Der Kummer biefes rechts 
ſchaffnen Paars dringt mir durch das Herz. 
Luiſe und ihr Matın find fo erfreut, ein⸗ 
ander wiederzuhaben, daß ich wirklich re 
as 
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‚bag Vergnuͤgen habe gänzlich, menigftens auf 
einige Seit, alle ihren Gram um die verlorne 
Julie verdrängt. Welches glüdlihe Paar! 
Sie fterblich find fie in einander verliebt! Wen 
ich mit ihren oder mit Ihnen und meinem Brus 
der in Gefellfchaft komme, fo bin ich halb und 
halb willens, gleich ohne weitere Umftände zu 
beirathen. Allein meine Freundin ift wahrs 
ſcheinlicher meife ungluͤcklich. Dieſer Gedanke 
verbannt aus meinem Gemuͤthe alle angenehmen 
Begriffe, und fuͤhrt es zu ſeiner gewohnten 
Schwermuth zuruͤck. 


Herr Merton ſagt mir, George Boothbp 
wäre der hartnaͤckigſte Boͤſewicht, von dem er 
iemals gehört hätte, Er hätte gar feine Reue 
noch Mitleiden geäußert, ungeachtet ihm fein 
Vater in einem Tone zurebete, der das_härtes 
fie. Herz hätte ſchmelzen folen, und mit feinen 
Vorſtellungen und Bitten Thranen verband. 
. Heinrich Boothby ik, wie Sie fiher glauben 
innen , in Auffuchung feiner verlornen Gelieb⸗ 
ten fehr gefchäfftie. Er hat bon feinem Vater 
Erlaubniß, in der Sache nach feiner Einfiche 
zu verfahren. Liebfter Himmel! Wie fehr wüns 
ſche ich, daß er glücklich genug feyn mag, ung 
ihr Befreyer zu werden! Welche freudige Zus 
fammenfunft würde das für fie beyde feyn! O 
Siebe ,. leite doch ihre Schritte, führe iedes in 
des andern Arme? Ein ergegender Gedanke! 
Sch will hoffen, er fol prophetiſch ſeyn. 


und 


j 
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Und num, liebſte Schwefter, nachdem ich 
‚meine Freundin fo gut angebracht habe, will 
ich Ihnen erzählen, daß ich den Tag vor meis 
tier Reife hieher dem Herrn Hackit feiner Frau 
‚und ihrer Mutter einen Befuch gegeben habe. 
Sch fand bey ihuen einen Auffeher der oſtindi⸗ 
ſchen Handlungsgefelfchaft, der, wie. fie mie 
fagten, des verftorbnen Herrn Homes vertraus 
ser Freund gewefen war , und vieles von dieſes 
Herrn Gütern bey feinem Abfterben in feinen 
Händen gehabt hätte. Der fagte mir, Here 
Mac Allen (denn das war des Herrn Homes 
eigentlicher Name; als er aber nah Oſtindien 
gieng, batte er feiner Mutter ihren angenoms 
men ; denn das Volk zu Madraß hatte aus 
Tächerlichen Vorurtheilen feinen Zrländer zu feis 
nem Statthalter haben wollen; nun fürdhtete 
“er aber, das irländifhe Mac möchte fein Va: 
terlaud verrathen, oder wenigſtens einen Ders 
dacht erwecken, der zu unnöthigen Unterfuchuns 
‘gen führen koͤnnte) haͤtte ihm vor feiner Eins 
ſchiffung nach England gefchriebeu, er hätte 
einen Theil’ feiner Gelder in Fraukteich und 
‚Holland untergebracht, weil er feinen nähern 
Weg wüßte, fie nach Kaufe zu befommen; eis 
nine feiner Güter wären an ihn und Herrn 
Wilker uͤberſchrieben; er ſelbſ. mürde in feis 
nem Schiffe an Gefhirre, Edelfteinen, Gelde 
und Waaren. ungefähr zwanzig taufend Pfund 
mitbringen. Darauf hätte er ihm einen uns 
Kändlichen Bericht gegeben, wie groß fein Vers 
mögen 
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mögen wäre, wie und wo er es angebracht 
hätte; und das zwar auf den Fall, mwofern er 
auf feiner Ueberfchifung nach England Todes 
verfahren follte. Wo das gefihähe, fo vers 
liege er fih darauf, daß er und fein Freund _ 
Milfer Vaters Stelle bey feinen Töchtern vers 
treten würden. Dabey aber hatte er vergeffem, 
ihm zu melden, wo feine Töchter wären. 
„Nun war ich damals (fuhr der Auffeher 
„der oftindifchen Geſellſchaft fort) ungläclicher 
„weiſe nicht in der Stadt, ald Herr Mac Al: 
„len ankam. Bey meiner Kückkunft fard ich 
„einen Brief don ihm, den er im meinem Hau⸗ 
„ſe gelaffen hatte. Ich gieng fogleich hin, ihn 
„in Heren Wilfers Haufe aufjufuchen, Aber 
„zu meinem unausfpredlichen Erſtaunen fagte 
„er mir, mein Freund wäre zmeen Tage nah 
„ieiner Ankunft zu London am Schlage geftors 
„ben, und bereits vor einiger Zeit begraben. 
„Sobald ich mich von der Beftürzung erholen 
„konnte, morein mich diefe Zeitung verſetzt 
„hatte, fragte ih Wilkern, ob er denn wüßte, 
„wo Herrn Mac Ullens Töchter wären ?“ 
7 „Nicht ganz eigentlich, gab er-zur Anks 
„wort. Mich deucht aber, irgendwo in Frank⸗ 
„reih. Sie find beyde Nonnen. Das Klos 
„fer aber und der Ort ift mir unbekannt. Ich 
„vermuthe, es war die Zeitung, die der Var 
„ter erhielt, daß feine Tochter ſich hätte eins 
—„kleiden laffen, die feinen Tod verurfachte, 
„Denn der arme Mann 3 faſt von Sinnen 
F „iu 
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„zu kommen, als er einen Brief von einem 
„Freunde aus Frankreich mit ter Nahricht las, 
„er hätte feine benden Töchter einkleiden ſe⸗ 
„hen. Der arme Mann lebte nur noch wenige 
„Stunden nad Erhaltung diefer Zeitung.“ 

„aber fagen Sie mir doch, mein Herr, uns 
„terbrach ich ihn, hat denn Herr Mac Allen 
„rein Teſtament binterlaffen? Und wie hoch 
„mag fi wohl die Summe an Gelde und Er 
„tern belaufen, die Sit von ihm in den Haͤn⸗ 
„den haben ?“ 

„ach mein Herr, erwiederte Wilker, ih 
„erfiaunte ganz, als ich nach feinem Tode wes 
„der Zeftament noch Briefſchaften von irgend 
„einer Art fand, die mir den Zuſtand feiner 
„Angelegenheiten hätten entdecken fönnen. Er - 
„hatte fo wenig Geld bey fih, daB ich feine 
„Kleider verfaufen mußte, um die Koſten feis 

„nes Leichbegängniffes zu befireiten, welches 
„gar anfehnlidh war. Bon Gütern aber habe 
„ih zur Zeit feines Abfierbens nicht eines , 
„Schiliings werth von ihm in den Händen ges 
„habt, das kann ich Ihnen verfichern.“ 

„Geben Sie wohl Achtung, mein Kerr, 
„antwortete ich in einem jornigen Töne, wie Gie 
„in diefer geheimnißvollen Sache zu Werke ges 
„ber. Sch glaube, es in meiner Macht zu 
„haben, die Unwahrheit eines Theils von dem 
„iu erhärten, was Sie da fügen. Eie koͤn⸗ 
„nen Sich darauf verlaſſen, daß die genaueſte 
„Unterfuhung Ihres Verhaltens in Anfebung 

J „des 
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„des ploͤtzlichen Todes und eilfertigen Begraͤb⸗ 
„niffes Heren Mac Allens angeftelit werden 
„wird, mie auch wegen der Güter , ‘die Sie, 
„wie ich weis, von ihm im Beſitze gehabt has 
„den? Mit diefen Worten gieng ich von ihm. € 
„Er fah, wie es mir fehlen, etwas beſtuͤrzt 
„über meine Drohungen aus, und ich war ents 
„ſchloſſen, fie zu Werke zu richten, als ich hörte, 
„er hätte ſich die Kehle abgeſchnitten. Er hätte 
„fein ganzes Vermögen (das nach feinem Teſta⸗ 
Imente fehr unbetraͤchtlich ſchien) einer alten 
„Hexe vermacht, die einige Jahre bey ihm das 
„doppelte Amt einer Haushälterin und Bey⸗ 
„Ihläferin verwaltet hatte. Sie heist Wil: 
„mot, und hat einen Bruder, der ſich Flet⸗ 
„eher nennt, von dem aber niemand weis, 
„durch welche Mittel er feinen Unterhalt hat. 


„zwar hat man mir gefagt, er fünde in Ver⸗ 


bindung mit einer nichtswuͤrdigen, reichen 
„Weibsperſon, die ihn unterfiügte: Allein 
„das ift vermuthlich nicht wahr, weil Sie, Mas 
„dam, er fah die Frau Hackit an) mir, deucht 
„mich, gefagt haben, er wäre mit der grau Wils 
„ter, wie fie. fih itzt nennt, davon ges 
„gangen.“ 

Hier hörte er mit, Reden auf. Ich fragte 
die Fran Hackit, ob fie einige Hoffnung hätte, 
wieder zu einem Theile von ihres verfiorbnen 
Herrn Vaters Vermögen zu fommen? 

„Ich habe, gab fie zur Antwort, der Red⸗ 
„lichkeit und Großmuth diefes Herrn eine große 

| dfa Gelds 
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„Geldſumme zu danken, die mein Vater, zum 
„Gluͤcke für mich, feiner Sorge anvertraut hats 
„ie. Herr Worth (denn fo heißt der Herr, 
„Lady Lucie, mit dem fie ist gefprochen haben) 
„iſt nunmehr vollkommen überzeugt, daß ich 
„die Achte Tochter feines verſtorbnen Freundes 
„bin. Dem zu folge hat er (nach getroffner 
„gehöriger Anſtalt, wofern ich fo unglücklich 
„ſeyn follte, meinen Mann zu verkieren) eine 
„Summe von dreyfig taufend Pfunden , die er 
„in meines Waters Namen in die Bank ge⸗ 
„test hatte, am Herru Hackit übergeben. 
„Diefes Geld nebſt dem, das, wie wir entdeckt 
„haben, bey einigen hollaͤndiſchen Kaufleuten 
„ſteht, wird fuͤr mich ein betraͤchtliches Ver⸗ 
„moͤgen ausmachen. Daß ich mich ſolcherge⸗ 
„ſtalt unvermuthet reich finde, das würde mir 
„wenig DBergnügen erregen, wenn nicht die 
„Freude wäre, die ich fühle, indem ich dem 
„rechtſchaffenſten, bäften Mann damit befchens 
„ee. Er har mich nicht zu einer Zeit verlaffen 
„wollen, da er mich für eine. Bettlerin hielt, 
„wiewohl ihn feine fühllofen Altern dazu nös 
„thigen wollten. Ich felbft habe feine Liebe 
„und Redlichkeit aufs aͤuberſte gepruͤft, indem 
„ich ihm bis zu ſeiner Ruͤckkunft von Ivy-⸗ 
„Caſtle den umſtand verſchwieg, daß ich mein 
„Geſchmeide im Sicherheit gebracht hatte. 
„Urtheilen Sie alfo, Lady Lucie, wie große 
„Freude ich darüber empfinden muß, den Mann 
„in belohnen⸗ den ich mehr als mich ſelbſt liebe, 
„und 
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„und dem ich iedes Glück des Lebens zu dan⸗ 
„een habe.“ 

Hackit fah aus, als- hätte er guft, aufzu⸗ 
ſtehen, und ſie zu kuͤſſen. Er ließ es iedoch 
dabey bewenden, ihr. mit einem Blicke und Lär 
cheln zu danken, das feine Gefinnungen völlig 
eben fo ſtark ausdrücdte, ald wenn er geres 
„det Hätte. 

ch fragte darauf die rau Hackit, was 
ihre Schweſter machte. 

Sie gab zur Autwort, „fie befand ſich ganz 
„wohl, Madam, als ich zuletzt Briefe von ihe 
„erhielt. Aber ah! warum theilt fie doch 
„nicht mein Vermögen mit mir! Diefer Ges 
„danke wird mir beftändig ſchmerhaft ſeyn. 
Ich habe fie iedoch gezwungen, einen Gehalt 
„anzunehmen; kann ſie den nicht verthun, ſo 
„mag ſie ihn unter die Armen austheilen. 
„Meine Mutter droht ebeufalls, mich Ih ver⸗ 


„laffen, und ſich in das Kloſter zu meiner Schwes. 


„fer zu begeben. Sie fehen wohl, Lady Lucie, 


S 


es giebt einmal Feine Dauerhafte Glüdfeligs 


„eeit in der Welt.“ 

Ich fragte Herrn Hackit mit leifer Stims 
me, was aus feiner Schwefter Fanny gewor⸗ 
den wäre. Er fagte mir, er hätte am fie ges 
ſchrieben, und einen Bankzettel von zweyhun⸗ 
dert Pfund eingefchloffen, damit fie. nicht im 
Noth geriethe, noch ehe. etwas ordentlich für 


fie ausgemacht werden koͤnnte. Sch gab ur - 
7 


f3 Antwort, 
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Antwort, „das mar edel von Ihnen gehandelt, 
„Herr Hackit, fomopl' wie ein Bruder als wie 
„ein, Chriſt“ — „Ad Madam, ermiederte er, 
„was habe ich nicht alles meiner Jenny zu 
„dauken! ie ift ed, die mein Her; von dem 


„ärgken Laftern entwöhnt, und anderen Stelle - 


"ihre eignen Tugenden darein verpflanzt hat. 
„Ich hoffe, Lady Lucie, mich mit der Zeig 
- „des Beſitzes eines ſolchen Aengels wuͤrdig zu 
„machen. — 

Sie werden in kurzem, Lady Jane, dieſes 
gluͤckliche Paar zu Bath ſehen, an welchen 
Ort fie wegen ihrer Mutter, reifen, die mir im 
abnehmendent Gefundheitszuftgnde zu ſeyn 
ſcheint. Mich verlangt, ihre Geſchichte zu 
wifen, warum fie ihren Mann zu Madraß 
verlaffen, mie fie erfahren hat, daß ihre Toch⸗ 
ter in England wäre, warüm ſie feit ſo vielen 


Jahren niemals nach ihren Kindern gefragt 


bat, wiewohl fie wußte, wo fie waren, uud 


wie es ihr feit ihrer Abreife aus Indien ges 
gangen iſt? Sie, meine Liebe, können vielleicht 
- alle dieſe Dinge von den Hackits erfahren. 
Wenn das ift, To fchreiben Sie mir ia ieden 
Umftand. Ich follte vermuthen, die Grau wär 
re reich, wenn ich anders nach ihrem Aufzuge 
urtheilen darf," der in der Kleidung fehr ſchim⸗ 
mernd war. 

Leben Sie. wohl, wertheſte Freundin und 
geliebteſte Schweſter! Kuͤſſen Si meinen Bru⸗ 


der 
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der in meinem Namen, und glauben, daß ich 
beftändig ſey 


die Ihrige. 
Sucie Scott. 


N. S. Ich hatte vergeffen, Ahnen ge 
: melden, daß Frau Lewis mit einem Knaben 
eingefommen ift. Beyde befinden fich wohl. 
Sie iſt, mie ich höre, fehr güfig gegen ihre, 
unvorfichtige Schwefter geweſen. Ihre Sreuns 
‚din, grau Merton, wird ebenfalls runder an 
Geftalt. Sie läßt fich empfehlen. Morgen wer⸗ 
be ich von hier wegreiſen. Leben Sie wohl! 





——⏑ un 





| Frau Merton an Lady Lucie Seott. 


Richmond. 

& ift lange, wertheſte Lucie, ſeit ich Ihnen 

gefchrieben habe. Denn was Eonnte ich 

wohl zu Ihrer Beluſtigung fagen, da ich feine 

"Nachricht von unfter lange verlorpen Freundin 
zu geben mußte? 


Sch bin verwichnen Dienfag aus Hamp⸗ 


ſhire zurück gekommen, wo ich einige Wochen 


beym Sir Franz und der Lady Merton auf 
ihrem Gute sugebracht habe. 


Geftern brachte ung die Poſt einen Brief 
von unfrer Heben Julie. Wir Fannten alle bie 
34 Hand. 


x 
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Hand. Aber die Freude bev deſſen Anblicke 
hatte unfre Fähigkeiten fo ſehr betaͤubr, daß 


“ niemand im Stande war, ihn zu erbrechen und 


zu lefen, als mein Mann, 


Er enthielt nur wenige Zeilen, darinne fie 
fagt , fie wäre vollfommen wohl, und überaus 
glüklih in der Gefelfchaft ihres Befreyers, 
ohne jedoch zu melden, wer der iſt. Sie fpricht 
blos, ihr naͤchſter Brief würde gewiſſe vorläus 
fige Bedingungen in fi faſſen. Wenn die 
von ihren Vormündern unterzeichnet würden, 
wollte fie ſogleich, mit ihrem irrenden Ritter 
an der Hand, in ihre Arme eilen. Mittlers 
weile »bittet fie fie, ihrenthalben vollfommen 
ruhig zu ſeyn, und verfichert,, fe hätte genau 
denen Regeln der Klugheit gefolgt, und würde 
ihnen ftefs folgen, die ihr Beyſpiel ſowohl als 
ihre Lehren. ihrem Gemüthe fo feſt eingepraͤgt 


hätten. Sie befände ſich igt in dem Haufe 


einer Dame, deren Tugend, Srömmigfeit und 
' Menfchenliebe fie zu einer Ehre ihres Gefchlechts 
machten, die ihre Freundin füwohl als Bes 


ſchuͤtzerin waͤre. Darauf bittet fie meinen Bar 


ter um Erlaubniß, einen Wechfel von fünfhuns 
dert Pfund auf ihn zu fiellen. 


Was uns aber alle in Verwunderung ſetzt, 
ift dieſes, daß fie von Ihnen, Lady Lucie, Fein 
Wort erwähnt. Wir fchließen daraus, daß ſie 
felbt an Sie muß gefehrieben haben. Wenn 
dns iR, fo feyn Si. fo sätig, aus davon zu 

; i —* 
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unterrichten; fo werden Sie Sich unfre ganje 
Samitie-verbinden, infouderheit aber 

Den 


verbundenfte Freundin 
und gehorſamſte Dienerin. 
Luiſe Merton. 





-—— —— — — —— 


Miß Julie Bolton an Lady ‚Lucie 
Scott. 


Rennes. 
Och weis nicht, wertheſie Freundin, ob Sie 
ns noch den Namen Scott führen oder nicht. 

Es iſt aber, als wenn mich ahndete, Sie häts 

ten nicht heirathen wollen , ſolange Ihnen das 

Schickſal Ihrer Julie unbekanut war. Urs 

theile id) richtig, fo trage ich Ihnen auf, alds 

bald Ihre Hand dem Lord Malcom zu reihen. 

Sagen Sie ihm, ich beföhle es ihm, Sie zu 

nehmen. Das if der ganze Erfag, den ich 

dafür leiften kann, daß ich ihn fo lange feines 

Glücks beraubt habe. Im Ernfte, liebfte Pır- . 

cie, es follte mich betrüben, wo ih Sie bey 

meiner Ankunft in England noch immer lea 

Dig fände, 

Ich felbft bin gegenwärtig glücklicher, als 
ich befchreiben Fann. Die haben niemals wah⸗ 
se Sreude gekannt, welche nicht ihr Widerfpiel, 

5f5 den 
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ben Kummer, empfunden haben. Jedes Ders 
gnügen wird durch Gegenfaß erhöht. Wie 
angenehm ift die Freyheit einem Unglüclichen, - 
der nur eben aus feinem Gefängniffe losgefoms 
men ift! Diejenigen hingegen, die niemals eins 
gefperrt worden find, genießen diefes vornehnz 
fie der Güter, ohne, deffen Werth zu empfinz 
den — Doch fill mit Betrachtungen! — 
Denn ich vermuthe, Sie möchten gar zu gerne 
hören , wie ich von Der Maskerade weggelockt 
wurde. 

Sie follen denn wiſſen, daß wenig Minu⸗ 
ten darauf, nachdem mich Ihr Bruder verlaſſen 
hatte, um mir ein Glas Wein zu holen, (wie 
Ihnen bereits bekannt ſeyn wird; denn er muß 
es Ihnen geſagt haben) ebanderfelbe, wie ich 
glaubte, wiederkam, und zu mir ſagte, „mei⸗ 
„ue liebe Miß Bolton, es iſt ein ſolches Ge⸗ 
„draͤnge, daß ich gar nicht an den Schenktiſch 


— „kommen kann; und ich glaube, es wird wohl 


„gar nichte für uns übrig bleiben. Indem 
„ich aber igt zuruͤckkam, fand ich Herrn Mers - 
„ton und Sir Franzen, welche Luifen an die 
„Luft führten. Sie fah aan blaß und ohn⸗ 
„mächtig aus. Lady Ludlow fagte, die Hige 
„und das lange Stehen hätte fie uͤbermocht. 
„Sie trug mir auf, Ihnen zu melden, daß fie 
„ſich nach haufe begäben, ‚Bringen Sie, My⸗ 
„ford, fagte fie zu mie, die Miß Bolton ie 
„eine Sänfte, fegen Sie Sich in eine andre, 
aund ſorgen er , daß fie fiher in Herrn 
„Booth⸗ 
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Boothbys Haus gebracht wird. Deun un⸗ 
„ſre Saͤuften find erſt um drey Uhr beſtellt; 
„folglich haben wir keine Bedienten hier. So 
„kommen Sie denn, reichen Sie mir die Hand; 
„ich will für Sie Sorge tragen. Wenn Sie 
„nicht zaudern, wollen wir eben fo gefchwiud 
„u haufe feyn, als jene. Wir wollen, wenn 
Fes Ihnen beliebt, zur Hinterthuͤre hinaus ges 
„ben, um dem Gedränge auszuweichen.“ 

Es war mir leid, zu hoͤren, daß meine 
Freundin ſich uͤbel befaͤnde. Mich verlangte 
daher aͤngſtlich, zu ihr zu kommen. Ich gab 
ihm alſo die Hand. Er füͤhrte mich durch viele 
Gemaͤcher dieſes unermeflihen Hauſes, und 
wir. giengen zu einer Eleinen Thüre hinaus. 
Er feste mich in die erfie Sänfte, die er da 
fand, und befahl den Trägern, ihm zu folgen, 
denn er wollte voran geben. Sch zog die Vor⸗ 
hänge zu, damit man mich, nicht augaffen 
möchte, melches nothwendig erfolgen mußte, 


da er in einem. — 0 mie 


ber gieng. 

Der Weg tom ir nicht eben lang vor. 
Aber urtheilen Sie von meinem Erftaunen, 
als man die Sänfte niederfegte, daß ich mich 
nicht in unfrer Straße, fondern an der andern 
Geite der Weſtminſterbruͤcke ſah. Als ich 
mich nach dem Lord Tatton umfah, fand ich 
ben der GSänfte einen Mann, der gar feine 
Masferadeukleidung fondern ordentliche Kleider 
trug. Ich ſah ihm in das Gefichte, denn es 
va 
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wor Mondfehein, und erkannte fogleich: die Züs 
ge des George Boothby. Sch fchrie bey dem 
Anblicke vor Schrecken laut. Er zog mich fanft 
aus der Sänfte, und fuchte mich mit Benftande 
eines von den Trägern in eine Miethkutſche 
zu nöthigen. Zugleich verfiopfte er mir. den 
Mund mit feinem Schnupftuche. Ich wehrte 
mich aus aller Macht, daß fie mich nicht im 
die Kutfche bringen ſollten; aber vergebens, 
Sie brashten mich hinein, er ſetzte fich zu mir, 
hielt mir noch immer mit der einen Hand fein 
Schnupftuch vor den Mund, und hielt mir mit 
der andern die Hände. 

In Eurgem ward ich abermals aus dieſem 
Suhrmwerfe genommen, und in einen Poſtwa⸗ 
gen gefegt. Nunmehr fchien ich meinen ges- 
wiffen Untergang vor mir zu fehen, und fiel in 
Ohnmacht. Wie lange ich in dieſem Stande 
der Fuͤhlloſigkeit geblieben bin, meis ich nicht. 


Als ich wieder zu mir kam, fand ich, daß wir 
fo geſchwind fuhren, als nur vier Pferde lau⸗ 


fen Fonnten. 

Ich befchloß nunmehr, gelaffen mit dem 
Höfewichte zu reden, um, wo mönlih, feine 
Anfchläge zu erfahren, wohin wir giengen, und 
was er fich denn von meiner Entführung vers 
ſpraͤche. Ich fieng daher mit zitternder Stims 
me an, „fagen Sie mir do, Herr Boothby, 
„wie kam es, daß: Sie mich auf der Straße 
„antrafen, und wo ift Lord Tatton?“ 


„Meine 


er 
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„Meine liebe Julie, antwortete der wilde + 


„Menſch, ich bin ed gemefen, der Sie aus dent 
„DTanzſaale führte, und nicht Lord Tatton. 
Ich hatte den ganzen Abend auf die Gelegen⸗ 
„heit gelauert, daß er auf einen Augenblick - 
zyvon Ihnen gehen follt‘; damit ich, weil ich 
„mich zu dem Ende + -rade wie er gekleidet 
„hatte, durch eine unſchuldige Lift meine Götz 
„ein in meine Arme bringen möchte. Es ift 
„mir geglüdt. Die Liebe war meine Führer 
„rin; und fie verſagt felten ihren Beyſtand 
„einem von ihren Verehrern, zumal wenn fie 
„fo fehr ihre Selaven find, als ich.“ 

: „Aber „ fuhr ich fort, was foll denn diefe 
„Gewaltthätigkeit, George? Sie wiſſen ja, 
„ich werde niemals die Ihrige feyn, und Eanız 
„es nicht werben, weil ich mich bereits an Ih⸗ 
„ren Bruder verfprochen habe.“ 

„Wir find beyde ein Fleiſch und Blur, 
„mein Aengel, erwiederte er; und wenn ie 
„in meinen Armen find, mögen Sie mich, 
„wenn Sie wollen, für meinen Bruder halten. 
„Der Unterfchied Liegt blos in dem Namen.“ 
Hier Eüßte er mich mit Gewalt. Ich ward 
abermals vor Schreden und Unmillen ohnmaͤch⸗ 
tig. Was nod) vieles zu meiner Uebelkeit bey⸗ 
trug, war, daß er, fobald der Tag anbrach, 
alle Vorhänge der Kutſche zuzog, fo daß ich 
Feine Luft hatte. Wenn wir aber fill hielten, 
um die Pferde zu wechfeln, und ich bey meis 
nen Sinnen war, hielt ex mir allegeit dag 
Schnupf⸗ 


f 
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Schnupftuch vor den Mund, damit ich nicht 
reden ſollte. Da ich folchergeftalt durh Ers 
muͤdung und Verdruß von Kräften kam, ward 
ich in kurzem gegen olles andre fuͤhllos, aus⸗ 
genommen meinen Kummer. 

Zulegt fand ich, dug mich George aus dem 
Wagen hob. Ich war, zu ſchwach, zu fichen, 
oder auch nur zu reden. Ich war die ganze 
Nacht ohne Schlaf gemefen, hatte den ganzer 
Tag nichts gegeffen, und hatte viele Stunden 
lang die heftigfte Unruhe ausaeftanden. 

. Er führte mich in din Zimmer in einen 
Gaſthofe. Eine Frau von gutem Anfehen brachs 
te mir flüchtiges Gil; und Waffer, und bat 


mich, es gu mir zu nehmen. Sch ftieß es mie 


Ber Hand von mir, und ſauk ohne Gefühl auf 
den Hoden nieder, Herr Boothby bat mich 
auf den Sinigen, etwas zu effen, oder einGlas 
Wein zu trinken; ich ſchlug aber alles aus, 
uud fagte ihm ſtammelnd, der Tod Hünde im 
meiner Gewalt, feine Tyranney koͤnnte mich 
nicht dieſes Irgten Huͤlfsmittels der Ungluͤckli⸗ 
chen berauben. 

Darauf bat er mich, zu bette zu gehen. 
Ich Fonnte nicht antworten; meine Stärfe 
war gänzlich erfchöpft. Die Frau kleidete mich 
aus; ich war zu ſchwach, mid) zu widerſetzen; 
wiewohl ich ſah, daß George in einem Win⸗ 
kel des Zimmers ſtand, und mir den Ruͤcken 
zugekehrt hatte. Ich zog ein kleines Feder⸗ 
meſſer aus meinem Shubfade, daß ich in dee 

Hand 


t 
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Hand behielt, und mit mir. zu berte nahm, 
mit dem feften Entſchluſſe, es entweder wider 
ihn oder mich zu gebrauchen, wofern er fo nies 
derträchtig ſeyn ſollte, ſich meine Schwachheit 
zu nutze zu machen, um mich zu entehren. Ich 
winkte der Frau, ſie ſollte ſich neben meinem 
Bette niederſetzen. Er bemerkte es, und ſag⸗ 
te, „ſie ſoll die ganze Nacht nicht von Ihnen 
„kommen, Julie, wenn Sie mir nur verfpres 
„chen wollen, Sich zu faffen, und zu ſchlafen.“ 
Ich antwortete nichts darauf. Er ſetzte ſich 
am Fuſſe des Bettes nieder. Ich befeſtigte 
mit einer großen Nadel den Rock der Frau an 
meinen Hemdaͤrmel, damit ſie nicht, wenn mich 
der Schlaf überfiele, davon gehen ſollte. Aber 
vergebliche Vorſicht! Ich ſchloß niemals ein 
Auge zu. 

Es schienen die Nacht über viele Leute in 
der Stube ans und ein zu gehen, und ich hörte 
Georgen leiſe mit ihnen reden... Ein Kerl 
ſchien mir fein Bedienter zu ſeyn; denn er 
fragte ihn, „Thomas, habt ihr den Packt ges 
„bracht?“ Jener antwortete mit ja. 

Ungefähr früh um fechs Uhr, trat George 
vor mein Bette, und ſagte, „Sie müffen aufs’ 
„fehen, mein Aengel!“ Die Wirthin ſuchte 
mir ſogleich aufzuhelfen; ich aber feste mich 
dawider, und fagte, ich wollte da fierben, wo 
ich wäre. Er fagte, mofern ich mich nich 
durch die Frau anziehen ließe, wollte er es felbft 
thun, und fieng bereite an mich anzugreifen. 


Hierauf 
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Hierauf willigte ich darein, daß mir die Frau 
die Kleider anlegen ſollte. Sie Enüvfte einen 
Packt auf, worinne ein neues Frauenkleid nebft 
leinenen Zeuge war, um es auf der Reife zu 
tragen. Das war eine nothivendige Vorſicht 
von ihm; denn ich hatte nichts an, als meine 
Maskeradenkleidung; er hatte fie unterwegs 
forgfältig zu verbergen geſucht, indem er mich 
faſt über und über mit Schnupftüchern bedeckte. 
Sam Gluͤcke führte ich feine Edelfieine bey mir, 
weil ich es für lächerlich gehalten hatte, fie im 
einem ſolchen Gedränge zu tragen, als ich, 
dem Aufehen nach, auf der Maskerade finden 
wide. 
Ich verfuchte verfchiedne male mit der Wirs _ 
thin zu reden, fand aber im kurzem, daß fie 
glaubte, ich wäre Georgens Frau, die mit 
einem andern Manne davon gelaufen wäre, er 
hätte mich aber erhajcht, und führte mich nuns 
mehr mider Willen in ein Klofler. Denn fie 
fagte oft, fie-heffte, die Zeit würde mich zu 
einer richtigen Empfindung meiner Pflicht brins 
gen; manche Maͤnner würden wohl ihre Wei⸗ 
ber bey folder Veranlaffung gar umgebracht 
haben, anſtatt fich gegen fie fo zärtlich zu bes 
eigen, als der Herr bier gegen mid. Ich 
. hatte die Kräfte nicht, mit ihr einen Streit 
anzufangen; dena Kummer und Mangel an 

Nahrung hatten mich ganz erfchöpft. 
Als ich angezogen war, ferten mich zween 
Männer in einen Tragſeſſel trugen —— 
as 
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das Waffer, und brachten mich da in eine Ark 
yon Fahrzeuge. Hier fank ich vor meinem Ty⸗ 
“ rannen auf die Kniee, und bat ihn mit dem 
_ Augen und gefalteten Händen um Barmherzig⸗ 
keit. Reden konnte ich nicht. - Er richtete 
ich Auf, faßte mich in feine Arme, und legte 
meinen Kopf auf feine Bruſt. Wider: alles 
das konnte ich mich nicht fenen. Ich hatte . 
nur hoch fo viel Leben, um zu fehen, was vors 
gieng, ohne daß ich häfte reden oder mich ruͤh⸗ 
ren koͤnnen. 
Das Schiff führ ab, und ich ward tod⸗ 
frank. Wir waren in einer Art von Schiffes 
Fammer, ſehr flein, enge und von übelm Ger 
ruche. Boothby hielt mich wit unermuͤdeter 
Aufmerkſamkeit gefaßt. Ich glaubte wahrhafs 
‚tig, Lucie, ich. würde ſterben. Die Reizung 
zum Brechen war fo heftig, und ich hatte nichts 
im Magen. Als ich in dieſem klaͤglichen Zur 
ſtande war, traf der Herr des Schiffes, wofür 
ich ihn hielt, zu mir, und ſagte, „nunmehr, 
„iunges Frauenzimmer, ift Ihr Magen ruhig 
„Eolgen Sie meinem Rathe; eſſen Sie hier 
seinen Biffen Brod, und trinken darauf ein 
„Glas Wein.“ Hier fieckte er mir ein Stuͤck 
/Brod in die Hand, Werden Sie es wohl 
glauben, meine Liebe? Ich nahm es begierig 
‚son dem Manne an, und aß e3 im Augenblicke 
hinter. Er gab darauf nicht Achtung, uud 
reichte mir fogleich ein anders Stuͤck Brod, 
Darauf trank ich ein Glas Wein, das er mir 
\ 69 anbot. 
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anbot, Das alles gefchah aus blofem Natur - 
triebe. Boothby hatfe nicht von mir verlangt, 
Has Brod zu nehmen; ſonſt glaube ich wirklich, 
äh würde es ausgefchlagen haben. Sch wußte 
nicht eher, daß ich hungrig war, bis es mir 
zu — Kurz nach dieſer Erqpickung 
fiel ich auf des Böfewihts Bruſt in Schlaf, 
Der, wie ich glaubte, einige Zeit gewährt hats 
ge; denn beym Erwachen fand ich hd um ein 
. großes baͤſſer. 

Mit wiederfehrender Stärke nahm au 
mein Kummer zu. Ich vergoß bittre Thränen, 
and fagte Georgen, er wäre unſinnig, daß er 
einen fo übereilten Schritt gethan hätte, 
Denn wenn ich auch in die Heirat) mit ihm 
willigen wollte, müßten wir doch beyde Huns 
ger leiden, bis ich -fünfund;wanzig Jahre alt 
wäre, und aus unferm Baterlande. verbannt 
bleiben Denn mo mir es wagten ‚ dahin zus 
rüchufommen , würde er gefangen gefegt wers 
den, weil er. mit einer Erbin davon gegans 
gen wäre. 

„Davor laſſen Sie Sich, meine MWerthe, 
„nicht bange ſeyn, gab er zur Antwort. Mein 
„Vater wird, wo nicht un meinetwillen , doch 
„Ihnen zu Liebe, uns keinen Mangel leiden 
„laffen.“ 

„Ihr Vater, erwiederte ich, hat 5 dee 
„Sache nichts zu thun. Denn ih bin ein 
WMuͤndel der königlichen Kanzley geworden.“ 


Er 
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Er ward ſtutzig, und ſah beſtuͤrzt aus. 


Doch erholte er ſich bald wieder, und ſprach, 


— 


„der Einfall iſt nicht unrecht, Julie; aber bey 
„mir wird er Ihnen michts helfen“ — Ich 
antwortete mit ſchwacher Stimme, „esift gleiche 
„wohl fehr wahr, Herr Boothby; und Se 
„werden es zu Ihrem Verdruſſe fo. befinden.“ 
: . Darauf landeten wir in irgendeiner Ger ' 


gend Frankreichs. Ich fragte nach dem Nas 


men des Orts, fand aber, daß die Bootsleute 
ihre Anmeifung befommen hatten; deun fie - 
antworteten alle, fie wüßten ihn nicht. '-: 

: Und hier, werthefte Lucie, muß ich meine 
Erzählung bis auf die naͤchſte Poſt abbrechen, 
weil mich das Schreiben fehr müde gemacht 
hat. Leben Sie wohl, liebfie Freundin! Sep 
gen Sie auf Ihren Brief, daß er bey Madant 


des Touches zu Rennes in Bretagne abzu⸗ 


geben ift. Eröffnen Sie aber diefen Ort kei⸗ 
nem. Lebendigen. Das übrige von dem Briefe 
koͤnnen Sie immer den Boothbps zeigen. 


Die Ihrige. 
Julie Boltom - 
3.8. Schreiben Sie mir bald, und 
unterzeichnen Sich Malcom; oder *— ver⸗. 


gebe ich * WB 


® 
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Saby Lucie Scott an Mif Julie 
Bolton. 


London. 


Qulie! Meine liebſte Freundin! So kann ich 
J denn wieder an Sie ſchreiben! Wie huͤpft 
mein Herz vor Freüde bey dem Gedanken, dag 
Sie gefund und gludlich find! Nein, ih will 
meinen Empfindungen um Ihren Verluſt fein 
Anrecht thun, indem ich fie durch eine armſe⸗ 
lige Befchreibung deffen verffümmelte, mas 
feine Sprache ausjudrüden vermag, und mas 
niemand fich vorftellen kann, als wer ein gleis 
ches Unglück erfahren hat. ‚ 

Doch Gott fen Dank! Meine Freundin if 
ficher, und mein Herz ruhig. Ich will daher, 
meine Werthe, Ihren Befehlen nachkommen, 
uud dem Manne, den ich liebe, meine Hand 
in fo wenig Tagen reichen, als nur die Auffegs 
zung der Eheſtiftung, der Einfauf der Kleider, 
2. f. w. erfordern wird. Ihr graufümes Aben⸗ 
teuer hatte, mie Sie ganz richtig vermuthen, 
allen meinen Entwürfen von Glückfeligfeit mit 
meinem Malcom: Einhalf gethan. Denn ich 
wußte wohl, dab Fein Zuftand des Lebens für 

mich angenehm feyn Eönnte, folange ich wegen 
Ihres Schickſals ungewiß war. 

Lord Maltom war eben geſtern zugegen, 

ols ich Ihren Brief erhielt. Freude funfelte 
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in feinen Augen über die" Nachricht von meiner 

. Freundin Sicherheit. Er machte fehr befcheis. 
den die Anmerkung, nun wären ja alle Hin⸗ 

derniffe unfrer Vereinigung gehoben. Sch 

konnte nicht das Segentheil fagen. Er übers 

redete mich alfo, Fünfrigen Donnerstag zu dem 
glücklichen Tage, wie er ihn nennt, zu beftims 
men. D möchte er es doch für uns beyde feyn! 
Nachdem ich die Zeit angefent hatte, eilte 

er hin, feine Freude dem Lord und der Lady 
Kelfo_mitzurheilen. Sie Ffamen fogleih in 
mein Zimmer, mir für die Glückfeligfeit zu dans. 
fen, Die ich ihrer. ganzen Familie verfchaffte, 
Die rechtfchaffnen Leute! Mit welchem Bers 
gnuͤgen blickten fie auf ihren Sohn und mich! 
Sch verficherte fie, die Verbindlichkeit,. wenn 
es anders eine wäre, hätte man blos Ihnen zu 
danken. Lord Malcoms Dankbarkeit für dei 


Eifer, mit dem Sie fi feiner Sache anneh⸗ 


men, bat Eeine Schranken. Er ift wirklich. 


ein wahrer Freund von Ihnen und Ihrem lies _ 


benswürdigen Heinrich: Seit meiner Rück. 
Zunft von Hopton = ball habe ich meine Zeit 
zwifchen meines Vaters und des Lord Keljo 


- Haus gleich vertheilt. Nah unfrer Heirath - 
: aber werden wir ein eignes Haus in Arling= 


AR 


tonſtreet besiehen, das ſchon lange zu unfrer. = 


Aufnahme bereit geftanden hat. 

Wohlan, meine Julie, fo werde ich denn 
endlich nach meinem eignen Sinne heirathen. 
Sie wiffen, was das bedeutet. Die Trauung 
693 : wird 


— 
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wirb in der St. Georgenkirche vor fih gehen; 
denn ich wollte nicht germ um eine abfonderlis 
che Bergünftiguug anhalten. Sie wiffen, meis 
ne Liche, ich habe niemals gern etwas beſon⸗ 
ders voraus haben wollen; ich bin immer der 
Mennung, daß das, mas für einen Bauer ein 
Gefere iſt, es auch für eine Herzogin ſeyn folls 
te. Frau Merton wird bey meiner Hochzeit 
feyu; Die kann Ihnen erzählen, wie ih mic 
verhalten werde. 

Tatton und feine Jane find noch immer , 
au Bath. Sie find mit einander fo glücklich 
als moͤglich, haben aber Ihrethalben vielen 
Kummer ausgefanden. 

Ach meine liebenswuͤrdige Freundin, wie 
viel haben Gie gelitten + Das Her; hat mie 
bey verſchiednen Stellen der beweglihen Ers 
zaͤhlung geblutet, die Sie mir fo gütig übers 
fit haben. Segen Sie fie doch fort, mei⸗ 
‚ne Liebe. Mich verlangt zu wiffen, wie Sie 
zu ihrer Freyheit gekommen find. Ihr Bes 
freyer, das jagt mir mein Herz, ift Ihr Heina 
sich gewefen. Das fahb ich aleich vorher. 
Seins Bruders Namen kann sch nicht mehr 
ausfprechen. 

So laßt uns denn allen vergangen Kum⸗ 
mer: vergeffen, und eilen Sie, meine Werthe, 
nach England. zu denjenigen Freunden zuruͤck, 
welche ſehnlich verlaugt, Sie zu umarmen. 
Haben Sie nichts von derjenigen Neugier, Ju⸗ 
bie, die allen Ständen des Volls ſo gemein 

* 1 
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it, welde, wenn fie aleich zeitlebens mit eis 
nem umgegangen find, ihm dennoch , ſobald es 
eine Braut wird, ſo ſteif in das Geſichte ſe⸗ 
hen, daß es aus der Faſſung koͤmmt; nicht 
anders als ob fle vermutheten, ‚die Ehe hätte 
einen Einfluß auf die Geſichtszuͤge? Das if 
eine Gtille, die ich mir niemals habe erklaͤren 
fönnen. 
ch Habe eine Abfchrift Ihres Briefe, nach 
gehoͤriger angewaudter Behutſamkeit, nach 

Richmond geſchickt, wo ſich igt die Booth⸗ 
bys aufhalten. Ihr um Ihretwillen ausge⸗ 
ſtandnes Leiden uͤberſteigt alle Befchreibung. 
Frau Dierton it mohlauf und glücklich, da fie 
nunmehr weis, daß Sie es find. Die Zeit 
ihrer Entbindung rückt heran. 

Sufanne befindet fih bey mir. Das 

. Mädchen if vollfommen wieder dur Gefundheit 
und Vernunft hergeftellt. ——* 
ch habe Ihnen tauſend Dinge zw ſagen. 
Alſo kommen Sie doch ja, und hören fie an. 
eben Sie wohl, werthefte Freundin! Ich bin 
nun zum legten male 


die Ihrige. 
Lucie Scott. 


N. ©. Hier ſchließe ich einen Brief vom 
Shrem Vormunde ein, den er mir dieſen Morz 
gen gefickt hat. Sie fehen daraus , daß er 
glaubt, ih wiſſe den Ort Ihres Aufenthaits/ 

69 4 wiewohl 
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wiewohl er. ihm unbekannt if. "Meine ſchoͤn⸗ 
fen Empfehlungen an Ihren Ritter ! 








— 








Ei Julie Bolton an Lady Lucie 
Scott. 


Rennes. 
IH Habe noch keinen Brief von meiner lieb⸗ 

ſten Yucie erhalten, Sobald er aber anz 
Font, hoffe ich, im der Uurerfchrift Lucie. 
Malcom zu lefen. 

Ich haͤtte Ihnen viel zu ſagen. Aber ich 
weis ſchon, Sie werden ungeduldig nach dent 
Berfolge meiner Abenteuer ſeyn. Aljo will‘ 
ich ihre Bejchreibung fortfegen, wiemohl ich, 
yon taufend andern Dingen reden Fönnte. 

Wir blieben nicht lange im dem ſchmutzigen 
Wirthshauſe, darinne wir nach unfrer Landung · 
eingekehrt waren; und ich bilde mir ein, wir 
haͤtten darinne nicht laͤnger verweilt, als bis 
unſre Sachen an das Ufer wären geſchafft wor⸗ 
den, wenn ich nicht fo ſchlimm gemwefen wäre, 
daß gar Feine Möglichkeit war, mich fortzus 


‚bringen. Boothby bat mich auf den Kuieen, 


etwas zu eſſen, und verfprach bey allen, was. 

beilig iſt, er wollte mich nicht mit Gewalt zur 

» feinigen machen, wofern ich nur Mahrung zu 
air nehmen wollte, . Diefe Verfiherung (wies 

wohl ”“ einem ſo böfen Manne wenig Sicher⸗ 

heit 


J 
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heit zu hoffen war) belebte mich wieder ein 
wenig, und im Vertrauen darauf ließ ich gr 
gefallen, etwas Braten zu efen, und Thee iu 
trinken. 

George Fam. nicht yon mir, bezeugte ſich 
aber aͤußerſt ehrerbietig. Er fuͤrchtete in der 
That, ich möchte ſterben; das würde aber alle 
“feine Abſi chten vereitelt haben. Da er ſah, 
daß ich mich ein wenig erquickt hatte, fehlug er 
vor, mir wollten ung in ein bäffers Wirtshaus 
begeben, Das geſchah. Ich ward dahin im 
einer-Mafchiene gebracht, die fie einen Trage 

el nannten, die aber einem Schilderhauſe 
viel ähnlicher ſah 

Hier blicben wir drey bis vier Tage, waͤh⸗ 
rend deren er fehr unruhig und tieffinnig ſchien. 
Den ganzen Tag über behielt er mich im Ges 
fihte ;_und des Nachts verſchloß er mid im 
mein Zimmer, 

Ich wagte es abermals, ihn zu fragen, was 
denn feine Abfichten wären, und ſtellte ihm das 
Ungereimte feines Verfahrens vor. Er hoffte, 
fagte er, die zeit und. feine unermüdete Bes 
fliſſenheit, mir gefällig zu ſeyn, ‚würde mich 
zuletzt bewegen, ihm freywillig meine Haud zu 
reichen. Mittlerweile aber duͤrften wir nicht 
laͤnger in dieſer Stadt bleiben; denn es waͤren 
zu piele Engländer dariune, und wir könnten 
entdeckt werden. 

Wir reisten daher folgenden Tages nad, 
Rouen ab— wiewohl 4 nicht fehr im Stande . 

gi - Mar, 
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war, zu reifen. Indem er hin gegangen war, 
feine Rechnung zu bezahlen, ward ich eine Fe⸗ 
der habhaft, und ſchrieb einige Zeiten an meis 
nen Bormund, ohne zu miffen, ob ich jemals 
im Stande fenn mürde, fie bis zu ihm zu brin⸗ 
gen. Merken Sie mohl, Lucie, wenn ich glei 
freche, wir wären nad Rouen gereist, mufte 
Sch doch damals nicht, weder wo ich war, noch 
wohin ich ‚fam; dieſe Nachricht erfuhr ich erft 
nachher. 
Hey unfrer Ankunft daſelbſt trafen wir im 
einem fehr guten Gafthofe, für einen fran;öfis 
ſchen, ab. Herr Boothby fragte nach dem 


Zeitungen. Der Wirth gab zur Antwort, wenn 


es ihm beliebte, fo fönute er ihm die engliſche 
Zeitung verſchaffen; ein gewiffer Kerr von feis 
ner Bekanntſchaft ließe fie zwey bis drey mal 
Die Woche Fommen. George bejengte fein 
Berlangen darnach; und kurz darauf brachte 
der Mann eine Hand voll Zeitungeblätter, die 
er auf ben Tiſch legte. 

Ich war zu fehr in meinen Kunmer vers 
tieft, als daß ich fie hätte Iefen Fönnen. Alſo 
To ich weinend in einem Lehifiule. Indem 
förte mich ein Ausruf von Georgen, „mein 
„Gott! iſt es moͤglich!“ Ich fah ihn an, als 
wollte ich fragen, was giebt es? „Es if nur 
„ju wahr, fuhr er fort; Sie find ein Muͤudel, 

„das unter der Kanzlen ſteht. Hier wird in 
„der Zeitung fowohl in des Königs als meines 
Woieꝛ⸗ a eine Belohnung ansgedoten, 
„wenn 
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„wenn man Ihren Entführer habhaft werben 
„eönnte. Nunmehr ift mein Leben in. Gefahr, 
„Ach Sulie, warum babe ichs Ihnen, doch 
„nicht geglaubt, da Sie mir es zum erfien male 


„fragten! Sch bin verloren, auf immer verlos. 


„rent Wir werden entdeckt werden, und man 
wird mich aufhängen.“ Ich dachte bey min 
felbft, herzlich gern! —— 
Er ſtand vom Stule auf, ſtampfte mit der 
Fuͤſſen, und lief wie ein Unſinniger im Zimmer 
herum. Darauf trat er mit einem wuͤtenden 
Gefihte auf mich zu, und ſprach, „aber das 
will ich Ihnen fügen, Madam, wo Sie mid) 
„verrathen, fo werde ich nicht allein Leiden. 
„Sobald ‚jemand verfucht, mich einzuziehen, 
„ſo ſtoße ich Ihnen diefes Meffer in die Bruſt. 
„Heinrich fol nimmermehr Ihr Vermögen und 
„das meinige Dagu befigen.“ E 

Sch war in i efendem Zuſtande, als daß 
ich hätte den Tod fuͤrchten follen. Ich ante 
wortete alfo ohn alle Gemüthebewegung, „thun 
„Sie, mein Herk, was Ihnen gefällt. Denn 
„Sie koͤnnen mich doch nicht elender madjen, 


„als ich int bin. Das geftehe ich Ihnen aber, 


„io graufam Sie mir auch begegnet haben, 


„werde ich doch niemals mit. Willen einem. . 


„Sohne meines vechtfchafnen Vormunds einen 
„ſchimpflichen Tod zuziehen.“ 

„Wenn das wahr iſt, was Sie da ſagen, 
„Madam,' gab er zur Antwort, fo laſſen Sie 
„uns aus dieſem Houſe fliehen, we wir nicht 
Ä lange 

* 


* 
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„fange verborgen bleiben Eönnen. Denn unfre 
„Perſonen find in der verdammten Zeitung zu 
„genau beſchrieben, daß man ung nicht bemers 
„een follte. Zudem ift die ausgebotne Beloh⸗ 
„rung beträhtlih genug, daß fie wohl die 
„Ehrlichkeit eines Heiligen verführen Fönnte. 

„rommen Sie alfp! — Doch nein, warten 
„ie — Mein Gott! der Kopf ik mir gaug 
„wuͤſte — Ich muß ja zuvor die Rechnung 
Abezahlen.« 

Er klingelte. „Thomas, fagte er, das 
„Frauenzimmer und ich wollen ausgehen; be⸗ 
„sahlet in unſrer Abwefenheit dom Wirthe die 
„Rechnung, und höre“ — bier fagte er ihm 
etwas ins Ohr. Darauf ergriff er mich beym 
"Arıne, und führte mich faft um die ganze Stade 
herum, bis ich beynah vor Müdigfeit ohnmaͤch⸗ 
tig war. Er redefe niemals, ein Wort, bis 
wir an eine Eleine Schenfe in geringer Eutfers 
nung von der, Stadt kamen. Hier, fagte er, 
koͤnnte ih ausruhen, und führte mich in die 
Hütte hinein. Zugleich fagte er zu einer tau⸗ 
ben alten rau, (dem einzigen. lebendigen Ges 
ſchoͤpfe, das ich im Haufe anfichtig ward) ich 
wäre vom Gehen müde, und bäte um Erlaubs 
niß, bier cine Stunde auszuruhen, bis daß er 
wiederfäme, mich abzuholen. Mir befahl er, 
bier zu bleiben, und fill zu ſchweigen, fo lich 
ald mir mein Leben wäre. Darauf gieng er 
fort. Sein Verbot war unnöthig. -- Denn ich 
kounte kaum fichen, vielmeniger davon laufen : 
un 
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und hätte ich mich aus dem Athem gefchrierr, - 
fo hätte ich doch die alte Frau nicht dahin brins 
gen koͤnnen, ein Wort: zu verſtehen. 
Nach ungefaͤhr zwo Stunden kam er wie⸗ 
der in Begleitung feines Bedienten Thomas, 
der einen ſtarken unter dein Arme trug. 
Bemerken Sie wohl, daß ich nad) Georgens 
Abſchiede von der alten Frau an einem Orte 
war kingeſchloſſen worden, den fie eine Stube 
nanute, und fie von der Seit an bis auf Geor⸗ 
gend Ruͤckkunft nicht zu fehen bekommen hattes 
wiewohl fie nicht fürchten durfte, daß ich ihe- 
etwas fehlen würde, denn fie hait⸗ im bu 
ſtaͤblichen Verſtande nichts zu verlieren, x 
Herr Boothby nahm den Packt feinem Ber 
dienten ab, warf ihn Auf die Erde, und fagte, 
„da, Madam, Finnen Sie Sich Kleider ause 
nfuchens putzen ie Sich heraus fo guf Sie 
\ ;föhnen,“ ‚aber Yale midgtich.“ Sch mach⸗ 
te'den Packt auf, und fand dariine nichts als 
Mannsfleider. Als ich mein Erſtaunen darüs 
ber aͤußerte, erwiederte George, „Sie haben 
„mir gefagt + Madam, Sie mwünfchten meinen 
Tod nicht: Daher werden Sie, wie ich hoffe, 
„richte wider das einzige Mittel einwenden, 
„mir das Leben zu erhalten, und das iſt dieſes, 
„daß Sie Ihr Geſchlechte unter Mannskleidern 
„verbergen“ — „Ad George, rufte ich aus, 
mwozü bringen Sie mich! Was habe ich, Ih⸗ 
„nen iemals zu leide gethan , daß Sie mich in 
xſolche — yWir haben 
ou ar 





478 Ergäplumg: 
„hier keine Zeit, Thraͤnen zu vergießen,* aiks 
— er im einem muͤrriſchen Tone; „fonts 
„dern madhen Sie fein geſchwind!“ Darauf 
gieng er aus der Stube, und befahl mir, mich 
anzuziehen, 
"HD Lucie! Ich kann ist darüber lachen; 
damals aber Eoftete es mich viele Thränem 
Wenn Sie nur ſollten die Schwierigkeit geſe⸗ 

hen haben, die ich fand, ein weſentliches Stuͤck 
einer Kleidung anzulegen, id) glaube, Sie 
. würden, ungeachtet meines entfeglichen Zuſtau⸗ 
bes, dabey gelächelt haben. Ich verſuchte ih⸗ 
zer zwey Paare, die mir nicht gerecht waren; 
und das dritte konnte ich nur mit vieler Muͤhe 
zuknoͤpfen. Rock und Weſte waren leicht au⸗ 
gelegt; aber die Schuhe machten mir viele 
Plage; fie waren für meinen Fuß zu hart. 
Darauf nahm ich mein Kopfjeug ab, ließ dag 
Haar auf dem Rüden fliegen, und Enüpfte es, 
fo gut ich konnte, mit einem ſchwarzen Bande. 
Ich war kaum mit meinem Anputze fertig, 
fo irat George Boothby herein. Er ward 
fusig, und rufte aus, „Sie find ja ein leib⸗ 
„pbafter Adonis, Julie!“ ‚Darauf wollte ex 
mich Eüffen; ich aber ſtieß ihn zuruͤck, und 
ſagte, „vergelten Sie meine Menſchenliebe mit 
„FFrechheit?“ Er wandte ſich zornig von mir: 
Bald hernach ergriff er mich beym Arme, und 
ſagte, „es wird dunkel; nun wollen wir gehen, 
„und in ber Stabt fpeifen.“ 

} oo. Ba - - ar 
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Ich darf nicht vergeſſen, Ihnen zu ſagen, 
daß George ſich eben ſowohl verwandelt hatte, 
als mid. Er ftellte ‚einen Bootsmann vor, 
trug eine Jacke, weite Schiffhofen, eine ſchwar⸗ 
ze runde Parucke, und einen Hut mit niederge⸗ 
laßnem Rande. Dieſe Kleidung verſtellte ihn 
fo ſehr, daß ich ihn kaum ſelbſt noch kannte. 

Wir giengen bey dem Hafen vorbey. In⸗ 
dem er ſtehen blieb, um einem ziemlich Tauterb 
Seſpraͤche zwiſchen zween Englaͤndern zuzuhoͤ⸗ 
ren, ergriff ich die Gelegenheit, einem Matro⸗ 
ſen von ehrlicher Miene, der mich eben angaff⸗ 
te, den kleinen Brief an meinen Vormund neb 
einer Gvinee in die Hand zu ſtecken. Zugleich 
Iegte ich den Finger auf den Mund, um ihn 
zu bedeuten, ex ſollte ſchweigen. Er ließ ſich 
das geſagt ſeyn, gieug ſooleich davon, und 
ſeng an zu pfeifen. 

Wir giengen darauf in ein Wirthshaus 
Indem das Eſſen zugerichtet ward, fagte 
Boothby zu mir, „die beyden Leute, Sulie, 

deuen ich im Hafen zuhörte, erzählten einan⸗ 
„der, ed wäre Befehl aus Verſaillesl gekom⸗ 

„men, zwey Leute anzuhalten, die von Perfork 
„befchrieben waren, wo fie nur in des Königs, 
„Gebiete zu finden wären. Zur Belohnung 
„follte derjenige, taufend Pfund. erhalten, dep 
„Nachricht zu geben müßte, mo fie wären, ders 
„ienige aber zweytauſend, der fie in fichre Vers, 

" „mwahrung bringen würde. Es wäre befohleni, 
* wie Srauenzimmer alle mögliche Ehrerbiefling 
PL, 
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u ermeifen, ihren Entführer aber in einen 
Kerker zu werfen ; denn fie wäre eine reiche 
„Erbin, die der Böfewicht von ihren Freunden 
weggeſtohlen hätte.“ Sch konnte mich ſchwer⸗ 
Hich enthalten zu lächeln, als diefe Erzählung ’ 
Aus feinem eignen Munde Fam; aber ich hatte 
nicht das 5 en 
"Nm, Madam, fuhr er fort, Sie. ſehen 
alſo, mein Leben if verwirft, mo Sie iemals 
„ben mit Angefroffen ‚werden. Ich will Sie 
„daher an einen fichern Ort bringen, bis ich - 
„ich mit meinen Freunden ausſoͤhnen kann; 
„und das will ich fobald als möglich zu thun 
Iſuchen. Wiligen Sie demnach darein, meis 
zue Alerliebfte, daß ich Sie in ein Kloſter brins 
„gen darf, Ich will Sie gewiß daraus erlör 
„fen, fobald ih es nur mit Sicherheit für mic) 
„felbft thun kann. Mittlerweile follen Gie bes 
„ändig Nachricht von mir erhalten.” 
Ich gieng fehr willig. diefen Vorſchlag ein, 
weil ich glaubte, ich wurde mich weit bäffer ums 
ter tugendhaften Frauenzimmern befinden, als 
wenn ich in der Gewalt eines böfen Mannes 
waͤre, der mich in einem Zuſtande, der fih für 
die Zärtlichkeit meines Gefchlechts fehr übel . 
ſchickte, wie eine Landſtreicherin in der Welt 
- herum fchleppte: Ich ftieg daher mit meinem 
Peiniger in einen Poſtwagen, und war bäffer 
aufgeräumt, als ich feit langer Zeit gewe⸗ 
fon war. 


® 
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Wir reisten Tag und Nacht, bis wir iq 

eine artige Stadt kamen, welche Rennes hieß 
Hier kehrten wir in einem ertraͤglichen Gaſthofe 
ein. George ließ mich dem ganzer Tag nicht 
aus dein Augen, umd verfchloß mich des Abends 
in meine Kammer, anderen CThuͤre er mir alle 
zeit gute Nacht bot, vhue iemals gu verſuchen, 
nach. mir hinein zu kommen. — 
Sch ſchlief dieſe Nacht ruhiger, als iemals 
ſeit meiner Abfahrt aus London geſchehen war, 
Ich ſchmeichelte mir, im Stande zu‘ ſeyn, die 
Nounnen durch Beſtechung oder Liebkoſungen 
dahin zu bringen, daß fie mic) an meine Freun⸗ 
de nach England fehreiben ließen. Mit früs 
hem Morgen weckte mich Boothby, Inden ep 
meine Thüre aufſchloß, und tufte, „Karl, 
„Reh auf!“ Das war der Name, den er mie 
gegeben hatte, indem er zu iedermann fagre, 
ich. wäre fein Bruder. 

Ich bat. um ein weißes Hemde, und bekam 
es. Den Abend’ zuvor beym Auskleiden hatte 
ich gefunden, daß ich in der Eile bey meiner 
Umfleidung vergeſſen vatte, mein Hemde aus⸗ 
iusiehen. Ich band es nunmehr mit meinem 
andern weiblichen Anzuge zuſammen, und gab es 
dem Thomas. Indem ich den Packt zufans . 
menmachte, fah mit der Kerl, wie es mir. 
ſchien, mit einem mitleidigen Auge zu. Sch. 
hätte gern mit ihm geredet, getraute michs aber 
nicht; deun George fand in einem Winkel des. 


Gemachs. = 
“ >) Nach 


t 
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Nach dem Frühftüce ſchlug George vor, 
wir wollten einige Dreilen außerhalb der Stadt 
ausfahren. Ich hatte Eeinen andern Willen 
als deu feinigen, weil ich wußte ‚ mein Widers 
ſtand würde doch zu nichts dienen; alfo fuhren 
wir ab. Als wir in ein Dorf gefonımen was 
- ren, fagte er dem Poſtkerl, er follte halten, 
Darauf führte er mich in eine Schenfe, ſagte 
- dem Porfnechte, er follte trinken, und feine 
Herde füttern, mittlerweile daß er einen Caug 
zu thun hätte. Alsdenn wandte er fih gegen 
mich, und fagte, „nunmehr, Julie, gehe ich 
„in ein Kloſter, das nicht weit von bier if, 
„um alles zu Ihrer Aufnahme zu verabreden. 
„Bleiben Sie mittlerweile hier. “Mit dieſen 
Worten verſchloß er mich in die Stube, und 
gieng fort. 

Er blieb, deucht mich, zwo Stunden aus. 
Nach ſeiner Ruͤckkunft befahl er dem Thomas⸗ 
deu Packt herein zu bringen. „Nunmehr, 
„Madam, ſagte er, legen Sie diefe Kleider 
„wieder ab, und ziehen Ihre eignen an.“ 
Das that ich fo geſchwind als möglich, und 
war herzlich froh, daß ich wieder einen Rod 
an den Leib befam. Als ich fertia mit An—⸗ 
kleiden war, warfer mir feinen großen Mans 
tel um die Schultern, der mich faft über und 
über bedechte, "brachte mich in den Wagen, 
und zog ihn zu, damit niemand meine. Berkleis 
dung bemerken möchte. 


Wir 
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Wir langten in kurzem im Kloſter art, wo 
man mich beteitwillig aufnahm. Als ich in das 
Innere des Haufes trat, bat George ‚id 
möchte in den Sprachſaal kommen, ind ihm 
erlauben, noch mit mir zu reden. Ich willig⸗ 
te darein, wiewohl ich ſeiner Geſellſchaft herzs 
lich müde war, Weil ich nicht wußte, wie wich⸗ 

tig das, was er mir zu fagen hatte, vielleicht 
für meine gegenwärtige oder “fünftige Ruhe 
ſeyn könnte, indem ich gänzlich in feiner or 
walt- war. 

Er ſetzte ſich on der Anden Seite bes Git⸗ 
ters nieder, welches zwiſchen uns mar, und 
redete alfo. „Ih werde nunmehr, Miß Bol: 
„ton, durch einen unfeligen Serthum zu der 
„Nothivendigkeit getrieben, Sie ſo zu verber⸗ 
„gen, daß kein Lebendiger erfahren kann, was 
aus Ihnen geworden iſt, bis daß Sie dasje⸗ — 

„nige Alter erreichen werden, das Sie in dem 
„Beſitz Ihres Vermögens fegt. Zu diefer Zeit 
„verfpreche ich Ihnen bey allem, mas heilig ift, 
„Sie wieder in Freyheit zu ſetzen, unter der 
„Bedingung, daß Sie mir Ihre Hand vordent 
„Altare reichen. Sollten Ste fo unverſtaͤndig 
„ſeyn, dieſe Bedingung Auszufchlagen, fo ſchwoͤ⸗ 
Ire ich Shen feyerlih, daß ich miemals den 
„ort Shrer Einfperrung Ihren Freunden ent⸗ 

„decken werde; im welchem Falle Sie wahr⸗ 
„fheinlicer weife hier werden leben und ſter⸗ 
Iben muͤſſen.“ a: 


Pe  ”' 


* 
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Ich brach im Thränen aus, als ich ihn 
dieſes ſchreckliche Urtheil ſprechen hörte, bat 
ihn um Mitleiden, rückte ihm feine Grauſam⸗ 
feit vor ; und drohte, mich zu rächen. Kurs, 
ich verfuchte iedes Mittel, ihu entweder zu ers 
weicher oder in Furcht zu feren; iedoch alles 
vergebens. Er antwortete, er hätte den Non⸗ 
nen fo gemeßne Befehle gegeben, daß man alle 
meine Handlungen beobachten, und mir nicht 
geftatten würde, zu ſchreiben. Bon meiner 
Rachgier hätte er nichts zu fürchten. Er bäte 
mich aber, zu bedenfen, daß ich alles von feiner 
Liebe zu hoffen hätte, mofern ich mich ihrer 
soürdig erwiefe. Hier fiand er auf, undgieng 
eilig davon. 

.. Sch befrachtete mich nun als eine Gefangere 
auf Lebenszeit. Ich weinte und raufte mir das 
Haar aus. Kurz, ich war vor Zorn und Ver; 
zweiflung außer mir. Zwo alte Nonnen ers 
griffen mich beym Arme, führten mich in eine 


‚ Schlaffammer, und fingen an mir VBorftelluns 


gen zu thun; aber vergebens. ch. tobte big 
ich müde mar, und fchalt aus allen Kräften auf 
die Strenge meines Schickſals und Grauſam⸗ 
Feit meines Verfolgers. Zulegt erfchöpfte ich 
mic) fo fehr, daß ich ohne Empfindung auf das 
Bette niederfanf. 

Eine der Layenſchweſtern faß bey mir bie 
ganze Naht auf. Sie redete oft zu mir, ich 
verſtand aber nicht, mas fie fügte. Seitdem 
hat, fie mir erzählt, ich hätte gegen den Morgen 

“ drop 


* 
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drey Erampfhafte Anmandlungen gehabt, die 
fie alle fehr beunruhigt Hättzu. Es ward ein 
Arzt geholt, der den Ausfpruch that, ich wäre 
vor Harım und Mangel an Nahrung in Lebengs 
gefähr. Er befahl den Nonnen, mir ſtarke 
Sleifhbrühe mit Gewalt im den Hals zu ſchůt⸗ 
ten, wofern ich ſie nicht gutwillig zu mir 
nehmen wollte, rieth aber, vielmehr meinen 
Kummer zu beſaͤnftigen, und mich zu uͤber⸗ 
reden, Nahrung zu genießen, als Gewalt zu 
gebrauchen. 
Man bediente ſich demnach aller Kunſtgriffe 
und Bitten, mich zum Eſſen zu bewegen; aber 
ohne Erfolg. Ich ſchlug hartnaͤckig alle Nah⸗ 
rung aus, weil ich bey mir beſchloſſen hatte, 
Hungers zu ſterben. Sie machten mir darauf 
den Mund mit Gewalt auf, mich zum Hinters 
ſchlucken zu nöthigen, und marterten mich das 
bey fo fehr, daß ich, um es nicht noch einmal 
ausjuftehen, verfprach, die Fleiſchbruͤhe zu trin⸗ 
Een. Das that ich, und fand mich dadurch zu 
einem. nicht‘ geringem DVerdruffe fehr geſtaͤrkt. 
ESs iſt nicht fo leicht, Lucie, zu fterben, wenn 
man will, als ich mir es vorgeftellt hatte. 
Darauf ergriff eine ehrmürdige alte Non⸗ 
ne mit einer geheiligten Stimme und einem 
nach Frömmigkeit geſtimmten Tone meine Hand, 
und fagte, „faffen Sie Muth, mein Kind! 
„Das ift die graufame Art, auf welche der böfe 
„Feind alle diejenigen plagt, die ihm folgen.“ 
„ ſah fie ſtarr an, und begriff wicht, mas fie 
253 haben 
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haben wollte „Doc Gott fen Dank, fuhr fle 
„fort, der Böfe darf nicht in diefe heiligen 
„Mauern treten. Ich hoffe alſo zur hachger 
„lobten Jungfrau, daß Sie, mein Kind, im 
„eurzem auf die Wege der Tugend werden jus 
„‚tücgeleitet werden: und alle ihre Wege find- 
„Friede.“ 

„Madam, gab ich zur Antwort, bin ich 
„denn eine fü große Suͤnderin? Ich gefiche, 
„daß ich mir nichts. dayon bewußt bin“ — 
„Nichte bewußt! ermiederte fie. Cie werden 
„doch wahrhaftig nicht fagen wollen, daß der 
„Ehebruch Fein Lafter ift, da ihn doch Gott 
„in feinem heiligen Gefege verboten hat — 
„Ich verfiche Cie gar nicht, frrah id. Es 
„müßte alſd möglich ſeyn, Ehebruch zu bege⸗ 
„hen, ohne iemals geheirathet zu haben; ſonſt 
„ſehe ich nicht, wie Ihre Beſchuldigung ſich 
ꝓauf mich ſchickt“ — „Schon gut,“ verſetzte 
die alte Nonne, „ich mag nichts zur Verdamm⸗ 
niß Ihrer ſchaͤtzbaren Seele beytragen, indem 
„ich laͤnger mit Ihuen redete, da ich wohl ſe⸗ 
„he, die Wahrheit iſt nicht in Ihnen.“ Die 
Diefen Worten gieng fie von mir, 

Sch fand nunmehr, daß George Boothby 
‚ mich in das Klofter als feine Frau gebracht 
hatte. Dadurch erreichte er drey wefeutliche 
Abſicheen. Erftlih, daß fie mich nicht zur 
Monnt machen fonuten, weil ich eine verheiras 
$hete Perfon mars zweytens, daß fie ſich nicht 
getrauen würden, mich in andre Hände als 

meines 
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meines vermennten Ehemanns feine zu überger 
bens drittens, daß fie mich ihm nicht vorents 
halten konnten, fobald er mich zurück forderfe. 
Mehr kann ich für ist nicht fchreiben, 
meine Werthe. Mein Brief würde für die 
Poſt zu groß werden. Ich ſchreibe mit ebens 
derfelben an meinen Vormund. Geine Ants 
wort muß meine Ruͤckkunft nah England oder 
mein längeres Hierbleiben befimmen. Ich bin 
änaftlich, mein Schiekfal zu wiſſen; denn mich 
verlangt mit äuferfier Ungeduld, Sie allerfeits 
wieder zu ſehen; inſonderheit aber Sie, die 
Freundin meines Herzens. Morgen erwarte 
ich Briefe von Ihnen. Leben Sie wohl! Gott 
fegne Sie und Ihren Malcom! Go betet 


Ihre 
liebreich gefinnte Freundin. 
Sulie Bolton. 
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Die vorige an ebenbiefelbe. 


Rennes. ' 

De Winde, wertheſte Lucie, ſind vergang⸗ 
ne Woche widrig geweſen. Daher ſind 

alle Felleiſen diesſeits liegen geblieben. Ver⸗ 
muthlich alſo werden Sie dieſen Brief zugleich 
mit demjenigen erhalten, den ih vor einigem, 
— ze und nebſt einem andern am 
2h4 Herrn 
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Herrn Boothby abfhicte. Neues habe’ ich 
nichts zu berichten ; alfo will ich im meiner 
langweiligen Gefchichte fortfahren. 

Ich blieb. einige Zeit bertlägerig. Die 
‚wenige Ausficht , die ich. hatte , aus diefem Ges 
fängniffe zu kommen, ohne nur auf ſolche Bes 
dingungen, die für mich. ärger als das Uebel 
waren, trug vieles zu Hinderung meiner Herz 
ſtellung bey, oder war vielmehr die Urfache 
meiner Krankheit. Doc meine Jugend und 
ein Stral von Hoffnung, der fich zuweilen, wies 
wohl gan; ſchwach, meiner Einbildungskraft ” 
zeigte ſtellte mich zuletzt wieder her, wo uicht 
aur völligen Geſundheit, wenigſtens zu fo vie⸗ 
len Kräften ‚das Zimmer zu verlaffen, und img 

Hauſe herum zu geben, 

Sch fieng nunmehr an mich. zu Semähen, 
durch das fanftefte und verbindlichfte Betragen 
die Freundſchaft aller meiner Geſellſchafterin⸗ 
nen zu gewinnen, in der Hoffnung, ich würde 
unter dem Haufen eine finden, die gutartig 
genug wäre, mir einen Brief auf die Poft zu 
ſchaffen. Doch befchloß ich, mich, vorher zu 
vergewiſſern, daß man mir es nicht abfhlagen 
würde‘, ehe ich um die Gunft bäte. Der Ge4 
-banfe an. Sie, meine Lucie, war für mich dee 
ſchmet hafteſte. Ich empfand den Mangel 
einer ſolchen Freundin fü ſtark, daß ich jedem 
Augenblick in Thränen ausbrach, fo oft ſich 
Ihr Bild meinem Sinne vorſtellte. Ich vers 
Are m. meine Werthe, der Gedanke an 

meinen 
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“meinen geliebten Heinrich ruͤhrte mich nicht 
fo fehr, ' 

Eines Tages, als ich in dem Zimmer. war, 
wo die Koftgängerinnen arbeiten und fpielen, 
ſah ich ein junges Frauenzimmer mit einem 
Briefe in der Hand. Ich ſagte ganz ſorglos 
zu ihr, „wie ſchicken Sie denn Ihre Briefe 
„auf die Por? Nicht wahr, durch die Pfoͤrtne⸗ 
zn Mein, Madam, antwortete das 
„Mädchens; wir geben fie allezeit der Aebtiſſin, 
„und fie verfährt hernach damit nad ihrem 
„Gefallen. Finden fie ihren Beyfall, fo ſchickt 
„ſie ſie fort: wo nicht, fo wirft fie fie in das 
„Feuer.“ Das war für mich eine üble Nach— 
richt. Ich flellte mich jedoch, als wäre ich 
faum aufmerffan darauf, und redete vom efz 
was. andern; wiemohl mir das Her; vor Gras 
me fpringen wollte, daß ich ſolchergeſtalt alle 
Zugänge zu meiner Befreyung verfchloffen fand. 

Es iſt ein Tag im Jahre, an welchem es 
den Kofigängerinnen eines Klofters erlaubt ift, 
die Kleidung der Noynen zu tragen, und ſogar 
ihre verfchiednen Verrichtungen, zum Erempel, 
einer Pförtnerin, Küferin, u. f w. zu verwals 
gen. Damit nun unter den Mädchen Feine Eis 
ferſucht entftehe, wählen fie die ältefien unter 
fi, welche um diefe hohe Aenıter loofen. Dies 
fer Tag, fagte man mir, wäre nicht weit. Sch 
nahm nur geringen Antheil an der Freude, die 
alle meine Gefpielinnen bey diefer Gelegenheit 
zu Außer ſchieuen. 

Hh 5 Seit 
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: Seit. meinem erfien Eintritte in das Klo⸗ 
fter hatte man mich fo unabläffig bewacht, daß, 
ich des Tages feinen Augenblick zubrachte, ohne 
eine oder die andre Nonne um mich zu habeır. 
Abends aber um fieben. Uhr, da fie alle zu Bets 
te giengen, ward ich beſtaͤndig durch eine von 
ihnen in meine Zelle verfchloffen. Wollte ich 
da nicht zu Bette gehen, jo mochte ich mir im 
Sinftern die Zeit ‚vertreiben fo gut ich Eonnte.. 
Denn fie frauten mir Fein Licht; damit: nicht, 
wie fie fagten, die Verzweiflung mich verleiten 
möchte, das Haus anzuftecken. Diefer Um⸗ 
fand. bewog mich, die meiften Nächte in meis 
nen Kleidern zuzubringen. 

< Diefer Abgang des Lichts wird Ihnen uns 
fireitig, meine Kiebe , eine Sache von, geringer 
Wichtigkeit feheinen. Mir aber verurfachte er 
. eine wahre Betrübniß. Sie koͤnnen Sich nicht 
Die todte Stille vorftellen, die in einem Klofter 
herrſcht, nachdem iedermann fich gelegt hat. 
Es ift, ald wäre die ganze Natur aufer ung 
vernichtet. Sie findet fich nur in Ordenshäus 
fern, bey denen die hoben und dichten Mauern, 
imgleichen die Entfernung, in der fie gemeis 
niglich von allen Etädten oder Dörfern gebauf 
find , vieles zu der fürchterlichen Stille beytras 
gen , die ich hier gern befchreiben wollte, aber 
unmöglich fan. Kein menfchliches Gefchöpfe, 
weder Thier noch Vogel find nahe genug, daß 
man fie hören koͤnute. Daher wird die Stille 
fo merklich, daß ſelbſt eines Menſchen Athem⸗ 

zug 
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zug laut genug wird, um ihn fiusig zu mas 
chen. 


Dieſer Umſtand, wie Sie leicht denken 
koͤnnen, war eben nicht ſehr dienlich, meine 
Begriffe aufzuheitern. Ich weinte mich oft die 
Nacht uͤber beynah blind. Dem ungeachtet 
ſtellte ich mich den ganzen Tag uͤber heiter und 
ruhig am. Ich machte wider nichts Einwen⸗ 


dung, was fie mir aufgaben, und aͤußerte nicht 


Das geringfie Mißvergnuͤgen über irgendeinen 
oder irgendetwas in dem Haufe. Ich ward 
inne, daß diefes Merfahren machte, daß mar 
weniger auf mich Achtung gabs und wiewohl 


ich keinen gefaßten Aufchlag von irgendeiner 


Art im Sinne hatte, war es mir doch lieb, mich 
mehr in Sreyheit zu finden. ch Fam bey der 
Aebtiffin und“ allen ihren Nonnen in Gunſt; 
und Die Koftgängerinnen beeiferten fich um die 
Wette, mir gefällig zu ſeyn. 


Ich hatte vergeffen, Lucie, Ihnen zu far 
gen, daß ich, als ich vor meinem Eintuitte in 


bad Klofter wider meine eignen Kleider anzog, 


- ja meiner Taſche einen Beutel mit vierzig 


Louisdors fand, den vermuthlich Boothby hin⸗ 
ein gefteckt hatte.  Diefes war ein Schag, uud 


ich bediente mich deffen fparfam , weil ich nicht, 


wußte, wenn ich mehr befommen würde, ins 


dem ich von meinem einiger noch Fein Work 


sehört hatte. Indeſſen machte ich deu Non—⸗ 


nen Eleine Geſchenke, und gab den Koftaänges 


riuuen Eleine Gafigebote. Dadurch kam je 
en 
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ben ihnen gefhminder in Gunft, ald wenn fie 
noch ſo viele Verdienſte an meiner Perſon oder 
in meiner Auffuͤhrung wahrgenommen haͤtten. 
Ich trieb ſogar meine Heucheiey ſo weit, 
daß ich es gegen die Nonnen bedauerte, daß es 
nicht in meiner Macht künde, in ihre Gefels 
[haft zu treten. Wenn dag wäre, fagte ich, 
fo wollte ich alsbald der Welt Abfchied geben, 
and mein übrigeg Leben unter ihnen zubringen. 
Diefe Schmeicheley ift fer alle Nonnen unwi⸗ 
derſtehlich. Sie umarmten mich eine nach der 
andern, hoben die Augen auf, und ſagten, 
„wer weis, ob es wicht Gott gefaͤllt, Ihren 
„Mann zu fih zu nehmen; alsdenn merden 
„wir Die glücklichten Leute von der Welt bey 
„der Ermerdung einer ſo hiebenswärdigen 
‚„Schweher ſeyn.“ 
Dieſe kleinen Kunſtgriffe, die, wie ich 
hoffe, unſchuldig waren, weil fie niemandem 
fchadeten, und mir in meinem unglüclichen 
Zuftande mehr Erleichterung verfchafften, ges 
langen mir fa gut, daß man mich nicht Länger 
bewachte, fordern großes Vertrauen auf mid) 
feste. Ich befam nunmehr ein Licht in meine 
Zelle, ich ward nicht mehr eingefchloffen, und 
es mard mir alle, mögliche Freyheit innerhalb 
des Bezirks der Kloftermauern gegönnt. 
Nunmehr begonnte ich ernfilih auf ein 
Mittel zu denken, aus diefem Gefängniffe zu 
entkommen, und bildete mir ein, wofern ich 
sur Erlaubnig erbielte, zuweilen in die — 
aͤle 


von Klofterbegebenheiten, 493 


F ſaͤle zu gehen, fo würde ich vielleicht Gelegen⸗ 


W 


heit finden, daß man mir einen Brief nach 
England beſtellte. Zu dem Ende fchrieb ich 
einen langen Brief an Sie, meine Werthe, 
und trug ihm beftändig in der Taſche beu mir; 
damit ich bey ieder Gelegenheit bereit waͤre, ihn 
fortzuſchicken. Mein Entwurf glückte mir in 


‘fo weit, daß es mir erlaubt ward, iedes der 


jungen Srauenzimmer an das Gitter zu begleis 
ten, wenn ihre Freunde. fie dahin rufen liefen, 
Allein bey ſolchen Gelegenheiten ſprach ic blog 
Sranzofen, Verwandte derjenigen Mädchen, die 
ic) begleitete, und die alle, wie es mir fchien, * 
eher die Miene hatten , mich zu verrathen, als 
mir beyzuſtehen. Solchergeſtalt nutzte fich der 
Brief an Sie in meiner Taſche ab. 

Es brach nunmehr der große Tag an, au 
welchem mir allerfeits zwölf Stunden lang Non⸗ 
nen feyn folten. Wir legten alfo die alten 
Röcke und Schleyer der Nonnen an, und wur? 
den im die Kirche gerufen, um das Loos ung 
die Pläge zu ziehen, die ung zufalleh ſollten. 
Das Ungefähr wollte es, daß ich Küfterin ward, 
Dadurch ward ich diefen Tag lang Herr über 
die Kirche, und hatte ſogar die Macht , in den 
aͤußern Theil derfelben zu gehen, deffen Thuͤren 
auf das Feld giengen, Es find darinne zweh 
bis drey Gemächer zum Gebrauche des Pries 
fiers, der im Kloſter Beichte hört und Meffe 
liest, im welchen er die Kleider anlegt und 
auszieht. Es wurden ferner darinne alle Reiche 

- thuͤmer 
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thuͤmer des Altars und des Afarrers koſtbare 
Meßgewande verwahrt. 

Sie wiffen, meine Liebe, oder haben ges 
hört, daß die Kirchen bey den Nounenkloͤſtern 
durch ein eifernes Gitter abgetheilt werden, fo 
daß der eine Theil den Nomen gehört, und das 
Innere ausmacht, der äußere Theil aber ieder⸗ 
mann offen ſteht, wer wur darinne Deffe hören 
will. Weber das Gitter an der Seite der Non⸗ 
nen wird indgemein ein Vorhang miedergelaffen, 
damit man fie nicht fehen fol. 

Indem ih nun in meinen neuen Amtsver⸗ 
richtungen herum wandere, fällt es mir eim 
in die äußere Kirche zu gehen, um ein ſchoͤnes 
Gemälde vom heiligen Sebaſtian zu beſehen, 
das über dem Altare hieng, und oft meine Auf: 
merkfanikeit auf fich gelenkt hatte, meil es, 
wie es mir ſchien, ein genaues Ebenbild von 
mir felbft war, indem man ihm über und über 
mit Pfeilen durchfchoffen malt. Das that ich 
denn unbemerkt; wiewohl ich auch michts dar: 
nach gefragt hapen würde, mern man mich ge 
fehen hätte; deun es war einmal diefen Tag 
mein Recht, in meinem eignen Besirke freyen 
Eintritt und Ausgang zu haben. 

Dem ungeachtet guckte ih um mich, ob 
auch iemand da wäre, ehe ich es wagte, dahin 
ju gehen. : Darauf rat ich vor den Altar. 
Aber liebfier Himmel! wie fol ich Ihnen nur 
den Eleinften Begriff von meinem Erfiaunen beys 
bringen ! Ich hoͤre gehen, drehe den Kopf herum, 

\ und 
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und erblice meinen Heinrich, meinen liebſten 
Heinrich, ‚der eben zur Kirchthüre herein teitk! 


Hier ftieß ich ein lautes Geſchrey aus, und ſank 


ohne Empfindung auf den Boden nieder. ' 
Wie lange ich in diefem Zuftaride geblieben 

bim, weis ich nicht. . Als ich aber wieder zu 

mir kam, fand ich mich auf der einen Seite von 


Heinrichen, 'auf der andern von zwo bis drey 


Koſtgaͤngerinnen unterſtuͤtzt. Die Nonnen hats 
ten nicht das Herz, herzu zu treten, weil eine 
Mannsperfon bey uns war. Denn bemerken 
Sie wohl, obgleich. die Kufterin die Macht hat, 
nach Gefallen in die äußere Kirche zu gehen, 
um den Altar aufzupugen , die Leuchter aufzu⸗ 
fegen, u. ſ. w. ſchickt fie doch allezeit eine Kofts 
gängerin voran, um- die Thüre abzufchließen, 
die, nach der Klofterfprache, in die Welt geht, 
Diefe Vorſicht aber hatte ich verabſaͤumt, oder 
vielmehr für unnöthig gehalten 

Ich richtete nunmehr die Augen auf Hein: 
richen, und fagte zu ihm auf Englifch, „Sie 
„ſehen, wo ich bin; ige ift es unmöglich, daß 
„ich mit Ihnen davon gehen könnte; wirken 
„Sie alfo einen obrigkeitlichen Befehl aus, mich 
„von hier wegzunehmen, fo will ich Ihnen bis 
„an das Ende der Welt folgen, und das Vers 
„haͤngniß ſelbſt fol uns nicht mehr trennen.“ 
Er antwortete etwas, das ich nicht verfiehen 
Eonnte. Sch bat darauf, daß man mich in 
das Klofier ae möchte, ala fogleich 


geſchah. 


Meine 


"®, ’ z 
46. Erzählung 
Meine Klugheit bey viefer Gelegenheit wird - 
Sie vielleicht in Verwunderung feren, meine 
Lucie. Allein ich hatte während der Zeit, die 
ich im Kloſter zubrachte, mehr denken lernen, 
als vorher in meinem: gauzen Leben. Ich wuß⸗ 
te ficher vermöge deſſen, was ich aus Beorgeng 
eignem Munde gehört hätte, ſobald ich von ir⸗ 
gendeinem meine Zreunde ausfindig gemacht 
würde, fo waͤre ich frey. Denn es waren allen 
Auffehern der Provinzen Frankreichs die ges 
meſſenſten Befehle gegeben, mich an meine 
Sreunde audzuliefern, wo ſie mich nuranträfen. 
Hätte ich aber damals verfuchen wollen, 
mit. Heinrichen davon ju gehen, fo würde das 
unmöglich gewefen feyn. Denn alle, Nonnen 
fauden beyfammen: an der Kirchthuͤre, und 
würden. mich ihm gewiß, weil er allein war, 
abgenommen haben. Gelbft die fünf bis ſechs 
Maͤdchen, die mich hielten, wuͤrden ihm nie⸗ 
mals geſtattet haben, mich davon zu fuͤhren. 
Auch meine Kleidung war eine Hinderniß mei⸗ 
ner Flucht. Jeder gute Katholik, der mir un⸗ 
terwegs aufgeſtoßen waͤre, würde mich ange⸗ 
halten, und wie ein derirrtes Schaaf zur Heer⸗ 
de zurückgeführt haben. Kurz, ich that recht, 
wiewohl, wie ichglaube, mehr durch Ungefähr 
als aus Ueberlegung; denn meine Geifter was 
ver damals zu fehr verunruhigt, daß ich viel 
hätte denken follen ; doch dachte ich ein wenig. 
Seit einiger Zeit war ich gewiſſer maßen zu 
deu ie Zuſtaͤuden abgehaͤrtet worden; 
folglich 


7 
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folglich ließ ſich mein Gemuͤthe nicht fo Teiche 
aus der Faſſung bringen, ale vermuthlich ges 


fchehen feyn würde, wenn ich in der Schule . 


Bi Ungemachs weniger unterrichtet geweſen 
waͤre. 

Als ich in das Kloſter kam, fragten alle auf 
einmal, was mich denn fo ſehr erſchreckt hätte. 


Ich antwortete, ich hätte wollen das Bild ans 
fehen, und hätte damals niemanden in der Kirz 
de wahrgenommen. Auf einmal wäre ein 
Mann herein getreten, und hätte mich ergriffen. 


Ich waͤre alſo vor Schrecken ohnmaͤchtig gewor⸗ 
den, weil ich nicht wußte, was er mit mir ma⸗ 
chen wollte, indem ich ganz allein war, Kerr 
ner wäre mir vor ihrem Unwillen bange gewe⸗ 


- fen, weil ich die Nachlaͤſſigkeit begangen gehabt 


hätte, die äußere Thuͤre nicht abzufchließen. 
Sie fragten,” ob ich denn den Mann kenn⸗ 


te? Ich antwortete, nein; ber es hätfe mir 


geſchienen, als ob er Engliſch redete. Daher 
haͤtte ich ihn in. dieſer Sprache wegen ſekner 
Unhoͤflichkeit ausgeſchoͤten. Sie lobten fehk 
mein Verhalten, glaubten alles, was ich fügte, 
und gaben mir ein Glas Wein, um mid) zu ers 
muntern. 


Eine Herjftärkung war mir indeſſen damals — 
ſehr unnöthig. _ Denn es gehoͤrte die aͤußerſte 


Anſtrengung meines Verſtandes dazu, meine 


Freude uͤber dieſen unerwarteten Vorfall in den 


Schranken der Maͤßigung zu erhalten. Es 


giens iedoch noch ſo = Ya Die Freyheit 


dieſes 
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Diefes Tages gab mir einiges Recht zu meiner 
Euftigfeit; folglih fagten fie nichts zu ihrer 
Vebermaße, die fi, trog meiner Kindheit, in 
allen meinen Blicken und Handlungen äußerte. 
Da ich mir deffen wohl bewußt war, fiellte ich 
mich ermüdet,- und begab mich zeitiger- als mei⸗ 
ne Gefellfchafterinnen in meine Zelle, um, wenn 
ich allein wäre, dem Vergnügen, das mein Herz 
über den Aublick meines Heinrichs fühlte, 
völlig Raum zu laſſen. Welche Freude mar 
es für mich, zu wiffen, daß ich follte aus dieſer 
verhaßten Gefangenfchaft erlöst, und meinen 
Freunden und meiner Freyheit wiedergegeben 
werden! Daß ich noch alle diefe unfchägbaren 
Güter dem Manne, den“ich liebte, follte zw 
danken haben, das war eine Freude, die faſt 
für mein Gehirne zu ſtark war. Sch verlor 
mich ganz in Entzücken, wenn ich bedachte, daß 
ich gewiß meinen Liebhaber bald wiederſehen, 
daß er nunmehr mein Führer, Beſchuͤtzer und 
Freund werden würde. Guͤtiger Gott! rufte 
ich aus; es iſt zu viel; ich Fann es nicht aus⸗ 
balten. Zum Gluͤcke fam mir eine Flut von 
Thraͤnen zu huͤlfe; fonk glaube ich wirklich, 
ich wäre wahnſinnig geworden. Ich gieng m 
beste, Eonnte aber nicht fchlafen. Ich brachte 
einige Stunden damit zu, bey mir felbf dem 
allmaͤchtigen Beherrjcher aller Dinge Lob und 
Dank zu bringen, der ſich folchergeftalt herabs 
gelaffen hatte, dem Kummer feines Gefchöpfs 
abzubelfen.- i 

. Der 


4 
’ 


Der folgende Vormittag vergieng, ohne daß 
Ich etwas von meinem Heinrich hörte. Ich 


mwunderte mich darüber nicht: denn ich vermus 


thete, es würde Zeit Dazu erfordert, die gehös 
rigen obrigfeitlichen Befehle auszumirken, um 

ch aus dem Kloſter zu nehmen. Dem unges 
. achtet war ich ſchwermuͤthig. Die Ungewißheit 
erregte mir Todesangſt. Kurz, ich war kaum 


recht ben mir ſelbſt bis auf den folgenden Tag, 
da nich des Morgens früh die Aebtlſſin zu ſich 


rufen ließ. 

Als ich zu ihr hinein trat, ſagte fie zu mie 
mit Thränen in den Augen, „es thut mir leid, 
„mein liebes junges Frauenzimmer, daß id) et⸗ 

»„ was zu Ihrer Einfperrung beygetragen habe, 
„Ich ward durch den niederträchtigen Mann in 
Irrthum geſtuͤrzt, der Sie als feine Frau hie⸗ 
„her gebracht hat. Ich hoffe, meine Unwiſſen⸗ 
„beit der Wahrheit wird mir zur Eutſchuldi⸗ 
„gung gereichen. Es geſchieht ungern, meine 
„Liebe, daß ich Sie von mir laffe. Doch freue 
„ich mich auch zugleich, daß Sie wieder zu Ih⸗ 
„ren Freunden kommen ſollen, deren Kummer 
„um Ihren Verluſt ich mir leicht nach dem vor⸗ 
„ſtellen kann, dem ich ſelbſt bey dieſer Gelegen⸗ 
„heit fühle.“ 

Hier vergoß fie eine Tpräme. Ich druͤckte 
fie an meine Bruft; und wenn es mir gleich 
nicht leid war, mich von ihr zu trennen, fo 
fühlte ich doch eine zärtliche Dankbarkeit für 

ihre Theilneymunt an meinen Schickſale. Ich 


Jia dankte 
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dankte ihr mit Eifer für alle mir erwiesne Güte. 
Sie bat, ich möchte dann und mann an fie ſchrei⸗ 
ben, fie von meiner Gefundheit und fihern Ans 
Zunft in England gu unterrichten. Sie hoffte, 
ich würde ihr die Ehre meines Andenfens, und, 
soo möglich, einigen Eleinen Autheil an meiner 
Sreundfchaft gönnen. Ich verfprach alles, was 
fie verlangte. 


‚Hierauf führte ſie mich an das große Thor. 
Als das geöffnet ward, eflte ich fogleich in die 
Arme meines Heinrichs, der daſelbſt mebft zween 
ändern Herren’ in Bereitſchaft fand, mich aufs 
zunehmen. Sie hoben’ mich in eine Kutſche, 


unnd fuhren davon. 


Hier will ich abbrechen. Den Verfolg 
ſollen Sie in meinen naͤchſten leſen. Bis das 
„bin leben Sie wohl! \ 
die Ihrige. 
Zulie ‚Bolton. 


genen unsre wesen 





Frau Merton an Lady Tatton. 


= Bläenoh 

Wuartheſte — Eu, 
je liebenswuͤrdige Lady Malcom- bat mie _ 
Hefehl gegeben, Sie und den Lord Tat: 
ton zu unterrichten, daß fie geftern vormittags 
auf ihre Freyheit Verzicht gethan, und ihre 
— Hand 
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Sand dein Lord Malcom vor dem Altare ges 
reicht hat; (das find ihre eignen Worte) das 
» übrige, fpricht fie, gienge fie nichts an; denn 
fie hätte blos verfprochen, daß ich Ahnen und 
ihrem Herrn "Bruder Nachricht geben ſollte, 
wenn die Sache vorüber wäre. 
Ich darf Ihnen nicht erſt ſagen, dabunfre 
ſchoͤne Freundin wie die Göttin ‚der Liebe aus— 
fah, und ſich wie ein Aengel bezeigte. Sie, 
Madam, die Sie fie fennen , werden au diefen 
Wahrheiten nicht zweifeln. Die alten Leute 


yon benden Seiten äußerten das Iebhaftete Ver⸗ 


gnuͤgen über die Mereinigung ihrer Kinder. 


Des Braͤutigams Verhalten war ein genaues“ 


Bild’ von Ihres Gemahls feinem bey der naͤm⸗ 
lichen Gelegenheit. Auch der Lady Lucie ihs 
res hatte viele Achnlichkeit mit dem Ihrigen; 
doch kam ſie mir etwas ernſthafter vor. 


Nach der Trauung ſpeisten wir zu Rich⸗ 


mond, giengen Nachmittags in den Gaͤrten 
ſpatzieren, foielten in der Karte, -fpeisten zu 
. Abende, und giengen zu bette, Niemand, der 
ung gefehen hätte, würde das, für einen Hochs 
zeittag gehalten haben; ohne nur, daß die Far⸗ 
be des Vergnuͤgens iedes Geſichte der Anweſen⸗ 
den beſeelte. Ihre Schweſter wolite nicht 
Braut Benannt feyn; alſo war fie den ganzen 


_ Sag Lady Lucie.  Diefen Morgen hat fie nie 


"erlaubt, ihre den Namen Malcont benulegen. 


Nachmittags werden wir diefes liebens wurdige 


Yaaı verlaffen. Sie werden einem oder zween 
gi ; Rage 
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Sage allein bleiben, darauf aber nach London 
kommen, und fich zeigen. 

Wir hoffen ‚ in kurzem unfre lange verlorg 
ne Julie in England zu fehen. Ich ſchließe 

hier einen Brief von ihr ein, den mein Vater 

vor wenig Tagen empfangen hat. ch kann 
nicht fo genau entfcheiden, wie feine Antwort 
lauten wird. Wenn ich aber anders fein Herz 
fenne, fo wird er ihre Nückkunft um ieden 
Preis erkaufen. 

Kommen Sie alſo, wertheſte Madam, und 
nehmen an uufrer Gluͤckſeligkeit Antheil! Lord 
und Lady Malcom find ungeduldig, Sie zu 

‚ Wben; und das if wicht weniger 


Ders 


EN Freundin und seherfanße, 
Dienerin. - 


£uife Merton. * 
5 8 2 PER] —. 


Dig Bolton fan George Bootbiy, 
Eſaui 


—— 
Wertheſter Herr! 
o ſoll ich Worte finden, Ihnen Se 
für die Mühe und Unruhe zu danken, 
die ih, wiewohl gottlob ‚ohne meinen Willen, 
Ihnen und deu Idrigen verusfanht habe? Wie 
ſeltſam 


4 
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ſeltſam ik mein Schiefal, daß ich foldjergeftalt 
beftimmt bin, eine Urſache des Kummers für 
* Diejenigen zu werden, die ich doch mit, Eindliz 
er Neigung liebe, und deren Ruhe ich ger 
auf Koften meiner eignen erkfaufen molltet 
Wertheſter Herr und, werthefte Frau Boothby! 


Lieben Sie mich darum nicht weniger, weil ih 


fo ungluͤcklich bin. Ich zittre vor Furcht, daß 
kuͤnftig mein Anblick, der Ihnen ehedem Ver⸗ 
gnuͤgen erweckte, fuͤr meine rechtſchaffnen Ael⸗ 
tern eine Quelle von Betruͤbniß werden moͤchte. 

Ihrem Sohne, mein Herr, bitte ich zu 
vergeben. ch, die ich gewiß die am meiſten 


beleidigte Perfon bin, thue für ihm Fürbitte, 


Schenken Sie ihm feine Zreyheit wieder, ich 
bitte Sie drum. Wielleicht wird es ſowohl 
feiner als Ihrer Sicherheit wegen der Klugheit 
gemäß feyn, ihn außerhalb England bleiben zu 
laſſen; aber gönnen Sie ihm wenigfteng in feis 
ner Verbannung Freyheit und ein reichliches 
Auskommen. Ich kann es nicht vertragen, daß 
ih eine Urſache von Mifverftändniffe zwiſchen 
Shnen\und Georgen ſeyn follte. Ich kann 
wohl fagen ‚er ifi nunmehr wahrhaftig bußfers 
tig; denn er hat feinen leichtſinnigen Einfall 
sheurer bezahlt, ald er iemals willens war, 
und felbft als ich ihn bezahlt habe; denn die 
unfhuldigen find niemals halb fo übel daran, 
0/8 die ſtrafbaren. 


Sie wiffen bereits, werthefter Herr, daß, 


2 ich meine Befreyung Shrem Sohne Heinrich 


di 4 al 
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zu danken habe. Die Vorfehung hatte es bey 
‚ unfter Geburt befchloffen, daß er Durch das gans 
ae Leben mein Befchüger ſeyn follte. Er if 
gegenwärtig bey mir, und ich will mich nicht 
yon ihm trennen. Erlauben Sie alfo, daß wir 
ung in England Ihnen zu füllen werfen; oder 
ſoonſt komme ich nie wieder dahin. Wenn mein 
"Roter, wie Sie fagen, mein Vermögen bis auf 
mein fünfundgwanzigftes Fahr in Ihrer Mache 
gelaffen hat, mofern ich ohne Ihre Bewilligung 
beirathete , fo behalten Sie, mein Herr, das 
Geld‘, und geben mir nur Ihren Sohn. Ich 
will ſelbſt dem Oberkanzler aufwarten, und. 
ihm meine Geſchichte erzählen. Sein Hert 
wird, wie ich überzeugt bin, nicht fo fuͤhllos 
gegen das Mitleid. ſeyn, als das Ihrige ſtets 
in dem Stuͤcke geweſen if. 
Verſprechen Sie mir alfo, merthefter Herr, 
daß Sie Heinrichen nicht vom mir wegſe hicken, 
noch Sich unſrer Vereinigung, wenn ich muͤn⸗ 


dig ſeyn werde, widerfetzen wollen, fo will ich 


it Entzuͤcken in Ihre und meiner geehrteſten 
Mutter der Frau Boothby Arme zuruͤckkom⸗ 
wen. Mein übriges Leben foll darauf gewaudt 
werden, denjenigen Kummer zu ftillen, den ich 
graufamer meife genötbigt geweſen bin Ihnen 
beyden zuzuziehen. Laſſen Sie Sich durch mei⸗ 
yes Heinrichs Tugenden für die Fehler- feines 
Sfuders tröften! Nehmen Sie ihn und mich 
unter Ihren väterlichen Schuß! Laffen Sie den 
Anblick unſrer — Gluͤckſeligkeit eine, 
Qvbelle 


Ihren Sohn bewogen habe, ein, wenig = 


för ausofflaen habe würden? 


x 
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 Doelle von Freude für Sie werben! So.mollen 
wir Sie niemals yerlaffen, wir wollen bey Ihe . 


zen und unfrer Mutter Leben, und durch unſre 
befändige Aufmerkfamkeit auf Ihrer bender 
ſchaͤtzbare Gefundheit, dur unfer aͤmſiges Bes 
ſtreben, altes Mögliche iu Ihrer Glüskfeligkeie 
beyzutragen, diejenigen Sage verlängern „bie 
uns ſtets fo fchägbar aldunfre eignen fepm werben. 
So fiellen_ Sie demnach‘, werkhefter.. Hert 
Vater, Ihr eignes Glück Dadurch ſicher, da 
Gie das unfrige befräftigen. Bedenken Sie, 
daf wir dem ungeachtet ganz gewiß einander 
beirathen werden, follten Sie uns. auch Ihre, 
Einwilligung verfagen. Vermindern Sie alfo..- 
wicht unfee Freude dadurch, daß Sie uns Ihren 
Gegen vorenthalten. Ich geftehe Ihnen aufs, 
richtig, daß ich durch LiebEofungen und Zureden 








F 










‚gegen feine Aeltern abzuwei 
Bere heilig beobachtet hat: Aber fielleit, « 
Sie Sich ſelbſi I re, mein rechtſchaffner 
Vormund, uud fagen miz aufichtig, ob.Sie im, 





in al, mein Kerr, feht in Shrei, 
Händen. prechen, Sie mir, meine Bitte 
zu bewilligen; fo wollen wir fo. geſchwind bey 
Ihnen. feyn, als und nur Wind und Pferde das 
hin führen Föunen. Aber denken Sie nicht dar⸗ 
an, ung zu trennen. Heinrich hat geſchworen, 






= 


das Feine Gewalt ihm von mir Iosreifen fol, - * 


Sie fehen alſo, wir find beyde ziemlich eugs 
SEE gig? ſchloſten 


* 


— 
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ſchloſſen. Waͤre Ihr Sohn in mein Vermögen 


verliebt, fo würde er meiner unwuͤrdig jeyıt. 
Allein das ift nicht, Denn ich weis gewiß, ich 
würde ihm alsdenn nicht weniger Lieb ſeyn, 
wenn ih arm märe, als igt, da ich reich bin, 
Sa, ih glaube wirklich, daß mein zu großer 
Reichthum ein Umftand ift, der ihm. eher Uns 
Inft als Vergnügen erweckt. Kurz, werthefter 
Kerr, Heinrich ift das Ebenbild von Ihnen. 
Sollte er da nicht der Mann nach meiner Wahl 
ſeyn? 

"Sch habe Dero letzters geehrteſtes durch die 
Lady Malcom ſicher erhalten. Fahren Sie fort, 
wenn es Fhnen beliebt, Sich der nämlichen Ge⸗ 
Jegenheit zu bedienen. Denn durch mich ſollen 
Sie niemals erfahren, wo ich bin, bis daß Sie 
darein willigen, Ihren Sohn und mich glücklich 
gu machen. . 

Berfihern Sie Frau Boothby und meine 


| werthefte Luiſe meiner zaͤrtlichſten Liebe. Ich 


wuͤnſche der letztern eine gluͤckliche Niederkunft. 
Sagen Sie ihr nur, die Schuld wuͤrde an Ih⸗ 
nen liegen, wenn ich nicht bey ihrem Kinde Ge⸗ 
vatter wäre. Ich bin, 

Wertheſter Herr, 

Dero 

ſtets ergebenſte und verbundenſte 

J Freundin und Tochter. 

Julie Bolton. 


Lady 
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Lady Tatton an Lady Malcom. 


Bath. 
iel Gluͤcks, liebſte Lucie, viel Glücks für 
Sie und Ihren frohen Gatten? Mein 
Mann ift ganz Entzücken bey diefer Gelegenheit: 
Er ſpricht, Sie hätten Sich fo lange bedacht, 
daß ihm immer bange gewefen wäre, es möchte 
noch irgendein unverfehener Zufall Ihre Vers. 
einigung hindern. Er ift der langen Freywer⸗ 
berey: nicht gut, meine Liebe; und das br eine 
von den Urſachen, warum ich fo bald nachgab. 
Wir werden, wieich hoffe, in wenig Tagen 
in der Stadt feyn. Wie froh, haben Sie ung 
Doch durch den Bericht gemacht, den Sie und | 
son Ihrer liebensmärdigen Freundin Julie übers -, 
fhrieben habent Ihr Bruder ſchwoͤrt, er will 
Georgen niederſtoßen, fobald er ihn in Engs 
land antrifft. Ich fpreche immer, Gott vers 
huͤte, daß er nicht dahin koͤmmt! Itzt iſt er 
noch ſicher genug, das iſt mein Troſt. Was 
muß er nicht fuͤr ein arger Boͤſewicht ſeyn, und 
wie viel hat dag liebe Mädchen gelitten! 
Ihr Brief an Herrn Boothby hat mir recht 
fehr aefallen. Erift fo muthig und entfchloffen 
gefchrieben. Der alte Mann muß unfinnig feyn, 
wo er noch immer fortfährt, fich dem zu wider⸗ 
ſetzen, deſſen Hinderung doch nicht in feiner 
Macht ſteht. 


Die 


zog Erzählung 


Die Hackits find noch nicht aus Bath abs 
gereist. Der junge Mann fagte-mir neulich,» 
er hätte bereits ſechzig tauſend Pfund von feiner 
Grau, Bermögen mwiederbefommen. So viel er 

abnehmen. könnte, hätte der Böfewicht Wilfer 
von Herrn Mac Allen zür Zeit feines Abſter⸗ 
bens menigftens zmanzigtaufend Pfund in dem 
Haͤnden gehabt. Diefe hielte er für unwieder⸗ 
bringlich verloren; denn die Vögel wären aus⸗ 
geflogen. . Doch befümmerte ihn das nicht ſehr, 
da er bereits zu viel Geld hätte, wenn er nicht 
etwa glauben wollte, feine Jenny Fönnte nies 
mals genug‘ haben, Was ihn felbfi betröfe, 
fo würde er hoͤchſt glücklich mit ihr in einer 
Hütte gewefen ſeyn. 

Ich fragte ihn, ob er denn bey feinen Alle 
"gern in Gnade hünde. Er antwortete, fie küns 
den mit ihm auf einen: höflichen Fuſſe, weiter 
aber nichts. Denn Sir Cafpar hätte ihm nies 
mals in feinem Herzen den Rechtshandel vers 
geben, vermöge deſſen ihm ‚das großvaͤterliche 
Gut wäre zugefprochen worden. Nunmehr zwar 
wäre e8 ihm leid, daß er ihm angefangen hätte. 
Allein er hätte das nicht können vorherſehen, 
1008 ſich zutragen würde, denu damals hätte’ er 
befürchtet, ohne daſſelbe Gut Hunger zu leiden, 


weil fein Water ihm wicht genug hätte verwillis 


gen wollen, um.fih und feine Frau mit Ans 
Rande zu. erhalteır. | 

Darauf fragte ich nach der Frau Mac Allen. 

& * zur Antwort, „ich glaube, — 

ihre 
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„ihre Gefundheit nimmt fehr ab. Dasift mir 
„aber leid, weil es dem Anfehen nach meine 
„Jenny zu fehr befümmert. Außerdem, übers 
„haupt genommen, bewundre ich fie nicht eben; 
„iehr. “ Aber fie iR einmal meiner Jenny Mut⸗ 
„ter, und als folder werde ich ihr ſtets ale 
i „erfinnliche Ehrerbietung erweifen.“ 
„ach Herr Hadit, fagte ich, wenn andere 
„meine Frage wicht zu unhöflich iſt, was hat 
- fie wohl für eine Urſache gehabt, fich von ihr 
„iem Manne zu trennen?“ »Er ermiederte, 
. „fie giebt die verſchiednen Meynungen in Relte 
„gionsſachen zur einzigen Urfache an. Aber 
„Stau Smith, die au der Zeit zu Madraß 
„war, als die Trennung erfolgte, erzählt eime 
„andre Gefchichte ; und. das thun auch, wie ich 
„finde, die meiften Leute, die damals an dem 
„Orte geweſen find:“ 
Ich fragte, ob es ihm nicht außerordentlich 
vorkaͤme, daß ſie waͤhrend ſo vieler Jahre nie⸗ 
mals ihre Kinder geſehen, noch an fie geſchrie⸗ 
ben hätte, da fie doch gar wohl gewußt hätte; 
wo fie waren? „Außerordentlich ift e8, fagte er: 
„uber noch außerordentlicher iſt, deucht mich, 
„dieſes, daß fie in’einer Bittſchrift bey der oſt⸗ 
> indifchen Geſellſchaft um ihres Mannes Güter 
„angehelten hat‘, ohne vom ihren Kindern Ers 
„wähnung zu thun. Vielmehr hat fie vorge⸗ 
„geben, fie wäre feine 'einzige. am Leben befinds 
liche Erbin. Das that fie, wie ich finde, ſo⸗ 
„gleich nach Herrn Mac Allens Tode. Es iſt 
„in 
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„in dem allem ein Geheitmuiß, das fie, wie ich 
„glaube, beunruhigt, und vermuthlich entdeckt 
„iverden wird, wenn fieihrem Ende nahe fömmt. - 
„Sie fpricht, ihr erfier Demegungsgrund, das 
Avertiſſement wegen ihrer Tochter in die Zei: 
„fung fesen zu laffen, märe die Nachricht ges 
„wefen, die fie darinne gelefen haͤtte, amd die 
„ich ſelbſt darinne hatte einrüden laffen, daß 
dem und dem Tage Herr Hadit, ein Sohu 
„des Sir Caſpar Hadit auf Joy -Eafile, u. 
af. m. ſich mit der Miß Jenny Homes, einee 
Tochter des verftorbuen Patrik Homer, Eſ⸗ 
„guire, der viele Jahre Gouvernear von Ma⸗ 
„draß in Dftindien gemefen wäre, ehelich ver« 
„bunden hätte. Aber bemerken Sie wohl, daf 
„fie fehr lange nad meiner Heirath diefe Ers 
„undigung nach ihrer Tochter angeſtellt Hat. 
„Kurz, ich will nichts mehr von ihr fagen; 
„aber ich Habe bey der Sache meine eignen Ges 
„banken für mic.“ 

Hier fah er nad der Uhr; undda er fand, 
daß es Zeit zum Mittagseffen war, nahm er 
feinen Abfchied. Das iſt ein verfänglicher Hans 
del, Lucie. Doch die Zeit, die große Entdek⸗ 
kerin aller Geheimniffe, wird, wie ich vernıuthe, 
auch diefes dereink aufklären. 

Seit der Zeit, da ich das bisherige gefchries 
ben habe, bat fich Lord Tatton, indem er aus 
dem Wagen fpringt, den Knöcjel verrenkt. Er 
muf nunmehr das Bette hüten. Diefer häßlis 
ehe Zufall wird una hindern, fo bald in ber 

Stadt 
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Stadt zu ſeyn, als wir gedachten. Ich erſchrak 
nicht wenig, als das gefchah, und mußte zur 
der laffen. Doc; habe ich, Gott fey Danf, 
Feine übeln Solgen davon gefunden. 
Sagen Sie dem Lord Malcom, id vers 
langte, er ſollte fi meinen Eduard zum Mus 
fter der Vollkommenheit ald Ehemann nehmer 
Dog nein, er mag nur den Eingebungen feines 
guten Herzen? folgen, fo wird er gerade einen 
fo ſtrefflichen Mann abgeben, als fein Freund, 
Was die Ehefrauen betrifft, von dendn getraue 
ih mich nicht zu reden, weil ich mir wohl bes 
wußt bin, wie fehr Sie mir es in den Stüde 
zuvorthun werden. Alfo keine Bergleichungen, 
ich bitte Sie Prum, wenn Sie anders lieb haben 
Shre Ä 
3 ergebenfte Freundin, 
* Jane Tatton. 








Miß Julie Bolton an Lady Lucie 
Malom 


Rennes. 

O meine liebeuswuͤrdige Freundin! Moͤch⸗ 
@ ten Sie doch fo glücklich in der Ehe feyu, 
als Sie verdienen, oder, welches auf eins hins 
aus koͤmmt, als die Wünfche Ihrer Julie Sie 
machen mwollten! Sagen Sie dem Lord Mal: 
som, ich freute mich aufrichtig über Ihrer beyder 

z | Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeit. Bitten Sie ihn, Mich mif ei 
nein Antheile an feiner Freundfchaft zu beehrem. - 
Ich mil ſtets bemüht ſeyn, eine fo ſchaͤtzbare 
Gewogenheit zu derdienen, auf die ich ſowohl 
meines Heinrichs wegen als Ihrenthalben eis 
niges Recht habe, indem er ſpricht, er waͤre 
Ihrem Auguſt eben ſo ſehr ergeben, als ich 
meiner Lucie. Bitten Sie ihn, mir gu verzei⸗ 
ben, daß ich feine Verbindung mit Ihnen aufr 
gehalten habe. Hätte ich das gemußt, fo hätte 
ich noch mit einer Sorge mehr zu kaͤmpfen ges 
Habt. Wahrhaftig, meine Liebe, Sie trieben 
Die Freundſchaft zu weit, daß Sie nicht Sich 
und Ihren Liebhaber glüdlih machen wollten, 
darum weil ich unglücklich war. Aber ich bin 
einmöl dazu geboren, eine Quelle von Kummer 
- für diejenigen zu ſeyn, die mich lieben, und 
die ich liebe. 

Lady Tatton ſchreibt ja recht ———— 
Wie frohlockt mein Herz über die Glückjeligfeit 
meiner Sreunde! Laſſen Sie nur meinen Bor - 
mund in mein Begehren willigen, fo eile ich als⸗ 
bald · herbey, an ihrer Freude Theil zu mehmen, 
und ihnen- die mieinige mitzufbeilen. Mich 
verlangt ungeduldig. nah Briefen von ihm. 

Gegenwärtig will ich den. Verfolg meiner 
Abenteuer niederfchreiben. Ich hatte, deucht 
mich, in meinem legtern nur eben aus dem Klo⸗ 
fier Abfchied genommen, in Begleitung dreyer 
andern Herrn, welche waren der Intendant def 
Provinz, ein Rechtsgelehrter und mein mn 

> Kaum 
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Kaum haften wir ung in der Kutſche geſetzt, 
fo rufte Heinrich Aus, „o Miß Bolton, dag 
„iſt eine zu große Uebermaße von Freude, Die 
zfich kaum ertragen läßt! Und doch maß ich die 
„Entzückungen meines Herzens in gegenwärtigen 
„Augenblicke vor diefen Leuten unterdrüden,‘“ 
Sch fah ihn an, ohne reden zu können; aber 
meine Augen thaten es; und ich las in den feis 
nigen, daß fie ihre Sprache verftanden. 

* Die beyden Herren wünfchten mir zu meis 
ner Befreyung aus dem Klofter glück, und vers 
fiherten,, fie fchästen fich befonders glücklich, 
daß fie Werkzeuge geweſen wären, um mich 
der Sreyheit und meinen Freunden wiederzu⸗ 
geben. 

Heinrich ſagte zu mir auf Framzdſiſch denn 
es wuͤrde nicht gelaſſen haben, in Beyſeyn der 
beyden Herren eine unbekannte Sprache zu reden, 
„es mar nicht Ihr Anblick, Miß Bolton, der 
„mir in der Kirche die Macht zu reden benahm; 
„fondern die Ordenskleidung, in der ich Sie ſah. 
„Ich ward von Schreden beklemmt, noch ehe 
„ih Zeit hatte, mich zu befinnen, daß Sie noh 
„uicht fange genug im Kloſter geweſen waren, 
„um Ihr Probejahr auszuhalten , und folglich 
„ven ſchwarzen Schleyer, in dem ih Sie fah, 
„anzulegen. Indem Sie in Ohnmacht waren, 
„hatte ich Muße, meine zerfireuten Begriffe zu 
„ſammeln, und das Nachdenken vertrieb meine 
„Beſorgniß, als ob ih Sie- unwiederbringlich 
„verloren hätte.“ 

id; ” „Würen 
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„Waren Sie denn aber, fragte ich, gar nicht 
„darüber verwundert, daß Sie mic) in dieſem 
„Kloſter antrafen?“ — „Nein, Madam, ers 
„wiederte er; denn ich wußte fchon, daß Sie 
„darinne waren“ — „Liebfter Himmel! rufte 
„ich aus, wie hatten Sie denn das erfahren?“ 


„Das will ih Ihnen, gab er zur Antwort, 
„iu andrer Zeit erzählen. et wird es nöthig 
„ſeyn, Sie zu unterrichten, wohin Sie mit dies 
„fen Herren und mir fahren. Zuerſt wollen 
„wir Sie, wenn es Ihnen gefällt, dem Herzoge 
„von A., Guverneur diefer Provinz, vorftellen, 
zum darzuthun, daß Sie die nämliche Perfon 
„find, und ung feinen Schuß auf die Fünftige 
„zeit, fo lange Sie hier bleiben werden, aus: 
„iubitten.. Diefe Schritte müffen gefchehen, 
„um die Herren hier wegen deffen zu rechtfers 
„tigen, daß fie Sie mit Gewalt aus dem Klos 
„fer geholt haben. Wenn das vorüber iſt, 
„will ih Sie, Madam, mit Ihrer Erlaubniß, 
„u einer verehrungswuͤrdigen Dame von meiner 
» Bekanntfchaft, einer Schwefter diefes Herrn, 
„(er wies auf den Intendanten) bringen, die 
„bey Ihnen einer Mutter Stelle fo lange vers 
„ereten wird, als Sie für gut befinden werden, 
„in ihrem Haufe zu bleiben.“ 


Ich hörte das alles mit an, ohne viele Aufz 
merkfamfeit darauf zu wenden. Meine ganze 
Geele ‚war in das entzückende Vergnügen vera 
tieft, meinen Heinrich auzufehen, mir zu fagen, 

. daß 


von Klofterbegebenheiten. sıy 


daß ich nun in Freyheit wäre, und folglich in 
kurzem meine Lucie nebft meinen andern fchäts 
baren Freunden wiederfehen würde, 

Als wir nach Rennes gekommen mwareit, 
hielt die Kutfche vor einem großen Hotel. Ich 
ward dem Herzöge von A. vorgeftellt, der mich 
mir der ungezwungnen Höflichkeit eines vornehr 
men Sranzofen aufnahm, verfchredue Fragen an 
mich that, einige Blätter las, die ihm Heinz 
rich übergab, und ſich darauf mit folgenden 
Worten an mich wandte, „eine Schönheit wie 
„die Ihrige, Miß Bolton, iſt beynah eine bins 
„längliche Entſchuldigung für iedes Verbrechen, 
„das man nur begehen fönute, um zu ihren 
„Beſitze zu gelangen. Doch ich nehme herzlis 
„chen Antheil an den Leiden, durch die Sie ges 
„gangen find, und freue mich unendlich mit 
„Ihnen über die Wiedererlangung Ihrer Frey⸗ 
„heit. Sie müffen lange Zeit leben, um diefe 
„und iedes andre Glück zu geniehen! Befehlen 
„Sie mis, Mademoifell, ohne alle-Zurückhals 
„tung, Ihnen Dienfte zu leiſten, fo weit ſich 
„nur meine Macht erfireckt.“ 

Zum Daufe für alle dieſe Hoͤflichkeit ſagte 
ich ihm viele artige Dinge, Er ſtellte mich 
darauf feiner Gemahlin vor. Sie war eine 
fchöne Dame, und nahm mich mit einer bewegs 
lichen Zärtlichkeit in ihrem Bezeigen auf, die 
mich ruͤhrte, und zu ihrem Vortheile einnahm. 
Darauf trat auch Heinrich in der Herzogin 
Simmer. Sch nahın meinen Abfchied, ”. 

Kk 2 i 
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ich vorher hatte verfprechen mögen, Tages dar⸗ 
‚auf bey ihr zu ſpeiſen. 

‚Die drey Herren und ich ftiegen wieder in 
die Kuifche. Wir fegten unterwegs den Nechtös 
gelehrten ab, und hielten darauf vor einem 
{hönen Haufe ſtill. Das follte, wie ich fand, 

meine Wohnung ſeyn. Oben an der Treppe 
kam mir des Intendanten Schwefter, Madam 
des Touches, entgegen. Ihre Geftalt war 
einnehmend, und ihr Bezeigen noch mehr. Sie 
drückte mich mit franzöfifcher Lebhaftigkeit in 
ihre Arme, und fügte, „meine Allerliebfte ! 
„Was haben Sie nicht alles ausgefianden ! 
„Mich Eränft es, fo oft ich mur daran denke. 
„Doch gottlob, ich hoffe, wun ift alles vorüber.“ 
Bald hernach ferten wir uns zu tifche. Nach 
der Mahlzeit begaben fich der Intendant und 
feine Schwefter ben feite, unter einiger Eutfchuls 
Digung , daf fie ung allein liefen; wiewohl es 
offenbar war, daß fie das mit Zleis thaten. 

Sobald fie ſich entfernt hatten, fiel Heins 
rich mir zu Süfen, ergriff ehrerbietig eine meis 
ner Hände, und fante, „O Miß Bolton, wel 
„ches Glück iſt diefes! Göttliche Julie! Wie 
„brünfig betet Sie meine Seele an!“ Ich 

-bückte mich, drückte meinen Backen an den feis 

nigen, und fehrie, „mein geliebtefter Heinrich, 

„mein Herz ift zu voll; ich kann nicht reden.“ 
Mit diefen Worten brach) ich in Thränen aus, 

Heinrich, deſſen Ehrerbietung gleich groß 

als feine Liebe iſt, machte ſich nicht etwa die 

‚ Unord⸗ 
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Unordnung zu nutze, worein mich die Freude, 
ihn vor meinen Fuͤſſen zu ſehen, verſetzt hatte. 
Er ſetzte ſich neben mich. Seine Augen drückten 
mehr als feine Worte feine Liebe aus, Gie 
waren voll von Thränen der Liebe; und ein 
allgemeines Zittern erfchütterte feinen Körper. 
Ich fieng an zu fürchten, der, Auftritt möchte 
gu zärtlich werden. - Alſo bat ich ihn, mich zu 
unterrichten, wie er denn erfahren hätte, daß 
ich in dem Klofter wäre, aus dem er mich dies 
fen Morgen geholt hätte. Er hätte zwar geru 
die Erzählung verfchoben; ich beftand aber dars 
auf, fie zu hören. Er antwortete alfo, „ich 
„muß Ihnen denn gehorchen, mein Aengel! 

„Sie follen wiffen, daß ich viele Briefe von 
meinem Water aus England, Rouen und Paz 
ris erhalten hatte. In allen ermahnte er mich, 
die fleifigfte Nachfuhung nah Ahnen zu thun, 
und ſchickte mir die gehörigen Vollmachten, 
Sie aus den Händen derer zu befrenen, die Sie 
Shren Freunden und Ihrem Baterlaude vors 
enthielten. Sie koͤnnen verfichert ſeyn, Julie, 
daß ich faft vor Kummer von Sinnen fam, als 
ich nur Shre Entführung erfuhr. Urtheilen 
Eie aber, wenn Sie koͤnnen, von den Entſez⸗ 
zen, das mich befiel, als ich fand, George 
Boothby wäre der Entführer. 

„Ich darf Ihnen nicht erft fagen, meine 
Wertheſte, welche unermüdete Sorgfalt ich atız. 
wandte, den Ort Ihrer Einfperrung zu entdecken, 
Range Zeit aber war alle meine Muͤhe vergeblich. 

ie ri Kk 3 Zu 
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Zu Vermehrung meines Verdruſſes ſchrieb mir 
mein Vater nach feiner Ruckkunft aus Yondon, 
daß alle feine Erfundigungen nach Ihnen fruchts 
108 abgegangen wären: Ich begab mich alſo 
wieder nach hauſe, in der feften Ueberzeugung, 
daß Ermuͤdung und Harm Ihnen das Leben ges 
‚nommen hätten, und daß Ihr Tod die Urfas 
che von Georgeng hartnaͤckigem Stillſchweigen 
waͤre. Dieſe grauſame Vorſtellung ſetzte mich 
in einen Gemuͤthszuſtaud, der an die Verzwei⸗ 
flung graͤnzte. 

„Indem ich nun eines Tags allein ſaß, 

und uͤber Ihren Bilde weinte, ſagte mir ein 
Bedienter, es verlangte mich ein Engländer zu 
ſprechen. Mein Her; hüpfte bey der Zeitung. 
Sch hoffte, möglicher weife etwas von meiner 
serloruen Julie hören zu koͤnnen. Alſo ließ 
ich ihn herein Eommen. Er kam, ſchloß die 
Thüre ab, trat auf mich zu, und ſagte, „ken⸗ 
„uen Sie mich nicht, mein Herr?“ Sch ſah 
dem Menfchen fteif in das Gefichte, und befann 
mich endlich auf den Thomas, der Beorgeng 
Bedienter auf feinen Reifen gemefen war, und 
den ich oft bey ihm gefehen hatte, 
„Sogleich ergriff ich ihn bey der Kehle, und 
ſchrie⸗ „Boͤſewicht, wo ift dein Herr? Und we 
„it Die beleidigte Unfchuld, Miß Bolton? « — 
„Haben Sie Geduld, mein Herr, eriwiederte er 
„ealsblütig, fo will ich Ihnen alles fagen, was 
„ich vom beyden weis.“ 


* * „Er 
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„Er erzählte mir denn, wie Sie maren aus 
London mweggeführt worden, und gab einen ums 
ſtaͤndlichen Bericht von allem, was Ihnen be: 
geguet war, bis daß Sie in dns Klofter ges 
fperrt wurden. Nachdem Sie fein Herr dort 
- in Sicherheit gebracht hatte, wäre er nach Ren⸗ 
nes zurückgekehrt, wäre dafelbft diefe Nacht ges 
blieben ; hätte efn paar »fchlechte Pferde erhans 
delt, und dem Thomas befohlen, eine Boots⸗ 
mannsjacke für fich felbft zu foufen. Das hätte 
er gethan. „Darauf wären fie auf ihre Pferde 
geſtiegen, und langfam auf den Straße fort 
geritten. * i 

„Mein Herr, fuhr der Kerl fort, war in 
die tieffie Schwermuth verfunfen, und fehlen 
nicht recht zu wiffen,, welchen Weg er nehmen 
ſollte, ob nach der Küfte oder nah Paris. Ich 
bemerkte, daß er oft ſeufzte. Endlich fagte er 
ju mir, „Thomas, wenn ihr nur getreu feyd, 
„fo habe ich uichts zu fürchten. Denn niemand 
„als ihr kann es erhärten, daß Miß Bolton 
„remals in meiner Geſellſchaft geweſen it. Ich 
„habe es ihr ſchon gewehrt, Märchen zu ers 
„sählen ; und wo ihr aus der Schule plauderf, 
‚ihr Schurke, fo foll es euch gewiß das Leben _ 
„eoften. Solltet ihr dagegen bey eurer Treue - 
„gegen mich unverrückt bleiben, fo ſchwoͤre ichs 
„euch zu, daß ich euer Glück machen will.“ 
Sch verfprah, ihm getreu zu ſeyn. 

„Darauf trieb er fein Pferd ftärfer an, 
und rufte aus, „nun, fo geht es nach England ! 

84 „Wir 
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„Wir werden umnfreitig entweder zu Nouen 
„oder Dieppe Schiffe finden, die ung in wenig 
„Stunden dahin bringen werden.“ Die Pfers 
te übercilsen fich iedoch nicht, und konnten zu 
uichts meiter gebracht werden, als einen gelins 
den Trab zu gehen; jo daß geraume Zeit vers 
ſtrich, ehe wir zu Nonen anfamen. 

„Dort kehrte mein Herr in einem Fleinen 
Haufe in der Borftadt cin, und wollte fih Tas 
ges darauf nad) Dieppe begeben. Da aber 
eins von den Pferden lahm war, konnte er dens 

ſelben Zag wicht fortkommen. Er wanderte 
alfo den ganzen Vormittag auf dem Felde hers 
um, und wollte nicht in die Stadt gehen, wies 
wohl er fih fehr auf feine Verkleidung. verlieh, 
and oft fagte, es follte ihn Fein Menſch erfeunen, 
„VBey einen ſolchen ſchwermuͤthigen Spass 
ziergange ſtieß ihm ſein Vater und Herr Mer— 
ton auf. Sie wiſſen, mein Herr, das uͤbrige. 
Ich putzte eben meine Pferde ab, als ein Kerl 
vom Lande, der an der Thuͤre trank, ſagte, 
„es iſt itzt ein groher Laͤrm in der Stadt; zween 
„Englaͤnder haben einen dritten ertappt, und 
„in das Gefaͤngniß geſteckt, weil er.mit einem 
„ſchoͤnen jungen Maͤdchen, die ſehr reich iſt, 
„davon gegangen ſeyn ſoll.“ Laͤnger hoͤrte ich 
nicht zu, ſondern ſattelte mein Pferd, und fuhr 
fort zu pfeifen, als haͤtte ich gar nicht auf die 
Erzaͤhlung Achtung gegeben. Alsdenn ſtieg ich 
auf das eine Pferd, und ließ das andre zuruͤck, 
um die Rechnung zu bezahlen. Niemand gab 
darauf 
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darauf Achtung, daß ich davon ritt, ſondern 
man bildete ſich vermuthlich ein, ich wollte ei⸗ 
nen Roßarzt holen, weil ich doch das lahme 
Pferd dort ließ. 

„Nunmehr eilte ich, ſo geſchwind ich konn⸗ 
te, von einem Orte weg, wo ich, wie ich gewiß 
wußte, meines Herrn Schickſal haͤtte theilen 
muͤſſen, wenn man mich habhaft geworden wäre. 
Da ia) von Ihrem Bruder erfahren hatte, wo 
Sie, mein Herr, wären, befchloß ich fogleich, 
den beleidigten jungen Frauenzirumer , ben des 
ren Bedraͤngniß ich ohne meinen Willen behülfs 
lich gewefen war, allen mir möglichen Erfag 
zu thun. Schon vorher hatte ic) oft gewuͤnſcht, 
fie von meinem Herrn zu erlöfen. Es that mir 
im Herzen weh, daß ich es ihr fo übel gehen 
ſah. Allein ich wußte, er würde mich. umbrins 
gen, wo er und entdeckte; und ich fah fein 
fihers Mittel, mic ihr zu entkommen, zumal 
da wir Fein Geld hatten, denn mein Herr hatte 
alles aus ihrer Tafche weggenommen. Sollte 
er es jedoch verfucht haben, das Frauenzimmer 
zu entehren, fo würde ich mein Leben zu ihrer 
Dertheidigung gewagt haben. Doch ih muß 
es ihm, um ihm Gerechtigkeit zu ermeifen, nach⸗ 
rühmen, daß eb fih beftändig mit großer Ehr⸗ 
erbietung gegen die Miß Bolton aufgeführt 
hat. Sch kann Ihnen auch das fagen, mein 
Herr, und ich bitte, Sie wollen mir glauben, 
daß ich befchloffen hatte, meinem. Herrn zu 
Dieppe zu entlaufen. Alsdenn wäre ich ger 

Es rades 
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rades wegs zu Ihnen geeilt, und hätte Ihnen 
alles gefagt, was ich von dem grauſamen Haus 
del wußte.“ 

„Der Kerl wifchte ſich oft die Augen, ins 
dem er alle die Noth erzählte, die Sie, meine 
Julie, ausgeftanden hatten. Diefes Merkmaal 
feiner Fühlbarkeit, und die wichtige Nachricht, 
die er mir von Ihnen brachte, machten mich 
geneigter , ihn zu umarmen, als zu befirafen, 
wie er zu befürchten fehlen. . Er war es, wer⸗ 
shefte Julie, der mich an Ihr Kloſter führte; 
und er befindee ſich igt mit dem wenigen Ges 
räthe, das ich mit mir genommen habe, im 
Gaſthofe. 

„Ich habe nicht erſt ein anders Kleid mit⸗ 
gebracht. Deun Sie koͤnnen leicht denken, daß 
das Ende feiner Erzählung der Anfang meiner 
Reiſe gemefen ift, um Sie zu_erlöfen. Auf 
den Flügeln der Liebe eilte ich herbey, um dem 
Abgott meines. Herzens in Freyheit zu verfegen. 
Die Dame, bey ver Sie int wohnen, hat einen 
Sohn, der zwey Jahre lang bey ebendemfelben 
Kaufmanne als ich geſtanden hat. Während 
diefer Zeit haben wir zufammen eine aufrichtis 
ge Sreundfchaft errichtet; und er war es, der 
mich mit feiner würdigen Mutter bekannt ges 
macht hät.“ 

- Sch danfte nun meinen Befreyer geböriger 
maben für alles das Glück, das er mir verfchafft, 
und für den Eifer, den er in meinem Dienfie 
‚bewiefen hatte. Sch fand, daß ihm Frau des 

Touches 


* 


“von Kiofterbegebenheiten. $23 


Touches ein Simmer in ihrem Kaufe angebo- 
ten hatte; und das, war mir lieb; weil mir die 
Dame voͤllig unbekannt war. 
Ich will Ihnen nicht ei, mwerthefte Pucie, 
mit Befchreibung der Leute, bey denen ich bin, 
noch meiner übrigen zahlreichen Bekaunten, ‚bes 
ſchwerlich fallen. Es fen genug, zu fagen, daß 
ich mich fo glücklich befinde, als ich mich nur 
in einer ſolchen Entfernung von meinen geliebs 
gen Freunden befinden kann. Es ſteht nur bey 
ihnen, mich zurücdzurufen. Wenden Cie doch, 
meine Werthe, Ihr Anfehen zu dem, Eude bey 
Herrn Boothby an; und feyn Sie verfichert; 
daß ich unveränderlich bin 


‚Ihre 
fiebreihe Freundin. 
Zulie Bolton, 








George Boothby, Eſquire, an Miß 
Julie Bol lton. 


London. 

Meine ſtets geliebteſte Pflegetochter, 
NH bin es, der ſich bey Ihnen wegen der Be⸗ 
— leidigungen entſchuldi en ſollte, die Sie 
von einem Sohne von mir erlitten haben. Ach 
Julie, warum iſt er doch das! Doch ich ergebe 
mich in den Willen der Vorſehung, welche fuͤr 
gut befunden hat, mich in meinem Alter zu be⸗ 
truͤben. 


/ 
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truͤben. Wie foltte ich nunmehr wider fhre Fuͤ⸗ 


gungen murren, da fie nach ihrer Barmberzigs 
keit meiner an Kindes fatt angenommenen Ju⸗ 
fie Freyheit und Gluͤckſeligkeit wiedergegeben 
hat? Und find nicht auch Heinrich und meine 
Luiſe ein Segen für ihre Aeltern? Fa, das find 


‚fie Heinrich hat nie in irgendeinem Falle 


feines Lebens unfern Willen zumider gehandelt, 
bis daß eine Zauberin, deren Gewalt ich als 
unmiderfehlih kenne, ihn von ſeiner Pflicht 


verfuͤhrte. 


Meine lieben Kinder, was fol ich euch num 
fagen® Ich kann es nicht aushalten, mid) eurer 
beyder auf einmal beraubt zu ſehen. So foms 
met denn zuruͤck im die Arme eurer liebreichen 
eltern! Verlaſſet euch auf meine Zärtlichkeit 
gegen euch. Aber zwinget mich nicht, der Eh⸗ 
re zumider zu handeln. 

Ich Eanın nicht, darein willigen, daß Sie 


Ihr Vermögen und Ihre Perfon Heinrichen —F 


uͤbergeben. Das iſt zu viel. Er verdient ſolche 
Schaͤtze nicht. Doch kaun ich Ihnen ſagen, 
daß Sie völlig Herr über Ihr Vermögen im 
Alter von einundzwanzig Jahren find. Sch 
habe Sie um vier Jahre betrogen, wenn ic) 
Ihnen fagte, daß mir die Aufficht über Ihr (Geld 
bis auf Ihr fünfundzmanzigftes Jahr anvertraut 
märe. Sc gedachte Ihnen dadurch einen Dienft 
zu thun, meine Werthes und hoffe Daher, Sie 
werden mir deu vetrug vergeben. 


Und 


- 
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Und nun laſſen Sie uns, Julie, die Sache 
in der Guͤte beylegen! Verſprechen Sie mir, 
geſchehen zu laſſen, daß Ihr ganzes Vermoͤgen 
auf Sie und Ihre Kinder geſchrieben wird, ſo 


will ich nicht wider Ihre Heirath mit Heinri⸗ 


chen Einwendung machen; vorausgeſetzt iedoch, 
daß der Oberkanzler Ihre Verbindung gutheißt. 
Denn Sie können beyde verfichert fern, daß 
ohne ſeine Einwilligung die meinige nicht zu 
erhalten iſt. — 

Ich babe, mein liebenswürdiges Kind, Ih⸗ 
sen Befehlen in anfehung des Boͤſewichts ges 
horcht, der mit Ihnen fo unmenfchlich umge⸗ 
gangen if. Er iſt zu feiner Veranfwortung 
vor Gerichte geladen, und, da er fich nicht ges 
ſtellt hat, außer Landes verwieſen worden. Ich 
babe ihm jährlich drenhundert Pfund auf Les 
bensjeit ausgefegt, und ihm zugleich gefchrieben, 
mo er jemals fo Fühn ſeyn würde, feinen Zug 
wieder auf englifchen Boden zu foren, fo follte 
ein. Strick feine Strafe feyn. Er hat alles 
Recht auf mein Vermögen ſowohl als meine 
Liebe verwirkt. Ich werde ihn niemals für 
meinen Sohn erkennen, fondern mich vielmehr 


aͤußerſt bemühen, zu vergeffen , daß ein ſolches 


Geſchoͤpfe als er im Daſeyn vorhanden iſt. Er 
ſoll auf freyen Fuß kommen, ſobald nur Sie 
und mein Sohn ſicher in England augelangt 
find; eher aber wicht, damit er nicht in Wers 
ſuchung geräth, noch mehr Muheil anzu: 
richten. 

So 
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So fommet denn, meine lieben Kinder, 
und begluͤckt die fehnfuchtuollen Augen 

„Eurer Ä 
wahrhaftig Liebreichen Aeltern. 
George und Luife Boothby. 


N. S. Meine Tochter Merton if fehr 
zärtlich die Jhrige. Sie hat mich zum Groß 
vater gemacht. Sir Franz if vor Freude nicht 
bey ſich ſelbſt, weil das Kind ein Knabe ift. 
Kurz, meine Tochter it glüdlih; und Gott 
fey Dank, fie verdient, es zu feyn. Merken 
‚ Sie wohl, daß Sie noch Gevatter ſeyn follen. 
Wir erwarten euch beyde mit größter Ungeduld. 
Alſo, meine lieben Kinder,“ verzögert es 
Glückfeligkeit nicht! 





um rm 
Lady Tatton an Lady Malcom. 


Bath. 

Y lieber Eduard, werthefte Schweiter, 

ift nun nicht länger lahm. Alſo werden 

wir, mie ich hoffe, zeitig genug in der Stadt 

fen, um der liebenswärdigen Julie entgegen 

zu gehen. ch bin Ihren ſehr, meine Liebe, 

"für die beftändigen Berichte verbunden, die Sie 
mir von diefes liebensmwürdigen Mädchens Abens 

teuern ertheilt haben, Ste iſt eine vollige Heldin. 


Ihien Liebhaber habe ich zwar niemals geſehen. 
Aber 
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Aber Lord Tatton ſpricht, er waͤre einer der 
wohlgebildeiſten Leüte, mit einem Gemuͤthe, 
das des Aeußerlichen vollkommen wuͤrdig waͤre. 
Ich zweifle nicht daran. Julie würde ihm nicht 
fo unveräuderlich ergeben gemefen ſeyn, wenn 
er nicht vorzügliches Verdienſt befäße. 7 

O Yucie! Ich habe Ihnen von der elenden 
Frau Mac Allen eine ſolche Geſchichte zu er⸗ 
zählen, daß ich wahrhaftig nicht weis, mo ich 
anfangen fol Die Abfchilderung fchlechter 
Gemuͤther ift mir verhaßt. Sie läßt, wenn 
man damit fertig ift, einen unangenehmen Eins 
Druck auf die Lebensgeiker nach fih.: Es mar 
mir ſchon anſtoͤßig, als ich nur die Befchichte 
hörte; fie zu erzählen, das wird es mir noch 
zehnmal mehr werden. Auein mie ſehr bin ich 
nicht in dem Stüde in Ihrer Schuld! Alſo 
mag fie hiermit folgen. 

Herr Hackit befuchte mich geſtern bey dunz 
felm Abende, und fragte die Bedienten, ob ich 
allein wäre? Sie gaben zur Antwort, c8 wäre 
niemand bey mir, als mein Gemahl. Darauf 
führten fie ihn in mein Anfleidezimmer. Er 
fah, wie es mir vorfam, blaß und unruhig aus, 
Er trat auf mich zu, und ſagte, „ich habe Sie, 
„Lady Tatton, um eine große Gemogenheit zw 
„bitten“ — „Worinne befieht fie denn? frags 
„ie ih. Wenn es nur etwas it, das in meis 
„nem Verniögen fieht, ſo werde ich dazu fehr 
„willig ſeyn.“ — „Es ift diefe, antwortete 
„er, daß Sie fo gütig feyu möchten, zu meinen 

| v Ftau 
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„Frau zu gehen. Ihre Mutter iſt nur eben 
„geftorben; und fie will von Sinnen kommen.“ 
ch wollte eben aufftehen, ald Ihr Bruder 
mic wieder fanft niederfeste, und jprach, „nein, 
94 Jenny, ich kann nicht darein willigen, daß 
„Sie in Ihrem gegenwärtigen Zuftande Sich 
„einem folhen Auftritte ausſetzen; er möchte zu 
„große Wirkung auf Ihre Lebensgeifter thun.“ 
Nun wiſſen Sie, meine Liebe, ich habe 
feinen andern Willen, ald den feinigen. Ich 
ſagte alſo zu Herrn Hadit, es thäte mir. leid, 
daß mein gegenmwärtiger Zuſtand mich abhielte, 
feiner Liebfte unverzüglich aufjumarsen. Wenn 
es ihm aber gefiele, fo würde Lord Tatton 
Cund zwar, wie ich gewiß wüßte, mit Vergnuͤ⸗ 
gen) fie-aus dem Trauerhaufe wegholen, und 
zu mir bringen. Hackit antwortete, er würde 
es als eine befondre Gunft anfehen, wenn der 
Lord fo verbindlich feyn wollte. Lord Tatton 
nahm fogleich feinen Hut und Degen, und fie 
giengen mit einander fort. 

Ungefähr nach einer Stunde kamen fie wies 
der, und führten die Frau Hackit herein, wels 
de faſt von ihren Thränen erftickt ward. Ich 
fuchte fieaufzurichten, fo viel ich konnte. Als 
man mir fagte, fie wäre die ganze Nacht in 
fein Bette gefommen, fondern hätte bey ihrer 
Mutter aufgefeffen, fo überredete ih fie, ' 
Sleifchbrühe zu trinken, und ſich auf einige 
Stunden niederzulegen. Sch blieb fo lange 
im Zimmer. bey ihr, bis daß ich fand, daß 

ihre 


⸗ 
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ihre Betruͤbniß dem Schlafe Raum gege⸗ 
ben hatte, 

‚Darauf sieng ich zu den Mannsperfonen 
zuruͤck. Here Hackit bezeuate feine Erkennt⸗ 
lichkeit für meine Gute gegen feine Frau in den , 
lebhaftenen Ausdrücen. „Die Art des Todes 
„meiner Schwiegermutter, fagte er, hat meine 
„Jenny weit mehr gerührt, als ihr blofer Ver⸗ 
„luft gethan haben würde. Die Gefchichte ih⸗ 
„tes Lebens hat die arme Fran bis auf den Tod 
‚nerfchreeft. Sch erinnere mich noch, daß My⸗ 
„lady Sich defhalben eines Tages fehr neus 
„gierig zeigten. Nunmehr ſteht es in meiner 
„Macht, diefe Neugier zu befriedigen.“ Sch 
bat ihn fehr ernftlih darum. Er zog. alfo eis 
nige Blätter Pappyr aus der Tafche, und fieng 
alſo an. 

„Sie wiffen beyderſeits, Mylady und My⸗ 
ford, daß Frau Diac Allen feit einiger Zeit in 
abnehmendem Gefundheitsjuftende gewefen if, 

Es ward ihr das Waſſer zu Bath verordnet, 
Anſtatt aber, daß es ihr hätte zuteäglich ſeyn 
follen, glaube ich wahrhaftig, dab es noch ihr 
Ende befhleunigt hat. Vorgeſtern ward ifie 
plöglih von dent heftigſten Schmerz in den 
Eingemweiden befallen. Sie schrie vor Angſt ſo 
laut, daß man ſie faſt von hier aus hätte hören 
können. Der Doctor yab ihr, wie ich glaube, 
Dpium. Denn fie war zu gemiffen Zwiſchen⸗ 
jeiten ruhiger 5 alsdenn redte fie irre und wie 
ein Betrunkner. Gie rufte oft aus, „nein, 
gl i 


” 
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„ih habe meinen Mann nicht umgebracht; 
„das hat Wilker gethan.“ 

„Solchergeſtalt fuhr fie einige Zeit fork, 
bis daß fie zulegt ‚gelafuer ward. Die Aerzte 
ober fagten aus, der Falte Brand wäre unvers 
meidlich; alfo Fönnte fie nicht Lange leben. 
Ich befand für} gut, ihr‘ diefen Ausfpruch zu 
melden; und fragte fie zugleich, db fie mit eis 
nem Geiſtlichen zu fprechen verlangte. Sie 
holte einen tiefen Seufjer, und fpradh, „ia, - 
„mein Herr, wenn es Ihnen gefällt; denn 
„Gott weis, ich habe eine lange Rechnung abs 
„suthun, und babe dazu nur wenige Zeit.“ 

„Ich ſchickte fogleich nach dem D. Smith. 
Mylady Eennen ihn; alfo darf ich Ihnen nicht 
erſt ſagen, daß er eine Ehre für -feinen Orden 
if. Er fam ohne Verzug. Als er in der frau 
Mac Allen Zimmer trat, fügte fie, „ich vers 
„lange, daß mich iedermaun alfein laſſe, bie 
„auf den Doctor und meinen Sohn Hackit.“ 
Das geſchah denn. Sie richtete fi ein wer 
nig auf ihrem Küffen auf, und ſprach, „went 
„anders Die Bekenntniß eines übel geführten 
„Lebens eine Art von Erſatze für daſſelbe ſeyn 
„kann, fo bin ich bereif, ein aufrichtiges Ges 
„ſtaͤndniß aller meiner Sünden abzulegen.“ 
Der Geiftliche antwortete, er hoffte und glaub⸗ 
te, es würde, als eine Handlung der Neue, 
Gott angenehm ſeyn. 

„Darauf bat fie mid, ihr ein kleines Käfts 
den iu langen, ‘das * dem Schreibtiſche ſtand, 

zugleich 
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zugleich die Schlüffel aus ihrem Schubſacke zu 

nehmen, und es aufufchließen. Das that ich. 

Es war voll von Schriften. Sie wies mit dent 
Ginger, und fagte, „der mit dem rothen Zwirn⸗ 
nbande gefnüpfte Haͤft, derift es, den ich! srauz 
„he. Geben Sie ihn dem Herrn Doctor, mie 
„Bitte, ihm laut abzulefen.“ Darauf las ihn 
». Smith; und ich will ihn nunmehr Ihnen 
vorlefen. . 

„Ih bin die Tochter eines Kaufmanns zu 
Frankfurt in Deutfehland , der mich, fo wie 
auch meine Mutter, herzlich liebte. Die letz⸗ 
tere verlor ich, als ich funfjehn Jahre alt wars“ 
eine Zeit, da ich ihre mütterliche Zürforge am 
meiften nöthig gehabt häfte. Ungefähr ein 
Jahr vor ihrem Tode hatte mein Vater einen 
jungen Engländer, Namens Fletcher, in feine 
Handlung genommen. Er war ungefähr neun 
sehn Jahre alt, und von guter Geftalt ; fein 
Gemüthe aber war verderbt; deun er war ein 
völliger Freygeift, ſowohl der Ausübung als 
den Grundfägen nad. ein Vater in Engs 
land nährte fih damit, daß er Stallungen für 
Pferde vermiethete. 

„Solange noch meine Mutter lebte, hatte 
diefer junge Kerl niemals meine‘ Aufmerkſam⸗ 
feit auf fi gesogem Nach ihrem Tode aber 
wurden wir bende oft beyſammen allein ges 
laffen, wenn mein Vater des Abends ausgieng, 
um fi) nach den Gefhäfften des Tags unter 
feinen Freunden ein wenig zu erholen. Da 

gl 4 ich 
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ich Tolcheraeftalt feinen Angriffen ausgeſetzt war, 
machte ſich Fletcher meine Jugend und Schwach⸗ 
heit zu nutze, und entehrte mich Wir ſetzten 
anfern lafterhaften Umgang beynah zwey Jahre 
lang fort, ohne jemals von meinem Vater in 
Verdacht gezogen ju werden. Der legtere ward 
um diefe Zeit von einem Schlagfluffe befallen, 
Der ihn in wenig Tagen wegnahm. Ich war 
"feine Erbin. Ein Oheim von mir brachte mei⸗ 
nes Baters Angelegenheiten für mich in Rich 
tigkeit. Als er damit ferfig war, fügte er mir, 
ich befäße ungefähr fechstaufend Pfund englis 
fchen Geldes, und müßte während meiner Miu⸗ 
derjährigfeit unter feiner Bormundfchaft fiehen. 
„Nicht lange hernach tam Herr Mac Allen 
zu Frankfurt an. Auf welche Veranlaffung, 
das habe ich vergeffen; mich deucht aber, er 
hatte einige Gefchäffte mit meinem Oheime abs 
zuthun. Diefer führte ihn zu mir, um mid 
zu ſehen. Er verlor fein Her; auf deu erſten 
Anblick, und trug fih meinem Vormunde an. 
Der legte erwähnte die Sache gegen mich als 
einen fehr vortheilhaften Antrag, und fagte, 
er erwattete von mir, daß ich ihn Günftig aufs 
nehmen würde. Nun liebte ich zwar Flet—⸗ 
chern; ich mußte aber, ich fönnte nicht eher 
heirathen, bis ic) einund;wanzig Jahre alt waͤ⸗ 
re. Wenn feine Jahre zu Ende fenn würden, 
gedachte er zurück nach England zu gehen, weil 
er Zeinen andern Unterhalt hatte, als von feis 
nem Dater. 3ch glaube, er wuͤrde mich da⸗ 
mals 
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mals willig genommen haben, wenn er nur 
zugleich mein Vermögen hätte befommen koͤn⸗ 
nen. Wäre ich aber minderjährig geftorben, 
fo hätte er nicht einen Heller davon erhalten ; 
und hätte ih bis zur Müudigkeit ‚gelebt, fo 
hatten wir in der Zwiſchenzeit nichts als * 
much und Noth zu gemarten. 

„Ich zog Fletchern wegen des Vorſchlag 
meines Dbheinig zu rathe. Er rieth mir, ihn 
ohn alles Bedenken anzunehmen. „Denn, 
„ſagte er, wir koͤnnen ſicher Ihren Mann ſo 
„gut betruͤgen, als Ihren Vater. Zudem 
muͤſſen Sie bedenken, daß Ihnen vielleicht 
„kein andrer Englaͤnder wieder vorkommen wird. 
„Alsdenn aber läßt es ſich nicht an, als ob wir 
„jzuſammenkommen koͤnnten, wenigſtens auf ei⸗ 
„nige Jahre, wo nicht auf immer.“ Dieſe 
Betrachtung bewog mich, meines Oheims Ver⸗ 
langen zu bewilligen. 

„Herr Mac Allen fand mich demnach ſei⸗ 
nen Wünfehen fehr guͤnſtig, fo daß wir nad) ges 
böriger Zeit zuſammengegeben wurden. Nach⸗ 
dem mir. einige Wochen zu Frankfurt juges 
bracht han, ſchlug mein Mann vor, wir 
wollten nach England abreifen. Sch willigte 
fehr gern darein; denn Fletcher war ſchon 
vierzehn Tage vorher dahin abgegangen, und 
mich verlangte, ihm nachzufolgen. Wir hats 
- gen indeffen , folange er noch nach meiner Heis 
rath zu Frankfurt blieb, Öftere Zuſaimmen⸗ 


’ runſte gehabt. — 
£&l3 Kuri, 
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„Kur, Herr Mac Allen und ich kamen 
nad) England. Ich gab meinem Liebhaber son 
unirer Ankunft Nachricht. Er fand Mittel, 
mich zu Eondon zu ſprechen; iedoch felten, und 
‚mit größer Schwierigkeit. Ich ward als eine 
Ausländerin fehr bemerkt; und da ich gänzlich 
unbekannt in der Stadt war, fanden wir uns 
mehr eingefchränft,, als wir zu Frankfurt ges 
weſen waren. 

„Ungefähr ein Jahr nach unfrer Ankunft 
in England meldete mir mein Mann, daf er 
zum Befehlshaber von Madraß in Dftindien 
ernannt worden wäre. ch sitterte bey dem 
Gedanken, von meinem Liebhaber getrennt zu 
werden. Um mich zu beruhigen, verſprach er 
mir, feine äußerfien Bemühungen anzuwenden, 
daß er zu einem Schreiber der oftindifchen Hands 
lungsgeſellſchaft an dem naͤmlichen Orie ernannt 
würde; mwofern es ihm darinne glückte, wollte 
er mie fobald als möglich nachkommen. 

„Dieſe Ausficht verſchaffte mir einigen 
Troſt. Ich war dem Herrn Mac Allen nicht 
guͤnſtig. Er war viel älter als ich, und hatte 
ein eruſthaftes, zurüchaltendes Weſen, das 
mir zuwider war. . Zwar war er zärtlich und 
gütig gegen mich bis zur Uebermaße; und ich 
konnte mich mit keinerley Grunde uͤber ſein 
Sejeigen beſchweren. Allein ich wollte ihm 
vom Anfange an nicht wohl; und da ih mie 
der Beleidigungen bewußt war, die ich ihm 
taͤglich anthat, faßte ich zuletzt eine boͤllige Ab⸗ 

— ER neigung 
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ueigung vor ihm. So wahr if es, daß mir 
denen niemals verzeihen, welchen wir Unrecht 
thun. Die heftige Neigung , bie ich noch ima _ 
mer für Fletchern unterhielt, trug nicht wes 
nig dazu bey, mir meinen Mann unangenehm 
zu wachen. 

„Endlich kam die verhaßte Stunde, bie 
mich aus England losreißen ſollte, und ich warb 
auf, ein nach Madraß abgehendes Schiff ges 
“ bracht. Sch hatte den Tag vor meiner Abreife 
von meinen Liebhaber zärtlichen Abfchied ges 
nommen, Gein werthes Bild nahm meine 
ganzen Gedanten ein, bis daß eine große Ue⸗ 
belfeit fowohl feinen als ieden andern Gedanken 
aus meinem Gemüthe verdrängte, Ich verſah 
nich alle Minuten des Todes. D warum kam 
er doch nicht! So wäre ich von dem Uebel bes 
freut worden , ein nothweudiges Werkjeug bey 
dem fchredlichfien Verbrechen abzugeben. 

„Nach der Ankunft zu Madraß nahm mein 
Mann den Namen Homes an, weil er nicht 
wollte für einen Irlaͤnder gehalten, und den 
Einwohnern des Orts anftößig werden, die, wie 
es feheint „ wine befondre Abneigung vor diefer 
Nation hatten, Ungefähr zehn Monate nach 
meiner Ankunft in Indien fand ich mich ſchwan⸗ 
ger, und kam darauf mit einen Mädchen ein. 
Das Fahr darauf befam ich ein anders, Die 
Geburt diefer Kinder erweckte meinen Manne 
großes Vergnügen ,. und machte ihn, wo mögs 
üͤch, noch zärtlicher gegen mich. Meinerſeits 

£l4 | ließ 
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ließ die Abneigung vor ihm in etwas nach. Mei⸗ 
nes Liebhabers Abweſenheit trug unſtreitig vieles 
zu dieſer Aenderung meiner Geſinnungen bey. 

„Ich lebte nunmehr wo nicht glücklich doch 
zufrieden. Meine Kinder wurden, indem fie 
heran wuchfen , wider meine Meynung und 
Einwilligung im proteftantifchen (Glauben uns 
kerrichtet: Aber Herr Homes war nicht zu 
erbitten, daß wenigftens eins von den Mädchen 
dem Glauben ihrer Mutter hätte folgen dürfen. 
Er unterwies fie forgfältig im Katechismus, 
ließ fie früh und abends beten, verbot mir bey 
‚Strafe feines Mißfallens, mit ihnen von der 
Religion zu reden, und drohte ſogar, fich von 
mir zu ſcheiden, wo ich feinem Befehle nicht 
nachkaͤme. Diefes Verfahren machte meinen - 
Unwillen rege, und- fchmächte meine natürliche 
- Neigung. gegen meine Kinder, 

„Als fie iedoch ſechs Jahre alt waren, übers 
"redete ich ihn, fie in ein Klofter in Frankreich 
zu ihrer Erziehung zu ſchicken, weil fie doch 
keine gute an dem Orte, wo wir waren, erhals 
ten Eonnten. Zugleich verficherte ich ihn , ich 
wollte mich gar nicht in die Sache mengen, 
fondern es ihm überlaffen , "welche Aumeifung 
er wegen der Religion, in der fie zu erziehen. 
-wären, zu geben für gut.befinden würde, Nun 
war Herr Mac Ahlen der Meynung, es märe 
eine nothwendige Wolkommenheit für iedes 
Srauemimmer von Stade, zierlich Franzoͤſiſch 
iu fprechen; dieſe frug vieles zu ſeiner Einmwillis 

gung 
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gung bey, feine Kinder nach Frankreich zu ſchik⸗ 
fen. Zudem hatte er zwo Schmweftern, die int 
Klofter waren erzogen worden, und doch noch 
immer firenge Proteſtanten blieben. Ich glaus 
be alſo wirklich , er hielte die Gefahr für klei⸗ 
‚her, daß fie in einem Nonneunkloſter verführt 
werben koͤnnten, als wenn fie bey mit wären. 
„Er ſchrieb inzwifchen den Nonnen gemeßs 
nen Befehl, die Mädchen follten bey ihrem 
Glauben bleiben, and unter keinerley Vorwan⸗ 
de genöthigt werden, dem Gottesdienſte der rös 
mifchen Kirche beyzumohnen. Ich mußte ſchou, 
daß diefer Bertrag nichts bedeutete, und daß" _ 
die Nonnen ihn weder beobachten koͤnnten noch 
würden, fo viel fie auch verfprechen mochten. 
Daher fah ich die Mädchen mit Freude nach 
Frankreich einfchiffen, und fühlte nicht Die ger 
ringfie Unluft beym Abfchiede som ihnen. 
„Bald nach dieſem Vorfalle erhielt ich 
öriefe von Fletchern mit der Nachricht, er 
hätte fich gulegt die Erlaubniß ausgewirkt, als 
ein freyer Kaufmann nach Indien zu kommen. 
Das Herz huͤpfte mir vor Freude "bey diefer 
Seitung. Er langte denn an. Wir machten 
in Eurem einen Entwurf zu unfern Zufammens 
fünften. Herr Homes hatte, entweder aus 
guter von meinem Verhalten gefaßter Meynung, 
oder aus Sorglofigkeit, (ih weis nicht recht, 
aus welcher von beyden Urfachen) fich nicht ges 
nau darum befümmert, auf: welche Art ih 
meine Zeit aubrachte. Da er ſolchergeſtalt ſicher 
gl 5 h war; 
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war, wurden wir weniger forgfältig, unfer 


Verſtaͤndniß verborgen zu halten. Zuletzt ſchlug 


ich Fletchern vor, zu ſolchen Stunden zu mir 
in das Haus zu kommen, in denen ich wußte, 
daß Herr Homes Geſchaͤffte hatte. Das that 


er, und wir wurden, wie ed mir vorkam, von 


niemandem in Verdacht gezogen. Aber an eis 
nem unglüclichen Abende, da ſich mein Lichs 
haber bey mir befand, überfiel uns mein Mann 
in einer Stellung, bie gar nicht zweydeutig 
war. Er blickte uns beyde mit Verachtung 
und Unwillen an, und gieng wieder fort, ohne 
ein Wort zu fagen. Tages darauf erhielt ich 
folgenden Brief von ihm. 


„Madam, 


„Da ich finde, daß Sie den Kerl, den ich 
„verwichne Nacht bey Ihnen antraf, ſowohl 
„Ihrem Manne als Ihrer Ehre vorziehen, fo 
„bitte ich, daß Sie ihm und Ihrer Neigung 
„folgen, in welchen Theil der Welt Sie es 
„iur für gut befinden; nur aber verlaffen Sie 
„diefe Gegend ‚unverzüglich; fonft werde ich 

„geuoͤthigt feyn , die Gefege zu hülfe zu rufen, 
um Sie dazu zu zwingen. 

ch ſchicke Ihnen durch den Ueberbringer 
„ehutauſend Pfund an Wechſeln auf England. 


‚„Schs taufend haben Sie mir ‚eingebracht. 


„Ich glaube alfo,. Sie werden die übrigen vier 
„taufend. als eine ar * fuͤr Ihr Geld bes 
trachen. 

„Ich 
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„Ich wuͤnſche aufrichtig , daß Sie glücklich 
„leben mögen, mußaber fagen, daß iches nicht 
„eher vermuthen kann, als bis Sie wieder zur 
„zugend und einem billigen Gefühle des wahs 
„ren Unrechts zuruͤckkehren, das Sie anges 
„than haben 


„Ihrem 


„Freunde und gehorſamen Diener, | 


9 Home.“ 


„Diefer Brief, anfiatt in mir das Ge⸗ 


wiſſen rege zu machen, verurſachte mir das 
entzuͤckendſte Vergnuͤgen. Ich theilte ſeinen 
Innhalt meinen Liebhaher mit, der über den 
“ Gedanken entzüct war, daß wir nun fowohl 
reich ald. frey waren. Es lagen damals vers 
ſchiedne Schiffe im Hafen, die nad) England 
‚abgehen wollten. Wir beftiegen eins derfelben, 
das nach wenig Tagen abfegelte. 

„Die Zeit über bis zu unfrer Abfahrt ‚bes 
trug ſich Herr Homes fo, daß niemand das 
argwohnte, was zwiſchen uns vorgefallen war 
wiewohl er nicht mit mie redete, noch auch 
mich fah, ohne nur in Gefelfchaft. Als ich 


fort war, fagte er-zu jedermann, ich wäre hin 


. gereist, meine Kinder zu befuchen. Ich fand 
aber nachgehends, daß die nichtsmürdige Weiber 


perfon, die mich meinem Manne verrathen hats 


ge, nicht ermangelthatte, das Abenteuer jeden, 
der es nur hören wollte, bekannt zu machen. 
Ru Sie 


540 Eryzaͤhlung 

Sie hatte, wie es ſcheint, ſeit einiger Zeit 
meine Schritte und Handlungen belauert. Ich 
hatte ſie als ein Kind gekauft, und geſtehe, 
daß ich ſie zuweilen unbarmherzig geſchlagen 
hatte. Es hatte ſie alſo vermuthlich die Rach⸗ 
gier getrieben, (eine Leidenſchaft, der die 
ſchwarzen Indianer ſehr ergeben find) diefe 
Entdeckung zu machen. 

„Dem ſey wie ihm will, fo Eehrten Flet⸗ 
cher und ich nach England zuruͤck. Unſre Her 
zen waren aufgeblähf vor Sreude, und unfre 
Taſchen voll von Wechſeln, die wir nach, un: 
frer Ankunft dafelbk fonleih ausgezahlt befas 
men. Sch hielt es iedoch der Klugheit für ges 
maͤß, meinen Namen zu verändern, und nahm , 


daher den feinigen an. Wir durchreisten dar ' 


auf Holland, Frankreich und einen Theil von 
Stalien. Fletcher liebte Zufigfeit und Auf 
wand; fo daß mich feine Lebensart auf ben 
Argmohn brachte, er müßte mein Capital ans 
gegriffen haben. Sch fragte ihn oft darum, 
bekam aber allezeit nein zur Antwort. Ed war 
da fein Huͤlfsmittel, indem ich fo thöricht ges 
wefen war, mich gänzlich in feine Macht zu 
überliefern, und ihm alle mein Geld in Befig 
zu geben, ohn einige Sicherheit dafür. erhalten 
zu haben, fo daß er damit machen Eonnte, was 
er nur wollte, 

„Solchergefialt lebten wir vier Jahre über 
fort. Eines Morgens, indem wir und zu Li⸗ 
vorno befanden, ſagte er miy mit einem en 

sigen 
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rigen Blicke, er hätte in der Welt nicht mehr 
als fünf Pfund übrig. „Mas! ſchrie ih, von 
„sehn tauſenden, die ich Ihnen gegeben has 
„bet — „Hören Sie nur an, Madam, er⸗ 
„iwiederte er; geben Sie Sich nicht etwa eine 
„hohe Miene, font verlaffe ich Sie auf immer.“ 
Diefe Drohung brachte mich mit Nachdrude 
. zum Stihfehmweigen. Ich liebte den Boͤſewicht, 
und mein ſchwaches Merz konnte es nicht er 
tragen, ihn zu verlieren. i 
„Was if da zu thun?“ fragte ich. „Es 
„iſt Ihnen nur ein Mittel übrig gelaffen , gab 
zer zur Antwort; das ift, daß Sie die Neigung 
„aufmuntern, die Herr Gemelli aus Florenz 
„für Sie zu hegen ſcheint. Er iſt reich, und 
„fann verhüten, daß Sie nicht Hunger leiden, 
„bis daß Sie einen bäffern Weg finden. Sie 
„find noch immer fchön genug, um Sich hr 
;örod zu verdienen, wenigſtens einige Jahre 
„über; und mer weis, was indeſſen vorfallen 
ann? Vielleicht erben. Ihr Mann oder Ihre 
„Kinder. Kurz, wenn Ihnen das Glück wohl 
„will, können Sie noch einmal wieder reich 
„werden; und alsdenn befehlen Sie mir. Ich 
„ann nicht Hunger mit Ihnen leiden; aber 

„ich bin allezeit bereit, mir Ihnen zu leben.“ 
„Sowohl feine Unverfchämtheit als bie 
fühllofe Art, auf welche mir der niederträchtige 
Mann diefen verhaßten Vorſchlag that, war 
mir aus der Maßen anfiößig. Ich verwarf ih 
mis Zorn und Verachtung. Er antwortete, 
ohn 
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ohn einige Bewegung zu äußern, „recht gut, 

„Madam; weil Sie denn meinen Auſchlag nicht 
„gutheißen, ſo hoffe ich, Sie werden ſelbſt ei⸗ 
„nen gefaßt haben, der mehr nach Ihrem Ges 

Sfchmade if.“ Mit diefen Worten gieng er aus. 

„Es if unmöglich, eine Hefhreibung von 
den mancherlen Leidenfchaften zu machen, wels 
che mich damals erfüllten. Ich meinte, ſtampf⸗ 
te mit dem Zuffe, raufte mir das Haar aus, 

und bezeigte mich mie. eine Unfinnige. “lets 
cher kam diefem Tag nicht zum Mittagseffen. 
Ich. wunderte mich darüber nicht, weil er mich 
fo übel aufgeräumt. verlaffen hatte. Als aber 
die Nacht anbrach, und ich noch nichts von ihm 
hörte, fieng ich an unruhig zu werden, und 
ſchickte Bediente auf verſchiednen Wegen aus, 
um ihn aufzuſuchen. Nach einigen Stunden, 
die ich unter größter Aengftlichfeit und Sorge 
zugebracht hatte, erhielt ich die Zeitung, das 
Ungeheuer hätte fich Diefen Morgen auf ein nach 
England abgehendes Schiff begeben. 

„Damit war mein Ungluͤck auf das höchke 
gebracht. Sch ward fiarr vor Entfegen über 
diefe Zreulofigfeit, und -fieng nun zum erſten 
male an zu argmohnen, daß das Lafter eben füs 
wohl feine Dornen als Roſen hätte. Ich ber 
seute es, iedoch zu fpäte, daß ich meinen Manu 
serrathen hatte. Ich mar nun einmal in den 
Dienft des Laſters gerathen, und hatte nicht 
Herz genug, ibn zu verlaffen, wiewohl ich wuß⸗ 
te, daß es mich auf meinen Hutergang zu führte. 

Nunmehr 
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Nunmehr gieng durchgaͤngig die Rede in Li⸗ 
vorno, mein Mann haͤtte mich von allem ent⸗ 
bloͤst verlaſſen, und mir Koſtbarkeiten von bes 
trächtlichem Werthe meggenommen, nebft vielen 
andern eben fo unmahren Umftänden; ‚welches 
alles iedoch die Wirkung that, daß ich der Ge; 
genftand des allgemeinen Mitleidend ward, 

„Der erfte, der mir feine Dienfte anbof, 
war Herr Gemelli. Er war alt, haͤßlich, und 
verdiente in ieder Abſicht voͤlligen Abſcheu. 
Aber er hatte Geld; und ich hatte keins. Je—⸗ 
dermann bedanerte mich, und empfahl mich 
auf fromme Art der Sorge der Vorſehung. 
Gemelli war der einzige, der fich diefer Sorge 
ſelbſt unterziehen wollte. Sch mar daher ges 
aöthigt, feine Vorfchläge anzunehmen, und bes 
gleitete ihn alfo in fein Haus, ehe noch eine 
Woche vergangen war. 

„Ich lebte nicht lange mit dieſem Manne, 
der eine teufliſche Gemuͤthsart hatte, ſondern 
verließ ihn für einen frangöfifchen Darauid, 
der mich mit fich nah Paris nahm. Dort 
ward ich zufallsweife mit, einer Engländerin 
von rankfüchtigem Kopfe und böfem Herzen 
befannt. Sie war. damals Kammerfrau bey 
einer Dame von Stande. Mit diefer Weibss 
perfon unterhielt ich Briefwechfel, nachdem fie 
nach England zurückgereist war. Sie ſchrieb 
mir, fie wäre aus ihrem Dienjte- gegangen, 
und hielte mit Herr Wilfern Haus, von er 

’ 
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ich mußte, daß er mieines Mannes Eorrefpons 
dent in London war: 

„um mich nicht bey unbedeutenden Umftäns 
den zu verweilen, fen es genug, anzuführen, 
daß der Marquis mich fortfchaffte, und ich durch 
verfchiebne Haͤnde gieng, bis Daß ich zulegt an 
“einen Holländer Fam, der Vanderbec hieß. 
Er war in Gefchäfften nach Paris gekommen, 
und nahm mich mit fih nach Holland, wo er 
mich den ganzen Tag muf feiner Schreibfiube 
‚gebrauchte, weil er fand, daß ich eine gute 
Hand fehrieb, und ein wenig die Handlung vers 
fand. ch hielt das für eine üble Begegnung, 
wir veruneinigten uns, der unhöfliche Kerl gab 
mir ohne meitere Umfläude zwanzig Guineen, 
and befahl mir, ang feinem Kaufe zu weichem 

„Es fehlte mir nun gänzlich an Freunden, 
und ich hatte Feine Mittel, mir Unterhalt zu 
verfchaffen. Holland ik ein Land, wo die Gas 
fanterie nicht eben in fehr blühenden Stande 
iſt. Ich befchloß daher, nach England zurüds 
zugehen, in der Hoffnung, mich mit Herr 
Wilkern bekannt zu machen, und einiges Geld 
von ihm auf Credit meines Manns heraus zw 
locken. Zudem fo liebte ich noch immer Flet⸗ 
bern, und wünfchte, ihn wiedergufehen. Ich 
begab ‚mich alfo nach London, wo ic) iedes 
Elend ausſtand, das nur Mangel und Dürfs 
tigkeit von ‚allen Arten verurfachen koͤnnen. 


Denn Wilker Hatte von meiner alten Bekannten, 


R die 
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bie bey ihm lebte, meine Geſchichte gehört, und 
wollte mir nicht einen Schilling geben. 
„Ich machte Fletchern ansfindig. Er 
' war eben fo arm als ich, und wäre mir daher 
gern aus dem Wege gegangen. Das war aber 
unmoͤglich, weil er derfelben Berfon Bruder 
war, Mir faßten alle drey zuſammen einen 
Auſchlag, Wilkern zu beftehlen, als die Nach⸗ 
richt aus Judien einlief, Herr Homes hätte 
ſtarke Geldfummen nach England überfchickt, 
und machte fih fertig, feinem Vermoͤgen fo 
geſchwind als moͤglich nachzufolgen. Frau 
Wilker (denn fo nannte ſich Wilkers Magd, 
grau oder Beyſchlaͤferin, ich war zweifelhaft, 
welcher von Diefen Titeln ihr gebuͤhrte, viels 
leicht. führte fie alle drey nach der Reihe) gab 
ihren Bruder davon Nacheicht, und fagte, 
Herr Wilker ſchiene fehr geſchaͤfftig bey bee 
Gelegenheit, fie ſaͤhe aber weder Geld noch 
Bankzettel; wir thäten ihrer Meynung nach 
Flüger, wenn wir unſern Anfchlag fo Lange vers 
ſchoͤben, bis fie erführe, wie man Herrn Ho⸗ 
mes Neihthümern beyfommen koͤnute. 
„Der alte Wilfer würde um fünf. Pfund 
feine Seele verkauft haben, fü groß mar fein 
Geis. Der -ugermeßliche Reichtum, den ep 
in den Händen ‚meines Mannes fah, blendete 
feine Sinne, und märchte ihn vermuthlich von 
der Zeit an ſchluͤſtg ſich zu deffen Befiger zu 
machen. Dem fey wie. ihm reill, fo Fam Herk 
a in England zeitiger an, als ihn Wilfer 
Mm erwar⸗ 


— 
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erwartetẽ. Der letzte eröffnete feiner lieben 
und getreuen Wilmot ſeine Abſicht, ſeinen 
Gaſt zu vergeben, noch ehe er Zeit haben koͤuu⸗ 
h te, mit feinen Freunden zu fprechen , damit er 
B fie nicht benachrichtigte,. wag für Güter cr mit 
ſich gebracht hätte. 

„Diefer Anfchlag ward von der Wilmot 
ihrem Bruder, und von diefen mir eröffnet. 
als ich ihm hörte, ſchwor ich ihnen zu, wo fie 
fich nicht auf gewiffe Bedingungen, die ich 
fordern würde, mit mir verglichen, fo wollte 
ih meinen Mann vor feiner Gefahr warnen, 
und machen, daß fie alle eingezogen wuͤrden. 
Das, that ich, weil ich mich erinnerte, wie 
ich war zu Livorno verlaffen worden. Durch 
dieſe meine unerwartete Erklärung beunrus 
higt , verfpradhen fie, fih alles. gefallen zu 
loffen, was ich nur sorfchlagen würde. Dar⸗ 
anf ließ ich mir von Fletchern ein eigenhäns 
diges Verfprechen ausitellen, daß er mich fos 
gleih nah Herrn Homes Tode heirathen, 
daß iedes von ung Dreyen gleichen Theil von 
der Beute bekommen, und mein eigner Antheil 
gänzlich in meine Hände gegeben werden folte, 
dhne von meinem Fünftigen Manne abzühäns 
gen. Nachdem folhergeftalt ayes gütlich vers 
glihen war, befchloffen wir, uns Wilfern 
som Halſe zu ſchaffen, fobald er nur den, 
Herrn Homes aus dem Wege. geräumt has 
ben würde, 


„Tages 
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„Tages darauf lieg mir die Wilmot mels 
den, der Fürslih aus Madraß angefommene 
Herr wäre plöglich an einem Schlagfluffe vers 
fiorben. Er ward fo heimlich als möglich bes 
graben, und Wilfer nahm nunmehr ruhigen 
Beſitz von feinen Gütern. Die Wilmot fagte 
uns, fein Gewiſſen fete ihm zu manchen Zeiten _ 
ſchrecklich zu. Denn er weckte fie oft des Nachts 
anf, und fchriee, „dort ſteht er! man ſehe nur, 
„welches zornige Gefichte I“ Wir verabredeten 
zufammen , fie folte feine Aengfilichteit fo fehe 
als möglich vermehren, follte -oft aus dem 
Schlafe auffahren, ſich fielen, als hörte fie‘ 
ein mwunderliches Geräufche,, und fähe Erfcheis 
nungen, und folte fich zumeilen einige Worte 
entfallen laſſen, welcheine abjcheuliche Sünde 
der Mord wäre. Das thaten wir in der Hoff⸗ 
nung, er follte entweder vor Harme flerben, 
gder vielleicht Hand an ſich felbft legen, And 
. dadurch ung die Mühe erfparen. 

„Die Wilmot führte diefen Anfchlag fo 
gut aus, daß Wilfer fa von Sinnen Fam, 
Mittlerweile befuchte ihn au einem Vormittage 
"ein Freund des verfiorbien Herrn Homes. 
Sie ſprachen lange zufammen, und wurden fehr 
laut. "Nicht lange darauf, alser fortgegangen 
war, wollte die Wilmot Wilfern zum Effen 
rufen, fandihn aber todt auf dein Hoden liegen, 
indem er fih den Hals bis an die Ohren Durchs 
fhnitten hatte. Bey dieſer Zeitung eilten 
Fletcher und ich. mit Freude in das Haus, 

Mu 2 unter 


348 Erzäbfung 
unter dem Vorwande, Die betrübte Wittwe zu 
tröften, denn dafür erklärte fie ſich nunmehr, 
Ihr Bruder redete mir zu, ihn fogleich zu hei⸗ 
zathen, vermuthlich aus Beſorguiß, ich möchte 
ihnen einen Streich fpielen, indem ich mein 
Recht auf meines verfiorbnen Mannes Güter 
erwiefe, und ihnen folchergeftalt das Nachſehen 
ließe, fo wie er es vordem mit mir gemacht 
hatte. Allein ich hatte diefe Abficht nichts 
doch wollte ich mich auch nicht mit dem Heira⸗ 
then übereilen,, fondern verlangte zuvor, daß 
die Theilung richtig getroffen würde. 
„Wir verabredeten, daß wir den Gchak, 
deffen Herr Homes fo graufamer meife war 
beraubt worden, forgfältig und heimlich, zu 
Heinen Summen auf einmal, nad Holland 
übermachen wollten; und damit man uns nicht 
oft beyfammen fähe, wohnten Fletcher und 
ich nicht weit von St. James, die Wilmot 
aber blieb in ihrem Haufe, das indem Kauf 
mannsviertheile lag. Fletcher gab mir eines 
Tages mein Gefchmeide, das Herr Homes mit 
fih aus Indien gebracht harte. ch mußte ihm 
dafür eine Verſchreibung ausſtellen, weil & 
von meinem Theile der Beute abgezogen wer⸗ 
‚ben füllte. Es war auf zehn taufend, Pfund 
gefchägt worden ; alfo befannte ich durch einen 
: Schein, diefe Summe empfangen zu haben. 

„Wir fiengen nunmehr an, alles, mas wir 
an Werthe hatten, (mein Gefchmeide ausges 


nommen) mit Behutfamfeit außer Landes zu 
ſchaffen, 
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Schaffen, mit dem Vorſatze, wenn alles fortges 
ſchafft wäre, England felbft zu verlaffen; das 
mit nicht die Zeit und unverfehere Zufälle uns 
fre Verbrechen entdecken, und uns in Strafe 
bringen möchten. . 
„NMistlerweile kam meine Töchter an. Die 
Nachricht davon erfchreckte mich. Ich mußte, 
daß fie und ihre Schwerter rechtmäßige Erbinnen 
des Vermögens ihres Waters waren, und da 
ich ſchon bey den. Vorſtehern der oſtindiſchen 
Geſellſchaft eine Bittichrift als die Witwe und 
einzige ‚noch lebende Erbin Herrn Mac Alleng 
eingegeben hatte, fo fürditete ich mich Davor, 
daß fie für fein Kind erkannt werden möchte. 
Sch gab daher der Frau Wilfer und ihrem 
Bruder auf, der Miß Homes zu fagen, daß 
ihr Vater bey feinem Abfterben nichts hinters 
laffen hätte: Bor allen Dingen fchärfte ich 
ihnen ein, fie abzuhalten , daB fie ſich nicht ark 
die oftindifche Gefellfchaft wenden möchte. 
„Ih war iedoch entfchloffen, dem Mädchen 
feinen Unterhalt zu verfchaffen, noch ehe ich aus 
England abreiste. Dem zu folge brachte ich 
es dahin, daß zween Männer von verſchiedent⸗ 
lichem Range ihr Vorfchläge thaten, die in Ab⸗ 
fiht auf das Geld fehr vortheilhaft waren. 
Sie aber lehnte beyde mit Verachtung ab. 
Ich ſah voraus, da bey ihr die Vorurtheile der 
Erziehung zu tief eingewurzelt waren, daß bie 
Nebermältigung ihrer Zugend, wenn fie anz 
ders gar möglich wäre, wenigſtens mehr Zeit 
j Mm 3 wegneh⸗ 
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wegnehmen wuͤrde, als ich entuͤbrigen konnte. 
Alſo beſchloß ich, ihr zu einem Maune zu vers 
helfen. 
„Ich legte daher mit Fletchern den Ans 
flag ab, daß er mit ihr nah Dorf reifen 
ſollte, und verfprach, wofern er ihm glückte, 


wollte ich ihn heirathen, und alles Geld mit 


ihm theilen, was ih nur noch Fünftig als die 
Wittwe des Herrn Mac Alleng erhalten koͤnnte. 
Cr getraute fich nicht, mir etwas abzufchlagen, 
damit ich nichf, wenn ich gereist würde, als 


Zenuge wider ihn auftreten, und Die ganze Beu⸗ 


te an mich. ziehen möchte. Ich verfprach, alle 
zu diefer Reiſe erforderlichen Koften zu tragen. 

„Darauf lieb ich dem Mädchen durd,die 
Frau Wilfer mein Geſchmeide, daß fie fich 


darinne zeigen Fönnte, Ich zweifelte nicht, 


Fletcher würde um feines eignen Vortheils 
willen Sorge tragen, daß ich es richtig wieder⸗ 
befäme. Allein fie war ihm zu liftig, und gieng 
niit dem Gefchmeide davon; wir aber durften 


08, wie er wohl mußte, nicht gurückfordern. 


„Bey feiner Ruͤckkunft nach London ers 
zählte er mir die Umftände der Sache, ‘und 
jeigte mir einen Brief von der Jenny, der 
mit einem andern Namen, wie fie es mit eins 
ander verabredet hatten, überfchrieben war, 
und darinne fie-fih nach ihrem vorgeblichen 
Bater Herrn Homes erfundigte. Er beant⸗ 
wortete ihn als ein Schreiber berienigen Perſon, 
an die er gerichtet war. 

„Ver⸗ 


= 
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„Vermuthlich aus Verdruſſe, daß ihm ſol⸗ 
chergeſtalt zehntauſend Pfund entgangen waren, 
beichloß er, das übrige in Sicherheit zu bringen. 
Daher gieng er nebft feiner Schwefler davon, 


und ließ mich für mich feibk sufehen. Zum 


Gluͤcke hatte ich noch über zweytauſend Pfund 


‚an Bankzetteln bey mir, Die fie wahrſche inlicher 


weife in der Eile, fich davon zu machen, vers 

geffen hatten; fonft würden fie fie wohl nicht 

zurückgelaffen haben. 
„Ich ſah nunmehr auf meine bisherige 


Aufführung mis Abſcheue und Schreien zuruͤck, 
und ſchrieb es der Gerechtigkeit des Himmels 


zu, daß ich desienigen Reichthums beraubt wor⸗ 
den war, den ich durch den Tod meines Mannes 


und vieleicht durch den Untergang meines Kin⸗ 
des erlangt hatte; denn ich Eonnte nicht hoffen, . 


daß ein Mann, der fo fhändlich war betrogen 
worden, als Herr Hackit, iemals einen guten 
Ehemann für die Jenny abaeben würde. Der 
Himmel hat jedoch, aus Mirleiden mit ihrer 
Unfhuld, das, was auf ihren Untergang abs 
gezielt war, im Mittel verwandelt, ihr eine 
allem Anfehen nach dauerhafte Glückjeligfeit zu 
verfchaffen. 

„AUS ich von einer Frau von meiner Bes 
Fanntfchaft, in. deren Haufe Herr und Frau 


Hackit wohnten, erfuhr, daß fie. mit einander 


glüdlich wären , ließ ich eine Nachricht in die 
Zeitung einrůcken, durch die ich hoffte, mit 
meinen Kiudern bekannt zu werden. Zugleich 
Mn heſchloß 
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befchloß ich, alles zu thun,, was bey mir hand, 
um ihnen Dienfte zu leiften, zu einer Kleinen 
Genugthuung für.die Uebel, die ich ihnen zus 
gezogen ‚hatte, Ich bin fo glücklich geweſen, 
ſowohl mein‘ Kind zu erfenmen, als auch ihr 
einiges Kicht wegen des Zuftands der Angeles 
genheiten ihres, Vaters zu geben, deffen meifie 
Schriften ich in meinen Händen hatte, indem 
ich fie. der- Frau Wilker abgenommen hatte, 
welcher bange war, dab man fü e bey ihr aus 
. treffen möchte: 
7 „Allein das Andenken der Verſchuldung hat 
mich niedergeſchlagen, die Gewiſſensbiſſe zehren 
meine Geſundheit ab, und ich fuͤhle, daß ich in 
kurzem mein Leben in die Haͤnde desjenigen 
zuruͤckge ben muß, der es mir unſtreitig zu baͤſſern 
zn. verliehen. hatte, als wozu ich es an: 
gewandt habe. ch kann fagen,. daß Feine 
Hölle in der Zukunft empfindlichere Schmerzen 
verurfachen fann, als die ich befrändig in meis 
nem Herzen feit meiner Abweichung von der 
Tugend gefühlt habe, Zugleich mit ihr ent 
wich der Friede aus meiner Bruſt; und wenn 
fhen die Abwefenheit meiner Sinne das Ger 
wiffen aufeinige Zeit zum Stillſchweigen brachte, 
‚serwundete es mich doch, fobald es redete, nur 
um fo viel tiefer. Ich hoffe daher, daß meine 
ausgeftandnen Leiden, und meine Berenung der 
. Gottlofigfeit meines Lebens vor dem Throne 
der Gnade Barmheriigkeit für wich erbitten 
werdeu.“ 

Hier 


\ 
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Hier endigte fih die Erzählung. Nachdem 
fie fie hatte ablefen hören, vereinigte fie ſich 
mit dein Geiftlihen in brünftigen Gebeten an 


den Himmel, ihr ihre abfcheulichen Verbreden . 


zu vetgeben. Wenige Stunden darauf farb 
fie. Das mar aber, ıbie ich fürchte, nur ein 
armſeliger Erſatz für ein ſolches Leben. 


Hier haben Sie nun eine Gefchichte, meine 
Liebe. Ich habe. mich daran bis auf den Tod, 
muͤde geihrieben. Alſo leben Sie wohl! 


Die Shrige, 
Sane Tatton. 


N. S. rau Hackit ik. baͤſſer. She 
Hann fagt mir, feine Schwefter Fanny wäre 
mit ihrem Eheliebſten handgemein geworden; 
alfo hätte fie Herr Lewis qus einander gebracht: 
Der junge Hackit hat ihr hundert Pfund des 
Jahrs ausgefegt, und fie bey einem Geiftlichen 
in einer aroßen Entfernung von Ivy-Caſtle 
im die Koft verdungen. Ihre Gemüthsart if, 
wie ich finde, unerträglich. Ihr Bruder hat 
darein gewilligt , daß ihr Mann die zweyhun⸗ 
dert Pfund behalten foll, die er ihr zu andrer 
Seit gefchickt hatte. Leben Sie wohl! 





* — 
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Lady Malcom an Lady Tatton. 


London. 

o! Sie find alſo aus Bath weggereist, 

find queer durch das Laud gejogen, und 

haben nicht einmal bey Ihren Freunden in Lon⸗ 

don eingefprohen! Doch ich darf Sie nicht 

fehelten, da ich höre, daß Lady Plumſtead fo 
gefährlich Frank gemefen iſt. 

Wie vielen Dank bin ich Ihnen nicht, lieb⸗ 
fie Schwefier, für der Zrau Mac Allen Ges 
ſchichte fhuldig! Was für eine nichtsmürdige, 
niederträchtige Frau! Doch mich deucht, fie 


 : Dat ihre Strafe in dieſer Welt empfangen 5 


alſo hoffe ih, fie wird in der naͤchſten Verzei⸗ 
hung erhalten; wiewohl ich, wenn ich an ihrer 
Stelle gewefen wäre, fehr därau würde gezwei⸗ 
felt haben. 
Julie und ihr Liebhaber find nun angekom⸗ 
men. Niemals iſt eine Freude derjenigen gleich 
gemwefen, welche dieſe liebenswürdige Familie 
empfand, als ſie nach einer ſo grauſamen Tren⸗ 
nung wieder zuſammenkam. Der alte Booth- 
. by vergißt die Strenge derienigen Grundfäge, 
die er bisher fo umveränderlich befolgt. hat, 
wenn er Juliens und Heinrichs Liebe gegen 
einander anfieht. Ich meines Orts blicke. auf 
die Verliebten mit unausfprechlicher Freude, 
bis daß mir die Augen meh thun; fo froh bin 
ich, fie gluͤcklich zu ſehen. 
—— Julie 
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Julie hat in Begleitung Heinrichs dem 


Obertanzler aufgewartet. Was fie zu ihm ges 
fagt hat, weis ich nicht. Aber ich Eenne ihre 
Heredtfamkeit; und hernach diefe Materie — 
wie fehr Fann fie begeiftern! Sie wollte und 


nicht fagen, mas vorgefallen war. Aber fie 


ſah nad) ihrer Ruͤckkunft heiter aus; woraus 


wir. fehljeßen , daß fie feine ganz abfchläglihe 


Antwort mag befommen haben. 
So meit hatte ich gefchrieben, liebſte Jen⸗ 


nyl, als ich von einem Schwindel im Kopfe 


befallen ward, auf deu ein Fieber folgte‘, das, 
wie ich wirklich glaube, aus zu großer Freude, 
"meine Freundin Julie wiederzufehen , entftans 
den war. Seit ſechs Wochen habe ich müffen 
das Zimmer. hüten. Lord Malcoms Betruͤb⸗ 
niß bey dieſem Vorfalle, wiewohl er fie zu ver? 


bergen fuchte, trug vieles zu Vermehrung mei⸗ 
ner Krankheit ben. Ich Fonute es nicht vertra⸗ 


. gen, ihn ungluͤcklich zu fehen. Doch Gottlob, 
ich bin num wieder vollkommen wohl, und er 
ift glücklich. * 


Ich vermuthe, Sie haben bereits gehoͤrt, 


daß George Boothby todt iſt. Vielleicht aber 
wiſſen Sie nicht die beſondern Umſtaͤnde, wel⸗ 
ches dieſe ſind. 

Nachdem er feine Freyheit erhalten hatte, 
welches nach Juliens und feines Bruders Ans 
Zunft in England geſchah, begab er ſich in die 
füdliche Gegend Frankreichs zu Herſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit, die, wie es ſcheint, durch fehl⸗ 
geſchlagne 
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sefhlagne Erwartung und dad Gefängniß ſehr 
herunter gefommen. war. Er-war von Natur, 
wie Sie wiffen, nicht eben von der fanfteften 
Gemüthsart, und feine Verbrechen (ich will 
fie nicht Unfälle nennen) hatten bey angeftells 
ter Betrachtung nicht eben dazu geholfen , fie 
gelinder zu machen. Indem er alfo zu Bors 
deaux in ein Kaffeehaus gieng, hörte er einen 
franzöfifchen Offieier von den Engländern als 
son Leuten reden, die, wiewohl fie iedes irbi- 
ſche Gluͤck genöffen,, dennoch beftändig mißvers 
gnügt wären, und beftändig Parteyen errichtes 
ten. George, ber in einer Gemuͤthsfaſſung 
war, daß er ſich wohl mit feinem Schatten ge⸗ 
zankt hätte, fagte ju dem Dfficiere, die Engs 
länder koͤnnten alle die niedlichen Herren vom 
feiner. Nation, und ihn felbit nicht weniger, 
eben fo gut aus dem Zelde ſchlagen, als aus⸗ 

lachen. Frankreich hätte diefe Wahrheit. im 

legten Kriege genugfam erfahren. 

Kun war der Dfficier eben damals zu 
Rouen geweſen, als George dort eingezogen 
ward, und die Urfache davon fo vieles Auffchen 
in derfelben Stadt machte. Er hatte ihn fogar 
im Gefäygniffe gefehen, und kannte ihn alfo: 
Er antwortete daher fehr muthig, er machte 
zwar den Engländern überhaupt ihre Zapfers 
feit nicht ſtreitig; wenn aber feine Landsleute 
- im legten Kriege folche Veiederträchtige vor fi 

. gehabt hätten, als er wäre, fo würde ber Sieg 
unftreitig auf ihrer Seite geweſen ſeyn. Denn 
von 
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yon Böferichtern. wäre es ſchon bekannt / daß 
fie fein Herz hätten. x 
George ward dadurch (wie es auch iedem 
andern ergangen ſeyn wuͤrde) in Feuer geſetzt. 
Er verlangte eine Erklaͤrung der ſchimpflichen 
Ausdruͤcke. Zur Antwort darauf erzählte der 
Dfficier die Gefchichte von ihm und Julien der 
ganzen Geſellſchaft, welche einſtimmig der Meys 
nung war, der Urheber einer fo graufamen und 
ungerechten That gegen ein junges Frauenzim⸗ 
mer ‚von Stande und Vermoͤgen, und feinen 
Vater, ald deren Vormund, hätte den Galgen 
verdient. 

George verließ das Kaffeehaus in einer 
ſolchen Gemuͤthsfaſſung, als Sie leicht denken 
koͤnnen, und ſchickte den folgenden Morgen dem 
Hffieiere eine Ausforderung,, der fie auch ans 
nahm. Wen erfolgtem Gefechte blieb George 
auf dem Platze. 

Sein Tod ift mir eben nicht leid. Er hatte 
ihn verdient. Zudem hätte ich in befändiger 
Bangigkeit gelebt, er möchte entweder Julien 
oder feinem Bruder ein Unglück zufügen. Hier⸗ 
zu fege man die Betrachtung, dab diefer To⸗ 
desfau meiner Freundin zu befondern Nutzen 
gereicht. Denn da nunmehr Heinrich feines 
Vaters einziger Erbe it, hat der Oberkanzler 
feine Einwilligung in die Heirath gegeben. 

Herr Boothby verlangt, "die Trauung foll 
wegen des Todes Georgens nisht verfchoben 

un ‚werden, 
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werden. Denn, fpricht er, er wäre Fein Vers 
wandter von ihm gemefen.. Frau Boothby 
aber empfindet, daß er es geweſen iſt; und ihe 
zu Liebe mollen fie die Hochzeit auf eine kurze 
Seit ausſetzen. Alsdenn wird endlich Diefes 
verdienfivolle und Tiebenswärdige Paar mit 
Benftimmung aller ihrer Freunde verbunden 
werben, 


Juliens ſchoͤnes Gut in der Graffchaft 
Northampton wird zu diefer Gelegenheit zus 
rechte gemacht. Ihre Pachter, die feit ihres 
Vaters Tode niemanden von ihrer Familie ger 
ſehen haben, find, wie uns Herr Boothby fagt, 
foft ausgelaffen vor Freude bey dem Gedanken, 
ihre junge Herrfchaft-bald zu fehen. Heinrich 
foll unter dem Namen eines Grafen von Wands 
ſworth, welchen Titel Juliens Großvater ges 
führt hat, zum Pair ernannt werden. Kuris 
Freude und Prachtliebe find ist die beftändigen 
Materien unfers Geſpraͤchs. Auguſt und if 
haben verfprochen, das neue Paar auf ihr Lande 
gut zu begleiten. Mein Gemahl ſcheint mir 
eine eben fo eifrige Freundfchaft für den juns 
gen Boothby su haben, als ih für. Julien 
bege. Alfo werden wir. zu Bolton=parf eine 
allerliebfte vierfache Gefelfhaft ausmachen. 


Kommen Sie doch auch auf Ihrem Wege 
nach London dahin. Wir werden ſaͤmmtlich 
froh feyn, Sie und Eduarden zu ſehen; das‘ 
baben mir alle_ aufgetragen Ihnen zu 

) 


* 
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Alſo geſchwind kommen Sie zu Ihren Freun⸗ 
den und 


Ihrer 
liebreichen Schweſter. 
Lueie Malcom. 














— —— 
Die juͤngere Frau Boothby an Frau 
Bi Merten. J 


Bolton park: 
ommen Gie, liebſte Luiſe, kommen Sie 
nach Bolton=parf, um das Gluͤck derer 
zu fehen, die Ihnen die nächften und liebſten 
Sreunde find. Bringen Sie Ihren Manu und 
Ihr liebes Kind mit. Ihre Aeltern, von des 
nen wir uns niemals zu trennen befchloffen has 
ben, verjüngen fich vom neuen wegen ber Glüds 
feligkeit ihrer Kinder. Lord und Lady Mal: 
com fcheinen über ihren gegenwärtigen Zuftand 
erfreut. "Diefer Umftand muͤſſe Sie aufınuns 
“ gern, auch durch Ihre Anweſeunheit unfre Glück 
feligfeit zu vermehren. -Auf den Winter kom⸗ 
men wir alle mit Ihnen in bie Stadt, weil 
wir meinem Vater verfprochen haben, im ſei⸗ 
nem Haufe zu London zu wohnen; unter der 
Bedingung, daß er und meine Mutter Das übrige 
‚ Sahr bey uns auf dem Lande zubringen follen. 
Wie dankbar, merthefte Kuife, if mein 
volles Hera gegen dis Vorſehung, die es fols 
cherge⸗ 
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chergeftalt in meine Macht gefegt hat, meine 

*Erfenntlichkeit gegen meine rechtfchaffnen Vor⸗ 
muͤuder für die älterliche Liebe, mit der fie 
mir in meiner Kindheit begegnet haben, durch 
meine zjärtliche Sorgfalt für ihr Alter zu bes 
zeugen! Es foll die Bemühung meiner Fünftis 
sen Tage feyn, das übrige ihres. ſchaͤtzbaren 
Lebens gluͤcklich zu machen. Mein Heinrich 
wird bey dieſer angenehmen Arbeit ſeine Be⸗ 
ſtrehungen mit den meinigen verbinden. 

Ich wiederhole meine Bitte, Luife, daß 
Sie, Herr Merton und mein Pathe ung diefen 
Herbſt befuchen. Ihr Bruder fordert, Ihr 
Vater befiehlt ed, Lady Malcom bittet dars 
um. Was kann ich mehr fagen? Weiter nichts 
als daß ich mit Äußerfier Ungebuld, Sie zu 
ſehen, bin 


Shre 


aufrichtige Freundin und Liebreiche 
Schweſter. 
Julie Boothby. 
Ende der Erzaͤhlung von Kloſter⸗ 
begebenheiten. 
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